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Widmungs-Epifiel und VPorwort | 
gu den 
„Sechs Woden. 


(Diefes Werk wurde gum erftenmale im Fraubiabr 1786 
wero ffentlidt.) 





ain Herrn VSonftaing. 
Metin Herr! 


For Name, der gu mehreren Arten von Ruhm 
beſtimmt ift, ſteht gugleid) in den Faften der Liz 
teratur und in den Sabrbiidern der Gefdidte 
verzeichnet. Man müßte ihn deßhalb an der Spige 
eines empfeblenswertheren Werkes leſen, als das 
beifolgende tft; aber eg ware undanfbar, wenn 
id Ihnen nidt öffentlich meine Dankfagungen 
und Huldigungen darbrddte. Cie fdetnen gu 
glauben , und Gie haben die Gewogenbeit, es 
mir ju fagen, id fonnte mit einigem Erfolg ein 
ernfteres Genre ergreifen, und id) müßte meine 
Anlagen, die Sie meine Talente nennen, der 
Moral und der Philofophie widmen. Zuweilen 
babe ich Gie die ſchalkhaften Streiche meines 
Chevcher belddeln feben; nod ofter äußerten 
Sie ohne Umidweife Shr Bedauern daritber, daß 
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Gie ihn immer fo unverniinftig finden mufter. 
Ich habe die Ehre gehabt, Ihnen gu bemerken, 
daß er gleid) fo vielen andern Rindern aus guter 
Familie durd die eremplarifden Handlungen des 
reifen Alters die vielleicht entſchuldbaren Verir⸗ 
rungen ſeines Frühlings vollkommen würde gute 
machen können. Hier will ich hinzufügen, daß, 
um die Seitenſprünge des jungen Mannes zu 
verbeſſern, der getreue Geſchichtſchreiber ungedul⸗ 
dig wartet, bis die Stunde des Helden gekom⸗ 
men iſt, und wenn dieſes Bekenntniß nicht ge⸗ 
nügt, um mir in den Augen der ſtrengen Leute 
Gnade gu verſchaffen, fo will id) meine Redtfer- 
tigung anfithren, bie fdon Tange gebrudt war, 
ehe id) geboren wurde, um ben Febler gu bege: 
ben. Sn einer philoſophiſchen Erzählung, welde 
mit der -wunderbaren Leichtigfett und unnachahm⸗ 
lichen Natürlichkeit geſchrieben ift, die alle Werke 
dieſes beinabe immer feinem Gegenftande iiber- 
legenen Univerfalgenie’s kennzeichnet, bat Vol- 
tairé gu mir gefagt: Mein Herr, Sie haben das 
Wes getraumt; unfere Ideen hangen im Schlafe 
fo wenig yon uns ab, wie im Wadden. Eine 
höhere Macht hat gewolt, daß diefe Reihe von 
Ideen Ihnen durch den Kopf ging, offenbar um 

Ihnen einige Belehrung zu geben, die Sie ſich 
zu Nutze machen werden. 


+333 0 


Porrede 
zum 


Gude der Vichesabentener. 


(Dieſes Werk wurde gum erftenmal int Jahr 1769 verdffentlidt. 





Wie viel Larm um ein Heines Bidlein! Hat 
es Biele gum Laden gebracht, fo haben aud Ei⸗ 
nige darüber geweint; Mehrere haben es nad: 
geabmt, Andere haben es traveftirt; honnette Leute 
haben es nachgebildet, Honnette Leute haben es 
verſchwärzt. Go habe ih denn, auf alle Arten 
madtig ermuthigt, mit einiger Zuverſicht von 
Nenem die Feder ergriffen und mein Werk gu 
Ende geführt. 

Jetzt, unpartheüſcher Lefer, fegt iſt es an Ih⸗ 
nen, mich anzuhören und Ihr Urtheil zu ſprechen. 
Wenn ich manchmal zu luſtig bin, ſo verzeihen 
Sie mir; ſo viele Romane hatten mich ſo viel 
gaͤhnen gemacht! Ich zitterte, gleich dieſen ein⸗ 
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fhldfernd gu wirfen. Sm Uebrigen warten Sie 
nod einige Sabre, vielleicht werde id) Dann lang⸗ 
weiligere Werke ſchreiben, die beſſer ſeyn werden. 
Ich ſage vielleicht. Muß nicht in der That ein 
Romanſchreiber der getreue Hiſtoriker ſeines Zeit⸗ 
alters ſeyn? Kann er etwas Anderes ſchildern, 
als was er geſehen hat? O ihr Alle, die Ihr ſo 
laut ſchreiet, ändert Eure Sitten, ſo werde ich 
meine Gemäaͤlde ändern. 

Wollten Sie mid) der Unſittlichkeit beſchuldi⸗ 
gen? Bald werde ich Sie zu überzeugen ſuchen, 
daß Sie Unrecht hätten; zuvor aber treten Sie 
näher, halten Sie das Ohr hin: es iſt eine 
Wahrheit, die ich Ihnen ſagen will, und da die 
Literatur noch immer ihre Ariſtokraten hat, ſo 
muß ich leiſe ſprechen. Die Hand auf's Herz! 
Waren ſie ſehr moraliſch, jene Meiſterwerke, 
durch welche ſich Arioſt und Taſſo, Lafontaine 
und Molière, Voltaire endlich, Voltaire und fo 
stele WAndere, die weit weniger grof als er, ob- 
don größer als id waren, unfterbliden Ruhm 
evworben haben? GSeben Sie, id fiirdte febr, 
dieſe Bedingung der Moralitaͤt, weldhe man in 
unfern Tagen fo fireng fedem Werke der Einbil⸗ 
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dungskraft auferlegt, moͤchte blos ein gewaltſames 
Mittel in der klugen Hand derjenigen meiner 
ſchwaͤchlichen Zeitgenoſſen ſeyn, die, da ſie ſelbſt 
der Hoffnung entſagen müſſen, etwas produziren 
zu können, uns kaſtriren möchten. 
Wie dem auch ſey, leſen Sie meine Endem⸗ 
wicklung, ſie wird mich ohne Zweifel rechtferti⸗ 
gen. Im Uebrigen erklaͤre ich, und ſobald die 
Umſtaͤnde es mir erlauben werden, verpflichte ich 
mich, es zu beweiſen, daß dieſes in ſeinen Ein⸗ 
zelnheiten fo frivole Werk in ſeinem innerſten 
Weſen vollkommen ſittlich iſt; daß es vielleicht 
nicht zwanzig Zeilen hat, welche nidt geradezu 
einen Zweck von höchſter Nützlichkeit und tiefer 
Moralitaͤt anſtreben, den ich immer im Auge hatte. 
Ich geſtehe, daß es wenigen Leuten vergönnt ſeyn 
wird, es ſogleich zu bemerken; aber ich behaupte, 
daß ich es mit der Zeit Allen werde klar machen 
können, und der Tag meiner Bekenntniſſe wird, 
das verſpreche ich, der Tag der Ueberraſchung ſeyn. 
Nur noch einige Worte über die Nationalität 
meines Werkes. Ich habe mich bemüht, daß 
Faublas, frivol und galant wie die Nation, für 
und durch welche er geſchaffen wurde, ſo zu ſa⸗ 
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gen ein frangofifdes Geficht bekommen follte. 36 
habe mid bemüht, daf man inmitien all’ feiner 
Fehler den Ton, die Spradhe und die Sitten der 
jungen Leute meines Vaterlandes heraus erfenne. 
In Frankreich, und nur in Frankreich, glaube id, 
wird man die andern Originale fuden müſſen, 
deren Gfigen id) allgu fliichtig gefdildert habe : 
Ehemänner, die gu gleicher Zeit liederlich, eifer- 
fidtig, bequem und leidiglhiubig find, wie der 
Hr. Marquis; verführeriſche Schoͤnheiten, welde 
täuſchen unbd-‘getdufdt werden, wie Frau von B.; 
Frauen, die gu gleidher Zeit untiberlegt und voll 
Gefühl find-, wie meine, Heine Eleonore. Kurz, 
es foll cin ächt franzöſiſcher Originalroman feyn. 
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Ein Yabr im Leben 
| bes 


Chevalier von Saublas, 


— — — 


Man hat mir geſagt, daß meine Ahnen in ihrer 
Provinz angeſehene Leute geweſen ſeyen und ſich eines 
ſchoͤnen Vermoͤgens, wie auch eines ausgezeichneten 
Ranges erfreut haben. Mein Vater, der Baron von 
Faublas, überbrachte ihren uralten Adel in wunges 
trübtem Glanze auf mich; meine Mutter ſtarb ſehr 
frith. Ich zaͤhlte noch nicht 16, als meine um 18 
Monate jüngere Schweſter nad Paris in ein Kloſter 
gebradht wurde. Der Baron, welcher ſie dabin führie, 
erguiff mit Bergniigen biefe Gelegenbeit, um einem 
Sohne, bem er bisher eine in feder Beziehung forge 
filtige Erziehung gegeben, bie Hauptſtadt gu zeigen. 
Es war im Oktober 1783, als wir durd die Vor- 
ſtadt St. Marceau in Paris einzogen. Ich fuchte nach 
jener pradhtigen Stadt, von her id) fo glangende Be⸗ 
ſchreibungen gelefen hatte. Statt ber erwarteten Herre 
lichfeiten ſah ich Himmelbobe garftige Barafen, lange, 
febr ſchmale Strafen, Iumpenbederfte Vettler, eine Maſſe 
Halbnadter Kinder; id) fah die uͤbermaͤßige Bevoͤlkerung 
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und das fdauerliche Elend. Ich fragte meinen Ba- 
ter, ob dieß Paris ſey; er antwortete falt, es fey nicht 
gerade bas ſchönfte Quartier, morgen widen wir Zeit 
haben, ein andered gu befucen. G8 war beinahe Nacht; 
Udelaibe — fo heift meine Schwefter — ging in ihr — 
Klofter, wo man fie erwartete. Mein Vater und id 
ſtiegen in ber Mabe des Arfenals ab bet Herrn du 
Portail, feinem vertrauten Freunde, von welchem td 
im Berlaufe diefer Memotren noch sfter fprechen werbe. 

Am folgenden Tag hielt mein Vater fein Berfpre- 
Gen; in einer Viertelftunde fihrte uns ein raſcher 
Wagen auf ben Play Ludwigs AV. Dort ftiegen wir 
ab; ber Anblick, der fich jegt meinen Augen darbot, 
blenbete mich durch feine Pracht. Mechts die nur une 
gern hinwegeilenbde Seine; am Ufer grofartige 
Schloͤſſer; links Herrliche Palafte; hinter mir eine rei⸗ 
zende Promenade; orn ein majeftdtifcher Garten. Wir 
gingen weiter voran, und ich fah bie Wohnung ber 
Koͤnige. Meine komiſche Verblüfftheit laͤßt ſich leich⸗ 
ter denken, als mit Worten darſtellen. Bei jedem 
Schritt zogen neue Gegenftinde meine Aufmerkſamkeit 
an; id) bewunderte ben Reichthum ber Moden, den 
Glanz des Putzes, die Eleganz der Manieren. Auf 
einmal fiel mir das Quartier von geſtern Abend wie⸗ 
der ein, und mein Staunen wurde immer groͤßer; ich 
begriff nicht, wie ein und derſelbe Raum ſo verſchie⸗ 
bene Gegenſtaͤnde tn ſich ſchließen fonnte; dle Erfah⸗ 
rung hatte mich naͤmlich noch nicht gelehrt, daß überall 
bie Palaͤſte jaͤmmerliche Hitten verdecken, daß der Luxus 
das Elend erzeugt, und daß aus der Überfülle des 
Reichthums eines Einzigen immer die beklagenswer⸗ 
theſte Armuth der Vielen erwaͤchsft. 

Wir verwandten mehrere Wochen darauf, bie Denk- 
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würdigkeiten von Paris yu feben. Der Baron zeigte 
mir eine Maſſe von Denfmalern, die im Auslande 
groper Namen haben, bei ihren Vefigern aber kaum 
befannt find. Go manche Meifterwerfe festen mich 
Anfangs in Erftaunen, bald jedoch fldften fle mir nur 
noth falte Bewunderung ein. Was verfteht man aud) 
mit fünfzehn Jahren von der Herrlichkeit ber Kümſte 
und der Unfterblichfeit des Genie’s ? Es bedarf leben⸗ 
digerer Schoͤnheiten, um ein junges Herz in Flammen 
zu bringen. 

In Adelaidens Klofter follte ic) den anbetungswür⸗ 
digen Gegenftand treffen, mit welchem das wirkliche 
Leben ſich mir zu erſchließen anfing. Der Baron, der 
meine Schweſter ſehr liebte, beſuchte fle beinahe taͤglich 
im Sprachzimmer. Whe Fraulein von guter Geburt 
wiſſen, daß mat im Kloſter gute Breundinnen hat; 
mande ſchoͤne Damen verfichern, daß man threr fel- 
ten anderswo findet. Wie dem nun feyn mag, meine 
Sihwefter, ein fehr gefihloolles Madden, hatte bald 
Die ihrige gefunden. Eines Tags erzaͤhlte fie un’ von 
Fraulein Sophie von Pontis und lobte diefe junge 
Perfon auf eine Art, die und übertrieben erſchien. 
Mein Bater wurde neugierig, die gute Freundin ſei⸗ 
nev Tochter gu ſehen; ich weif nidt, welche holde Ah⸗ 
nung mein Herz pochen machte, al8 der Baron Ade⸗ 
laibe erfuchte, Fraulein von Pontis herbeizuholen. 
Meine Schwefter lief ſchnell weg und brachte dann... 
denkt Euch eine Venus mit 14 Jahren! Ich wollte 
vortreten, fprechen, grifen; aber ich blieb flarren Bit. 
ckes, offenen Mundes und mit ſchlaffen Armen jtehen. 
Mein Vater bemerkte meine Verwirrung und ergoͤtzte 
fh daran. Machen Sie wenigſtens Ihr Compliment, 
. fagte ex gu mir. Ich wurde immer verlegener und’ 
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machte einen uͤberaus linkiſchen Knicks. Mein Fraͤu⸗ 
lein, fuhr der Baron fort, ich verſichere Sie, daß die⸗ 
ſer junge Menſch einen Tanzmeiſter gehabt hat. — 
Ich verlor alle Faſſung. Der Baron machte Sophie 
ein ſchmeichelhaftes Compliment; ſie beantwortete es 
beſcheiden und mit einer bewegten Stimme, die bis in 
mein Herz wiederhallte. Ich machte große Augen, ich 
lauſchte voll Aufmerkſamkeit; meine Zunge konnte 
ihre Beweglichkeit nicht mehr finden. Beim Abſchied 
küßte mein Vater ſeine Tochter und machte Fraͤulein 
von Pontis ein hoͤfliches Compliment. Ich machte in 
einer unwillfirllden Aufwallung meiner Schweſter das 
Gompliment und ging auf Sophie zu, um fle gu fife 
fen. Dte alte Gouvernante bes Fraäuleins, die mehr 
GeifteSgegenwart bebielt al8 ich, warnte mid) vor mei⸗ 
nem Mifigriff; der Baron fah mich erflaunt an, So- 


phiens Geftcht bedeckte fic) mit einer liebenswürdigen 


Möthe, und body ſchwebte ein leichtes Laͤcheln auf ih⸗ 
ren roſigen Lippen. 

Wir kehrten zu Hrn. du Portail zurück; man ſetzte 
ſich zur Tafel; id) aß wie ein Verliebter von 15 Jah⸗ 
rent, Dd. h. ſchnell und lange. Mad Tiſche ſchützte teh 
eine leichte Unpaͤßlichkeit vor und zog mid) auf meine 
Zimmer zurück. Hier überließ ich mich ungeftdrt den 
Crinnerungen an Gopbie und alle thre Reize. Welche 
Anmuth! Welche Sehinbheit! fagte id) gu mix; ihr 
allerliebſtes Geſichtchen ift voll von Geift, und tbr 
Geift entfpricht gang gewif dem Gefichte. Ihre grofer 
ſchwarzen Augen haben mir etwas eingeflößt; teh weiß 
nicht, was e8 ijt... ohne Sweifel bie Liebe. Ja So⸗ 
phie! Das ift Liebe, o Liebe für's ganze Leben! — 
Nachdem meine erfte Verzückung voriber war, erins 
nerte ich mid), in mehreren Romanen von außeror⸗ 
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dentlichen Wirkungen eines undorgefehenen Sufame 
mentreffens gelefen gu haben. Der erfte Blick einer 
Seinen hatte geniigt, um die Gefiihle eines sarthere 
zigen Liebhabers zu feſſeln, und ble Geliebte felbft 
hatte ſich in Folge eines fleghaften Augenwurfes von 
unwiderſtehlicher Neigung hingeriſſen gefühlt. Inzwi⸗ 
ſchen hatte ich auch lange Abhandlungen geleſen, worin 
grundgelehrte Philoſophen die Macht der Sympathie 
laͤugneten und dieſelbe cin Hirngeſpenſt nannten. So⸗ 
phie! rief ich, ich fuühle deutlich, daß ich dich liebe; 
aber haſt du meine Unruhe und meine innere Erre⸗ 
gung getheilt? Die Art, wie ih mich thr vorgeftellt 
hatte, war nicht febr geeignet, mir grofed Vertrauen 
einzufloͤßen; aber ihre Iteblide, Anfangs bewegte 
Stimme, der fle nur allmalig einige Sicherheit zu ges 
ben vermodyte ; dieſes holde Lacheln, wodurch fle, wie 
e8 fdien, meinen Mißgriff atte guthelßen und mid 
fiir meine Entbebrung triften wollen!... Die Hoffe 
nung jog in mein Herz ein; es ſchien mir ſehr mög⸗ 
lich, daß in Sachen der Zaͤrtlichkeit die Philoſophie 
nichts verſtehe und nur die Romane Recht haben. 
Ich war zufaͤllig an mein Fenſter getreten; da ſah 
ich den Baron und Herrn du Portail mit großen 
Schritten im Garten aufe und abgehen. Mein Vater 
ſprach mit Beuer, fein Freund laͤchelte von eit zu 
Seit, beide blidten bie und ba zu meinen Fenftern bine 
auf; tH ſchloß daraus, e6 fey oon mir die Rede, und 
mein Vater Habe vielleicht bereits meine auffeimenbde 
Leidenſchaft bemerkt. Diefer Gedanke beunrubigte mich ; 
bod) machte er mir welt weniger gu ſchaffen, als die 
Beforgnif, mein Vater moͤchte balb wieder abreiſen. 
Meine Sophte zu verlaffen, ohne gu wiffen, wann th 
das Gli haben würde, fle wieder gu fehen! Mehr 
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al8 50 Meilen zwiſchen fie und mich gu ftellen! Ich 
fonnte nidt obne. Sittern daran denken. Taufend 
ſchmerzliche Betrachtungen befchiftigten mich ben gan⸗ 
zen Ubend; ic) foupirte betribten Herzens; teh fannte 
bie Freuden der Liebe nod nicht; aber ich empfand 
bereits ihre qualvollen Vedngftigungen. 

Gin Theil der Macht verging in diefer unrubigen 
Aufregung; endlich falummerte ich ein, in der Hoff. 
_ nung, meine Sophie am folgenden Tage zu feben; 
ihr Bild verfdhinte meine Träume; Gott Amor war 
meinen Wünſchen geneigt und hatte bie Gewogenbeit, 
einen fo lieblichen Schlaf gu verlingern. Es war fpat, 
als id) erwachte; nicht ohne Verdruß erfubr id, man 
Habe mich abſichtlich liegen laſſen, weil mein Vater 
fon am Morgen ausgegangen fey und erft am Abend 
zurückkehren werde. Schon klagte ich im Stillen, daß 
' i meine Schweſter nicht beſuchen konne, als Hr. du 
Portail eintrat; ex tiberhaufte mich mit Sreundjdafts- 
verfiderungen und fragte mid, wie id) mir in det 
Hauptftast gefalle; ich verficherte ibm, mein größter 
Kunimer fey ber Gedanke, fle wieder verlaffen gu müſ⸗ 
fen. Gr erfldrte mic, diefe Unannehmlichkeit habe ich 
nicht gu befürchten; mein Vater, weldhem alles daran 
liege, Dem Erben feines Mamend eine recht forgfaltige 
Erziehung gu geben, und der zugleich das Glück einer 
theuren Lodjter in unmittelbarer Nahe zu überwachen 
wuünſche, babe beſchloſſen, einige Sabre in Paris gu 
bleiben, und, um ſtandesgemäß ba gu eben, wolle er 
feinen eigenen Haushalt führen. Diefe gute Machricht 
erfüllte mich mit einer Freude, die ich nicht verbeblen 
fonnte; Hr. du Portail mafigte jedoch die Ueberwal- 
lung Dderfelben burch die Bemertung , man fey vor 
allem darauf bedacht gewefen, einen anſtaͤndigen Gou⸗ 
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verneur und einen treuen Bebienten fiir mid zu wih. 
len. Im gleichen Augenblid meldete man Orn. Per- 
fon an. 

Ich ſah ein dürres, bleiches Maͤnnchen bhereintreten, 
deſſen Ausſehen die ible Laune, welche fein Titel mir 
einfldpte, vollfommen rechtfertigte. Gr trat mit gras 
vitaͤtiſcher, ernſter Miene vor und fagte dann langſam 
und tn ſuͤßlichem Tone: Mein Herr, Sor Geſicht ... 
Dann befann er fich eine Weile und fubr fort: Ihr 
Geficht entfpricht Ihrer Perfon. Ich beantwortete das 
fade Compliment ſehr troden. Des Vergnügens bee 
raubt, Sophie zu feben, hatte ich mid durdy das Vers 


gnuͤgen ſchadlos halten wollen, mich mit thr gu bee 


fchaftigen, unb nun raubte mir ber Sr. Abbé dieſen 
Troſt. Ich beſchloß, ihn zur Vergweiflung gu brine 
gen, und ¢8 gelang mi ſchon am erften Tage nicht 
übel. 

Abends beſtaͤtigte mir mein Vater mit eigenem 
Munde, welche Einrichtungen er zu treffen vorhabe. 


Zugleich bedeutete ex mir, daß ich künftig nur mit mele . 


nem Gouverneur ausgehen wuͤrde; damit machte er 
mich aufmerkſam, welched Snteveffe ich hatte, thn zu 
fGonen. Meine Lage wurde kritiſch, und meine Liebe 
ſchien, geretgt durch die Hinderniſſe, mit dem Ärger 
über den Zwang, den man mir anthat, ſich gu vers 
mebren. Sd) hatte ziemlich gute Stubien gemacht ; 
mein dinfelbafter Gouverneur hatte bas Geſchaͤſt über⸗ 
nommen, bdiefelben gu vervollfommnen ; glücklicherweiſe 
bemerfte id) fdjon bet den erſten Leftionen, daß dev 
Sailer gum Mindeften fo viel wufte, alB der Lehrer. 
Hr. Abbé, fagte id) gu ihm, Ste find tm Stande, ge⸗ 
rabe fo tel gu lehren, al8 id) gu lernen winfde. 
Warum uns gegenfeitig gentren? Ich will Ihnen etwas 
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fagen: laffen wie die Bücher feyn, Hinter denen wir 
umfonft erblafien wirben ; geben wir zu meines Schwe⸗ 
fier in ihr Rlofter, und wenn Fraulein Sophie von 
Pontis in's Sprachzimmer kommt, dann werden Sie 
ſehen, wie ſchoͤn fle iff. — Der Abbé wollte bafe 
werden, aber ich benigte den Bortheil, welchen id 
iiber thn beſaß, und fubr fort: Sie haben, wie ih 
febe, feine Luft gu dent Spaziergange; nun wohl, fo 
blelben wir Hier; dber heute Whend nod) erklaͤre ich 
dem Hrn. Baron, daß ic) etn auferordentliches Bers 
angen habe, in meinen Studien weiter gu fommen, 
und daß der Mann, der meine Arbeiten leiten follte, 
piefer Aufgabe gang unb gar nicht gewachſen fen. 
Wenn Sie ldugnen, fo verlange id. cine Prifung, die 
| mein Vater felbft mit uns vornehmen wird. — Der 
ASHE erſchrack iber die Gewalt meiner letzten GOrunde; 
ex fdnitt eine entſetzliche Grimaffe, nahm fein Stöck⸗ 
Gen und fein Hüuͤtchen; wir flogen nad dem Rlofter. 


Adelaide fam in’ Sprachzimmer, aber nur von ih⸗ 


rey Gouvernante begleitet, welche den Namen Manon 
führte; fle war eine alte Dienerin meiner Mutter und 
‘hatte und beide erzogen; ich erſuchte fle, und allein 
zu laſſen, und ſie willfabrte obne -viele Umſtaͤnde. 
Mur blie dex verfludhte Heine Gouverneur brig, der 
unmoͤglich gu befeitigen war. Meine Schweſter Hagte, 
daß man fle mebrere Tage ohne Befuch gelaffen habe; 
gu meiner Verwunderung erzdblte fle mir, daß der Vas 
ton fie eben fo ſehr vernachlaͤßigt, wie id); wir bade 
ten, ev mitffe von feinen neuen Plaͤnen ſehr in An⸗ 
ſpruch genommen fey, wenn er feine theure Todhter 
vergeſſen Gabe. Uber Sie, Fanblas, fagte Adelaide zu 
mir, wer hat Ste dieſe ganze Seit iiber aufgehalten? 
Schmollen Sie mit Ihrer Schweſter und mit ihrer gu⸗ 
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. ken Freundin? Das wire undankbar. Fraͤulein von 


Pontis iſt ausgegangen; lommen Sie morgen wieder; 
Bitten Sie ſich aber vor Mißgriffen; Sophie wird Sie 
dann mit iSrer alten Gonvernante auszuſohnen fuchen, 
die Ihnen Ihre Serfiveutheiten nod) nicht gang verzie⸗ 
hen hat. — Ich ſagte meiner Schweſter, ſie muͤſſe den 
Hrn. Abbé am Urlaub erſuchen, denn dieſer fey wie 
wüthend auf das Arbeiten verpicht. Adelaide glaubte, 
ich ſpreche im Ernſt, und richtete nun die dringend⸗ 
ſten Bitten an meinen gravitaͤtiſchen Lehrer; fle bat 
ihn um fo inſtaͤndiger, je demmhiger ber Yon war, 
ben ich felbft gegen thn angefehlagen hatte. Er ließ 
ben Spott friedlicher ber ſich ergehen, als ich geglaubt 
haͤtte; ja als ich vom Weggehen ſprach, bemerkte er 
ſogar, es fey nod) gang fruͤhe; dieſe Gefalligtett ſohnte 
mich vollkommen mit ihm aus. 

Mein Vater erwartete mich bet Hrnu. bu Portail, 
um uns in ein ſehr ſchoͤnes Hotel gu fuͤhren, dad er 
in ber Vorftadt St. Germain gemiethet bathe. Yeh 
wurbe nod am gleichen Abend in den Beſitz dev fix - 
mid) beftimmten Wohnung gefegt. Ich traf da Jase 
min, Den Bedienten, von dem man mix gefagt hatte. 
G8 war ein grofer hübſcher Burſche: er geſtel mir 
auf den erſten Blick. 

Schmollen Sie mit Ihrer Schweſter und 
ihrer guten Freundin? Das ware undank—⸗ 
- har! hatte Adelaide geſagt. Ich wiederholte mir die⸗ 

- fen Vorwurf hundertmal und beutete ihn auf taufens 
derlei Arten. Es war alfo von mix die Rede gewes 
fen? Man hatte mich alfo erwartet? Ich war alfo 
gewünſcht worden? Wie lang febien mir bie Macht! 
Wie toͤdtlich war der Morgen! Welche Qual, die 
Stunden ſchlagen zu Hbren und diejenige nicht beſchleu⸗ 
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nigen gu koͤnnen, dle uns mit dem geliebten Gegens 
ftand zuſammenfuͤhrt. 

' Gndlich fam dev erfebnte Augenblick; ich ſah meine 
Schweſter, idy fah Sophie; fie war nicht weniger ſchoͤn 
und nod) hübſcher, al8 dads erftemal. In ihrem ein⸗ 
facherr Kopfpuge lag etwas Gefchictteres und Verfith- 


reriſcheres. Bet diefem gweiten Befuche drangen meine - 


Augen, fo zu fager, in das Detail ihrer Reize etn, 
tind mehr al8 einmal begegneten fic) unfere Blice 
während diefer wonnevollen Unterfudung. Ich bewun⸗ 
berte ihr langes ſchwarzes Haar, das einen merfrits 
digen Contraft mit ihrer feinen, glangend weißen Haut 
bildete; ihre elegante, leichte Taille, bie ich mit mei⸗ 
nen zehn Singern hatte umfpannen fonnen; die zau⸗ 
beriſche Gragte, bie über ihre ganze Perfon ausgegoffen 
war; ihren zierlichen Fuß, ber fo viel Gli verkün⸗ 
dete, bon welchem ich nod) nichts wufte; thre ſchönen 
Augen, welche mir. gu fagen ſchienen: Ach, wie wollen 
wir ben gluͤcklichen Sterblidjen lieben, ber und gu ges 
fallen wiffen wird! 

Ich mathte Fraulein von Ponts ein Compliment, 
, dad ihe um fo mehr ſchmeicheln mufte, als {te leicht 
fehen fonnte, dag id es nicht einftubirt atte. Die 
. Unterhaltung war im Anfang allgemein; auch Sos 
phten8 Gouvernante miſchte fich hinein; icy fab, daf 
man die Alte fchonte, und daß fle gerne plaubderte. 
Ich fand die albernen Erzablungen, mit denen fie und 
Tangweilte, allerliebft. Inzwiſchen unterbielt ſich Pere 
fon mit meiner Schweſter, und ich, ich richtete mit 
leiſer gitternder Stimme Hundert Fragen und hundert 
‘Gomplimente an meine Sophie. Die Alte fubr fort, 
ihre ſchönen Geſchichten gu erzaͤhlen, auf welche rir 
nicht mehr hoöͤrten;, endlich bemerkte fle, daß Niemand 
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_ thr Tanged Gerede Beachtete. Sie erhob ſich raf und-- | 
ſagte zu mir: Mein Herr! Sie laffen mich eine Gre - 


zaͤhlung anfangen und Hiren fle nicht gu Ende. Das 
ift ſehr unartig | — Sophie troftete mid beim Abe 
ſchied durd einen zaärtlichen Blick. 

Wir hoͤrten bas Geraͤuſch eines Wagens; der Ba⸗ 
ton war angefahren. Gr fam herein. Adelaide be⸗ 
klagte ſich uͤber die Seltenheit ſeiner Beſuche; er ſprach 
im ziemlich gezwungenem Tone von den vielen Ge⸗ 
ſchaäften, die feine neue Einrichtung thm made. Er 
plauderte einige Minuten mit befangener Miene und 
erhob fid) dann ſchnell mit einigen Seiden von Uns 
geduld; er fubr in8 Hotel zurück und nahm mich mit. 

Vor der Hausthitre trafen wir eine glangende Equi⸗ 
page. Der Schweizer ſagte gum Baron, etn dicker 
ſchwarzer Gere warte ſchon uͤber eine Stunde auf thn 
und eine hübſche Dame fey fo eben angefommen. 
Mein Vater ſchien eben fo erfreut als überraſcht und 
ging fdnell die Treppen hinauf; ich wollte folgen, 
aber er erfuchte mid, auf mein Simmer gu geben. 


Jasmin, welchen ich fragte, ob er hen grofen ſchwar⸗ 


zen Herm und bie hübſche Dante Fenne, antwortete : 


Rein ! ⸗ 


Begierig, das Geheimniß zu erfahren, und aͤrgerlich 
darüber, daß man ein Geheimniß vor mir machte, 
ſtellte ich mich an einem Fenſter meiner Wohnung, die 
“auf die Straße ging, anf die Lauer. Bald ſah ich ete 
nen ſchwarzgekleideten biden Herrn heransfommen, der 
mit ſich felbft fprad und vergniigt preinblicte. - Gine 
Viertelfiunde darauf fah th eine junge Dame leiche 
fic) in ihren Wagen ſchwingen; der Baron, der weit 
weniger flinf war, wollte eben fo raſch hineinhüpfen, 
brad) aber beinahe den Hals. Ich erfchrad, aber ein 
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fhallendes Gelichter aus deur Innern ded Wagens bes 
rubigte mich vollftindig.. Ich wunderte mich, daß mein 
febr gum Sorn geneigter Bater feine Uebellaunigheit 
verrieth; er flieg gang gelaffen ein, fledtte den Kopf 
sum Schlage heraus, fah mid) an meinem Genfter und 
ſchien darüber etwas betroffen. Sd) hoͤrte, wie er dew 
BVedienten befahl, mtr zu fagen, daß er in Geſchaͤften 
ausfabre, und daß icy thn beim UAbendeffen nicht gu 
erwarten Brauche. Ich theilte meine Neugterde Jas⸗ 
~ min mit, Der mein Bertrauen gu verdienen fchien; et 
fragte, ohne daß es auffiel, die Bedienten ded Barons 
aus Go erfubr ich noch am felben Abend, daß mein 
Vater ie Theater befuchte und die Journale las; ex 
hatte fic) fo eben aus bent Opernbaufe eine Maitreſſe 
und aus dem Intelligengblatt einen Intendanten gee 
holt. Ich ſchloß Daraus, der Baron müſſe fehr reid) 
ſeyn, um dieſe dDoppelte Laft auf ſich nehmen gu fine 
nen. Im Uebrigen machte dtefe Betradtung nur wes 
nig Gindrud auf mich. Ich liebte, ich hatte Hoffnung 
zu gefallen: wie follte man tm Bribling ded Lebens 
andere Güter fennen ? 

Bald machte ich meiner Schweſter zahlreiche Beſuche; 
Fräulein von Pontis begleitete ſie beinahe jedesmal 
ins Sprachzimmer. Die alte Gouvernante wurde nicht 
mehr boͤſe, weil ic) ſie ihre Geſchichten auserzaͤhlen 
ließ, und weil überdieß Adelaide nicht verſäumte, ihr 
kleine Geſchenke zu machen. Hr. Perſon war nicht 
mehr der geſtrenge Erzieher, und gleich ſo vielen ſei⸗ 
ner Kollegen von der Wuth beſeſſen, Dinge zu leh⸗ 
ren, die ex felbft nit wußte; er war, wile wiederum 
fo viele andere, ein gang angenebmer Eleiner Pedant, | 
immer hoͤchſt regelmaͤßig frifict, duBerft punktlich in 
ſeinem Putze, freiſinnig in ſeiner Moral; bet den Da⸗ 
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men entwickelte er ttefe Gelehrſamkeit, bet ben Mane 
tern that er, als pflege er nut die OGerfldche gu ſtrei⸗ 
fen. Eben fo freundlich und willfdbrig, als er fic 
int Unfange ungeberdig und ſtreng angeftellt hatte, 
ſchien er feine anderen Wünſche gu Fennen, als den 
meinigen guvorgufommen, und fo oft id) von einem 
Beſuche im Kloſter ſprach, fand ic) ihn eben fo eife 
rig, als ich ſelbſt war. 

Inzwiſchen empfing mein Pater, ber fi ben rau. 
ſchenden BVergnitgungen der Hauptfiadt bingab, viele 
Befuche in feimer Wohnung. Das ſchöne Geſchlecht 
zeigte ſich ungemein freundlich gegen mich, ich war der 
Gegenſtand von Zuvorlommenheiten, die ich nicht ver⸗ 
ſtand. Beſonders eine vornehme Wittwe verſuchte die 
Gewalt ihrer Reize an mir; man ſtellte ſich kindiſch 
an, man erſchoͤpfte alle Künſte feiner Ziererei, aber 
ich begriff nichts von dem ganzen Treiben. Ohnehin 
ſah ich in der ganzen Welt nur Sophie, eine unſchul⸗ 
dige und reine Liebe entflammte mich für ſie, und ich 
wußte noch nicht, daß es auch eine andere Liebe gab. 

Seit mehr als vier Monaten ſah ich Sophie bei⸗ 
nahe taͤglich; die Gewohnheit des Zuſammenfeyns war 
für uns ein Bedürfniß geworden. Jedermann weiß, 

daß die Liebe, wenn ſie ihrer ſelbſt noch unbewußt iſt 
ber wenn fie ſich gu verdecken ſucht, zaͤrtliche Namen 
erfindet, um die nod) holderen Namen gu erfegen, weldye 
fle nur abnt und erwartet. Sophie nannte mich thren 
jungen Better, ich nannte Sophie meine hübſche Cou⸗ 
ſine. Die Zaͤrtlichkeit, die und befeelte, Leuchtete aud. 
unfern geringften Handlungen hervor, und unſere Blicke 
ſprachen fle and; mein Mund hatte Bas Geſtändniß 
Rerfelben nod} nicht gewagt, und meine Schweſter durch⸗ 
ſchaute entweder bas Geheimniß ihrer gaten Freundin 
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nicht ober bewahrte fle es. Wlind bem erften Dringen 
Der Natur preisgegeben, war id) weit entfernt, ihr ges 
Heimes Endziel gu ahnen. Sufrieden, mit Sophie zu 
ſprechen, glücklich, fie angubdren und manchmal ihre 
hübſche Hand zu küſſen, wünſchte ich nichts mebr; 
auch hatte ich nicht fagen können, was ich wünſchte. 
- Der. Augenblid nahte, wo eine ver reigendften Frauen 
Der Hauptfiadt bas Dunfel, das mich umgab, lichten 
und mich in die holdeſten Myſterien der Venus ein⸗ 
weihen ſollte. 

Wir befanden uns in jener laͤrmenden Saiſon, wo 
in der Stadt die Vergnügungen und die Narrheit 
herrſchen; Momus hatte das Signal zum Tanze ge⸗ 
geben; die Carnevalszeit war herangekommen. Der 
junge Graf von Roſambert, ſeit drei Monaten der Gee 
fibrte meiner Uebungen and von meinem Vater due 
ßerſt gern gefeben, machte mir feit einigen Tagen Vors 
würfe über mein ruhiges, zurückgezogenes Leben: ob 
id mich denn in meinem Alter lebendig im Hauſe mei⸗ 
nes Vaters begraben und meine Spaziergaͤnge auf ein⸗ 
fältige Beſuche bet Nonnen beſchränken wollte, um 
weiter nichts als meine Schweſter gu ſehen? Es fey 
Zeit, aus meiner Kindheit herauszutreten, die man 
ewig verlaͤngern wolle, und ich ſolle mich nunmehr 
beeilen, in die Welt einzutreten, wo ich mit meinem 
Geſichte und meinem Geiſt des günſtigſten Empfanges 
ſicher ſeyn dürfe. Hören Sie einmakh, fügte er hinzu, 
ich will Sie morgen auf einen allerliebſten Ball füh— 
ren, Den icy regelmäßig viermal in der Woche beſuche; 
port werden Gie gute Gefellfchaft finden. — Sch 
ſchwankte noch. Gr ift tugendfam, wie ein Maͤdchen, 
fuhr der Graf fort; be, flirdjten Sie etwa Gefabr fir 
Ihre Ghre? Maskiren Sie ſich als Dame; unter Klei⸗ 
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bert, die Jedermann refpektict, werden Sie volfommen 
ficher feyn. — Ich begann gu Laden, ohne gu wiſſen 
warum. Wahrhaftig, fagte ber Graf weiter, dad wird 
Shnen herrlich anftehen; Sie haben ein garted, feined 
Gefichtden, auf Ihren Wangen ift kaum ein leicheer 
Flaum fichtbar; es muß fdfilid werben!.... Und 
Dann... feben Sie, th moͤchte gerne eine gewiffe Bere 
fon qualen... Ghevalier, maskiren Sie ſich als Dame, 
wit werden einen berrlichen Spaß baben... ich fage 
Shnen, es gibt etwas Prachtiges. 

Die Idee diefer Vermummung gefiel mir. Sch dadhte 
eB mir febr angenehm, Sophie im Aufzug ihred eiges 
nen Geſchlechtes zu befucen. Am folgenden Tage 
brachte mir ein geſchickter Schneider, welchen der Graf 
von Roſambert beauftragt hatte, einen vollſtaͤndigen 
Amazonenanzug, ſo wie die engliſchen Damen ihn zu 
tragen pflegen, wenn ſie ausreiten. Ein eleganter Fri⸗ 
ſeur brachte meine Haare is Ordnung und ſetzte mir 
das weife Kaftorhitden auf den jungfraͤulichen Kopf. 
Ich ging zu meinem Vater hinab; al er- mich bes 
merfte, ging er mit unrubiger Miene auf mid gu, 
dann aber blieb ex ploglich fteben und fagte lachend: 
Ich habe wirklid) geglaubt, es fey Adelaide! — Ih 
bemerkte ifm, bag er mix fehr ſchmeichle. — Mein, 
id) Habe Sie fiir Adelaide gehalten und ich bachte ſchon 
darüber nach, warum fle wohl ofne meine Erlaubniß 
ihr Klofter verlaffen haben midge, um in dieſem wun⸗ 
derlichen Auſzug Hieher gu Fommen. Im Uebrigen 
brauchen Gie auf Ddiefen fleinen BVortheil gar nicht 
ßolz gu ſeyn; ein hübſches Geficht tft bet cine Mann 
ber geringfte aller Borgiige, — Hr. du Portail war 
bas Sie ſcherzen, Baron! rief ex, wiffen Sie nidt... 
— Mein Vater fah ibn an; ev ſchwieg. : 
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Mein Vater aͤußerte zuerſt den Wunſch, ins Klo⸗ 
ſter zu gehen und führte mich hin. Adelaide erkannte 
mich erſt, nachdem ſie mich einige Augenblicke genau 
gemuftert hatte. Der Baron, welchem die außeror⸗ 


* ‘enue Aehnlichkeit zwiſchen meiner Schwefter und 


mir febr viel Freude machte, tiberhanfte uns mit Liebe 


fofungen und fipte uns um einanber. Inzwiſchen be⸗ 


reute Adelaide, daß fle allein ind Sprachzimmer gee 
kommen war. Ad) wie bedaure ichs, fagte fle, daß ih 
meine gute Freundin nicht mitgebracht Habe! Wie hate 
ten wir und an ibrer Ueberraſchung erfreuen können! 
Liebſter Papa! wurden Sie mir nicht erlauben, fle au 


holen? — Dev Baron gab feine Einwilligung. Wis 


Udelaide zurückkam, fagte fle gu Sophie: Liebe Freun⸗ 


din, umarmen Sie meine Schweſter. — Sophie fab 


mid verblafft an unb blieb verduzt ftefen. Umarmen 
Sie doch das Friulein, fagte die alte Gouvernante, 
ble von der Metamorphofe nichts abnte. — Mein 
GFriulein, umarmen Sie dod meine Todter, fügte der 


Baron bingu, weldhen die Scene ergoͤtzte. Sophie er⸗ 


roͤthete und nahte zitternd heran; mein Herz pochte; 
ich weiß nidt, welcher geheime Inſtinkt und leitete, 
ich weiß nicht, mit welcher Gewandtheit wir vor den 
betheiligten Zeugen, die uns beobachteten, unſer Glück 
geheim hielten; fle glaubten, daß bet dieſer wonnevol⸗ 
len Umarmung blos unſere Wangen ſich berührt hät⸗ 


ten... Aber meine Lippen Hatter Sophiens Lippn 
gepreßt! ... Refer, denen die Natur ein fühlendes Herz 


gegeben, und die Ihr zuweilen mit der Geliebten von 
Saint-Preux*) gerithrt waret, denkt Euch, welches 


*) Sn der neuen Helorſe. a * 


— 
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Vergnügen wir genofien... es war aud bet erſte Lie⸗ 
hedfug. J 

Als wir ins Gotel zurückkamen, trafen wir Herrn 
von Roſambert, der mich erwartete. Der Baron ers 
fuhr bald, um was es fic) handelte, und erlaubte mir 
leichter, als ich geglaubt haͤtte, die ganze Nacht auf 
dem Ball zuzubringen. Sein Wagen brachte uns hin. 
Ich werde Sie; fagie dex Graf zu mir, einer jungen 
Dame vorſtellen, die große Sticke auf mich hilt; — 
ſchon zwei volle Monate Habe id) ihr ewige Liebe ges 
ſchworen, und feit linger als fechd Wochen gebe ih 
ifr Bemeife davon. — Diefe Sprade war mir ganz 
rathfelbaft, aber ich begann bereits mich) meiner Une 
sotffenbeit gu ſchaͤnen; ic nabm ein feined Läaͤcheln 
an, um Roſambert glauben gu maden, daß id ibe 
verſtanden habe. Wie will teh fle qualen! fubr er 
fort; thun Gie ſehr verliebt gegen mith, Ste werden 
ſehen, wad fle fiir cin Geficht macht. Ganz beſonders 

aber fagen Gie iby ja nicht, daß Sie fein Madchen 
~ find... o wit wollen fle auf die Folter fpannen! 

Sobalb wir. unter der Gefellfchaft exfchienen, hefte⸗ 
tert fich alle Blide auf mid); bad machte mich vers 
wirrt; td fühlte, daß td) roth wurde, und verlor alfe 
Fafſung. Im Anfange dachte th, es fey etwas an 
meinem Anzug mangelbaft, ober meine Berfleioung 
habe mich verrathen; balb jedoch fonnte ich aud der 
al(gemeinen Aufmerkſamkeit, weldie bie Herren mit 
ſchenkten, und aus ber eben fo grofen Unzufriedenheit 
unter den Damen erfahren, daß an meiner Vermum⸗ 
ntung fein Febler war. Dte eine warf mir einen hoͤh⸗ 
niſchen Blick gu, eine andere mufterte mic) mit fmol 
kendem Gefidhte, man fegte die Faͤcher in Bewegung, 
man flifterte leiſe, man laͤchelte boshaft; ich fab, dap 
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mit ber Empfang gu Theil wurbe, womit man in 
einem zahlreichen Girfel eine allgu hübſche Nebenbuh⸗ 
Brin beebrt, die man gum erften Dal da ftebt. 
Gine fehr fchine Dame trat ein; es war die Ges 
Hebte des Grafen. Er fteHte ihr feine Verwandte vor, 
bie, wie er fagte, aus bem Rlofter foinme. Die Dame 


— fte nannte fidy Dtarquife von B. — fam mit due 


perft verbindlich entgegen; id nahm PBlag neben ihe 
und die jungen Leute ſchloßen einen Halbkreis um und. 
Dev Graf, dem e8 Freude machte, die Ciferfucht fets 
ner Geliebten gu erregen, bevorgugte mich gefliffentlid 
auf das Augenfalligfe. Die Marquife aͤrgerte ſich 
ſichtlich über feine Koketterie, aber um ihn dafür gw 
fivafen, ließ {le ſich ihren Groll nicht anmerfen, fons 
bern verboppelte thre FreundlicFeit und Buvorfommens 
eit gegen mich. Mein Fraulein! fragte fte, mie ges 
fallen Gie fich im Rlofter? — Es würde mit wohl 
gefallen, Madame, wenn es dort viele Perfonen gabe, 
die Shnen glichen. — Die Mtarquife gab mir durch 
ein Laͤcheln gu erfennen, wie febr dieſes Compliment 
thr ſchmeichle; fle ridytete mehrere Fragen an mich, 
ſchien über meine Antworten entzückt, überhäufte mich 
mit jenen kleinen Liebkoſungen, welche die Damen un⸗ 
ter einander verſchwenden, ſagte zu Roſambert, er 
dürfe es für ein großes Glück halten, eine ſolche Ver⸗ 
wandte zu beſitzen, und gab mix zuletzt einen zirtlic 
hen Kuß, den ich hoͤflich zurückgab. 

Das war es nidt, was Roſambert wollte, und fo 
hatte er bie Sache nicht. gemeint. Aergerlich über die. 
Lebhaftigkeit der Marquife und nocd mehr über die 
Treuberzigheit, womit ich thre LtebFofungen entgegene 
nabm, neigte er ſich an ihr Ohr und entdeckte ihr das 
Geheimniß meiner Verkleidung. Ci, dad machen Sie 
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mir nicht welf, rief die Marquiſe, nadten fie mid 


einige Ungenblide betrachtet hatte; der Graf verficherte, 
ev, habe die Wahrheit gefagt. Ste fah mich von Neuen 
an... Welther Wahnfinn! es ift gar nicht migltd. 


— Der Graf erneuerte fetne Verſicherung. Was fallt ’ 


Shnen ein? fuhr die Marquife etwas letfer- fort, wife 


fen Sie, was ex fagt? Gr behauptet, Ste feyen ein 
verfleibeter junger Mann. — Ich antwortete ſchüch⸗ 


tern und gang Ietfe, ‘bas fey wabr. Die Marquife 
warf mir einen zaͤrtlichen Bli€ gu, drückte mie fanfe 
vie Hand, ftellte“fid aber, al8 Gabe ſie mid falſch 
verftanden, und fagte gtemlid laut: Ich wufte es 
wohl, es hat auch nicht die mindeſte Wahrſcheinlich⸗ 
keit. — Sodann wandte ſie ſich an den Grafen: He, 


mein Herr! wie ſoll ich dieſen Scherz aufnehmen? — 


Wie! verſetzte dieſer gang verwundert, bad Fraͤulein 
bebauptet... — Ob ſie es behauptet! brauchen Sie 
doch nur Ihre Augen! Cin fo liebenswürdiges Kind! 
eine fo hübſche Perfon! — Wie! wiederholte der Graf 
... — He, mein Here! machen Sie dem Spaß ein 
nde, erwiederte die, Marquife mit augenſcheinlicher 
Uebellaunigfeit, entweder halten Sie mich für eine 
Naͤrrin oder ſind Sie ein Narr! 

Ich glaubte im Ernſte, ſie habe mich nicht recht 
verſtanden, und ſagte leife au the: Ich bitte um Bere 
geibung, Madame! id Habe mich vielleicht nicht heute 
lid) genug erflart: ich bin nicht, wads ich fcheine: der 
Graf hat Ihnen die Wahrheit gefagt. — Ih glaube 
Ihnen eben fo wenig als thm, antwortete fle, indent 
fle noch leiſer fprach ald ich und mir die Hand druckte. — 
Ich verfichere Sie, Madame... Sehweigen Sie, klei⸗ 
net Schelm! Sie werben mir fo wenig etwas weiß 
machen als ex; — und fle umatnue mith von Neuen. 


‘ 
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Rofambert, ber uns nicht verftanden Gatte, war gang 
verblufft. Die Jugend, die uns umgab, féten mit 
en fo grofer Neugierde als Ungeduld bas Ende und 
pie Grffirung eined fir fle fo dunklen Zwiegeſpraͤchs 
su erwarten; aber der Graf, dev feiner Gelicbten gre 
mißfallen fuͤrchtete, wens er ſich ſelbſt laͤcherlich ma⸗ 
hen wiude, und überdieß hoffte, ich würde bem Qui⸗ 
proquo bald ein Ende machen, biß ſich in die Lippen 
und wagte kein Wort mehr zu ſprechen. Glücklicher⸗ 
weiſe ſah bie Marquife bie Graͤfin von *, ihre Freun⸗ 
din, eintreten: ich weiß nicht, was ſie ihr ins Ohr 
fluſterte, aber dle Graͤfin Sing ſich ſogleich an Mos 
fambert und ließ ihn nicht mehr los. 

Inzwiſchen hatte der Ball bagonnen, und i figus 
rirte in einem Contretanz. Dev Sufall wollte, daß 
bie Grafin und Rofambert gerade Hinter mich zu ftgen 
famen. Die junge Dame fagte gu ihm: Nein, nein, 
pads alles hilft Shonen nichts, teh Habe mich Ihrer fire 
den ganzen Ubend bemaͤchtigt und trete Sie feiner lee 
hendigen Geele ab. Eiferſüchtiger als ein Sultan, 
laffe ich Sie ſchlechterdings mit Niemand fprechen. Sie 
werden entweder gar nicht oder Sle werden mit mir 
tanzen, und wenn es Ihnen mit all Ihren verbinds 
Tichen Redensarten gegen mich Ernft ift, fo verbiete 
ith Ihnen, ſowohl zu der Marquife ala yu Ihrem Baise 
Gen auch nus etn eingiges Wort zu fagen. — Mein 
Bäschen? fiel dex Graf ein, wenn Sle witften!... 
— Fh will nichts wiſſen; ich verlange bloß, daß 
Sie dableiben. Was meinen Sie? fügte fle leichtfer⸗ 
tig hinzu, ich habe vielleicht Plaͤne auf Sie. Wol- 
len Sie etwa den Grauſamen ſpielen? — Mehr hoͤrte 
id) nicht, der Contretanz ging gu Ende. Die Mar⸗ 
quije Satteomidh Eine Sekunde aus. dem Auge gelaſ⸗ 
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fern; ich wollte ausruhen und fand cinen Plog weben 
ihr; wir begannen, unterbraden und begarmen zwan⸗ 
gigmal von Menem eine febs lebbafte, hanfig durch 
ihre Liebfojungen unterbrochene Unterhaltung bei wel⸗ 
cher id) wohl einſah, daß id) ihe einen Irrthum Laffer 
müſſe, ber ify gu gefallen ſchien. 

Der Graf beobachtete uns mmaufhoͤrlich mit ſehr 
ſichtbarer Unruhe; die Marquiſe ſchien es nicht zu 
bemerken. Ich habe, ſagte fle endlich, nicht im Simne, 
die ganze Nacht hier zuzubringen, und auch Ihnen 
moͤchte ich rathen, auf Ihre Geſundheit bedacht zu 
haben. Nehmen Sie einen kleinen Imbiß bei mir ein; 
es iſt ſchon 12 Ubr~ vorüber. Det Herr Marquis 
wird mich bald abholen; wir werden bei mir ſoupiren 
und dann werde ich Sie ſelbſt nach Hauſe zurückbe⸗ 
gleiten. Im Uebrigen, fiigte fle gleichgültig hinzu, iſt 
H. v. B. ein eigenthimlider Mann. Von eit in 
Bett fommen ihn zaͤrtliche Qaunen gegen mich an; 
hat hoͤchſt lacherliche Anwandlungen von Giferfucht * 
traͤgt Aufmerkſamkeiten zur Schau, die ich ihm gerne 
erlaſſen würde; was bie Treue betrifft, die er mir 
ſchwoört, fo glaube ich fo wenig daran, als ich mid) 
darum bekümmere; inzwiſchen waͤre es mir nicht un 
lieb, fle auf die Probe gu ſtellen. Gr wird Sie fee 
Hern und allerliebft finden; Sie werden dann das Maͤhr⸗ 
chen von Ihrer Verkleidung nicht mehr vorbringen; 
es ift cin artiger Scherz, ben wir aber jetzt erſchoöͤpft 
haben; wiederholen Sie ign alfo nicht vor Hr. v. B., 
fondern machen Sie ihm vielmehr, wenn Sie mir einen 
, Gefallen thun wollen, einige Avancen. — Ich Fragte 


die Marquiſe, was man unter Avancen vetftebe. 
lachte herzlich über meine Matvetdt, fab mich —* 


gerührt an und ſagte: Hoͤren Sie, Sie ſind ein Frauen⸗ 
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zimmer, bad -ift Ear, folglich find alle ble Liebkoſun⸗ 
gen, welde ich Shnen Heute Abend gemacht habe, nur 
Freundlichkeiten; aber wenn Sie wirklich cin verkleis 
deter junger Mann waren, unb wenn ich Sie in dite 
fem @lauben fo behandelt hatte, fo würde man dads 
Avancen nennen, und zwar, fehr ftarke Avancen. — 
Sh verfprach thr, dem Marquis Avancen gu machen. — 
Sehr gut; lacheln Sie, wenn er etwas fagt, und 
feben Gie ihn auf etne gewiffe Art an; aber laffen 
Sie fich nicht Geigehen, ihm die Hand au drücken, wie 
ih Ste Ihnen drücke, und ihn fp gu umarnen, wie 
id) Ste umarme; das wire weder ſchicklich, noch wahr 


ſcheinlich. 
So wen waren wir gekommen, als ber Marquis 
eintrat. Gr ſchien nod) jung zu ſeyn: er war ziem⸗ 


lich hübſch, aber febr Hein und feine Manieren paften 
gu feiner Geftalt. Sein Geffcht hatte etwas Helteres, 
aber es war eine foldje DHeiterfeit, bie uns veranlagt, 


auf Koften desjenigen zu lachen, ber fle einflößt. Hier - 


ift Fraulein bu Portail, fagte die Marquife zu ihm 


(ic) hatte mir naͤmlich diefen Namen gegeben); fle ~- 


ift eine junge Berwandte bed Grafen; Sie werden 
mir Dank wiffen, daß ich Ihnen zu dieſer Vefannte 
ſchaft verbelfe; fie will die Gite haben, mit uns zu 
foupiren. — Der Marquis fand, daf ich eine glück⸗ 
liche Phyſtognomie habe, und verſchwendete laͤcherliche 
Lobſprüche an mich; id) dankte ihm dafür mit über⸗ 
triebenen Complimenten. Ich bin ſehr erfreut, ſagte 
er mit einer wichtigen Miene, die fein ſeyn ſollte, 
zu mir, daß Sie mir die Ehre erweiſen, bei mir zu 
fouptren ; Sie find hübſch, mein Fraulein! ſehr hübſch! 
und was ih Ihnen ba fage, ift gewif, denn ich vere 
filebe mid) auf Phyſiognomien. — Ich antwortete mit 


81 


dem freundlichſten Lacheln: Mein liebe Rind, fagte 
gon der andern Seite die Marquife gu mit, ich habe 
Sie in Pflicht genommen und Sie find gu höflich, 
ami mid) gur Lügnerin gu machen. Im Nebrigen 
werbe ich Sie vom Marquis befreten, fobald ex Ihnen 
laugweilig wird. — Gie druüͤckte mir die Gand, ber 
Marquis jah es. O wie gerne, fagte er, moͤchte id 
eine von dieſen allerliebften Handen in der meinigen 
balten! — Ich warf ihm einen moͤrderiſchen Blic gu. 
Kommen Sie, meine Damen! fommen Ste! rief er 
mit beiterer Groberermiene und ging hinaud, um ſeine 
Reute gu rufen. 
_ Dee Graf, der 8 hoͤrte, fam gu und, obſchon die 
Grafin ſich alle erbentliche Mihe gab, ibn zurückzu⸗ 
halten. Er ſagte in ernſthaft ironiſchem Tone zu mir: 
Mein Herr! Sie befinden ſich ohne Zweifel ſehr wohl 
unter Ihren galanten Kleidern; offenbar haben Sie 
nicht? im Sinne, dle Marquiſe gu enttaͤuſchen. — 
Ich antwortete in demſelben Tone, aber mit leiſer 
Stimme: Mein lieber Vetter! wollten Sie denn Ihr 
eignes Werk ſobald zerſtören? — Gr wandte ſich an 
pie Marquiſe: Madame, ich glaube mid) allen Ern⸗ 
ſtes verpflichtet, Ihnen noth einmal gu erklaͤren, daß 
es nicht Fraͤulein du Portail iſt, welche die Ehre ha⸗ 
ben wird, bei Ihnen zu ſoupiren, ſondern der Che⸗ 
valier von Faublas, mein ſehr junger und ſehr treuer 
Frenund. — Und th, mein Herr, gab man ihm zur 
Antwort, id erfldve Ihnen, daß Ste allzuſtark auf 
meine Geduld oder meine Leichtglaͤubigkeit geredhnet 
haben. Haben Sie bie Gite, diefem unartigen Scherz 
ein Ende zu machen, odes entſchließen Sie ſich, mich 
nie wieder gu feben. — Ich fühle den Muth in mir, 
mich gu Beidem gu entſchließen; ed follte mir unende 
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Leh Leib thun, Ihre Vergnügungen durd meine In- 
diskretionen zu ftdren, oder Durch meine gudringlich 
keiten zu geniren. 

Im ſelben Augenblick kam der Marquis zuruck; ec 
flopfte Rofambert auf die Schulter, hlelt ihn beim 
Meme feſt und ſagte: Wie! Du ſoupirſt nicht mit und? 
Du laͤſſeſt uns Deine Baſe allein? Weißt du auch, 
daß Sie ſehr hübſch iſt, Deine Baſe? Weißt du, daß 
ihre PHyflognomie viel verſpricht? Dann fügte ec mit 
gedimpfter Stimme hingu: Aber unter uns gefagt, 
id) glaube, bie Eleine Perfon hat viel Feuer. — O 
fa, fte ift-febr hübſch und febr feurig, verfegte der 
Graf mit einem Bittern Laͤcheln; fle gleicht vielen 
Andern; und. dann fitgte ev, als hatte ex bas bevor⸗ 
fiebende Loos bes guten Ehmanns geahut, hinzu: Ih 
wünſche Ihnen gute Nacht. — St was fillt Dir ein? 
verfegte ber Marquis; foll ih Deine Bafe bet mix 
behalten: GHdre doc) — went fie bad wollte! ?. — 
Ich wiinfche Ihnen gute Nacht, wiederholte ber Graf 
und ging lachend weiter. Die Marquife behauptete, 
Herr von Mofambert fey cin Mare geworden; ich fand 
ihn fee unartig. — Ganz and gar nicht, er Itebt 
Sie bis zum Wahnſinn, fagte der Marquis vertraue 
lich zu mit; ev bat gefeben, daß ich Ihnen den Hof 
made, er tft eiferſüchtig. 

Jn finf Minuten waren wir im Hotel bed Mar. 
quis; man fervirte ſogleich. Ich wurde zwiſchen die 
Marquife und ihren galanten Gemahl gefegt, ber mir 
unaufhoͤrlich Dinge fagte, die ex fir allerliebſt hielt. 
Da id) im Unfang allzuſehr befchaftigt war, ben voll 
fommen mannlichen Appetit zu befriedigen, welchen 
bee Tanz mir gemacht hatte, fo antwortete th Hof 
mit der Augenſprache. Sobald jedoch meta Hunger 
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etwas beſchwichtigt war, ſchenkte tH all den Dumm⸗ 
heiten, womit er mid) gu regallren beliebte, meinen 
ungetheilten Beifall, und feine fehlechten, Bonmots — 
trugen ihm taufend Complimente ein, worüber et ents 
zückt war. Die Marquife, dte mic immer mit ber 
groͤßten Theilnahme Geobachtet hatte, unb deren Blicke 
ſich ſichtlich belebten, bemaͤchtigte ſich einer meiner 
Haͤnde. Neugierig zu ſehen, wie weit die Macht mei⸗ 
ner trügeriſchen Reize ſich erſtrecken wiirde, uͤberließ 
ich die andere dem Marquis. Er ergriff ſie mit un⸗ 
ausſprechlichem Entzücken. Die Marquiſe war in: tiefe 
Betrachtungen verſunken und ſchien auf irgend einen 
wichtigen Plan zu ſinnen; ich ſah ſie abwechſelnd 
erröthen und zittern; ohne ein einziges Wort zu fas 
gen, drückte ſie lelcht meine rechte Hand, die in der 
ihrigen lag. Meine linke befand ſich in einer went. 
ger milden Gefangenſchaft. Der Marquis drückte ſie 
fo, daß ich haͤtte ſchreien mogen. Entzückt über ſeinen 
guten Erfolg, ganz ſtolz auf ſein Glück, hoͤchſt ver⸗ 
wundert iber die Geſchicklichkeit, womit er ſeine Frau 
vor ihren eignen Augen taͤuſchte, ſtieß er von Zeit 
zu Zeit lange Seufzer aus, wovon mir die Ohren 
ſausten, und dann lachte er wieder laut auf, fo daß 
ber Plafond wiederhallie; zuletzt, ba er ſich zu verra⸗ 
then fuͤrchtete, und um bad ſchallende Gelaͤchter gu 
erſticken, welches die Marquiſe hatte bemerken miiffen, 
vielleicht auch in der Meinung, mir eine Artigkeit zu 
erweiſen, biß er mich in die Finger. 

Die ſchoͤne Marquiſe erwachte endlich aus ihrer 
Traͤumerei, unt yu mit gu ſagen: Fraͤulein du Pore 
. tail, es ift fodt; Sie Hatten die ganze Nacht auf dem 

Ball bleiben ſollen; man erwartet Ste zu Haufe nicht 
vor 8 ober 9 Uhr Morgens; bleiben Sie bet mir ; 

I. 8 
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jeder andern würde ich ein Gaftgimmer anwelfen; Sie 
fornen über mein eigenes verfiigen. Ich muß, figte 
fie in fofendem Yone hinzu, heute Mutterſtelle an. 
Ihnen vertreten. Ich will nicht, daß meine Tochter 
ein anderes Schlafzimmer habe als das meinige. Ich 
werde fiir Sie ein Bett neben dem meinigen bereiten 
laſſen. — Und warum dann ein beſonderes Bett? 
fiel der Marquis ein: Man liegt in dem Ihrigen ſehr 
gut zu Zwei; wenn ich Sie da beſuche, habe ich Sie 
je ſchon genirt? Ich ſchlafe, ganz feſt und Sie auch. 
— Zu guter Letzt verſetzte er mir in ſeiner Verliebt⸗ 
heit einen derben Stoß ans Knie, ſo daß mir die 
Haut davon wund wurde. Ich beantwortete dieß ſo⸗ 
gleich auf gleiche Weiſe, und gwar fo kraͤftig, bag er 
laut auffchrie. Die Marquiſe erhob ſich mit unruhi⸗ 
ger Miene: Es iſt nichts, ſagte er, ich habe mich mit 
meinem Bein an den Tiſch geſtoßen. — Ich konnte 
‘Dad Lachen nicht mehr halten, die Marquiſe larhte 
ebenfalls, und gulegt lachte auch ihr theurer Ehegatte, 
ohne zu wiſſen warum, nod) lauter als wir beide, 
Als unſre unmaͤßige Luſtigkeit fic) ein wenig gee 
legt hatte, erneuerte mir die Marquiſe ihre Anerbie⸗ 
tungen. Nehmen Sie die Haͤlfte des Bettes meiner 
Frau an, rief der Marquis; nehmen Sie an, ich ſage 
Ihnen, Sie werden ganz gut da ſeyn; Sie werden 
ſehen, daß Sie gut da ſind. Ich werde ſogleich zu⸗ 
rückkommen; aber nehmen Sie an. — Gr verließ 
uns. Madame, fagte ich zur Marquiſe, Ihre Einla⸗ 
dung iſt ebenſo ehrenvoll als ſchmeichelhaft für mich; 
aber gilt ſie bem Fräulein du Portail oder dem Herrn 
von Faublas? — Schon wieder dtefer ſchlechte Spaß 
des Grafen, kleine Schelmin! und Sie mögen thn 
wiederbolen? Habe idy Ihnen nicht gefagt, daß ich 8 
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nicht glaube? — Aber, Madame... — Still, frill! 
verſetzte fie, indem fle ihren Singer auf meinen Mund 
legte; ber Marquis wird fogleid) zurückkommen, ex 
parf feine folde Dummbeiten horen. Dad retzende 
Kind! — fte nmarurte mid) zaͤrtlich — wie ſchüchtern 


und ſittſam ſie iſt! aber auch wie boshaft! Kommen 
. Sie jetzt nur, kleine Schelmin? — Sie reichte mie 


die Hand, wir gingen in ihr Zimmer. 
Es handelte ſich darum, mich zu Bette zu bringen. 
Die Frauen ber Marquife wollten mich entkleiden hel⸗ 


fen; gitternd erſuchte ich fie, thre Dienfle ihrer Gebie⸗ 


terin zuzuwenden, Ba ich ihrer entrathen koͤnne. Ja, 
fagte bie Marquiſe, die alle meine Bewegungen gee 
nau beobadhtete, geniret fle nicht; es iſt eine kindiſche 
Biererei oom RKlofter her; laßt fle machen. — Ich 
ſchlüpfte ſchnell Hinter die Borhiuge, war aber jest 
in gtofer Berlegenbelt, ald ich die fo gaͤnzlich nugewohn⸗ 
ten Kleider ablegen follte: Ich zerriß die Schnure, 
id) 40g haſtig die Nadeln heraus, ich ſtach mid an 
pet cinen Seite, verwundete mid an emer andern; 
je mehr icy mid) Geeilte, um fo meniger fant ich vor⸗ 
warts. In bem Augenblick, wo td meinen letzten 
Unterrod abgeworfen Hatte, ging eine Kammerfraw 
an mir vorüber. Ich zitterte, fle midhte die Vorhinge 
dffnen; ich warf mid) ins Bett vol Verwunderung 
ther dad feltfame Abenteuer, bad mich hieher geführt, 
aber noc immer ohne eine Ahnung davon, hag man 


‘Heim Sufammentiegen andere Wünſche haben. koͤnne, 


als vor bem Ginfdlafen noc mit einander zu plane 
vern. Die Marquife folgte mir bald. Die Stimme 
ihres Gemahls lies fic vernehmen: Dte Damen wer 
den mir bod erlauben, bei —F Schlafengehen zu⸗ 
gegen zu ſeyn. Wie! ſchon im Bett! — Er wollte 
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mich küſſen; die Marquiſe wurde ernſtlich boͤſe; er 
verſchloß nun felbft bie Vorhaͤnge, wünſchte uns daſ⸗ 
ſelbe, wad der Graf ihm gewünſcht hatte, und rief 
uns nod von der Thüre her zu: Gute Macht! 

Ginige Augenblide herrſchte ein tiefes Stillſchwei⸗ 
gen. Schlafen Sie fchon, ſchoͤnes Rind? fagte dann 
die Marquiſe mit zitternder Stimme. — O nein, ih 
ſchlafe nicht. — Sie warf fig in meine Arme und 
drückte mid) an ihren Bufen. Götter! rief ſie mit 
einer Ueberrafchung , bie, wenn erheuchelt, wenigftend 
ſehr natürlich gefpielt war, ein Mann! — dann ſtieß 
ſie mich raſch zurück: Wie, mein Herr, iſts moͤglich? 
— Madame, ich habe es Ihnen ja geſagt, verſetzte 
ich zitternd. — Sie haben mirs allerdings geſagt, 
mein Herr; aber wie konnte ich das glauben? Mit 
dem Sagen war es nicht gethan ... Sie batten nicht 
bei mir bleiben, oder Sie haͤtten wenigſtens nicht ver⸗ 
hindern ſollen, daß man ein anderes Bett fir Sie 
auffdlug... — Madame, daran bin th nicht Schuld, 
fondern bes Herr Marquis. — Ci, fo fpredhen Sie 
bod) leifer... Mein Here, Sie Hatter nicht bei mie 
bleiben, Sie Hatten gehen follen. — Mun wohl, Mas 
dame, id will geben... — Gie hielt mich beim 
Arme zurück. — Sie wollen gehen! wohin denn, 
mein Herr? und wads thun? meine Frauen ween! 
einen Skandal ridfiren!... vielleicht allen meinen 
Lenten zeigen, daß ein Mann mein Bett bheftiegen hat! 
bag man mir diefe Schanbe anthut! — Madame, ich 
bitte Sie um Verzeihung, aber werden Sie nicht bdfe; 
id will in einem Lehnftubl übernachten. — 3a, in 
einem Lehnſtuhl! ja... allerdings , das miaffen Gie 
thun!... Dod damit ift nicht geholfen! (Sie hielt 
mid) fortwaͤhrend beim Arm zurück.) Er ift fo mide! 
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Und bei dieſer Kaͤlte! Er wiirde einen Katarrh bekom⸗ 
men! Gy würde feine Gefundbeit zerſtören! ... Sie 
Hatten allerdings verdtent, daß ich Ste fo fireng bee 
bandelte... Doch bleiben Ste jetzt mur; aber Sie 
müſſen mir verſprechen, daß Sie fich fittfam betragen 
wollen. — Borausgefegt, daß Ste miv verzethen, 
Madame... — Mein, ich verzeihe Ihnen nicht! aber 
id) habe mehr Aufmerkſamkeit fir Sie, als Sie fir ' 
mid) haben. Seht, wie-feine Hand ſchon fo talt tft! 
— und aus Mitleid legte fle dieſelbe an ihren ſchnee⸗ 
weißen Hals. Geleitet von ber Matur und von ber 
Liebe, Lam diefe glückliche Hand ein wentg abwarts ; 
id) wufte nicht, welche WAufregung mein Blut kochen 
machte. Mody nie ift eine Frau in foldhe Verlegen⸗ 
beit gefommen, verfeste die Marquiſe in fanfterent 
Tone. — Uh! verzeihen Sie mir doch, liebe Mama!... 
— Ya wobl, liebe Mama! Sie habe fcdne Mire 
fichten fix Shre Mama! Sie Fleiner Wiftling, Sie! 
— Ihre Arme, die mid) Anfangs zurückgeſtoßen hats 
ten, z0gen mid) jest fanft an. Bald waren sir fo 
nahe betcinander, daß unfre Lippen ſich begegneten; 
' ich hatte bie Kühnheit, einen glihenden Kuß auf die 
ibrigen zu Ddritden. Faublas, halten Sie fo Shr Bers 
ſprechen ? fagte fie mit beinabe erlofchener Stimme. 
Shre Hand verirrte ſich; ein verzehrendes Feuer kreiste 
in meinen bern... — eh! Madame! verzeihen 
Gie, ich fterbe! — Ach! metn Tieber Faublas... 
mein Freund! ... — Ich blieb unbeweglich liegen. 
Die Marquiſe erbarmte ſich meiner Ungeſchicklichkeit, die 
ihe nicht mißfallen Fonute... Sie Fam meiner ſchüch⸗ 
sternen Unerfahrenbeit yu Hilfe... Mit ebenfo gros 
ßem Staunen ald Vergniigen empfing ich eine wonnes 
volle Leftion, die id) mehr als einmal wiederfolte. 


- 
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. Bir verbradten mehrere Stunden in dlefer freu⸗ 
denreichen Beſchaͤftigung; td begann am Buſen mete 
ner ſchoͤnen Lehrerin eingufdlafen, als ich bab Gee 
raͤuſch einer Thüre hirte, die ſich leife sffnete; man 


tvat ein, man folic) auf den Zehen vormarts: id) 


befand mich unbewaffnet tn einem Hauſe, das ich nicht 
fannte; ich konnte mid) einer Bewegung bes Schrecks 
nicht erwebren. Die Marquiſe, welche den wabhren 
Sachverhalt afnte, fagte ganz leife gu mir, ich folle 
ihren Play einnehmen ‘und ihr den meinigen abtreten. 
Ich gebordte raf. Raum hatte ich mich auf dem 


Mande des Bettes gufammengeduct, fo pPffnete man 


ſachte die Borhange von der Seite, bie ich fo eben’ 


verlaſſen hatte. Wer weet und fo aus dem Seblafe ? 


fagte bie Marquife. Man gdgerte einige Augenblide,: 


Dann, erklaͤrte man fich, one bie Grage zu beantwor⸗ 


ten. Was fallt Ihnen ein? fuhr die Mtarquife fort. 


Gi wie! mein Serr, Sie waͤhlen Ihre Bett ſo ſchlecht, 
ohne alle Aufmerkſamkeit fir mich, ohne Rückſicht 
fix bie Unſchuld einer fungen Perfon, die vielleicht 
nicht ſchlaͤſt oder jedenfalls erwachen finnte! Sie find 
nicht bet Troſte; ich erſuche Sie, ſich zurückzuziehen. 
— Der Marquis beftand auf feiner Forderung und 
flammelte feiner Grau komiſche Entſchuldigungen vor. 
Mein, mein Herr, erklaͤrte ſie ihm, ich will nicht, es 
with nicht geſchehen, ich verſichere Sie, dah es nicht 
geſchehen wird; id) bitte Sie dringend, ſich zu entfers 
nen. — Gle warf ſich aus dem Bette, nahm ibn 
beim Arme und führte ihn zur Thüre hinaus. 
Lachend fam meine ſchöne Lehrerin gu mir. zurück 
Sinden Sie mein Benehmen nicht ſehr edel? fagte fie. 
Sehen Sie, was ich -Ihretwegen ausgeſchlagen habe. 
Sh begriff, daß ich ihe eine Entſchadigung ſchuldete; 
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ich bot fie fenvig an, fle wurde mit Dank angenom⸗ 
men; eme Frau mit fünfundzwanzig Jahren tft fo 
gefallig, wenn fie liebt! bie Natur ift fo unerſchöpf⸗ 
Tih bei dinem Meuling von ſechszehn! 

Inzwiſchen Hat Bei den ſchwachen Menſchenkindern 
Alles fem Mak und Ziel; ich verſank bald in einen 
fiefen Schlaf. Als ich erwachte, drang trop der Vor⸗ 
haͤnge Das Tageslicht ind Simmer: ith dachte an mets 
non Bater... ach! ith erinnerte mich an meine Go- 
peice! eine Thrane ſtahl fid) aus meinen Augen; die 
Marquiſe Hemerkte es. Bereits einiger-Verftellung faͤ⸗ 
$ig, gab ich meme fchmergliche Uufregung dem Vere 
druß darüber Schuld, Daf ich fle verlaffen müſſe. Sie 
umarmte mith zaͤrtlich. Ich ſah fle fo ſchoͤn! bie Ge⸗ 
legenheit war ſo dringend! und einige Stunden Schlaf 
hatten meine Kraͤfte neubelebt... Die Trunkenheit 
der Luſt verſcheuchte die Gewiſſensbiſſe der Liebe. 

Endlich mußten wir auf unſre Trennung denken. 
Die Marquiſe bediente mich als Kammerfrau; fle war 
Fo geſchickt, daß meine Toilette bald fertig geworden 
waͤre, wenn wir nicht allerlei Zerſtreutheiten begangen 
Hatten. Als wit glaubten, es fehle Nichts mehr an 
meinem Anzug, laͤutete bie Marquiſe thren Braver. 
Der Marquis wartete Fehon aber eine Stunde, bis 
. 8 Bet Feiner Brau endlich Tag wurde. Er bekompu 
mentirte mid) wegen meiner Schnelligkeit. Ich bin. 
Gberzeugt , fagte er, Bak Ste eine vortrefflide Nacht 
gehabt Haten, — und ohne mic Sett sum Antworten 
gu laſſen, fuhr ex fort: lind Dod) ſieht fie etwas abe 
gemattet aud! bie Augen find trabe! fa bad kommt 
vom Tanger! da (aft man fich nie webren, und amt 
anbdern Tag iff man lendenlahm! td) fage e8 det 
Marquife raͤglich, uber fle gibt Nichts darauf. Kom⸗ 
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men Sie jegt, wie muͤſſen dieſem reizenden inde 
wieder gu Rraften verbelfen: hernach werden wir fle 
nad) Hauſe begletten. . ' 

Dieſes Wit war fehr geeignet, mich zu beunru⸗ 
higen. Sch bemerfte dem Marquis, e8 geniige; whe 
die Marquiſe fic dieſe Miihe nehme; aber er beftand 
auf feinem Entſchluſſe. Buch die Marquife fuchte thm 
Diefe Idee audgureden; er gab jedoch gur Antwort, 
Herr du Portail fdnne es nicht Uebel nehmen, wenn 
et feine Tochter nad Haufe begleite, da ja die Mara 
quife aud) dabei fey, und obnebhin fey er neugierig, 
pen glücklichen Cater eines fo liebenswürdigen Kindes 
fennen gu lernen. Alle unfre Bemithuygen waren 
vergebens; wir fonnten ihn nicht abbalten, und gu 
begleiten.. - 

Ich begann gu firdten, dieſes Abenteuer, das fo 
glüͤcklich begonnen, möchte ein ſehr ſchlimmes Ende 
nehmen. Ich wußte nichts Beſſeres zu thun, als daß 
ich dem Kutſcher des Marquis die wahre Adreſſe des 
Herrn du Portail angab: Zu Herrn du Portail, beim 
Arſenal, fagte ich zu ihm. Die Marquife begriff und 
theilte meine Verlegenheit; noch war mir kein Aus⸗ 
kunftsmittel eingefallen, als wir vor dem Hotel mei⸗ 
nes angeblichen Vaters ankamen. 

Er war yu Hauſe; man ſagte ibm, ber Marquis 
und die Marquife von B. bringen ihm feine Todhter 
zurück. Deine Tochter! rief ex mit der lebhafteſten 
Aufregung, meine Vochter! — und eilte auf uns gu, 
Ohne ibm gu einem eingigen Worte eit gu ginnen, 
warf id) mid) an feinen Hals: Ja, fagte ich gu ifm, 
Sie find Wittwer und haben eine Tochter. — Spres 
then Sie leifer, verfegte ex lebhaft, ſprechen Sie lets 
fer; wer bat es Donen gefagt? — Ach mein Gott! 
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verſtehen Sie mich nicht? Ich bin Ihre Tochter. 
gen Sie ja vor dem Narquis nicht: Nein. — on | 
bu Portail war jetzt ruhiger, aber nicht minder vere 
blüfft und ſchien auf eine Erklaͤrung gu warten. Mein 
Herr, fagte bie Marquife, Fraulein du Portail hat 
einen Theil der Macht auf dem Ball und den andern 
bei mir gugebradt. — Collte es Ihnen unangenehm 
ſeyn, mein Herr, begann jetzt der Marquis, der ſeine 
Verblüfftheit bemerkte, daß das Fraͤulein einen Theil 
der Nacht in meinem Hauſe zugebracht bat? Sie haͤt⸗ 
ten Unrecht, denn fle hat im Simmer von Madame, 
fogar in ihrem Bette und bet ifr geſchlafen; man 
fonnte fle nicht beffer verforgen. Gollte es Ihnen 
unangenehm fepn, daB ich fie bis hieher begleitet babe ? 
Ich geftehe, daß bie Damen es nicht wollten; id ale 
lein... — Ich bin Bonen febr verbunden, antwors- 
tete endlid) Derr du Bortatl, der fich-von feiner ere 
ſten Ueberraſchung vollfommen erholt hatte und überdieß 
durd) die Mittheilungen bes Marquis geniigend iné 
Klare gefegt war, id) bin Ihnen ſehr verbunden fir 
bie Gitte, welche Sie fir meine Tochter batten; aber 
id muß Ihnen vor iby erklaͤren — er fah mid) an, 
ich zitterte — daß ich mid) febr darüber verwundere, 
wie fle in einer folder Bermummung auf den Ball 
geben konnte. — Vermummung, mein Herr? unter⸗ 
brad) ihn die Marquife. — Ja, Mabame, in einer 
Amazone! ſchickt ſich das auch fix meine Tochter? 
oder mufte fle nicht wenigftend zuvor meinen Rath 
und meine Erlaubniß einbolen ? 

Entzuͤckt über die finnreiche Wendung, dte mein 
neuer Vater gebraucht hatte, fpielte id bie Gedemi- 
thigte. Ach! ich glaubte, ber Papa wiffe darum, fagte 
Der MNarquis; mein Herz, Sie müſſen dieſen Heinen 
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Fehler verzeihen. Ihre Fraulein Tochter at bie glück- 
Uchſte Phyſftognomie, fage ich Shnen, und ich verftehe 
rn barauf! Sore Fraulein Toddter!... ja fle ift 
eine allerliebfte Perfor! fie Hat alle Welt bezaubert, 
ganz beſonders meine Frau; of ſehen Sie, meine 
Frau iſt ganz verrnarrt in ſie. — Es iſt maby, meitt 
Hert, fagte die Margquife mit bemundernsrwiirdiger 
Kolthtatighet, das Fraulein Gat mir all? die Freund⸗ 
ſchaft eingeflöſet, welthe fie verdient. 

Ich glaubte mich gerettet, als auf einmal mein 
wirklicher Vater, der Baron v. Faublas, eintrat, ver 
ſich bei ſeinem Freunde niemals anmelden ließ. et 
nh! fagte er, als ex mich bemerfte... Here du Por 
‘toil lief mit offenen Urmen auf thn zu Mein lieber 
Faublas, Sie feben Heer meine Tochter, welthe der 
Herr Marquis und bie Frau Marquife von B. mir 

, gurixfbringeaf -— Ihre Tochter! unterbrach mein . 
| Boater. — Ja dod, meine Tochter: Sie erkennen fte - 
amr audjt in dieſer Aicherlicyen Vermummung. Bein 
Fraͤulein, fügte er zornig hinzu, gehen Gie auf Shr 
Bimmer und laffen Sie fi von Riemand mehr in 
diefem snanfindigen Aufzug überraſchen 

Ich machte, ohne ein Wort aa fagen, ein Compl: 
stent gegen Senn von B., ber mith gu beflagen 
fchien, amb ein anbered gegen die Marquiſe, bie mid 
farm fah; benn der Name meines Vaters hatte fe 
fo heixeten gemacht, Dab ich firedtete, fie moͤchte un⸗ 


vaͤßlich werden. Sch zog mich tn dad anſtoßende Zim⸗ 


mer zurück und laufſchte. Ihre Tochter! wieberbolte 
ber Baron noch einmal. — Ja freilich, meine Toch⸗ 
ter, die ſichs hat beifallen laſſen, in einer ſolchen Ver⸗ 
mummung auf den Ball gu geben. Der Herr Mare 
muB with Shnen das Uebrige erzaͤhlen. Unb wirklich 
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avteberbolte ber Herr Marquis meinen Vater Alles, 
was er 3u Herrn du Portail gefagt hatte; et vere - 
ſicherte ihn, Daf ich im Simmer ſeiner Frau, in ih⸗ 
rem eigenen Bette, bei ihr geſchlafen babe. — Sie 
darf ſich gluͤcklich ſchͤßen, verſeßte mein Bater, dte 
Marquiſe anſehend ... ſie darf ſich ſehr glüͤcklich 
ſchaͤtzen, wiederholte er, daß ein ſolcher Leichtſinn keine 
unangenehmen Folgen gehabt hat. — He! was iſt 
denn dieſer grofe Leichtſinn, welchen dad liebe Rind 
begangen hat? erwiderte die Marquiſe, die ich ganz 
außer Fafſſung geſehen, deren Rrafte aber ſich ſchnell 
wieder geſammelt Hatten, — Man! daß ſie in dieſer 
Amagone ausgegangen iſt! — Gi, fiel der Marquis 
ein, das iſt bod) wahrlich eine Kleinigkeit! Und Ste, 
mein Herr, fuhr er in übellaunigem Tone gegen mei⸗ 

n Rater fort, erlauben Sie mir Ihnen gu ſagen, 
Daf Sie, ſtatt fic aber dad junge Fraulein Bemere 
fungen ju erlauben, die ihe fchaden koͤnnten, weit 
beſſer thdten, wenn Sie Ihre Bitten mit ‘den unfri 
gen vereinigten, damit iby Water ihe verzeihe. — Ma⸗ 
dame, fagte Serr bu Portail zur Marquife, i ver⸗ 
zeihe ibs; Ihretwegen, fube er gegen ben Marquis 
fort, abet unter der Bedingung, daß fe nicht wieder 
hingehe. — Jn einer Amazone, meinetwegen, antwors 
tete dDiefer; aber. ich hoffe, daß Sie das Brdulein in 
ihren gewoͤhnlichen Kleidern wieder zu und fdicten 
werden; es würde und gar gu leid thun, dieſes rei⸗ 
zende Kind nicht mehr zu ſehen. — Ganz gewiß, 
ſagte die Marquiſe ſich erhebend, und wenn iby Herr 
Vater uns einen wahren Dienſt erweifen will, fo 
wird ex fle begleiten. — Herr bu Portail führte die 
Marquife an ihren Wagen zurück und verſchwendete 
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an fle al die Mankſagungen, die man in fener Rolfe 
yon ibm erwarten fonnte. 


» Bet ihrer Ubfabrt wurbe es mir wieder wohl ums 
Herz. Gin febr ſeltſames Abenteuer! fagte Herr du 


Portail, als er zurückkam. — Sehr feltfam! antwore . 
tete mein Vater; die Marquife tft eine fehr (chine 


rau, ber Eleine Sehlingel Hat viel Gli! — Wife 
fen Ste aud), verſetzte fein Freund, daß er beinabhe 
Hinter mein Geheimniß gefommen ift? Ws man mit 
meine Tochter anmelbdete, glaubte ich, ſie würde mir 
wirklid) wiedergegeben, und ba entſchlüpften mir einige 
Worte, die mich verriethen. — Mun, da ift der Febe 
dex nicht groß; Faublas ift verninftiger, als man in 
feinem, Alter zu ſeyn pflegts um wirklich) außerordent⸗ 
lich voran zu ſeyn, feblte ifm nur einige Aufklaͤ⸗ 
. rung, dle er ohne Zweifel heute Macht empfangen hat; 
et befigt eine edle Geele und ein vortreffliches Herz ; 
ein Geheimnif, das man erraͤth, verpflichtet uns, wie 
Sie wifjen, nicht; ober ein rechtſchaffener Mann würde 
ſich enteBrt glauben, wenn er ein folded verriethe, 
das ein Freund ihm anvertraut Hat; theilen Sie dad 
Shrige meinem’ Sohne mit! Mur keine Halbfagereten! 
ich barge fie feine Diskretion. — Aber Gebheimniffe 
yon dieſer Wichtighett!... ec tft noch fo jung!... 
— So jung! mein Freund, ein Edelmann iſt nie 
au jung, wenn es fic von Ehre handelt. Sollte 
mein Gohn wegen feiner zarten Jugend eine der ets 
Ugſten Pflichten des denFenden Manned nicht fennen 2 
Sollte ein Kind, dad ich erzogen Habe, der Erfahrung 
ſeines Vaters bedürfen, um nicht eine Micdertrachtige 
feit gu begehen?... — Mein Freund, ich laſſe mich 
gon Ihren Grimbden überzeugen. — Mein lieber du 
Portail, glauben Ste, daß Sie es nie bereuen were 
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ben. Ueberdieß hoffe id), daß diefe beinabe nothwen- 
big gewordene Mittheilung nicht gang nutzlos ſeyn 
wird. Sie wiſſen, daß id) einige Opfer gebracht/ habe, 
_ um meinem Sohn eine feiner Geburt angemeffene und 
ben Hoffnungen, die ex in mir ermedt, entfprechende 
Erziehung zu geben. Wenn er nod ein Jahr in Pa— 
Tis bleibt, unr fich in feinen Studien gu vervollkomm⸗ 
nen, fo wird bas, glaube id, genügen; dann wird 
er reiſen, und es follte mir nicht leid thun, wenn et 
ein Paar Monate in Polen verwetlte. — Baron, une 
terbrach Gere du Portail, vie Wenbung, deren ſich 
Ihre Freundfdhaft bedient, macht Ihrem Geift und 
Shrem Herzen gleich viel Ehre; ich fühle, welche Ere 
kenntlichkeit ich Ihnen fir Ihren Vorſchlag ſchulde, 
und ich geſtehe, daß er mir ſehr angenehm iſt. — 
Sie würden dann, fuhr der Baron fort, Faublas 
einen Brief an den getreuen Diener mitgeben, den 
Sie nod) in dieſem Lande haben; Boleslaw und mein 
Sohn werden nur Forſchungen anftellen. Mein lieber 

Lovzinski, vergweifeln Sie nod) nicht an Ihrem Gli; 

wenn Shre Tochter noch lebt, fo tft es nicht unmög⸗ 

lich, daß fle Ihnen wiedergefehenft wird. Wenn der 

Konig von Polen... — Mein Bater ſprach leifer 

und 30g feinen Freund an bas andere Ende des Zim⸗ 

mers: dort plauderten fle über eine halbe Stunde ; 


hierauf naͤherten ſich Belde der Thire,. an.welder id) 


fiand, und nun birte ic) den Baron fagen: Ich will 
ibn nicht über die Gingelbeiten ſeines Abenteuers aude 
fragen; wahrſcheinlich find fie Iuftig genug; id) wide 
fie nicht mit dem geblibrenden Ernſt anhören fonnen. 
Ohne Zweifel *wird er Ihnen feine Gefdhichte ume 
ftandlich erzaͤhlen; dann fdnnen Sie mir's wieder fas 
gen, Im Uebrigen glaube ich, daft wir fo eben cinen 
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recht einfaltigen Ehemann vor uné gehabe haben. — 
Gr ift nicht der eingige, mein Freund, antwortete 
Here du Portail, — Weis wohl, verfegte ber Bax 
ron; aber man muß es nicht fagen. ; 
_ 3h höoͤrte ſte an meine Thive kommen und warf 
mid) ſchnell in einen Lehnſtuhl. Beim Hereintreten — 
fagte ber Baron gu mir: Mein Wager it da, fabs. 


ten Sie mit mix ing Hotel zurück, ruben Sie aus, 


und, fiir die Sutunft verbtete ich Ihnen, in dieſem 
Kleid auszugehen. — Mein Freund, revete Here du 
Portail mich an, diefer Tage wollen wir einmal un⸗ 
ter-vier Augen mit einander diniren; Sie wiffen bes 
reit8 einen Theil meines Gebetmnifjed , ich werde Ih⸗ 
nen dann bad Ganze mittheilen; aber ich rechne vor 
allen. Dingen auf Ihre Verſchwiegenheit; bedenfen Sie 
inberbief, daß ich Ihnen einen Dienjt erwieſen habe. — 
Ich verficherte ifm, daß ich das nicht wergeffen twerde, — 
und daß er rubig ſeyn koͤnne. Gobald id) nad Hauſe 
fam, warf id mid auf mein Bett und verfan€ in 
einen tiefen Schlaf. 

- G8 war febr frat, als ich erwadhte. Herr: Perſon 
und id) gingen ind Rlofter; mit welder angenehmert 
Erregung fah ich meine Sophie wieder! Bhre fittfame 


. Qaltung, ihre naive Unſchuld, dex ſchüchterne und dod) 


fofende Empfang, den fle mir angedeihen lief, cine 
gewiffe Verlegenheit, welche fle in Folge der Crinne- 
rung an ben geftrigen Kup noc immer nicht loswer⸗ 
ben fonnte, Wes am ifr flipte Liebe cin, aber eine 
zirtliche und ebrerbietige Liebe. Gleichwohl verfolgte 
mich bas Bild der Reize der Marquife bis ins Sprache. 
zimmer; aber welche köſtliche Vartheile hatte thre junge 
Rivalin vor ihr voraus! G8 iſt wahr, die Vergnü— 
gungen der Tegten Racht ficllten. ſich lebhaft vor. meine 
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erhitzte Einbildungsktaft; aber mie unendlich zog ich 


ihnen den wonnevollen Augenblick vor, wo ich auf, 


Sophiens Lippen eine neue Seele gefunden hatte! Die 
Marquife herrſchte über meine betäubten Sinne: mein 
Herz betete Sophie an. 

- Um folgenden Tage erinnerte ich mich, dah die 
/Marquife nid) Lei fich erwartete; ich erinnerte mich 
andy, daß der Baron zu mir gefagt hatte: Ich vere 
biete Jhnen, in diefem Kleid auszugehen. 
Ueberdieß wie fonnte ich bei dev Marquiſe erfcheinen, 
ohne wenigftens von einer Kammerfrau begleitet zu 
ſeyn? Un den Grafen durfte ich nicht denfen, denn 
ohne Sweifel füͤhlte er ſich nicht verſucht, mich gu bes 
gleiten, und mußte nicht der Marquis es auffallend 
finden, wenn eine funge Dame ganz allein audsging ? 


Voll Ungeduld, meine fchdne Lehrevin wiebergufehen, . 


aber zurückgehalten durch bie Veforgnip, meinem Va⸗ 
ter gu miffallen, wußte ich nicht, wozu id) mich ent. 
ſchließen follte. Jasmin mekdete mir, eine Frau von 
geftandenenit Alter, gefchidt von Mamſell Suftine, vers 
Tange mid) gu fprechen. — Joh weif nicht, wer dieſe 
Manifell Suftine ift, aber fie foll hereinfommen, — 


Mamfell Juftine, fagte die Grau gu mir, Hat mid) . 


beauftragt, Shonen ihven Reſpekt gu vermelden und Ih- 
nen dieſes Paket, fowie diefen Brief zu übergeben. — 
Ghe ih das Paket Hffnete, nahm id) den Brief, deffen 


Adrefſe gang einfach lautete: An Fraulein du Portail. - 


Ich Hffnete voll Begierde und las; 

„Laſſen Sie mich Etwas von ſich hoöͤren, mein lie 
beS Kind; baben Ste eine gute Macht gehabt? Sie 
bebdurften ‘ber Rube, Ich fürchte ſehr, die Anſtren⸗ 
gungen des Balles und die unangenehme Scene, die 
She Herr Vater Ihnen machte, koͤnnten Ihrer Gefund- 
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recht einfaltigen Ehemann vor uné gehabe haben. — 
Gr ift nicht der eingige, mein Freund, antwortete 
Here du Portail. — Weiß wohl, verfegte der Bax 
ron; aber man muß es nicht fagen. . 
Ich hörte fle an meine Thüre kommen und warf 
mich ſchnell in einen Lehnſtuhl. Beim Heveintreten 
fagte ber Baron gu mir: Mein Wagen if ba, fah⸗ 
ren Sie mit mir in’ Hotel zurück, ruben Sie aus, 
und, fir bie Zukunft verbtete ich Ihnen, in dieſem 
Kleid auszugehen. — Mein Freund, redete Here du 
Portail mich an, diefer Tage wollen wir einmal un⸗ 
tervier Augen mit einander diniren; Sie wiffen bes 
reit8 einen Theil meines Gehelmniffed, ic) werde Ih⸗ 
nen dann bad Ganze mittheilen; aber ich rechne vor 
allen Dingen auf Ihre Verſchwiegenheit; bedenfen Sie 
überdieß, daß ich Ihnen einen Dienft erwieſen habe. — 
Ich verſicherte ifn, daß id) das nicht vergeſſen werde, 
und daß er ruhig ſeyn koönne. Sobald ich nad Hauſe 
fam, warf id mid) auf mein Bett und verfan€ in 
~ etnen tiefen Schlaf. 

Es war fehr fpat, als ich erwachte. Herr Perfon 
und id) gingen ind Rlofter; mit welcher angenehmen 
Erregung fah ich meine Gophie wicber! Ihre fittfame 
. Qaltung, ihre naive Unſchuld, ber ſchüchterne und dod) 
Epfenbe Empfang, dew fie mir angebdeihen lief, cine . 
gewiffe BVerlegenheit, welche fie in Folge dex Erinne= 
rung ar den geftrigen Kuß noch immer nicht loswer⸗ 
den fonnte, Wiles aw ihe flifte Liebe ein, aber eine 
zaͤrtliche und ebterbietige Liebe. Gleichwohl verfolgte 
mich bas Bild der Reize ber Marquife bis in’ Sprach⸗ 
zimmer; aber welde foftliche Vartheile Hatte thre junge 
Rivalin vor ihr yoraus! G8 ift wahr, die Bergnis- 
gungen der Tegten Racht ſtellten ſich lebhaft vor. meine 
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evbigte Einbildungskraft; aber wie unendlich 309 th 
ihnen den wonnevollen Augenbli€ vor, wo ich auf, 
Sophiens Lippen eine neue Geele gefunden hatte! Die 
Marquife herrſchte über meine betdubten Sinne: mein 
Herz betete Sophie an 
- Um folgenden Tage erinnerte ich mich, daß die 
„Marquiſe mich bet fich ermartete; th erinnerte mich 
auch, daß der Baron zu mix gefagt hatte: Jd vers 
biete Jhnen, in diefem Kleid auszugehen. 
Ueberdieh wie fonnte ich bei der Marquife erſcheinen, 
ohne menigftens von einer Kammerfrau begleitet zu 
feyn? Un dew Grafen hurfte ich nicht denken, denn 
ohne Sweifel fühlte ex fich nicht verfucht, mich gu bee 
gleiten, und mußte nicht ber Marquis es auffallend 
finden, wenn eine funge Dame ganz allein ausging ? 
Voll Ungeduld, meine ſchöne Lehrevin wiedergufehen, . 
aber zurückgehalten durch bie Beforgnig, meinem Va⸗ 
ter gu miffallen, wußte ich nicht, wozu id) mich ent- 
ſchließen ſollte. Jasmin mekdete mir, eine Frau von 
geſtandeneni Alter, gefchidt von Mamfell Justine, ver- 
Tange mid) gu fprechen. — Ich weif wicht, mer dieſe 
Mamfell Suftine ift, aber fle foll hereinfommen. — 
Mamfell Iuftine, fagte die Frau yu mir, Hat mid | 
beauftragt, Ihnen ihren Mefpeft zu vermelden und Ih— 
nen dieſes Paket, fowie diefen Brief zu übergeben. — 
Che ih bas Paket dffnete, nahm ich den Brief, deſſen 
Adreſſe gang einfach lautete: An Fraulein du Portail. 
Ich Hffnete voll Begierde und las: 

„Laſſen Ste mich Etwas von {ich Hiren, mein lies 
beS Kind; baben Sie eine gute Macht gehabt? Ge 
bedurften der Rube, Ich fürchte ſehr, die Anſtren⸗ 
gungen bed Balled und dle unangenehme Scene, die 
Ihr Hers Vater Ihnen machte, fdnnten Ihrer Gefund- - 
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Beit gefhabet haben. Es tout mir unendlich leid, daß 
Sie metnetwegen ausgezankt worden find; Sle ditrfen 
mir's glauben, dieſe allzulange Scene hat mir ebenfo 
wehe gethan, wie Shnen. Der Here Marquis ſpricht 
bon, heute Ubend wieder auf den Ball zu geben ; 
ich befinde mith nicht in ber Stimmung, und ich glaube, 
Daf Sie ebenſo wenig Luft haben werden, wie id). 
Da ingwifdhen eine Mama gegen ihre Tochter gefallig 
ſeyn muß, befonders wenn diefe fo liebenswürdig ift 
wie Gie, fo werden wir, wenn Sle wollen, auf den 
Ball gehen. Ich habe nicht vergeffen, dai die Ama⸗ 
zone Shnen unterfagt ift, und td Habe gedacht, daß 
Sie vielletcht Fein anderes Ballkleid haben, weil dieß 
fein Kloſtermoͤbel ift; deßhalb ſchicke teh Ihnen eines 
von ben meinigen; wir haben fo ziemlich die gleiche 
Taille, ich glaube, es wird Ihnen gut paffen. 

„Juſtine hat mir gefagt, daß Sie einer Kammer 
frau bedürfen; hte Ueberbringerin meines Briefed ift 
folib, geſcheidt und gewandt, Sie finnen fie in 
Shre Dienfte nehmen und ‘ihr alles Vertrauen 
ſchenken, id bürge fi fte. 

„Ich lade Ste nicht gum Diner ein; ich weif, daß 
Hr. du Portail ſelten ohne ſeine Tochter dinirt; aber 
wenn Sie Ihre zaͤrtliche Mama ebenſo lieben, whe Sie 
von ihr geliebt werden, ſo werden Sie heute Abend 
ſo bald als möglich kommen. Der Herr Marquis di⸗ 
nirt nicht zu Hauſe; kommen Sie bald, mein Kind; 
id) werde den ganzen Nachmittag allein ſeyn,“ Sit 
müſſen mir Geſellſchaft leiſten. Glauben Sie, daß Nie⸗ 
mand Sie mehr liebt, als Ihre zaͤrtliche Mama. Die 
Marquiſe von B. 

„NS. Ich bin nicht im Stande, Ihnen all' die 
Nacrheiten zu melden, die ich im Namen des Marauis 
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Ihnen ſchreiben foll. Im Uebrigen ſchelten Ste ihn 
tuͤchtig aud, wenn Ste ihn ſehen; ex wollte heute Frith 
auf eigene Sauft gu Orn. du Portail ſchicken. IG 
babe die grifte Miihe ven der Welt gehabt, um thm 
begreiflid) 3u machen, daß dieß nit angebe, und daß 
es weit ſchicklicher fey, wenn ich an Sie ſchreibe.“ 
| Ich war entzückt ber defen Brief. Mein Herr, 
fagte die verftdnbige Ueberbringerin gu mir, Juſtine tft 
pie Kammerfrau der Frau Marquife von B., und wenn 
Sie es winfehen, mein Fraulein, fo werbe th Heute 
und morgen die Shrige ſeyn. Im Uebrigen, mein Here 
ober mein Fraͤulein, konnen Ste fi tn beiden Eigen⸗ 
ſchaften gleich gut auf mid) verlaſſen; wenn Mamfell 
 Suftine und Madame Dutour ſich Get einer Intrigue 
betheiligen, fo verderben fie Nichts daran; darum Hat 
man mid) gewählt. — Sehr gut, Madame Dutour, 
fagte id) zu iby; ich febe, daß Sie unterrichtet find; 
Sie werden mid) bald gu ber Marquife begleiten. — 
Ich Lot meiner Duenna einen doppelten Louisd'or, den 
fle annahm. Nicht als ob man mich nicht bereits gut 
bezahlt hatte, fagte fle; aber Sie miffen wiffen, mein 
Herr, daß Leute von meiner Profeffion immer von 
beiden Seiten empfangen. 

Der Baron ging unmittelbar nach dem Diner wie 
gewoͤhnlich ins Opernhaus. Mein Friſeur war beſtellt, 
ein weißer Federbuſch kam an die Stelle des Hütchens. 
Madame Dutour zog mir das reizende Ballkleid an, 
das Frau von B. mir ſchickte und das mir vortreff⸗ 
lich paßte; meine Ahnlichkeit mit Adelaide wurde noch 
ſchlagender; mein Gouverneur war ganz bewegt und 
verdoppelte ſeine Aufmerkſamkeiten und Zuvorkommen⸗ 
heiten gegen mich. Ich nahm Handſchuhe, einen Faͤ⸗ 
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der, ein großes Bouquet, und eflte gu dem Rendeze 
yous, das dle Marquife mir gegeben batty. 

Ich traf fle in ihrem Boudoir, wollhftig auf einer 
Ottomane legend; ein elegantes Neglige ſchmuͤckte ihre 
Relze, flatt fie gu verdecken. WB fle mich bemerfte, 
. fland fie auf. Wie hübſch ffe in btefem Aufzuge tft, 
dieſes Fraulein du Portail! wie gut dieſes Kleid iby 
apt! — Unb alB die Thüre geſchloſſen war, fubr fie 
‘fort: Wie fin von Ihnen, mein lieber Faublas ! 
Wie freut mid) Ihre Punktlichkeit! Mein Herz fagte 
mir's bod), daß Sie trog Ihrer gwei Vater Gelegens 
Beit finden warden, gu mir zu fommen. — Ich ante 
wortete nur mit Iebbaften Liebfofungen; ich zwang fie, 
die Haltung wteder angunehmen, die fie verlaffen hatte, 
um mich gu empfangen, und fdjon bewies ich ihr, daß 
ihre Lektionen nicht vergeffen worden, alé wir im ans 
flofenden Simmer ein Gerdufd birten. Boll Angſt, 
in einer ungwetdeutigen Stellung überraſcht zu were 
Den, erhob ich mid) raſch und, Dank meinen fehr bee 
quemen Kleidern, brauchte tc blo8 meine Stellung gu 
verindern, unt wieder vollfommen regelrecht dazuſtehen. 
Die Marquife verrieth keine Unrube und legte nur 
das Allerdringendfte gurecht; dad Ganze war die Sache 
eines Augenblicks. Die Thüre Sffmete fich; es war 
dev Marquis. Ich dachte mir's doch, mein Herr, fagte 
fie gu ihm, daß nur Sie allein fo unangemeldet bei 
mir eintreten koͤnnen; aber ich glaubte, Sie würden 
wenigftend an diefer Thüre anflopfen, bevor Sie öff⸗ 
neten; das liebe Kind hatte feiner Mama geheime Un⸗ 
ruben qnguvertrauen; einen Augenblick frither, fo hate 
ten Gie fle überraſcht ... Man tritt nicht fo bet Das 
men ein! — Gut! verſetzte der Marquis, ich hatte fte 

überraſcht!... Mun habe th fle aber nicht überraſcht, 


a 


f 


51 


alſo hat das Ganze nicht ſo viel auf ſich; überdleß 
bin ich feſt überzeugt, daß, dad liebe Kind mir vere 
geifen wird; die Rleine tft nachfidtiger als Sie. Das 
miiffen Sie aber doch geſtehen, daß ihe Vater volle 
fommen Recht bat, diefe Amazone nicht mehr dulben 
zu wollen; fo wie fest, iſt fle gum Freffen! 

Gr begann gegen mid) jene plumpen Galanterien 
wieder, womit er und dad legte Mal fo viel Spaß 
gemacht hatte; cr fand, daß ich mid) vollfommen ers 
holt, daß ich firablende Augen, einen ſehr belebten 
Xeint, fa fogar in meiner Phyſiognomie etwas 
ganz Außerordentliches habe, dad febr viel Outed vers 
finde. Hierauf fagte er 3u uns: Schone Damen, 
Sie gehen dod) heute auf den Ball? — Die Mare 
quife antwortete mit Mein. — Cie treiben Ihr Gee 
ſpoͤtt mit mir; ich Sin expreß guriidgefommen, um Ste 
hinzuführen. — Ich verfichere Sie, daß ich nicht gee 
ben werde. — Gt warum benn nicht? — Heute früh 
fagten fie bod... — Sd) fagte, daß ich vielleicht aus 
Gefalligfeit fie Fraulein du Portal! geben würde; 
aber ſie hat gar Feine Luft; fle firehtet ben: Grafen 
Rofambert dort gu treffen, der: fic) das legte Mal febr 
ſchlecht benommen fat. — Ich unterbrach die Mars 
quife: $n der That, fein Benehmen gegen mich ift une 
artig genug, bag ic) in Sufunft eine VSegegnung mit 
ihm eben fo febr firchte, al8 ich früher gern mit ihm 
gufammen war. — Gie haben echt, fagte ber Mav⸗ 
quid zu mir; ber Graf ift einer jener diinkelGaften 
Gefen, welche fich einbilben, etne Dame babe nur fir 
fle Augen; man darf diefen Gerrlein wohl mandmal 
zeigen, daß e8 in ber Welt noch Leute gibt, die fo’ 
viel find, wie fle... — Ich begriff feine Sdee, und 
um ihm Recht gu geben, warf id) thm verftoblen ei⸗ 
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‘nen ausdrucksvollen Blick zu. — Ja die vielleidht nod 


Etwas mebr fir ſich haben, fiigte ex mit erbohter 
Stimme hinzu, tndem er fich auf bie Zehe ftellte und 
zugleich cinen Schwung nahm, um eine fhwerfaillige 
Pirouette gu machen, die er ſehr unglücklich ausführte. 
Gr gerieth mit dem Kopf an dle allgu Harte Bertie 
felung, die ifn gwar vor einem ſchweren Falle (dhigte, 
aber ihm eine breite Quetſchung an ber Stirne nicht 
erfparte. Gr ſchaͤmte fich feines Ungeſchicks, wollte ſich 


aber Nichts anmerken laffen und fuchte fetnen Schmerz _ 


gu verbeifen. Reizendes Rind, fagte er ‘Mit grdperer 
Kalthlitigfeit, aber oon eit gu eit garftige Gri⸗ 
maffen ſchneidend, die thn verriethen, Gie haben alle 
Uirfache, dem Grafen ausguweichen; aber heute Whend 
Sraudjen Sie eine Begegnung mit ihm nicht gu firds 
ten, es ift Masfenball; die Marquiſe hat juft zwei 
Domino's, fie fann Ihnen den einen leihen und den 


- anbdern felbft angiehen; wir gehen auf den Ball, foue 


piren aber dann bier bei un8, und wenn Sie vorgee 
ſtern nicht gar gu fcblecht gelegen haben... — Uh 


fa! das ware berrlicy! rief ich mit mebr Lebhaftigkeit 


als Vorſicht; lafjen Sie uns auf den Ball gehen! — 
Mit meinen Domino s, welche der Graf. fennt? warf 
die Marquiſe ein, welche befonnenet war, als ich. — 
WUerdbings mit Ihren Domino's, Madame! Sie müſſen 
diefem Mind das Vergniigen. eines Maskenballes ver⸗ 
ſchaffen, fle Bat das nod nie geſehen; der Graf wird 
Sie nicht erfennen, vielleicht fommt er nicht einmal 
bin. Die Marquife ſchien gweifelbaft; td jah ſie ſchwan⸗ 
Ten zwiſchen dem Vergniigen, mich fiir die Macht gu 
behalten und ber Furdht, fic in Gegenwart des Mar- 
quis ben Sarkasmen bes Grafen audzufegen. Was 
mith Betrifft, fubr der bequeme Ehemann in geheim⸗ 


« 
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nifoollem Tone fort, fo will id) Sie ſchon binfihren ; 
aber ich habe einige Gefchafte und fann nicht bet 365 
nen bleiben, ich werde Sie hort laffen und dann um 
Mitternacht wiedes abbolen. — Diefer Grund des Mars 
qui8 war fiir ble Marquife beftimmenbder, al8 alle feine 
Bitten; fle weigerte ſich noch einige Zeit, aber in els 
nent Tone, ber mic deutlid) genug verfindete, daß 
nian fle brdngen maffe, und daß fle bald einwilligen 
werde. 

Inzwiſchen wurde die Quetſchung an der Stirne 
des Marquis immer augenſcheinlicher, und ſeine Beule 
wuchs zuſehends. Ich fragte ihn mit verwunderter 
Miene, was er an der Stirne habe; er führte die Hand 
an dieſelbe. Es iſt Nichts, ſagte er, im Eheſtand iſt 
man ſolchen Zufallen immer ausgeſetzt. — Ich erin⸗ 
nerte mich an die Qual, die er mich hatte ausſtehen 
laſſen, als meine Hand in der ſeinigen gelegen, und 
entſchloſſen, mid zu raͤchen, zog td ein Geldftück aus 
meiner Boͤrſe, hielt es ihm an die Stirne und drückte 
aus Leibedfraftendarauf, um die Beule platt yu mas 
hen. Der arme Sünder flemmte ſich die Faufte tr 
bie Seiten,’ knirſchte mit den Zaͤhnen, puftete jämmer⸗ 
lich, krümmte und wand fich auf greuliche Urten. Ste 
Hat, fagte er Elaglidy, fle hat Rraft im Fauftgelenke. 
— Sch verdoppelte meine Anftrengungen; er that gue 
letzt einen furchtbaren Schrei, entriß ſich mir mit Ges 
walt und ware rücklings yu Boden geſtürzt, wenn th 
ihn nicht ſchnell zurückgehalten hatte. Wh! dad Teu⸗ 
felgtind! fle Gat mir beinabe bie Hirnfdhale aufge⸗ 
drückt. — Die Meine Sehelmin Hat es abjichtlich gee 
than, -fagte bie Marquife, die fic febr zuſammenneh⸗ 
men mußte, unt nicht gu laden. — Glauben Sie bab 
wirklich? Mun, fo foll fle zur Strafe einen Kuß bes 
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fommen. — Ula Strafe will id mir's gefallen laffen. 
— Ich bot guitwiflig meine Wange hin; er glanbte 
fit den glücklichſten aller Sterblichen und erFlarte, unt 
dieſen Preis liefe er ſeinen Muth immer auf die Probe 
ſtellen. 

Machen wir dieſen Narrheiten ein Ende, ſagte die 
Marquiſe, einen verdrießlichen Ton annehmend, und 
laſſen Sie uns an dieſen Ball denken, wenn man ja 
dod) hingehen foll. — Oh Madame wird kühn! ante 
wortete ber Marquis; ſeyen wir vernünftig, fagte er 
gang leiſe zu mir, es laͤuft ein wenig Eiferſucht mit⸗ 
unter. — Dann betrachtete er uns beide mit wohlge⸗ 
faͤlligen Blicken. Sie lieben einander ſehr, fuhr er 
fort; aber wenn Sie meinetwegen einmal Handel bes 
kommen follten!... das wire febr fonderbar!... — 
Gehen wir auf ven Vall oder gehen wir nicht? fiel 
Die Marquiſe ein. Sie machte ſich an ihre Toilette; 
man brachte iby ihre Domino's, aber fle wollte diefe 
nicht, ſondern lief zwei andere holen, die wit luſtig 
angogen. Sie Fennen den meinigen® fagte der Mar—⸗ 
quis; td werde ifn anlegen, um Sie abgubolen; ich 
fürchte nicht, erfannt gu werben, ih! — Er führte 
uns auf den Ball und verfprad Sehlag zwölf Ube 
zuruckzukommen. 

Sobald wir uns an der Saalthüre zeigten, ante 
ſchaarte und die Menge der Masten; man, mufterte 
uns neugierig, man führte uns gum Tange auf; meine 
Augen waren Anfangs aufs Ungenehmfte berihrt von 
Der Neuheit des Schaufpiels. Die eleganten Aufzlige, 
bie Mannigfaltigkett ber prächtigſten Putzſachen, die Cie 
genthümlichkeit ber grotesken Koſtüme, felbft die Hage 
lichkeit der barofen Vermummungen, die wunderlichen 
Biguren all’ dieſer bemalten Pappendeckelfratzen, das 
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grelle Durcheinander ber Farben, bas verworrene Gee 
fumme von hunderterlei Stimmen, die Menge ber Gee 


genflande, ihre beftindige Bewegung, welche das Ge⸗ 
maͤlde unaufhoͤrlich veraͤnderte und belebte, Alles vers 
einigte ſich, um meine Aufmerkſamkeit zu überraſchen, 
die aber dennoch bald müde wurde. In Folge des 
Eintritts einiger neuen Masken wurde der Contretanz 
unterbrochen, und die Marquiſe benützte dieſen Augen⸗ 
blick, um ſich in das Gewuͤhl gu miſchen; ich folgte 
ihr ſchweigend und war neugierig, bie Scene in ihren 
Gingelnhetten gu betrachten. Bald “bemerfte iG, daß 
die handelnden Perſonen, eine whe bie andere, fich viel 
gu ſchaffen machter, um Nichts gu thun, und unge- 
heuer viel plaubderten, obne Etwas gu fagen. ‘Man 
fuchte fic) voll Gifer, man beobadhtete ſich unrubig, 
man ndberte fich vertraulich einanbder, man verließ ſich, 


ohne zu wiſſen warum; einen Augenblick. darauf gee’ 


rieth man hohnlachend wieder an einander; der Eine 
betaͤubte ſich mit dem lärmenden Getoͤne ſeiner krei⸗ 
ſchenden Stimme; her Andere ſtotterte in naͤſelndem 
Tone hundert Albernheiten, die er ſelbſt kaum ver⸗ 
ſtand; ein Dritter ſtammelte ein plumpes Vonmot, 
bas er mit einem laͤcherlichen Geberdenſpiel begleitete; 
ein Bierter machte eine einfaltige Frage, auf die man 
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ihm mit einem nod) einfaltigeren Scherz antwortete. — 


Gleichwohl fah id) auch Leute, dle graufam gequalt 
wurden und gewif fer theuer dad Glick erkauft hat 
ten; boshaften VemerEungen, verfolgungsſüchtigen Bli- 
Gen zu entgefen. Dann fah ich wieder Wndere, die 
fich ſehr langweilten, die gewiß keine andere Abſicht 
hatten, als die Nacht in irgend einer Weiſe auf dem 
Balle zuzubringen, und die ohne Zweifel nur blieben, 


um fid) den armfeligen Troft gu bewahren, am fol⸗ 
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genden Tag gu verfidjern, fle haben ſich geftern herr⸗ 
lich amiifirt. Das alfo ift ein Maskenball? fagte ich 
au der Marquife. Weiter ift es Michts? Ich wune 


deve mich nicht, wenn bier brave Leute von Schurken 


gequalt unb geſcheidte Menfchen von Laffen myſtiſizirt 
werden ; id) wiirbe wahrlich nicht bleiben, wenn ich 
nicht bei Ihnen wire. — Schweigen Sie, antwortete 
fle mic, wir werden verfolgt und find vielleicht ers 
kannt; feben Gie dle Maske nicht, die ſich an unfere 
Schritte Hangt! Ich fürchte ſehr, es midjte der Graf — 
feyn; entfernen wir uné aud der Menge und verlie⸗ 

ren Sle ihre Geiftesgegenwart. nicht. ’ 


Gs war wirklich Hr. von Rofambert; wie erkann⸗ 


ten ihn ſehr leicht, denn ex nahm fic) nicht gweimal 
bie Muͤhe, feine Stimme gu verftellen, und hatte blos 
dte Aufmerkſamkeit, leife genug gu ſprechen, daß nur 
bie Marquife und id) ibn verftehen fonnten. “Wie bee 
finden fic) ble Brau Marquife und Ihre fehdne Freun⸗ 
Din? fragte er und mit erheuchelter Freundlichfeit. Ic 
wagte nicht gu antworten. Die Marquife ſah ſogleich 
eit, daß alles Berldugnen Nichts Helfen wide, und 
unterzog ſich daher one Tange Umftinde einer kitzli⸗ 
hen Vinterbaltung, die fle vielleicht vermadge threr Geo 
wandtheit glidlich gu Ende geführt hatte, wenn dev 
Graf weniger gut unterrichtet gewefen ware. AH! Ste 
find’s, Here Graf! Sie haben mich evfannt! Dad 
wundert mid)! Ich glaubte, Sie Hatten geſchworen, 
mid). nicht mehr gu feben unb nie wieder angureden. 
— G8 ift wabr, id hatte es Ihnen verfproden, Mas 
dame, und id) welf, wie febr dieſe Suftderung Sie 
evfreut bat. — Ich verſtehe Sie nicht und Sie vere 
flehen mich ſalſch; wenn ich Sie nicht feben wollte, 
wer hatte mich dann gezwungen, mit Ihnen gu ſpre⸗ 
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cen? Warum ware ih hieher gekommen, um Sie auf⸗ 
4 gufudjen? — Um mid) aufzufuden, Madame! fo une 
gemein ſchmeichelhaft dieſes Geſtaͤndniß ift, fo bekenne 
ich doch, daß ich vielleicht die Dummheit gehabt haͤtte, 
es fle aufrichtig gu halten, wenn nicht dieſes liebe Rind 
bier... Apropos, fiel ihm bie Marquiſe ins Wort, 
haben Sie bie Graͤſin nicht mitgebracht? ... Sie iſt ſehr 
liebenswurdig, bie Grafin!... wads ſagen Sie dazu? 
— Ich fage, Mahame, daß fie vor allen Dingen ſehr 
freundſchaftlich iff... — Die Marquife unterbrad 
“iba von Neuem und fpielte ein wentg bie Bornige : 
Sie ift febr liebenswurdig, die Grifin!... Sie batters 
fle mitbringen follen! — Ja, Madame! und Sie hat. 
ten ihr offenbar von Neuem das ehrliche Amt anvere 
traut, bas fle fo edelmithig auf fid) genommen, fo 
gefallig verfeben bat! — Wie fo? babe etwa th thr 
den Uuftrag gegeben, Sie den gangen Abend in Bea 
ſchlag gu nehmen, Sie zu veranlaſſen, daß Sie einen 
garſtigen Streit mit mir anfingen, daß Sie mir hun⸗ 
dertmal einen langweiligen Scherz wiederholten, kurz, 
daß Sie mich) aufs Aeußerſte trieben, fo daß ich mich 
gendthigt ſah, Ihnen unangenehme Dinge zu ſagen, 
welche Sie nicht ermangelten, buchſtaͤblich zu nehmen, 
und die ich bereut haben würde, wenn Sie, wie ich 
hoffte, geſtern gekommen waren und um Verzeihung 
gebeten haͤtten. — Um Verzeihung gebeten! und Sie 
haͤtten mix wirklich verziehen, Madame? Wahrlich, 
Sie ſind die Großmuth ſelbſt! Aber ſeyen Sie ruhig, 
ich werde ſo große Güte nicht mißbrauchen; ich müßte 
gu ſehr fürchten, Sie in große Verlegenheit au brin⸗ 
gen und zugleich meine junge Couſine gu betrüben, 
die uns ſo aufmerkſam zuhoͤrt und ſo gute Gründe 
Hat, Nichts au fagen. — He; Herr Graf, verſetzte ich 
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ſchnell, was fdnnte ich denn Shnen fagen? — Nichts, 


gar Nichts, was. ich nicht wüßte ober: erriethe. — Ich . | 


gefiebe, Herr von Rofambert, daß Sie Etwas wiſſen, 
was Madame nidt weiß; aber, fügte icy etwas leifer 
hinges, feyen Sie bod nicht fo widerhaarig, dle Mare 
quife bat Ihnen vorgeftern nicht glauben wollen; wads 
fann es Ihnen verſchlagen, wenn Sie ihr nur heute 
nod einen Irrthum faffen, der immerhin pifant ift ? 
— Sehr gut! rief ex, dle Wendung tft nidt unger 
ſchickt! Borgeftern noc ein fo -unerfabrener Neuling 
und heute fdjon fo- wobl drefiirt! Sie miliffen einen 
febr guten Unterricht genoffen haben! — Was fagen 
Gie ba, met Herr? fragte die Marquife etwas pb 
kirt. — Sch fage, Madame, daß mein Baschen in 
vierundzwanzig Stunden ſehr bedeutende Fortſchritte gee 
macht hat ; aber, ich wundere mid) nicht darüber, man 
weiß, wie den Madchen ber Verſtand fommt. — Sie 
wolfen alfo immer nod) nicht gugeben, daß Fraulein 
bu Portail ein Fraulein ift? — Ich werde mir's nie 
einfallen laſſen, das gu laͤugnen, Madame; ich febe 
ol, wie ſchmerzlich es fiir Sie wire, enttiufdt gu 
eta. Gine gute Sreundin zu verlieren und ftatt 
rer nur einen jungen Verehrer gu finden! Es waive 
ein gar gu barter Schlag! — Was Sie ba fagen, 
ift vollkommen ridtig, verfegte die Marquife mit ſchlecht 
verftellter Ungedulb; aber der Ton, worin Sie es fac 
or , ift fo eigenthuͤmlich! Erklären Sie ſich, mein 
iſt dieſes Kind, das Sie mir ſelbſt als Ihre 
vorgeſtellt habin ſie ſprach ſehr leiſe — 
Sriuléin bu Portail oder Herr von Faublas?. Sie 
ndthigen mich zu einer hoͤchſt feltfamen Frage; aber ſa⸗ 
gen Sie einmal tm Ernſte, wie dle Sache ſich verhaͤlt. 
—Wie bie Sache ſich verhaͤlt, Madame! Vorgeſtern 
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Fonnte id) 8: nod gu fagen magen, aber beute. ift es 

an mit gu fragen.. — Ich, antwortete die Marquife, 
ohne ihre Faffung gu verlieren, ich habe durchaus keine 
Sweifel in der Sache. Ihre Miene, ihre Sige, ihre 
Haliung, ihre Reden, Wes fagt mir, dah fte Fräu⸗ 
lein du Portail ift; und überdieß befige td) Beweiſe, 
Die id nicht gefucht babe. — Beweiſe? — Ya, Herr 
. Graf, Beweife. Sie hat vorgeftern Sei mix foupirt... 
— Ih weif es wohl, Madame, und fie war geftern 

Frag vor zehn Uhr nocd bei Jonen. — Um zehn Uhr, 

aber dann haben wir fle nad) Hauſe bepleitet. — 
meds Haufe? in's Faubourg Saint-Germain! — Nein, 
auf den Urfenalplag, und iby Herr Vater... — Ihe 
Vater! der Baron von Faublas? — Richt doch, Here 
bu Portail. Herr du Portail hat uns, dem Marquis 
und mir, febr gedanft, daß wir ihm feine Tochter gue 
rückbrachten! — Der Marquis und Sle, Madame? 
Gi. wie, dev Marquis bat Sie gu Herrn du Portail 
begleitet? — Ja, mein Herr; wads ift baran fo vere 
wunderlich? — Und Herr du Portail hat dem Mave 
quis gedantt? — Sa, mein Gere. 

Hier brach ber Geaf in ein Geldchter aus. Ah! 
der gute Eheherr! rief er ganz laut; das Abenteuer 
iſt vortrefflich!? ab! der praͤchtige Kerl von einem Ehe⸗ 
mann! Und er ſchickte ſich an, uns gu verlaſſen. Ich 


glaubte in ber Marquiſe und. meinem eigenen Inter 


effe feiner unmaͤßigen uftigfeit einen Sigel anlegen 
qu müſſen. Mein Herr, fagte ich leiſe gu ihm, fSnnte 
man nitht eine ernfihaftere Erfldrung mit Ihnen ba 
ben? — Gr fah mid. ladjend an. Heute Whend nod) 
eine ernfibafte Erklaͤrung zwiſchen uns, . meine liebe 
Coufine? (Er bob meine Maske ein wenig tn die 


Hoͤhe.) Mein, Sie find viel gu hübſch! ich laffe Sie 


- 
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lieben und gefallen;s im Uecbrigen ift ¢8 nicht 
mehr al8 billig, daß id) heute meine Vortheile henixge 5 
die Erklaͤrung fann morgen flattfinden, wenn Gie 
durchaus wollen. — Alſo morgen, mein Herr; um 
wte viel Uhr und wo? — Die Stunde kann ich Ih⸗ 
nen nicht beftimmen; bas Hangt von ben Umfpdnden 
ab. Werden Sie nicht bei ber Marquife foupiren? 
Morgen wird es vielleicht Mittag, bid ber ſehr bes 
queme Marquis Sie zu dem ſehr gefilligen Herrn du 
Portail zurückbegleiten wird; Sie werden vermuthlich 
müde fey; ich will einen folchen Vortheil nicht miß⸗ 
brauden; man muf Ihnen Zeit lafjen ausguruben; 
ich werde am Abend bei Ihnen voriberfommen. Ich 
fage noch nicht Adieu; ich werde das Bergniigen bas 
ben, Sie nocd einmal gu feben, bevor dle Schaͤfer⸗ 
ftunbe fix Sie ſchlaͤgt. — Er grüßte und und ver⸗ 
ließ den Saal. 
Die Marquiſe war ſehr froh, daß er gegangen war. 
Gr Hat uns derb zugeſetzt, ſagte fle; aber wir Hatten 
uns nicht beffer vertheidigen fonnen. Ich bemerkie ihr, 
ber Graf Gabe die Aufmerkſamkeit gehabt, bet jedem 
empfindlichen Stidhwort feine Stimme zu dampfen; - 
er ſcheine uns blos febr quilen, niche aber bis gu 
einem gewiffen Punkt fompromittiren gu wollen, — 
3H traue nicht ganz, antwortete fle; ex weif, bat 
Sie hie Nagt bet mix zugebracht haben, er tit pifirt; 
ſeine Erklaͤrung, daß er wieder kommen werde, vero 
findet nichts Gutes; ohne Zweifel führt er einen noch 
heftigeren Angriff im Schilde. Laſſen Ste uns geben, 
und weber ihn nod ben Marquis erwarten. 
Wir wollten uns eben aufmaden, als zwei Made 
fen und den Weg yertraten. Die eine von ihnen 
fagte gue Marquifes Ich Lenne dich, (Gone Maske. 
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— Guten Abend, Here oon Faublas, fagte die ate 
bere gu mir. Sd gab feine Antwort. Guten Abend, 
Here von Faublas! wihederholte fle. — Ich fah ein, 
daß id) meine Krdfte fammeln und Kühnheit zeigen 
mufte: Du befigeft wenig Divinationsgabe, ſchöne 
Maske; du tdufcheft Hic) in Namen und Geſchlecht. 
— Drum find beide fehr ungenif. — Du wirft ver 
rit, fine Maſske. — Ganz und gar nicht: dte 
Ginen taufen did) Faublas unb behaupten, du feveft 
ein ſchöner Junge; die Andern nennen dich du Pore 
tail und ſchwoͤren, du feveft ein ſehr hübſches Maͤd⸗ 
chen. — Du Portail ober Faublas, erwiberte ich ſehr 
beſtuͤrzt, was liegt dir daran? — Wir miiffen une 
terſcheiden, ſchoͤne Maske. Wenn Sie ein hubſches 
Fraͤulein find, fo liegt mir daran; wenn du ein ſchö⸗ 
nev Junge bift, fo liegt der hübſchen Dame hier — 
auf bie Marquife zeigend — daran. — Ich wufte 
mir nicht mehr zu belfen. Die Maske fubr fort: 
Antworten Sie mir, Fraulein du Portail; ſprich dod, 
Herr von Faublas. — Entſchließe dich, mix ben einen 
oder, anbern Namen zu geben, fchdne Maske. — AH! 
wenn ich Glos mein perfdnliched Intereffe und den 
dugern Gdein in Betracht ziehe, fo find Ste Frau. 
Tein bu Portail; aber wenn id) der Skandalchronik 
glauben foll, fo bift bu Herr von Faublas. 

Die Marquife verlor fein Wort von dieſem Zwie— 
gefprach ; aber iby unbeEannter Gegner hatte fte ſelbſt 
bereits. zu ſehr in bie Gnge getrieben, al8 daß fie 
mid) unterftigen fonnte. Ich welf nicht, ob meine 
Verwirrung mich nicht demnächſt verrathen hatte, als 
fit) auf einmal ein grofer Qiym tm Gaale erhob: 
man ſtürzte auf die Thüre gu, die Masken drangten 
fi fchaarenmeife um eine Maske, dle fo eben einge⸗ 
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pet, und bod ficht man meine Beule! ich vermumme 

mich) weit beffer als fe, und alle Welt erfennt mid! 

— Durd ſolche und aͤhnliche Ausrufungen drückte 

der Marquis unaufhörlich ſeine Verwunderung aus, 
waͤhrend die Marquiſe und ich uns in der Stille zu 

ber wohlangebrachten Lift unſrer Kammerfrauen Glück 
wuͤnſchten, bie uns auf fo komiſche Weiſe bie Vere 
drießlichkeiten exfpart Batten, denen die Rerfleibung 

ihres Manned. und her Rache metnes Nebenbublers 

uns ausſetzen konnte. 

Wie etſchracken wir, als wir bei unſerer Rückkehr 

ins Hotel erfuhren, der Graf erwarte uns ſchon ſeit 

einigen Minuten! Er kam mit heiterer Miene auf 

uns zu: Ich dachte mirs doch, meine Damen, daß 

Sie nicht lange auf dieſem Ball bleiben wurden. Cin 

trifle’ Ding fo cin Maskenball! Die Fremden lange 

weilen, bie Befannten qualen uns! — Of! ftel der 

Marquis ein, ich Habe nicht Beit gehabt, mic zu 
langweilen; du ftebft dod), wie id) vermummt bin? 

— Mun ja? — Mun ja! faum war ids tm Saale, 

fo erfannte mich fon Wed. — Nicht moöglich. — 

Sh fage Dir, Wes erfannte mich; man umringte 

mid fogleid) und rief: Ei guten Abend, Here Mare - 
quis von B., wober haben Sie denn diefe Beule an 

der Stirne, Herr Marquis? und nun drisdten . fle 

mich! und ſtießen mich! und ein Gelddter! und cin 

Geberdenfpiel! und ein Qirm! ich glaube, daß ich 

davon taub bleiben werbe: ich will mid) haͤngen laſ⸗ 

fen, wenn ich fe wieder hingehe. Uber wie haben 

fie bod) wiffen fonnen, dag ich diefe Beule an der 

Stirne habe? — Wabhrhaftig, man fieht fle fa eine 

‘Melle weit! — Aber meine Maske? — Das macht 

nichts. Sehen Sie, auch id) bin erfannt worden. — 
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Go? verfegte ber Marquis mit getvdfteter Miene. —- 
3a, fubr der Graf fort, mein Abenteuer ift drolltg 
genug; ich Habe eine ſehr hübſche Dame dort getrofe 
fen, bie mid) in ber vorigen Woche ſehr, wirklich ſehr 
fdigte! — Ich verflebe, ich verftebe, fagte ber Mare 
quid. — In Ddiefer Woche hat fte mid auf eine fo 
fuftige Weife abfahren laffen!... Denken Ste ſich, 
id) gebe auf ben Ball mit einem meiner Freunde, ber 
fic febe hübſch vermummt bat... — Dte Marqutfe 
erſchrack und unterbrach ben Erzaͤhler: Sle foupiren 
bod mit un8, Herr Graf? fagte fle mit der verbind= 
lichften Miene von der Welt zu ifm. — Wenn ef 
Gie nicht allzu ſehr genitt, Madame... — Wie? 
fiel der Marquis ein, ou willfe Sel und Umſtaͤnde 
madden? Hore einmal, laß dirs vielmehr angelegen 
ſeyn, did) mit deiner Couſine su verſohnen, die ſehr 
bofe auf dich zu ſprechen ift. — Ich, mein Herr? 
gang und gar nicht! Ich Habe Herrn vow Rofambert 
immer fir einen Ehrenmann gebalten ; ich traute ihm 
zu viel Feingefihl yu, um Umftinde gu mifbrauchen... 
— Man muß Nichts mifbrauden, antwortete mir 
per Graf, aber man muß Alles gebraucher. — Bon 
was fiir Umſtaͤnden iff da die Mede? rief der Mar⸗ 
quis; was verfteht fie unter Umftinden? Welche Um⸗ 
ſtaͤnde find vorhanden 2... Rofambert, bu must mit 
das alles fagen; aber jest erzaͤhle und deine Geſchichte. 
Gerne. — Meine Herrn, fiel die Marquife vow Reuem - 
ein, man Gat Shnen bereits gefagt, daß bas Abend⸗ 
effen aufgetragen tft. — Ja, ja, laffen Ste und fous 
pire, antwortete ber Marquis; du fannft und dein 
Ungluͤck Get Tifeh erzaͤhlen. — Jetzt naͤherte fich die 
Marquife threm Manne und fagte halblaut gu ifm: 
Was fallt Ihnen ein, mein Herr? wie finnen Sie 
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verlangen, daß man vor diefem- Rind eine galante 
Geſchichte erzaͤhle? — Gi was? antwortete er, in 
ihrem Alter ift man nicht mehr fo gang unwiſſend; 
— dann fubr er gegen den Grafen fort: Rofambert, 
Du mußt und dein Abenteuer erzählen, aber du wirſt 
Alles auf eine Weife verſchleiern, daß diefes Kind... 
Du verftehft mid) ſchon! 

Die Marquife vertheilte bie Plage fo, daß ber Graf 
zwiſchen fie und mich gu figen fam, und ich gwifden 
ben Grafen und ben Marquis. Gin rafdher Blick von 
meiner fchinen Lehrerin bedeutete mir, daß ich unfrer 
kritiſchen Stellung die pünktlichſte Aufmerkſamkeit zu⸗ 
zuwenden, meine Worte aufs Genaueſte zu überlegen 
und mit der groͤßten Umſicht gu verfahren babe. Der 
Marquis af viel und plaunerte nod) mehr; ich ante. 
wortete gang einfylbig auf die ſüßen Ttedendarten, die 
ex an mich richtete. Der Graf überbot den Marquis 
nom in feinen Lobſprüchen; er verſchwendete in fpdt- 
tiſchem Tone die übertriebenſten Complimente an mich, 
verfidjerte boshaft, es gebe tix Der ganzen Welt nichts 
Liebenswürdigeres als fein Coufinden, fragte Den Mar⸗ 
quis, was er davon balte; dann praͤludirte ev mit 
leidjten -ticheleten gegen die Marquije und erfldrte, 
bid jetzt wiffe nur fie allein genau, in weldem Grad 
Fraͤulein du Portail geliebt zu werden verdiene. Die 
Marquife, die gleichfalls ſehr gewandt und rafd) war, 
antwortete ſchnell und immer gut: fie bemaß die Ver⸗ 
theidigung nad) dent Ungriff und wid) ohne Affegtas 
tion aus ober vertheidigte fic) ohne Bitterkeit; ents 
ſchloſſen, einen Feind gu fdonen, den gu tberwinden 
fie nicht hoffen fonnte, ftelite fte ben draͤngenden Fra⸗ 
ger zweideutige Geftandniffe entgegen, entkraͤftete die 
ftarfen Behauptungen hurd gemilberte Vernetnuagen, 
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und wies bie mehr Bittern ald Verlegenheit bereitens 
den Spoͤttereien durch Gegenanſchuldigungen zurück, 
bie nicht ſowohl boshaft als fein waren; ba thr Al—⸗ 
les daran Tiegen mufie, dle gehelmen Abſichten ded 
Grafen zu durchſchauen, deſſen Mache fo leicht war, 
fo mufterte fie ihn oft mit beobadhtendem Auge; fo- 
dann verfuchte fte, ibn gu gewinnen und gu erweichen, 
überhäufte ihn mit Ooflichfeiten und Aufmerkſamkeiten, 
ſchützte eine heftige Migraine vor, gab mit ihrer bei- 
nabe erlofdjenen Stimme nur noc fanfte, ſchmach—⸗ 
tende Tine von ſich, und bat mit ihren flebenden 
Augen, aber vergebens, um Gnade. 

Sobald die Bedienten bas Deffert aufgetragen und 
ſich entfernt batten, begann der Graf einen bigigeren 
Angriff, welder uns, d. h. die Mtarquife und mich, 
in Todesangſt verfegte. 

Der Graf. 

3h fagte Ihnen, Here Marquis, daß eine junge 
Dame mid) in der vorigen Worhe mit einer gang aus⸗ 
nehmenden Aufmerkſamkeit beebrte. 

Die Marquife, ganz leife. 

Welche Gekenhaftigteit!... (Laut:) Schon wieder 

eine Groberung! die Mtaterie ift fo abgenigt! 
Der Graf. 
Mein, Madame, eine pligliche Untrene, mit neuen 
Umftanden, woran Sie Sore Freude haben werden. 
Die Maraqutfe. 
Ganz und gar nicht, mein Herr, ich verfichere Sie. 
Der Marquis. 

Gi was? Die Damen fagen immer, eine galante 
Geſchichte langweile fle.  Rofambert, ergdble uns die 
deinige friſchweg. 
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Der Graf. 

Dieſe Dame war auf vem Ball... ich weiß nicht 
mebr an welhem Tage... (zur Marquife ) Madame, 
belfen Sie mir dod, Sie waren aud baranf... 

Die Marquife, lebbhaft. 

Yn weldem Tag, Here Graf! He, was liegt an 
dem Tag? Und meinen Sie denn, ich Habe Gemertt... 
Der Marauts, 

. Mur weiter, weiter; der Tag thut nichts zur Sache. 

Der Graf. 

Alſo gut! Ich ging auf den Ball mit einem mei⸗ 
ner Freunde, der ſich allerliebft vermummt hatte, fo 
daß Niemand ihn kannte. 

Der Marquis. 

Daß Niemand ihn kannte! Er muß es ſehr geſchickt 
angeſtellt haben! was fi eine Maske trug er dann? 

Die Maraquife, febr lebhaft. 

Offenbar eine Charaktermaske? 

Der Graf. 

Gine Charaftermadfe!... nein, nein... (die Mar⸗ 
quife anfebend:) boc metnetwegen, wenn Gie es durch⸗ 
aus wollen; eine Charaktermaske, ja. Miemand erfannte 
ihn; Niemand, mit alleiniger Ausnahme der fraglichen 
Dame, welche errieth, daf er ein ſehr ſchoͤner Sunge war. 

(Hier laͤutete die Marquife einem Bedienten und 

hielt thn unter verſchiedenen Vorwänden einige 
Zeit auf; der Marquis wurde ungeduldig und 
ſchickte ihn weg; der Graf fuhr fort:) 

Die Dane war hocherfreut Uber ihre Entdeckung... doch 
ich will Nichts wetter fagen, weil der Marquis fle fennt. 

Der Marquis, lachend. 

Das it wohl moͤglich. Ich kenne fo vtele. Doch 

es macht Nichts! Fahr' nur fort. 


69 


Die Marquife. 
Here Graf, Hat man geftern cin neues Stik gee 


geben ? 
Der Graf. 

Sa, Madame; aber erlauben Ste nix, meine Gee 

fchichte gu vollenden. 
~ Die Marquiſe. 

Durchaus nicht; ich winfdhe Ihre Anſicht von dem 
Sti zu hoͤren. 

Der Graf. 


Erlauben Sie, Madame... 
Der Marquis. 
He, Madame, laſſen Sie ihn doch uns etzahlen!.. 
Der Graf. 

“um bie Gache kurz gu machen, will ich Ihnen fas 
gen, daß mein junger Freund ber Dame ſehr gefiel ; 
daß meine Gegenwart fle balb belaftigte, und das Mite 
tel, dad fle erfann, um mld loszuwerden... 

- Die Marquife. 

Diefe ganze Geſchichte ift ein Roman. 

Der Graf. 

Gin Noman, Madame! Ha, wenn man mich zwingt, 
fo will id) anf ber Stelle bie Unglaubtgften überfüh⸗ 
ren. Das Mittel, das fle erfann, beftand darin, daß 
fie eine junge Grafin, ihre Bufenfreundin, über mid) 
ſchickte, eine ſehr gewandte und ſehr gefallige Dame, 
die mith dermafen in Beſchlag nabm... 

Der Marquis. 

Gi wie! man Gat dich alfo fin an der Naſe bere 
umgefihrt ? 

Der Graf. 

Wirklich nicht abel; dod ging es mir noch welt 
beffer, al8 dem Ghenann, welcher Dagufant... 
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Der Marquis. | 

Es ſpielt alfo auch ein Ehemann mit!... um fo 
beffer!... ich liebe die Abenteuer febr, wobei Sheman- 
ner figuriren, wie ich ihrer ſo viele kenne! Alſo der 
Ehemann fam dazu... Was haben Sie denn, Mae 
Dame? so 

Die Marquife. 

Gin ſchreckliches Kopfweh! ... ich weiß mir faum 
gu belfen... (zu dem Grafen:) Herr Graf, verſchie— 
ben Sie Shre Erzaͤhlung gefalligt auf einen andern Tag. 

Der Marquis. 

Nein, nein, erzaͤhle immer gu; das wird fle zer⸗ 
ſtreuen. 
Der Graf. 

Ja, ich bin mit zwei Worten zu Ende. 

Fräulein du Portail, zu dem Marquis, 
ganz leiſe. 

Herr von Roſambert plaudert ſehr gerne und lügt 
manchmal, daß man ſchwarz werden möchte. 

Der Marquts. 

Weiß wohl, weif wohl; aber diefe Geſchichte ift 
droflig: «8 ift ein Ehemann tm Spiel; ich wette, er 
Gat ſich dranfrtegen laſſen wie etn Gimpel. 

Der Graf, one auf die Marquife gu hoͤren, 

die zu ihm ſprechen will. 

Der Eheherr fam, und was das Wllerfchdnfte iſt, 
als ex bas fanfte, feine, angenehme, friſche Geficht ded 
jungen Burfden fah, der fic fo hübſch vermummt 
hatte, da bielt ign ber Eheherr fir ein Madchen. 

“Der Marquis. 
Ha! Ha! gang vortrefflich! mich haͤtte man nicht fo 
über's Obr gehauen, minh! Ich verſtehe mid) gu gut 
auf die. Boyflognomit. | ' . ; 
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Fräulein dba Portail. 

Ach, das iff fa ganz unglaublich ! 

Die Marquife. 

Es ift geradezu unmoͤglich! Herr von Rofambert 
gibt und Ammenmaͤhrchen gum Veften... und ex follte 
fegt wohl bamit aufodren, denn ich fühle mid) fefr 
unwohl. 

Der Graf. 

Er glaubte es ſo feſt, daß er ihn mit Complimen⸗ 
ten und Artigkeiten überhäufte, ja daß er fogar ſeine 
Hand ergriff und ſie ihm ſanft drückte ... (gum Mar⸗ 
quis:) ſehen Sie, gerade fo ungefaͤhr, rie Sie eben 
jest meiner Gouftne thun. ⸗ 

(Der Marquis war verblüfft, lief ſchnellen meine Hand 
fahren, die er wirklich hielt, und ſagte zu mir:) Er 
hat es abſichtlich gethan; ich glaube, ex ſaͤhe es gern, 
wenn die Marquiſe unfer Cinverftindnif bemerkte. O 
wie eiferfadtig und boshaft er ift! — Unb wie er 
" Tagt! verfegte ich; er lügt wie ein Advokat! 

Der Graf, fortwahrend taub gegen bie Bitten, 

welche ble Marquife gu erneuern Seit gehabt Hat: 

Waͤhrend der gute Eheherr auf der einen Seite dle 
Gemeinplage der alten Galanterie erfddpfte, hat die 
nicht minder lebhafte, aber gliidltchere Dame... 

Die Marquife. 

He, Herr Graf, wie fleht es mit ben Damen Ihrer 
Bekanntſchaft aus?... Sie ſchildern uns diefe bier 
auf eine Weife... Ware es nicht moͤglich, daß ſie, 
role the Gemahl, durch den Schein getdufeht . . 

Der Graf. 

Das wire febr moͤglich gewefen; aber ich glaube, 
es war nicht fo. Im Uebrigen migen Sie fogleic 
felbft urtheilen; hoͤren Ste mid) gu Sunde. 
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. Die Maraquife 

Herr Graf, wenn Sie durchaus dicfe Gefchidhte ers 
zaͤhlen müſſen, fo bitte ich Ste wenigftens zu beden- 
fen, daß Sie gewifjen Perfonen, welche Ste Hiren 
(Fraͤulein bu Portail anjehend) , einige Ruͤckichten 
ſchulden. 

Der Mar quis. 

Roſambert, Madame hat Recht; veiſchleiere das 
ein wenig, wegen der Kleinen da (auf Fraulein du 
Portail zeigend). 

° Der Sraf. 

Jal... fat... Die Dame war febhr weich ge⸗ 
ſtimmt ... 

Die Marquife 

Here Graf, id bitte, erlaffen Ste and Einzelheiten, 
welche nicht... anſtaͤndig find. | 

Fräulein bu Portatl, tw ſehr barſchem Tone. 
Es tft Mitternacht, mein Herr. 
Der Graf, ſehr rauh. 

Ich weiß es wohl, mein Fraͤulein, und wenn dieſe 
Unterhaltung Sie langweilt, ſo will ich nur noch ein 
einziges Wort fagen... um ihr ein Ende gu machen. 

Der Marquis, gu Sraulein du Portail: 

Er ift febr unwirſch gegen Ste. Ihre Freundlichkei⸗ 
ten gegen mich! ... ev ift eiferſuchtig wie ein Tiger! 
Die Marquiſe. 

Herr Graf, apropos, damit ich's nicht veraeie bas 
ben Sie von dem Minifter.. 

Der Graf. 

‘$a, Madame, ich habe Wes erhalten, was ich wollte ; 
‘aber laſſen Sie mid)... 

Der Marquis. 

Uh! ab! was wünſchteſt du denn? 
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Dev Graf. 

Gine fleine Penfton von zehntaufend Sranfen fir 
den jungen Vicomte von G., een Berwandten von 
mir; es find fdjou mebrere Tage... Um auf mein 
Abenteuer zuruckzulommen . .. 

Der Marquis. 
Sa, ja, laff’ und darauf zurückkommen. 
Die Maraquife. 
Er muß Ihnen febr bantbar ſeyn, der Bicomte ? 
Der Graf. 
Die Dame war febr weid) geftimmt... 
- Die Marquife. 

Here Graf, antworten Sie mir bod}. 

: Dev Graf. 

Ja, Madame, ex ift febr Deegan darüber... Die 
Dame war febr weid) geftinuet . . 

Die Marqui fe e. 
Und fein lieber Obetm, der Commandeur? 
Der Graf. 

Iſt ebenfalls ſehr erfreut, Madame; aber Sie in⸗ 

tereſſtren ſich ganz außerordentlich... 
Die Marquiſe. 

Alles, was meine Freunde berührt, tft mir wich⸗ 
tig, und dieſe Sache lag mir Ihretwegen ſehr am 
Herzen; Hatten Sie mir früher davon geſagt, fo hatte 
id Ihnen behilflich ſeyn fonnen. 

Der Graf. 

Madame, ich bin Ihnen ſehr verbunden... aber 
erlauben Gie wir... 

- Dte Marquife. 

Hat ex wirklich dem Stant einigen Dienft geleiftet, 

der Vicomte ? 


& 


v4 
_ Der Graf, lachenb. 

3a, Mabame; ohne ihn Hatte der Herzog von * 
keinen Erben; das Haus waͤre erloſchen. 

Die Marquiſe. 

Aber wenn man alle diejenigen, welche dem Staat 
auf dieſe Weiſe dienen, fo glaͤnzend belohnt, fo wun⸗ 
dere ich mich nicht mehr über bie Klemme, worin die 
konigliche Schatzkammer ſich befindet. 

Der Graf. 
Sehr gut, Madame; inzwiſchen erlauben Git... 
Die Marquiſe. 

Doch gleichviel jetzt; aber wenn ſich je wieder eine 
aͤhnliche Gelegenheit darbietet, ſo verfuͤgen Sie iiber 
mich, oder ich fange die groͤßlen Handel mit Ihnen an. 

Der Graf. — 

Madame, ich bin Ihnen ungemein verbunden... er⸗ 
lauben Gie, daß ich endlich den Faden meiner Erzäh— 
{ung wieder aufnebme. 

Die Marquife. 


Wenn Sie fid) je an andere Leute wenden follten, 


id) wiirde es Shnen nie verzeihen, dad fage ich Ihnen. 
Der Marquis. 
Genug davon; laſſen Sie ihn itt feine Gefchidhte 
gu Ende -bringen. | 
Der Graf. 


Die Dame war ſehr weich geſtimmt und verſchwen⸗ 


dete an den jungen Adonis. 
Die marquif e. 
O mein Kopfweh! 


Der Graf. 
Verſchwendet an den jungen Adonis.. 


~ 
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Die Marquif e, den Marquis beifeite giehend und 
balblaut : 

Mein Sere, ich wiederhole Ihnen, es tft nicht ſchick⸗ 
lid) vor dieſem Kinde da... 

Der Marquis. 

Laſſen Sie's gut ſeyn! Ste weiß fon mehr, als 
man glaubt! Die Kleine iſt verdammt pfiffig! O id 
verftebe mid auf bie Phyſiognomien! 

Der Oraf. 

Herr Marquis, ich ann meine Erzaͤhlung nicht zu 
Ende bringen, man unterbricht mid) jeden Augindltd, 
aber ich will fegt nad Gaufe gehen und Shonen mors 
gen früh alle naͤheren Umſtaͤnde ſchriftlich gu wiſſen 
thun. 

Die Marquiſe. 
| Belay ein Scherz! 
Der Graf, gum Marquis. 
" Mein, ich werde es Shnen anf Ehre zuſchicken und 
die Anfangsbuchftaben jedes Mamens beifiigen... moa 
fern man mich heute Abend nicht ausergzdblen lift. 
- Der Marquis. 
Gi, fo erzaͤhle eo ‘ 
Die Marquife. 
Mun fo vollenden Sie denn; aber bedenken Gie.. 
Der Graf. 

Die Dame war ſehr weid geſtimmt und verſchwen⸗ 
dete an den jungen Adonis die ſchmeichelhafteſten Here 
zensergießungen, die fitfeften Worte, dle gdrtlichften 
Rife... wabrlich, es war eine Scene... fe [apt fig 
nicht ſchildern . . . aber man finnte fle aufführen ... 
Gi wie, führen wir fte auf! 

Der Marquis. 

Du ſcherzeſt. 
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Die Marquife. 

Welche Narrheit! 

Fräulein du Vortail. 

Welcher Einfall! 

Der Graf. 

Fuüͤhren wir fle auf; Madame wird die in Frage 
fiehende Dame ſeyn; td bin ber grme, genarrte Ame⸗ 
rofo... Freilich es feblt now an einer Grafin! .. 
(zur Marquife:) WAber Madame befigt fofibare alente, _ 
fie fann wohl zwei verſchiedene Rollen zugleich ſpielen 

Die mar quiſe, mit unterdridtem Sern. 

Hetr Graf!. 

Der Graf. 


Ich bitte um Verzeihung, Madame; es tft nur fe 
gemeitnt. 
| Der Marquls. 
Allerdings, Sie fdnnen bas nicht übelnehmen. 
Die Mar quiſe, mit erlofdener Stimme und 
Rhranen in den Augen. 
Unb bod handelt es fic) um Rollen, bie man mir 
anbietet, mein Here... wads aber wabrbaft graufam 
ift, ich Tage ſchon feit einer Stunde über flarfed Une 
wohlſeyn, ohne bag man es der mindeften Veachtung 
werth findet. (Sitternd zu dem Grafen:) Mein Herr, 
dürfte ich ohne Beleidigung Ihnen bemerfen, daß es 
ſpaͤt iſt und daß ich der Ruhe bedarf? 
Der Graf, etwas gerührt. 
Es ſollte mix unendlich leid thun, Sle gu belaͤſti⸗ 
gen, Madame. 
Die M arqui ſe. 
Sie belaftigen mich nicht, mein Herr, aber ich wie⸗ 
derhole Ihnen, daß ich Frank bin, und ſehr ‘Frank. 


Ser Marquis. — 
Was machen wir aber fest? Wo foll Fraulein du 
Portail ſchlafen? 
| De Marquife, lebhaft. 
Wahrhaftig, mein Herr, man ſollte meinen, es gebe 
kein Zimmer in dieſem Hotel! 

Erſchrocken uͤber die Wendung, welche das Geſpraͤch 
annahm, naͤherte ich mich dem Grafen. Reizendes 
Kind, ſagte er ganz leiſe zu mir, laſſen Sie mich; 
Alles, was Sie mir ſagen konnen, tft nicht fo viel 
werth, als bad, was id genau gu erfahren neugierig 
bin, und was ich auf der Stelle ermitteln werbde. 

Per Marquts. 

Gs gibt allerdings Simmer, Mabame; aber wird 

ſich bie Kleine nicht furchten „wenn fle fo ganz ale 


lein tft? 
Der Graf, lebhaft. 

So wenig als das letzte Mal. 

Der Marquts, raſch und auf die Marquiſe 
igend. 
Ei, das lehte Mal hat fie bet Madame geſchlafen. 
Der Graf. 

Ah! 


Die Marquiſe, verwirrt und ſtotternd. 

Sie hat in meinem Zimmer geſchlafen. .. und id.. 

Der Marquis. 

Sie hat in Shrem Belt und neben Ihnen geſchla 
fen; id) weiß es wohl, denn ich Gabe ja felbft die 
Vorhinge zugezogen; erinnern Ste fi denn nicht 
mehr? (Die Marquife gab tn ihrer Verblufftheit keine 
Antwort mehr; der Marquis fuhr leiſe fort:) Erin⸗ 
nern Sie ſich denn nicht mehr, daß ich in der Nacht 

gekommen bin? 
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Die Marquife führte die Hand an ihre Stirne, flies 
einen Schmerzensſchrei anus und fiel in Ohnmacht. 
Ich babe nie ermitteln fdnnen, ob diefe Ohnmacht 
ganz natürlich war; aber dad weiß th, daß fobald 
der Marquis uns verlafjen hatte, um anf feinem Sims 
mer eigenbanbig ein Wafer gu holen, welches er als 
ein Univerfalmittel fiir ſolche Fälle rühmte, die Mar⸗ 
quiſe wieder zur Beſinnung kam, ſchnell Juſtine und 
die Dutour, die zu ihrer Hülfe herbeigeeilt waren, be⸗ 
ruhigte, ihnen befahl, uns allein zu laſſen und dann 
ſich an den Grafen wandte mit den Worten: Mein 
Herr, haben Sie denn geſchworen, mich gu Grunde 
zu richten? — Mein, Madame, ich wollte mich nur 
über einige Detail’ untercichter, bie ich nicht wußte, 
id) wollte Ihnen beweifen, daß man mid nicht un⸗ 
geftraft zum Beften halt, und Ihnen bas Geftdndnig 
abgwingen, daß ich im Stande bin, mich gu rächen 
— Sich gu rviden? fagte fie, und wofir? — 
Inzwiſchen, fuhr er fort, weiß ich meinen Groll noch 
immer zu beherrſchen, und werde die Rache nicht gar 
zu weit treiben. Von nun an, Madame, werde ich 
Sie in Ruhe laſſen, aber unter einer Bedingung. Ich 
ſehe wohl ein, fügte er mit einem boshaften Blicke 
hinzu, daß ich Sie Beide betrüben werde. Sie hatten 
ſich eine glückliche Nacht verſprochen, ſo glücklich wie 
die vorgeſtrige; aber Sie, mein Herr! Sie haben mich 
qu wenig geſchont, als daß ich mich fie den Erfolg 
Ihrer galanten Plaͤne gar zu ſehr intereſſtren ſollte, 
und Sie, Madame, Sie hoffen ohne Zweifel ſelbſt 
nicht, daß id, ein willfähriger Helfershelfer Ihrer Ver⸗ 
gnügungen... — Ich, Herr Graf! rief ſie, ich hoffe 
Nichts von Ihnen, aber ich glaubte auch Nichts von 
Ihnen fürchten gu müſſen; und was auch mein Bee 
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tragen feyn mag, wober koͤnnten denn Gie, tch- bitte 
Sie, ein folded Recht tn Unfprud nehmen, ¢8 aude 
zuforſchen? — Mofambert beantwortete diefe Frage 
nur mit einem Bittern Laͤcheln. Daß ich, fubr ev fort, 


. tin willfabriger Helfershelfer Ihrer Vergnügungen wie 


ein Ehemann — das Beiwort madgen Sie felbft wah- 
len — zuſehen fdnnte, wie Or. von Faublas tn mei« 
ner Gegenwart in Shre Arme geht. — Hr. von Faubs 
las in meine Armee! — Oder Fraulein du Portail 
in Ihr Bett 2 ift das nicht ganz baffelbe ? He, Ma—⸗ 
dame, ich hatte doch geglaubt, dariber waren wir ends 
lid einig. affen Sie ſich einen Rath geben, die Zeit 
ift foftbar, verlieren wir fie nicht mit langeren Wort. 
Haubereien; wir wollen einen Bertrag abſchließen. 
Das veigenhe Kind foll mir die Ehre ſchenken, fle fest 
nach Gaufe begleiten gu duͤrfen; ich werde fle ſogleich 


zu ihrem Vater bringen; - unter diefer Bedingung 


ſchweige id. 
Der Marquis trat mit einem Flaͤſchchen in der 
Hand ein. Ich danke Bonen beftend fie Ihre Bee 


mühung, fagte die Marquife gu ibm; aber Sie feben, 


daß ich mid) wieder ein wenig erbolt habe ; id) wünſchte 
nur gang hergeftellt gu ſeyn, um Srdulein du Portail 
bei mic bebalten gu fonnen. — Wie! rief der Mars 
quis! — Ich bin noch immer ſehr unpaplich ; es ift 


unmöoͤglich, daß dad liebe Rind heute Nacht bet mir 


bleibt. — Aber, Madame, haben Sie nicht fo eben 
felbft gefagt, daß es tm Hotel ein Simmer fiir ffe 
gebe? — 3a, mein Here! aber Ste haben mir eine 
Einwendung gemadt, die mid überzeugen mufte, die 
Kleine würde fich fiirdten ... man dürfte fte ſchlech⸗ 
terdings nicht fo allein laſſen ... dich witrde es nie 
zugeben. — Gie wird nicht allein ſeyn; thre Rama 
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merfrau ift ja dba. — Ihre Kammerfrau! Ihre Kame 
merfrau! ... Wohlan denn, mein Hert, da man Ih⸗ 
nen bod alles fagen mug, Hr. bu Portail wiinfdht 
night, daß feine Tochter Hier ſchlafe. — Wer hat Ihnen 
pas gefagt, Madame? — Der Hr. Graf hat mir 8 
fo eben erft angefiindigt, daß Or. du Portail ifn ev 
fucht babe, hieher gu gehen und feine Tochter nah 
Hauſe zu begleiten. — Und warum Haft du und dad 
nicht fogleidh gefagt? — Gt, antwortete Rofambert 
lachend, ich wollte waͤhrend bed Eouper’s Shr Ver⸗ 
gniigen nicht ftérer. — Or. du Portail apt feine 
Tochter holen! verfegte der Marquis: glaubt er denn, 
fie fey bier fo ſchlecht aufgehoben? Und warum bat 
ex dir diefen Auftrag ertheilt? Er fdhuldet uns now 
einen Befuch und Dank. Wenn er wenigftens felbft 
gefourmen wire! Ich werbe gu thm gehen und ifn 
um feine Gruͤnde fragen... ith werbde gu ihm geben. ° 

Ich machte eine tiefe Verbeugung gegen die Mare 
quife; fle erhob fid) und ging auf mid gu, um mith 
zu umarmen. Hr. von Rofambert warf ſich zwiſchen 
file und mic. Madame, Sie find fo unwohl. Deran⸗ 
given fle ſich nicht; — er nahm ſie fanft beim Arme 
und zwang ſie, ſich zu ſetzen; hierauf ergriff er mit 
galanter Miene meine Hand, und nur mit dem leb⸗ 
hafteſten Bedauern ſah der Marquis Fraulein du Pore 
tall und die Dutour tm Wagen ded Grafen davon 
fahren. 

Bei der erſten Straßenece befahl Hr. von Roſam⸗ 


bert ſeinem Kutſcher, Halt zu machen. Ich kenne die⸗ 


ſes Geſicht da, ſagte er mit einem Blick auf meine 
angebliche Kammerfrau zu mir; ich glaube nicht, daß 
bie Dienſtleiſtung dieſer wackern Dame Ihnen bet Hern. | 
von Saublas angenehm feyn wird; wir brauchen fle 
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alfo nicht weiter fpagtesen au führen. — Dte Dutour 
ftieg, obne ein Wort yu erwiedern, aus, und wit fube 
ren weiter. Ich bemerfte bem Grafen, daß wir end⸗ 
lich frei ſeyen; daß ex die Mißlichkeit metner Rage all⸗ 
gu ſchaͤndlich mißbraucht habe, und daß er mix jeden⸗ 
falls ſobald als möglich Genugthuing geben miiffe, 
— Ich ſehe heute Abend nur das Frdulein bu Pors 
tail, antwortete er; wenn morgen der Ehevalier von 
Faublas mir etwas zu fagen haben with, fo wird er 
mid) gu Hauſe finden. Wir nehmen ein Junggefellens 
frühftück; teh werbe meinem Greunde gang offen fager, 
was id> vpn feinem Benehmen denke, und wenn et 
verninftig ift, fo Boffe ich ihn obne Mühe gu über⸗ 
zeugen, daß ev keine Urſache Hat, mit bem meinigen 


ungufcieden gu feyn. Inzwiſchen famen wir vor bent * 


Hotel an; Hr. Perfon felbft Sffnete mir; ex erzaͤhlte, 
der Baron habe mit mehr Unruhe als Zorn auf meine 
Heimkehr gewartet, endlich aber die Hoffnung aufge⸗ 
geben, mich heute Abend nod) gu fehen, und fey ſchla⸗ 
fen gegangen, nachdem et Sasmin gwanzigmal befoh⸗ 
len, mit Tagesanbruch fortzugehen und mith entweder 
‘auf dem Balle ober bet dem Marquis von B. abe 
zuholen. 

Ich begab mid) auf mein Zimmer, und aks ich nun 
bie verſchiedenen Ereigniffe diefes unrubigen Tages an 
meinem Geifte voritbergehen ließ, ftaunte ich nicht wee 
nig, daß ich volle 24 Stunden hatte gubringen fine 
nen, obne mich mit meiner Sophie gu befdhaftigen. 
Gleichfam ‘um dieſe lange Vergeffenhett gut zu madden, 
wiederholte ich fegt ihren geliebten Namen einmal um’s 
andere. Sch geftehe jedoch, daß zuweilen auch Der Mame her 
Marquife auf meine Lippen fam; th geftebe, daß es 
mir im Unfange febr hart erſchien, nuglofe Seufzer 
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in meinent einfamen Bette auszuſtoßen, aber- th ent⸗ 
„ſchloß mid, meiner Sophie bad höchſt unfrehwillige 
Opfer meiner Vergniigungen bdargubringen, und th 
entſchlummerte beinabe getrdftet aber bad Colibat, gu 
welchem die Mache des Grafen mich verurthellt hatte. 
Sobald e8 Tag wurde machte ich bem Varon meine 
Aufwartung 5 er fagte febr freundlich gu mir: Fau⸗ 
blas, Sie find fein Kind mehr; ich laſſe Ihnen eine 
anflinbdige Freiheit; ich hoffe, daß Ste dtefelbe nicht 
mifibrauchen werden; ich hoffe, daß Sle thre Machte 
niemals außer bem Hotel gubringen. Bedenken Sie, 
daß id) Vater bin, und daß mein Sohn, wenn er 
mid ltebt, ſich fcheuen mug, mich zu beunrubigen. 
Ich eilte zu Hrn. von Rofambert, her mich Sereits 
ermartete.- Gobalb er mich Gemerfte, fam er lachend 
auf mid) gu, und obne daß er mir Seit lef, aud) nur 
ein Wort zu fagen, warf et fid mir an ben Hals: 
Laffen Ste fic uniarmen, mein lieber Faublas! Ihr 
Abenteuer ift koͤſtlich! je anger id) daran denke, defto 
beſſer gefallt e8 mir! — Ich unterbrad) thn barſch; 
Ich bin nicht gefommen um Ihre Gomplimente ents 
Gegengunehmen... — Der Graf bat mich in ernftes 
rem Tone, mich gu fegen. Gie fdnnfen mir noch bdfe 
ſeyn? fagte ev; ich follte Ste nod in derfelben Stim⸗ 
mung finder? Was wollen Ste denn, mein junger 
Freund! Sie find ein Narr. Gi wie! eine undank⸗ 
bare Schoͤnheit beguͤnſtigt Sie und laͤßt mid laufen. 
Ich werde aufgeopfert ; Ihnen gu lieb dreht man mir 
eine Nafe, uny Sie fyielen jegt den Erzurnten. Ich 
beftrafe die galanten Gpigbibereten des pfiffigen Paae 
res, das mich zum Marren macht, blo’ mit einer aue 
genblidliden Beunrubigung, und nun will Hr. von Fau⸗ 
blas die kleinen Bedngftigungen des Frauleind du Pore 
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tail mit bem Blute ſeines Freundes rächen? Ich 
ſchwoͤre Ihnen, bad wird nicht geſchehen. Mein lieber 
Faublas, ich habe den Bortheil einer ſechs jaͤhrigen Exe - 
fabrung aber Gie voraus; ich weif febr gut, daf 
man mit 16 Sabren nur’ feine Geliebte und feinen 
Degen feunt; aber mit 22 fehlagt ſich ein Mann von 
Welt nicht mehr um eine Frau. 

Ih verrieth mein Erftaunen durch mehrere Seichen, 
bie ex wohl bemerfte. Glauben Gie an wahre Liebe ? 
fuhr ex ſchnell fort; ich fage Shnen, bas gehirt wie 
der gu ben Taͤuſchungen der zarten Jugend. Ich mele 
nes Theils babe iberall nur Galanterie gefehen. Und 
was ift denn Ihr WAbenteuer? Cine Eroberung, wei⸗ 
ter nichts; und aus einer komiſchen Gefchichte follten 
wit eine Tragddte machen? Wegen einer fehdnen Dame, 
welche Gente mir den Laufpaß gibt und morgen viel 
leicht Sie gum Gimpel macht, follten wir uné bie 
Hilfe Brechen ? Chevalier, bewahren Ste Ihren Muth 
fie eine widhtigere Gelegenbeit; auf ben meinigen laͤßt 
ſich fein Schatten mehr werfen. G8 tft nur zu wahr, 
daß ein unglicfeliges Sufamumentreffen uns zuweilen 
awingt, bas Blut eines Freundes gu vergiefen ; mobge 
die Ehre, die unbeugfame Ehre uns niemal3 in dieſe 
ſchauerliche Nothwendigkeit verfeben! Mein lieber Fau⸗ 
blas, ich war fo zierlich in Ihrem Alter, als die Mar- 
quiſe von Roſambert, deren einziger Sohn ich bin, 
in ihrem 33. Jahre ſtand; ſie war noch ſo friſch, 
daß man ihr nicht mehr als 25 Jahre gegeben haͤtte; 
man nannte fle nur meine aͤltere Schweſter. Mit den 
Meigen der Jugend hatte fle auch dle Meigungen dere 
felben beibehalten; ſie Viebte zahlreiche Geſellſchaften 
und laͤrmende Vergnuͤgungen. Eines Nachts, als ich 
fle auf den Opernball geführt hatte, wurde fle oͤffent⸗ 
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lich beleibigt- Sch eilte auf iby Rufen herbei. Sie 
hatte eben thre Maske abgenommen, der unbefannte 
Beleidiger hatte fle fo-eben gebeten, feinen Mißgriff 
gu entſchuldigen, und verlor fic) im Gewühle. Ih 
holte ibn ein; ich ndthigte ihn, fic) zu demaskiren, und 
nun erfannte ich in ihm den jungen St. Clair, St. 
Clair, ben Gefaͤhrten meiner Kindheit, den liebften mei⸗ 
nev. Freunde. Ich glawhte nist, daß e8 die 
Marquife von Rofambert madre; das war 
alles, was ex zu mir fagte. €8 war ſchon viel, leider 
aber gab ein allgemeines Gemurmel uns zu verſtehen, 
daß es nicht genug war. Die Ehre forderte Blut, und 
wir fdlugen uns. St. Clair unterlag; ich ſank bee 


wußtlos neben dem fterbenden Freunde Hin. Mehr als 


6 Worhen lang lag ich tn einer fchreliden Fiebers 
bike da und delirirte. In meinem fchauerliden Fie- 
berwabnfinn fah id) nichts al8 Saint⸗Clair; feine 
Wunde blutete unter meinen Augen; die Budungen 
des Todes bewegten feine zitternden Glieder, und gleidy 
wohl blickte er mich zärtlich an; mit erloſchener Stimme 


ſagte ex mir ein rührendes Lebewohl: in ſeinen letzten 


Augenblicken ſchien ſein letzter Schmerz darin zu be⸗ 
ſtehen, den Barbaren verlaſſen gu miiffen, dev ihn gee 
mordet hatte. Lange Beit verfolgte mich diefed ſchreck⸗ 
liche Bild ; Tange Seit firchtete man fir mein Leben. 
Endlich wurde ich durch die vereinigten Bemühungen 
von Natur und Kunft wieder hergeftellt ; ich erhielt 
meine Bernunft wieder, aber verlor meine Gewiſſens⸗ 
biffe nicht. Die Beit, die fir Wiles einen Troft bringt, 
hat meine Thraͤnen gefrodnet; aber nie, nie wird die 
Grinnerung an dieſes fhauerlide Duell fid) aus met 
nem Geddchtnif verwifchen. Chevalier, nur febr une 
gern wuͤrde id) mich in die Mothwendigkeit verfegt fee 
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fen, mich mit einem Unbefannten zu ſchlagen; Sle 
fonnen fic) denfen, ob ich mich ofne gentigenden Grund 
dazu verftehen fonnte, mein Leben auszuſetzen, um dad 
Shrige gu bedrohen ... Ud wenn jemals die unbeug⸗ 
fame Ehre uns dazu zwingen follte, mein lieber Fau⸗ 
blag, Ihr Sieg würde webder fewer, nod ruhmvoll 
ſeyn. Ich habe 8 zu fehmerglich erfabren, daß in 
einem ſolchen Fall berjentge, ber ſtirbt, nicht der Une 
glüͤcklichere ift. 

Rofambert reichte mir bie Hanb und ich umarmte 
ibn von gangem Herzen; feine Uufregung ſchwand 
allmaͤlig. Frühſtücken wir, fagte er, und gu feiner 
guten aune zurückkehrend, fiigte ex hinzu: Sie famen 
ber, um mit’ mir Handel gu ſuchen, Undanfbarer! 
wibrend bent Sie mix bod) taufendfady zu Dante 
verpflichtet find. — Ich Ihnen verpflidjtet?.... — 
Ohne Zweifel; wer wagt 08, bem Sie die Befannt. 
ſchaft mit ber Marquiſe gu danfen haben? es ife 
freilich wahr, daß id) ben Schelmftreich nicht vorher⸗ 
ſah, den man mir ſpielte; ich haäͤtte einen Verrath 
ahnen finnen, aber nie hatte ich geglaubt, bag er 
-fo fdnell fommen würde, und unter fo eigenthiime 
lichen Umſtaͤnden! (Er fing an gu laden.) Of! fe 
mehr ich daran denke, deffo mehr muß id Ihnen 
Git wiinfden. Ihe Ubentener ift herrlich! Ste tree 
ten durd die fdine Pforte in die Welt ein! Die 
Marquiſe ift jung, ſchoͤn, voll Geift, geachtet in der 
Welt, bet Hofe gern geſehen, intrigant wie ber Teu⸗ 
fel; fle genieft einen ungebeuren Kredit, und ift if. 
ren Greunden gerne gefillig, — Ich Hemerfte bem 
Grafen, daß ich nie foldhe Mittel gebrauchen würde, 
um mein Glück gu maden. — Da haben Sie une 
recht, antwortete er mir; wie viele Manner von wah⸗ 
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rem Berdtenft find nur auf diefem Wege vormarts 
gefommen? Aber laſſen wir bad! Wollen Sie mir 
nicht einige Details aus dtefer freudereichen Macht gum 
* —* geben, in der Sie ſich gewiß ſehr wohl bee 
unden haben, da Sie ohne mein Dazwiſchenkommen 
geſtern ſchon die zweite Vorſtellung geben wollten? 
Ich ließ mich nicht Tange drangen. Ah die ſchlaue 
Marquife! rief der Graf, nachdem ex mid) angehoͤrt 
hatte, o bas feine Damen! Wie fle thr Glad 
eingufadeln gewußt bat! und tbr ebrlicher Gemabl, 
der liebe Marquis, der fanftefte, der leichtglaubigite, 
der gefalligfte aller bequemen Gheherrn, von denen 
Frankreich wimmelt! Wahrlich, er koͤnnte mid auf 
Den Glauben bringen, gewiffe Menſchen feven eigens 
nur dazu im Ddiefe Welt gefegt worden, um ihren 
Nächſten zum Zeitvertreib gu dtenen. Wher feine Frau! 
feine Frau... — ift febr liebendwirdig. — Iq 
weiß es wohl; ich wußte es ſchon vor Ihnen! Und 
wir haͤtten uns Ihretwegen die Haͤlſe brechen ſollen? 
— Ich geſtehe, Roſambert, daß wir Unrecht gehabt 
haͤtten. — Im hoͤchſten Grad; und überdieß hatte ein 
ſolcher dummer Streich ein Hdchft gefaͤhrliches Beiſpiel 
geben koͤnnen. — Wie ſo? — Sehen Sie, Fau⸗ 
blas! in dem beſchraͤnkten Zirkel all her Privatgefell- 
fchaften, welche dad bilder, was die gute Geſellſchaft 
die Welt nennt, finden ſich eine: Menge von Intri⸗ 
guen vor, die fich kreuzen, etme Maffe von Intereffen, 
bie ſich befehden; der eine tft der Gemahl vo diefer 
und Der Geliebte von jener; es wird heute einer aufs 
- geopfert und morgen macht er einen Undern gum Opfer; 
bie Manner find unternehmend, fe greifen unaufhör⸗ 
lich ans dte Frauen find ſchwach, fle weichen immer. 
Daher kommt es, daf das Coͤlibat ein ſehr angeneh⸗ 
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mer Stand wirh und bad Joch ber Ehe minder uns 
ertriglich erſcheint; die Jugend bat ihren Spaß, der 
Staat bevdl€ert ſich, und alled ift vergnügt. Wenn 
nun aber einmal die Giferfucht ifr ſchwarzes Gift aus⸗ 
forigen follte, wenn bie Ehemdnner, die man binter’s 
Licht führt, gu den Waffen greifen wollter, um die 
Ehre ihrer hinfaͤlligen Halften wieder gut gu machen; 
wenn Die Liehbaber, die man vor die Thire ftellt 
und um ein flatterbafted Herz einander umbringen 
wollten, ba wirbe ein namenlofer Griuel der Vere 
wiiftung entftehen, bie Stadt und der Hof wiirden 
in ein großes Schlachtfeld umgewandelt. Whe manche 
rau, die man fir cin Mufter von Sittfaméett ge⸗ 
balten, wurde auf einmal Wittwe werden! Wie manche 
Kinder, die man fix legitim angefehen, wirden ihre 
Vater Heweinen! Wie viele allerliebfte Baſtaͤrdchen 
wiften nicht mehr, an wen fie. fic) gu Salter Hatten! 
Die ganze gegenwartige Generation würde dahin ge 
ben, nachdem fle ihre Nachkommenſchaft gemacht, aber 
bevor fie dikſelbe erzogen hatte. — Weldh eine Sehil- 
derung! Rofambert, Sie geben cin Vild von der Gaz 
lanterie; aber bie zarte, ebverbletige Liebe... —- Gri- 
flirt nicht mebr; fle langwellte die Grauen; die Frauen 
haben ſie getddtet. — Gie haben demnach feine fon= 
berliche UAchtung vor ben Frauen? — Ich, ich liebe 
fie, wie fle geliebt feyn wollen. — Ach! verfegte ich 
mit ber grdften Lebhaftigheit, ich verzeihe Ihnen, Sie 
Tennen meine Gophle nicht. Er bat mich um eine 
Grflirung dieſer Iegten Worte, aber id) verweigerte 
fle mit fener Rückhaltſamkeit, welche der wahren Liebe, 
ganz heſonders in ihrer Entiſtehung, eignet. 
Inzwiſchen nahmen wit ein Frühſtuck ein, bas einem 
Mittageffen glich; der Ehampagner wurde nicht geſpart, 
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und bekanntlich ijt Bacchus der Vater ber Freude. Es 
ſchien mir, al8 ob ber Graf, wenn er die Frauen 
nicht febr fcbigte, - fle unt fo mehr liebte und gerne 
von thnen fprade. Boll von dem Spftem, das er 
aufftellte, belegte er e8 mit der ffandaldfen Erzaͤhlung 
der galanten Tagsgeſchichten. Roſambert brachte mid) 
in Berlegenheit, ohne mich gu überzeugen; auf jedes 
Beifpiel, das ex mic anfiihrte, antwortete idh ihm, 
eine Ausnahme Hebe die Regel nicht auf, fondern be⸗ 
weife fle vielmefr. Uber, fagte ex mit Wairme ju 
mir, Sie wiffen alfo nicht, wie weit wenigftens die 
Halfte der Indiviouen diefes fo ſehr geebrten Gefdlede 
te8 tagtiglich die ginglide Hintanfepung fener natitre 
lichen Gittfamfeit, jener angebornen Scham treibt, 
welche Gie bei ihnen verausſetzen? Er fland lebhaft 
auf und fagte aud vollem Halſe lachend: Beim Dons 
nev! Gie haben nod) nicht über Ihren Tag verfügt! 
Kommen Sie mit mir! Kommen Gie ... ich - will 
Sie ſogleich einer fchinen Dame vorftellen ... Wir 
werden viele Andere bel ihr treffen ... fle find hübſch ... 
Sie werden Gelegenheit haben, alle gufammen gu ſchaͤtzen, 
fo bod) und fo lange Sie wollen. 

Beide etwas angetrunfen, fegten wir uns tn einen 
anſtaͤndigen Siaker, der vor einem ziemlich hübſchen 
Haufe anbielt; aber die ungenixten Dtanieren der Ges 
bieterin des Hotels, der ungezswungene Ton, womit 
ber Graf fle Sehandelte, dev nicht minder ungezwun⸗ 
gene Empfang, womit man mid beebrte — alled 
ließ mid) vermuthen, daß ich in ein Sffentliches Freu⸗ 
denhaus gefommen fey. In diefer Ueberzeugung wurde — 
ich beſtaͤrkt, als die brave Dame, welche den Grafen 
ſehr gut zu fennen ſchien und die, wie fie fich hoͤflich 
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ausdrückte, mid) enttdlpeln wollte, mir ſaͤmmiliche 
Merkwürdigkeiten ihres Haufed gezeigt atte. 

Herr von Roſambert nahm ſich die Mahe, mir 
alles felbft gu erfldren: Da ſehen Gie, fagte er gu 
mir, das Babdfabinet; Hier wafden und parfimiren - 
fic) bie anmutbigen Rekruten, welche Stadt und Land 
Diefer thatigen Maͤklerin tagtaͤglich liefern. In dem 
_ Sehranke da fehen Ste mebhrere Flafdien eines ſehr 
adſtringirenden Waſſers, deffen großes Berdienft darin 
beftebht, alle Arten von Breſchen, an dem, wad die 
Sungfrauen ihre Tngend nennen, wieder audgubeffern. 
Viele woblgeborne Fraulein bedienen ſich feiner tn 
aller Stille, und bieten fodann in der Hochzeitnacht 
bem glücklichen GSterblichen, dev ſie heirathet, eine 
nagelneue Ehre dar. Daneben bemerfen Sie die Ef- 
feng fiir bie Ungebeure; fte bringt gerade die 
entgegengefegte Wirkung hervor; deßhalb braucht man 
fle auch nie; ach leider iſt bie Zeit der Miniaturen 
vorüber! Ich wette, man wird in ganz Paris feine 
eingige Dame finden, die flein genug ware, um dies 
feS Wafferd gu bedirfen. Wenn dagegen dadfenige, 
' wags Gie in dtefen grdferen Flaſchen hier fehen, fo 
gut ift, wie man bebauptdt, fo wird es bald in uns 
glaublidher Menge confumirt werden. Ste werden dann 
eine Maffe von Advokatenſchreibern, etwelche vornehme 
Gerichtsbeamte, eine Menge grofer Herrn, viele von 
unfern Militaͤrs und beinahe alle unfere Abbés gu 
bem Doktor Guibert de Preval laufen feben; es ift 
das berühmte Specificum. 

Was ein Toilettenkabinet iſt, wiſſen Sie, Faublas! 
Dieſes Hier Hat nichts Merkwurdiges. Gehen wir alſo 
weiter! 

Nun kommen wir in den Ballſaal; man tanzt da 
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nicht, aber man vermummt fich. Sie alten bas bier 
fiir einen Wandſchrank, aber es ift eine Verbindungs⸗ 
thare tn ein Haus, das feinen Gingang in einer ans 
deren Strafe Hat. Wenn eine Frau von Stand- gee 
heime Beduͤrfniſſe fablt, die fle gerne ſchnell befriedi⸗ 
gen michte, fo fommt ffe bier herein, verfleidet ſich 
als Dienerin, zeigt ihre Reize untet bem groben Woll- 
tuch und empfaͤngt die Eraftige Umarmung eines plums 
pen Bauernlümmels, der ald Praͤlat verflethet ijt, ober 
eines derben Pralaten, der fo natürlich metamorpho- 
ſirt ift, daß man ibn fiir einen Bauernlümmel Hilt. 
So erwelst man fic) gegenjeitig Diente, und ba nies 
mand bie andere Perſon fennt, fo ift man aud) ules 
mand gum Dante verpflichtet. 

Segt laſſen Ste uns in die Stedenftube geben; 
erſchrecken Ste nicht iiber das Wort; oͤffnen Sie, 
wenn Sie wollen, dieſe wolliftigen Broſchüren, bes 
trachten Gie dtefe unfldtigen Gemaͤlde: fte wurden 
Hieher gebradjt, um die Ginbilbungdsfraft jener alten 
Wiftlinge wieder zu entzünden, welche der Tod ſchon 
voraus an ber empfindlicften Stelle getroffen Hat, 
und mit diefen Eleinen parfümirten Ginfterbiifdeln da 
fudht man fle wieder ind Leben gu cufen. Cie bes 


greifen, daß ein folded Mittel fix dad fddne Ges. 


ſchlecht zu gewaltfam mire; man bat daber fiir daje 
felbe dieſe Kugelchen: fie find fo aufreizend, daß cin 
Frauenzimmer, welches einige davon gegeſſen Hat, aus 
genblicklich in Nymphomanie verfaͤllt. Im Uebrigen 
werden ſie gewoͤhnlich nur gegen hübſche Bauerndir⸗ 
Ne angewendet, bie von Temperament kalt und auf—⸗ 
richtig tugendpaft find.. Unfere ebrenfefter Damen 
von Welt und Erziehung leiften niemals fo ftarfen 
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Widerftand, daß man gendthigt wire, fie mit dieſen 
Waffen anzugreifen. 

Jetzt kommen Sie einmal hieher; haben Sie nicht 
unter ben merkwurdigen Pflanzen des botaniſchen Gare 
tend aud diefe gefeben? Sie ift das, wad manches 
arme Maͤdchen ihren Trifter nennt. Sie glauben 
nicht, wie viele fromme Ropfhdngerinnen Madame ſchon 
damit verfeben hat. 

Das legte Simmer ba Heift der Salon bes Vulkan. 
Hier findet fich nichts Merkwürdiges, als dieſer hol⸗ 
life Lehnftubl. Eine Unglückliche, die man hinein 
wirft, ſieht ſich auf ben Rien gelegt; thre Arme 
bleiben offen, ihre Beine gehen ſanft auseinander; 
man nothzüchtigt fle, ohne daß ſie den mindeſten Wi⸗ 
derſtand leiſten kann. Sie ſchaudern, Faublas? Und 
dießmal haben Sie Recht. Ich bin jung, feurig, lie⸗ 
derlich, und plage mich, wenn Sie wollen, nicht ſehr 
mit Scrupeln; aber wahrlich, ich glaube, daß ich mich 
nie entſchließen könnte eine arme Jungfrau mit Ge⸗ 
walt in dieſen Lehnſtuhl zu ſetzen. 

Der Graf fügte hinzu: Wenn wir etwas früher 
gekommen waͤren, ſo haͤtte man uns zwei artige Daͤm⸗ 
chen aus der Stadt gegeben; aber in Ermangelung 
eines Beſſern laſſen Sie uns das Serail beſehen. — 
So nannte er den Saal, wo viele Nymphen verſam⸗ 
melt waren, die alle an uns vorübergingen und ſich 
um die Ehre des Schnupftuches bewarben. Roſam⸗ 


bert nahm die hubſcheſte; id) hatte bie ſonderbare 


Laune, bie Haplichfte gu wablen. 

Bis bas Diner fervirt wird, das ich beftellt Habe, 
fagte ber Graf, finnen wir und jegt, jeder befonderd, 
mit unfern Schoͤnen unterbalten; bei Tafel werden 
wir eine Quadrille bilden. — Von Natur neugterig, 
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bekam ich Luft, die Nymphe, die teh gewäͤhlt hatte, 
ein wenig tm Detail gu unterſuchen; es ſchien mir 
widhtig, zu wiffen, welcher Unterſchied zwiſchen einer 
ſchönen Marquiſe und einem häßlichen Freudenmaͤd⸗ 
den ſtattfinde. Der Gegenſtand war meiner Aufmerk⸗ 
ſamkeit nicht ſehr wirdig. Die Forſchung ergdgte 
mich Anfangs nur wegen der Vergleichungspunkte, 
welche fle darbot., Allmaͤlig aber gerieth ich tnd Feuer 
und dachte daran, die Prüfung fo welt zu treiben, 
als fie überhaupt gehen fonnte. Die Nymphe bemerkte 
meine glücklichen Anlagen; ohne mir Zeit zu weites 
rem Nachdenken gu laſſen, forderte fle mich auf, den 
Angriff zu verfuden, und bereitete ſich vor, ihn 
mader auszuhalten, aber auf einmal, ofne daß ich 
ndfhig hatte, meine friedlichen Abſichten gu erFliren, 
ſah dte erfabrne Rriegerin, daß es zwiſchen uns nicht 
einmal gum leichteſten Scharmuͤtzel kommen wuͤrde. Ste 
ſtand nachlaͤſſtg wieder auf, ſah mich aufmerkſam an 
und ſagte: Um fo beſſer, es wire Schade gewefen ! 
Man fann fich unmöglich denfen, welthen Eindruck 
ber hoͤchſt Flore Sinn der Worte: Es wire Schade 
gewefen, auf mid) machte. Ich fragte niche mehr, 
was aus Rofambert wurde, fondern entfloh aus dies 
fem Haus der Schande mit dem Schwur, nie mehr 
dahin zurückzukehren. 

Am andern Morgen um 10 Uhr kam der Graf 
zu mir; er fragte, welcher paniſche Schreck mich er⸗ 
griffen habe, und verſicherte mich, mein Abenteuer ſey 
im ganzen Hauſe bekannt worden, zum nicht geringen 
Ergoͤtzen aller Anweſenden. He, Roſambert! die Dirne 
ſagte zu mir, es wäre Schade geweſen, und Sie nen⸗ 
nen meinen Schrecken einen paniſchen! — O das iſt 
etwas anderes! Die Nymphe hat das Abenteuer ein 
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wenig abgefingt: fle bitete fic wohl, und alled gu 
fagen... Die Huferung: Es ware Schade gewefen! 
aͤndert die Gefchidte vollftandig. Es find dad febr 
gutmithige Worte. Nun wohl, Faublas! achten Sie 
etwa biefe Dirne, dle Shnen mit faltem Blute dagu 
Gli wuͤnſcht, einer Gefahr entronnen zu ſeyn, welche 
gu Geftehen fie Ihnen gugemuthet hatte? — Das ift 
eine furiofe Srage, Mofambert ; wad fdnnten Sie auch 
aus meiner Untwort gegen thr Geſchlecht tm Allge⸗ 
meinen ſchließen? — Gie wollen ausweichen! Sind 
Sie denn ganz -unverbefferlid), mein Freund? Nun 
wohl, achten Ste immerzu, ich will jetzt 3u Bette 
gehen. — Wie fo, gu Bette gehen? Woher fommen 
Sie? — Gi, man muß in der Welt alle Bergniiguns 
gen mitnehmen. Ich babe dort den Commandeur von 
, den Fleinen Chevalier von M., den Abbé von D. 
getroffen. Wir haben die gange Macht und den gan⸗ 
zen Morgen durchſchwelgt, es war eine koͤſtliche Ore 
gie; aber jegt will ich gu Bette geben. 

Kaum war id angefleidet, fo fam mein Vater gu 
mir Berauf; er fagte gu mir, Derr du Portail ere 
warte nid) zum Mittageffen. Sie werden, fiigte er 
Hingu, den ganzen Abend bet ibm gubringen; ich fous 
pire in Ddiefem Wiertel und werde Sie dann nach 
Haufe abbolen. 

Ich ging ſchnell aus, denn es draͤngte mich, meine 
hübſche Couſine zu ſehen. Sie kam mit meiner Schwe⸗ 
ſter ins Sprachzimmer. Wie glücklich Sie ſind! ſagte 
Adelaide lebhaft zu mir, Sie gehen auf den Ball, 
Sie bringen ganze Naͤchte dort gu, Sie haben da die 
Bekanntſchaft einer ſehr hübſchen Dame gemacht! — 
Und wer hat Ihnen bas alles geſagt? — Herr Pere 
fon, der vor und keine Gebeimniffe bat. — Cophie 
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fenfte bie Angen und ſprach fein Wort; meine Schwe⸗ 
fier fubr alfo fort: Gagen Sie un8 doc), wer diefe 
Dame ift!... Und ein Masfenball, o das muß ſchön 
ſeyn! — Im Gegentheil ſehr langwetlig, verfichere 


id) Ste} was biefe Dame betrifft, fo ift fle allerdings - 


hübſch, aber weit weniger, o ungletd weniger als 
mein hübſches Basdjen. — Sophie ſaß fortmabrend 
flumm, mit gefenften Augen da und fchien fic nur 
mit einigen Berloden, bie an ihrem Uhrband nicht in 
Orbnung waren, zu befchaftigen; aber bie Roͤthe, 
womit thr ganged Geficht ſich überzog, verrieth fie; 
id fah, dag unfere Unterredbung fle um fo. inniger 
beruͤhrte, je weniger fle fid) dafür gu intereffiren die 
Minne annahm. Sie find verdrießlich, mein hübſches 
Basen? — Antworten Ste hod), Fraulein, fagte 
ibte alte Gouvernante 3u ihr. — Mein, mein Herr! 
aber id) .. ith Babe heute Macht nicht gut gefchlas 
fen. “Sim Sa, fagte die Ute wieder, dad ift wahr; bad 
Sraulein gewdhnt ſich feit dret oder vier Tagen, nicht 
su ſchlafen ... bad tft eine febr, ſehr fcblechte Ges 
wohnheit. Man ſtirbt ſehr bald davon; ich fage Ih⸗ 
nett, id) habe cin Fraͤulein gefannt ... Wie hieß ſie 
pod? Ja richtig, Fraulein Stord ... Ste Haben fle 
nicht mehr gefannt, Fraulein, Sie find gu jung... 
Bog taufend, es find ja 45 Jahre her ... dieſes 
Fraͤulein Stord... 

Die Alte hatte fomit thre Gefchichte angefangen, 
und ment id nicht ded Glids beraubt merden wollte, 
meine hübſche Coufine gu feben, fo mufte i thre 


lange Erzaͤhlung rubig anhdren. Sophie erfparte mir 


biefes Mißvergnugen, um mir ein nod groͤßeres gu 
hereiten ; Sie ftand auf, thre Gouvernante fragte ffe 
uͤbellaunig, was fle habe; fle antwortete, fle fühle 
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ſich ſehr unwohl; ihre Stimme zitterte. Go machen 
Gie e8 bod tmmer, verfeste die Alte; man Hat nte 
Seit, ein Wort gu reden. Here Chevalier, fommen 
Sie morgen, Sie werden ſehen, wie intereffant bad 
ift, und wie vollfommen man Recht hat, zu behaup⸗ 
ten, daß die fungen eute ſchlafen muͤſen. — rue 
ber, Ste erlauben dod, daß ich meine gute Freundin 
Begleite? — Sa, Ikebe Adelaide, fa ... Seven Sie 
recht beforgt um fie! — Beim Abſchiedsgruß fdlug 
Sophie endlich ihre Augen anf; fle ließ einen ſchmerz⸗ 
lichen Blick auf mich fallen, der in mein Herg drang, 
um Darin Reue zu erweden. 

Es war Zeit, der Einladung bes Herrn du Por 
tail Folge zu leiſten. Nachdem ich ihm meine Dank⸗ 
ſagung erneuert, erzaͤhlte ich ihm mein ganzes Aben⸗ 
teuer, ohne bas Fruͤhſtück bei Roſambert gu vergeffen ; 
dod) hiitete teh mich) wohl, ihm zu geſtehen, wobin 
unſere Luſtigkeit und nachher gefithrt hatte. — Es 
freut mid ſehr, fagte er, daß Here von Rofambert, - 
welder feinen Uuferungen yu Folge, die Sie mir 
mittheilen , cin Modeherrchen in der vollen Bedeutung 
des Wortes gu ſeyn ſcheint, wenigſtens iber bie wahre 
Ehre richtige Begriffe hat. Mein junger Freund, be⸗ 
denken Sie wohl, daß unter allen Geſetzen Ihres Lan- 
des das Duellverbot das achtungswertheſte iſt. In 
dieſem Jahrhundert der Aufklaͤrung und der Philoſo⸗ 
phie hat die Unbaͤndigkeit de® Muthes ſich bet wei⸗ 
tem gemildert. Wie viel Hat dte glückliche Revolution, 
bie in Diefer Beziehung in ben Anſichten der Leute 
vor fich gegangen tft, der Nation Blut und den Fas 
milienvdtern Thraͤnen erfpart! Was die Frauen bee 
trifft, fo ſcheint es in der That, daß der Graf fie 
nicht achte; wenn er nicht and Widhtigthueret und 
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nach bem Beiſpiel fo vicler jungen Leute ſeines Schlags 
biefe thefe Berachtung nur affektirt, ohne fle vielleicht 
wirklich zu begen, fo beflage i ihn; ich beflage ibn 
um fo mehr, wenn er immer nur folde Frauen ge 
fannt bat, die man wirklich nicht achten kann. Fau⸗ 
blas, glauben Sie an meine Erfahrung, welche laͤnger 
iſt als die des Grafen, der mit 22 Jahren viel ge⸗ 
ſehen gu haben meint; glauben Sie an mein gereif⸗ 
teres Urtheil, an meine überlegtere Beobachtungen; 
wenn man in der vornehmen Welt zuweilen Damen 
trifft, die keine Scham kennen, fo fteht man dort nocd 
weit mehr junge Leute, die nichts von Grundfagen 
wiffen. Hüten Sle fic), auf die veralteten Deklama⸗ 
tionen folder Herrlein gu hoͤren. Es gibt Frauen, 
deren keuſche Reize eine innige und reine Liebe eine 
flofen müſſen, deren garted Herz gefchaffen ift, fle gu 
empfigben, die vermige ihres lieben8wirdigen Charak⸗ 
ter8 unfere Huldigungen und sermige ihrer Holden 
Tugenden alle unfere Chrfurdht verdienen. Man trifft 
weniger jelten, als man gewoͤhnlich fagt, großherzige 
Geliebte, fittfame Gattinnen, vortreffliche Familienmit- 
ter; es gibt ihrer, mein Greund, bie fir das Glück 
ihrer Gatten und Kinder ihr Blut vergießen widen. 
3h habe Damen gefannt, die mit den friedfamen 
Tugenden ihres Geſchlechts die maͤnnlichſten Tugenden 
des unfrigen verbanbden, und Manner, die ihrer wire 
big waren, bas Beifpiel einer großherzigen BWufopfes 
rung, die fdjwterigen Leftionen eines unerſchütterlichen 
Muthes und einer feuerfeften Geduld gaben. Ihre Mar. 
quife ift feine Heldin, fügte er laͤchelnd hinzu; fle iſt 
eine ſehr unbefonnene funge Dame; mein Freund, 
ſeyen Gite verniinftiger als fte, machen Gie diefem 
gefabrliden Abenteuer cin Cave. So grog bie Leicht⸗ 
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glaubigfeit ded Gatten ſeyn mag, fo bedarf es nur 
eines unvorbergefebenen Creigniffed, um fle itber den 
Haufen gu werfen. Verſprechen Sie mir, nicht mehr 
qu Brau p. B. gu gehen. — Sch gdgerte. Gerr du 
Portail draͤngte mid); überdieß hatte ex durch fein Lob 
‘dev Frauen dad Bild meiner Sophie vor meine Aue 
gen zurückgerufen. Sch verſprach zuletzt alles, wads er 
wollte. Sept, fagte ex gu mit, babe id) Ihnen wid 
tige Geheimniſſe gu offenbaren; — wenn Gie mith 
angehört haben werden, fo werden Cie einfeben, daß 
Gie meinem großen Vertrauen durch eine unverbrüch⸗ 
lid) Diskretion entſprechen müſſen. 

Meine Gefchichte bictet ein grauenvolles Bild her 
Wechſelfaͤlle des Schickſals. Es ift gewdbhnlid) ſehr 
bequem, zuweilen aber auch ſehr gefabrlidy, einen ale 
ten Namen zu haben, den man aufrecht erhalten, und 
große Güter, die man bewahren ſoll. Der einzige 
Sproͤßling einer erlauchten Familie, deren Urſprung 
ſich in die Nacht der Zeiten verliert, ſollte ich in mei⸗ 
nem Heimathlande die hoͤchſten Staatsämter bekleiden, 
und nun ſehe ich mich verdammt, unter einem fremden 
Himmel in thatloſer Dunkelheit meine Tage dahin⸗ 
zuſchleppen. Der Mame Lovzinski iſt ehrenvoll einge⸗ 
ſchrieben in die Geſchichtbücher Polens, und dieſer 
Name ſoll mit mir untergehen! Ich weiß, daß die 
ſtrenge Philoſophie die eiteln Vitel und die ſittenver⸗ 
derbenden Reichthuͤmer verwirft oder verachtet; viel⸗ 
leicht wide id) mich troͤſten, wenn ich weiter nichts 
verloren bitte; aber, mein junger Freund, ich beweine 
eine angebetete Gattin, ih fuche eine gellebte Tochter, 
und id) werde mein Baterland nle wieder ſehen! Woe 


her follte ich einen Muth befigen, bev abgehaͤrtet ge⸗ 
1. 7 
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nug wire, um ifn fold)’ maflofem Kummer entges 
genzuſtellen? 

Mein Vater, der ſich durch ſeine Tugenden noch 
mehr auszeichnete als durch ſeinen Rang, genoß bei 
Hof jene Hochachtung, welche immer der Gunſt des 
Fürſten folgt, zuweilen aber auch durch perſönliches 
Verdienſt errungen wird. Er widmete der Erziehung 
meiner beiden Schweſtern die Aufmerkſamkeit eines 
zaͤrtlichen Vaters; ganz beſonders aber überwachte er 
die meinige mit dem Eifer eines alten Edelmanns, der 
nur die Ehre ſeines Hauſes im Auge hatte, deſſen 
einzige Hoffnung ich war, und zugleich mit der Tha- 
tigkeit eined braven Burgers, ber feinen hoͤchſten Wunſch 
darin fegte, Dem Staat einen fetner wiirdigen Made 
folger gu binterlafjen. 

Ich machte meine Studien in Warſchau; dort zeich⸗ 
nete ſich ber junge Or. von P. durch die liebenswür⸗ 
bigften Gigenfchaften unter uns aud. Mit der Wns 
muth eined zugleid) liebliden und edlen Geſichts ver. 
hand er die Vorzüge eined glücklich ausgebilbeten Geiftes 5 
bie ungemeine Gewandtheit, die er bet unfern kriege⸗ 
riſchen Spielen entwickelte, die noch feltenere Befchete 
Heit, womit er fein Berdienft vor feinen eigenen Au⸗ 
gen verbergen gu wollen ſchien, um die weniger glans 
zenden Gigenfchafien feiner beinabe immer überwunde⸗ 
nen Mebenbubler in ein beſſeres Licht treten gu laſ⸗ 
fen, die Feinheit feiner Sitten, dte Ganftheit feined 
Eharakters feffelten die allgemeine Aufmerkſamkeit, ‘gee 
boten Hochachtung und machten ihn gum Liebling {ee 
ner glingenden Jugend, die unfere WUrbeiten und Bers 
gniigurigen theilte. Wenn ich fagen wollte, dag die. 
Ahnlichkeit der Charaktere und die Symypathie der Nei 
gungen meine Gerbindung mit, Orn. v. P. begriindet 
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babe, fo whrbe ich mid) eines grofen Selbſtlobes ſchul⸗ 
vig machen; dem fey jedoch wie ibm wolle, wir beide 
lebten bald ta inniger Vertraulichkeit. 

Wie glücklich, aber auch wie flichtig ift jenes Wlter, 
wo Man weder den Ehrgeiz Eennt, welcher alled den 
Begriffen von Gi und Ruhm opfert, in die man 
fic) verrannt hat, nod die Liebe, deren überſchweng⸗ 
liche Gewalt alle unfere Faͤhigkeiten verfdlingt und 
auf einen eingigen Gegenftand gufamimendringt! Dies 
fe8 Ulter ber unfdhuldigen Vergniigungen und her vere 
trauensvollen Glaͤubigkeit, wo bas nod) unerfabrene 
Herz frei den Wntrieben ſeines emporfeimenden Gefüh— 
les folgt und ſich ungetheilt bem Gegenftande feiner 
uneigenniigigen Neigungen hingibt! Unter folden lim- 
ftinden, mein lieber Faublas, unter folden Umſtän— 
den tft die Freundſchaft fein leerer Name. Der Vers 
traute aller Gebeimniffe ded Hr. v. P., unternahm 
id) nichts, obne tht fogleich davon gu untercichten ; 
feine Rathſchläge leiteten mein Verhalten, die meini= 
gen beftimmten feine Entſchließungen, und vermdge 
dieſer angenefmen Gegenfeitigfeit hatte unfere frithe 
Sugend keine Vergniigungen, welche nicht getheilt, keine 
Schmerzen, welche nicht gelindert wurden. Mit wel- 
em Kummer fah ich den unglidfeligen Augenblick 
berannagen, wo Sr. v. B., durch dle vaͤterlichen Be⸗ 
feble gezwungen, Warſchau gu verlaffen, mir zaͤrtlich 
Lebewohl ſagte! Wir gelobten einander, in allen Zei⸗ 
ten jene lebhafte Anhaͤnglichkeit zu bewahren, welche 
das Gli unſerer frühen Jugend gebildet Hatie; ich 
ſchwur verwegen, daß Leidenſchaften eines ſpaͤtern Al⸗ 
ters fle niemals ſchwaͤchen würden. Welche unaus⸗ 
füllbare Leere ließ der Weggang meines Freundes tn 
meinem Herzen zurück! Im Anfang ſchien ed mir, 
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als ob nichté im Stanbde ware, mich fir meinen Bere 
Iuft gu entſchädigen; die Zaͤrtlichkeit eines Vaters, die 
Liebfofungen einer Schwefter waren nur ein ſehr ſchwa⸗ 
cher Erjag fat mid. Ih fab ein, daß mir, um mets 
nen Kummer zu verfdheuchen, Fein andered Mittel ibs 
tig blieb, al8 meine Mufeftunden mit irgend einer 
niglichen Urbeit auszufüllen. Ich lernte Franzoͤſiſch, 
da dieſe Sprache ſchon damals in gang Europa vere 
breitet wat; mit Entzücken las id) weltberühmte Werke, 
ewige Denfmaler bed menfchliden Genius, und id 


flaunte, wie in einer fo undanfbaren Spradje fo viele - 


herrliche Dichter, fo viele vortreffliche und ber Unſterb⸗ 
lichkeit wirdige Schriftſteller in fo hohem Grade ſich 
hatten auszeichnen köͤnnen. Mit Ernſt und Eifer wid⸗ 
niete ich mich dem Studium der Geometrie; ganz bee 
fonders aber bilbete ich mich gu fenem ebdlen Hand⸗ 
werk Heran, das auf RKoften von 100,000 Unglückli⸗ 


chen einen Helden macht, und von nicht ſowohl mild⸗ 


herzigen, als tapfern Maͤnnern die große Kriegskunſt 
genannt worden iſt. Mehrere Jahre wurden auf diefe 
eben ſo gruͤndlich betriebene als ſchwierige Studien ver⸗ 
wendet; endlich machten fie meine einzige Beſchäfti— 
gung aus. Hr. v. P., der mir oft ſchrieb, erhielt 
nur noch kurze, feltene Antworten; unfere Correſpon⸗ 
denz begann in Folge her Vernachlaͤßigung gu ftocen, 
bis endlich die Liebe die Erinnerungen der Freundſchaft 
vollends verwiſchte. 

Mein Vater war ſeit langer Zeit eng verbunden 
mit dem Grafen Pulawöki. Bekannt durch die Strenge 
ſeinet ſiarren Sitten, berüͤhmt durch die Unbeugſam⸗ 
keit ſeiner deft republifanifden Tugenden, hatte Bus 
Fawéfi, ju gleicher Beit cin großer Selbherr und tapfee 
ver Soldat, in mehr als einer Schlacht feinen über⸗ 
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wallenden Muth und feine Baterlandéllebe bekundet. 
Großgezogen an ber Bruft ber Alten, Gatte ex ans 
threr Gefchichte bie hohen Lehren einer edlen Uneigen⸗ 
niigig£ett, einer unerſchuͤtterlichen Staudhaftigkeit, einer 
ambebdingten Gingebung geſchoͤpft. Gleich jenen Sel- 
ben, welchen Som aus danfharer Vevehrung WAltare 
ertichtete, wirbe PBulawefi tem Wohle bes Vaterlan⸗ 
beS alle feine Guͤter geopfert, er: würde in der Der 
theidiguug deffelben feinen letzten Blutstropfen vergofe 
fen, ja ev witrde fetne eingige Tochter, feine theure 
Lodoisfa, dafuͤr hingegeben haben. 

Lodoiska! Wie ſchön war fie! Wie liebte ih fie! 
Shr theurer Mame ſchwebt nod) immer auf meinen 
Lippen, the angebeteted Bild lebt nod) in meinem 
Herzen. 

Mein Freund, ſobald ich Le geſehen hatte , fah ich 
nichts mehr ald fie, id) fief meine Studien liegen; 
die Freundſchaft wurde gaͤnzlich vergeffen ; id) widmete 
Lodoista alle meine Augenblicke. Unſern Batern hatte 
unfere Liebe nicht Tange unbekannt bleiben finnen: fie 
fagten mir nichts darüber, id) mußte alfo glauber, 
daß fie diefelbe gut hießen. Diefe Anſicht febten mir 
feft genug begründet, daß ic) mich ohne Bekuͤmmerniß 
der holden Neigung hingab, die mein ganzes Weſen 
gefangen hielt. Sch traf meine Maßregeln fo, daß 
ich Lodoiska beinahe taͤglich ſah, entweder tn ihrem 
eignen Hauſe oder vei meinen Schweſtern, welche ſie 
ſehr liebte. So vergingen zwei Jahre. 

Endlich nahm mich Pulawski bei Seite und ſagte 
zu mir: Dein Vater und ich hatten große Hoffnun— 
gen auf dich geſetzt, und dein anfaͤngliches Benehmen 
hatte, fle gerechtfertigt; ich ſah dich lange Zeit deine 
Jugend auf eben fo ehrenvolle als niigliche Arbeiten 
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verwenden. Gegenwirtig..< (er fab, daß id thn un 
terbrechen wollte, und hinderte mich daran.) Was 
willft bu mir fagen? Glaubſt bu mir etwas erdffnen 
zu fonnen, was ich nicht wüßte? Glaubft bu, ich 
braude tagtaͤglich Senge deiner Entzuckungen zu feyn, 
um eingufeben, wie febr meine Lodoisfa geliebt gu 
werden verdient? Eben darum, weil th den Werth 
meiner Tochter fo gut fenne, wie du felbft, wirft bu 
fle nur erhalten, wenn du fie verdienft. Junger Menſch, 
wiffe, daß Schwachheiten barum noc Fetne Entſchul⸗ 
Digung finden dürfen, weil fle in der menſchlichen 
Matur begründet find; daß bie Schwachheiten eines 
guten Bürgers auf den Mugen des BWaterlandes gee 
ridjtet werden miiffen; daß aud) die Liebe gleich ben 
gemeinen Eigenſchaften nur veraͤchtlich ober gefaͤhrlich 
waͤre, wenn ſie nicht den großſinnigen Herzen als ge⸗ 
waltige Anregung zur Ehre diente. Höre: unſer Mo— 
narch iſt kraͤnklich und ſcheint ſeinem Ende zu nahen. 
Seine mit jedem Tag mehr ſchwankende Geſundheit 
hat den Ehrgeiz unſerer Nachbarn erweckt; ſie bereiten 
ſich ohne Zweifel vor, Zwieſpalt unter und gu ſaͤen; 
fle rechnen darauf, unfere Stimmen gu ergwingen und 
ung einen Koͤnig ihrer Wabl zu geben. Fremde Trup⸗ 
pen haben es gewagt, fid) an den Grenzen Polend zu 
geigen: bereits ſchaaren fic) 2000 Ghelleute zuſam⸗ 
men, um ihren frechen Übermuth zurückzuweiſen; 
ſchließe dich diefer braven Sugend an, gebe, und wenn 
ber Feldzug zu Ende ijt, fo fomm’, mit dem Blute 
unferer Feinde bedeckt, zurück, um Pulawski einen fet= 
ner wuͤrdigen Schwiegerſohn zu zeigen. 

Ich gdgerte keinen Augenblick; mein Vater billigte 
meinen Entſchluß, ſchien aber nur ungern meine ploͤtz⸗ 
liche Abreiſe zu ſehen; er hielt mich lange an ſeine 
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Bruft gedruͤckt; zaͤrtliche Bekümmerniß ſtrahlte aus ſei⸗ 
ten Blicken, traurig waren ſeine Abſchiedsworte, die 
Unruhe ſeines Herzens ging in das meinige über; 
unſere Thraͤnen vermiſchten ſich auf ſeinem ehrwuͤrdi⸗ 
gen Geſichte. Pulawski, der dieſer rührenden Scene 
anwohnte, machte uns ſtoiſch Vorwürfe und nannte 
bas eine Schwaͤche. Trockne deine Thraͤnen, ſagte ev 
gu mir, ober bewahre fie für Lodoiska, nur ſchwachen 
Liebenden, bie fich fiir ſechs Monate trennen, kommt 
e8 gu, welche gu vergiefen. Er benadhrichtigte feine 
Tochter in meiner Gegenwart fowohl von meiner Ab⸗ 
reife, als auch von den Grinden, die mic beftimme 
ten. Lodoiska erblafite, feufzte, blickte ihren Bater ers 
rdthend an und verficherte mich mit zitternder Stimme, 
ihre Winfdye würden meine Rückkehr befchleunigen, 
und iby Gli rube in meinen Sanden. ° Mad) foldhen 
Ermuthigungen, whe fonnte id) da eine Gefahr fürch⸗ 
ten? Sch reisſte ab, aber im Berlauf diefed Feldzugs 
ereignete ſich nichts, was berichtet gu werden verdient ; 

pie Feinde waren ebenſo, mie wir, darauf bedacht, 
* einen Kampf zu vermeiden, der einen offenen Rrieg 
swifden beiden Mationen hatte herbeiziehen fdnnen, 
und begniigten ſich, und burch haͤufige Maͤrſche au ere 
müden: mir beſchraͤnkten uns darauf, fle gu verfolgen 
und gu beobachten; fte begegneten uns iberall, wo 
das offene Land ihnen einen leichten Zugang geboten 
bitte. Beim Herannahen der fdjlechten Jahrszeit fdjie- 
nen fie fid) in thre Heimath zurückzuziehen, um das 
felbft ihre Winterquartiere gu nehmen, und unfere 
fleine, beinahe gang aus Edelleuten beftehende Armee 
ld8te fich auf. Goll von Ungeduld und Freude fehrte 
id nad) Warſchau zuruck. Ich glaubte, Hymne und 
Amor wiirben mir jest Lodoiska geben... Ach, is 


hatte keinen Water mehr! Vet meiner Ankunft in bie 
Gauptftadt erfubr id), daß Lovzinoki Tags zuvor ets 
nem Schlagfluß erlegen war. Go wurde mir alfo 
nicht einmal ber ſchmerzliche Troft zu Theil, die lege 
ten Geufger deS zaͤrtlichſten der Vater zu empfangen. 
Ich fonnte mid nur auf fein Grab ſchleppen, dad ich 
mit meinen Thraͤnen benegte. 

Pulawstt, den mein tiefer Schmerz wentg rviibrte, 
ſagte zu mute : Nicht mit unfrudtharen Thranen ehrt 
man bas Unbenken eines Vaters, whe der delnige mar. 
Polen beflagt in thm einen helbenſinnigen Buͤrger, 
ber in den mißlichen Umſtaͤnden, ble und bevorſtehen, 
Hem Baterlande nioliche Dienſte geleiftet Habe wiirde. 
Erſchoͤpft durch eine lange Kranfheit, bat unfer Mos 
nard faum nod vierzehn Tage gu leben, und vor 
der Wahl feines Machfolgers hangt dad Glück unferer 
Mitbuͤrger ab. Unter allen Rechten, welche her Tod 
deines Vaters auf hid) dibertrdgt, ift unftreitig dad 
ſchoͤnſte deine Betheiligung bei den Standen, wo di 
in vertreten wirft. Hier muG er in die wieder auf⸗ 
leben; hier muft bu einen Muth bewaͤhren, ſchwieri⸗ 
gee nod, als der Muth, bem Ton auf dem Schlacht⸗ 
felde zu trogen. Die Tapferkelt eines Goldaten ift 
nur elne alltaͤgliche Tugend; diefenigen aber find are 
ferordentlide Manner, die bei dringenden Umſtaͤnden 
einen rubigen Muth bewahren und - vermittelft einer 
- alles umfaffenden Thatigkeit dle Plaͤne des maͤchtigen 
Kabalenſchmids aufdecken, die lichtfcheuen Sntriguen 
veretteln und klihnen Parteiungen Troy bieten; Leute, 
bie immer feft, unbeſtechlich und gerade thre Stimmen 
nut demfentgen geben, ben ſie als ben windigſten er- 
fannt haben; dte immer nur das Befte thres Landed 
im Uuge haben; die fid) durch Golb und Verſpre⸗ 
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chungen nicht verfuͤhren, durch Bitten nicht erweichen 
durch Drohungen nicht einſchuchtern laſſen. Dieß wae 
ren die Vorzüge, welche deinen Vater auszeichneten; 
dieß iſt die wahrhaft koſtbare Erbſchaft, welche anzu⸗ 
treten du dich bereiten mußt. Der Tag, an welchem 
unſere Stände zur Wahl eines Koͤnigs ſich verſam⸗ 
mein, iſt die gewiſſe Epoche, in der ble Anſprüche 
mehrerer Mitbürger, die nicht ſowohl die Wohlfahrt 
ihres Vaterlandes, als vielmehr thr perſonliches In-⸗ 
tereſſe im Auge haben, und die verderblichen Plaine 
der benachbarten Maͤchte zu Tage kommen, deren grau⸗ 
fame Politik unſere Kräfte durch Theilung zerſtoͤrt. 
Mein Freund, ich taͤuſche mich, oder der verhaͤngniß⸗ 
ſchwere Augenblick naht heran, welcher die Schickſale 
unſeres bedrohten Landed auf immer feftfiellen wird; 
feine Feinde verſchwoͤren ſich gu ſeinem Berderber ; fe 
haben in der Stille eine Revolution vorbereitet, welthe 
fie aber nicht durchfegen werden, fo [ange mein Arm 
nod ein Schwert gu führen vermag. Möge der Shug. 
gott meined Baterlandes thm die Gräuel eines Bür⸗ 
gerkrieges erfparen! Aber dieſes duferfte Whe! wird, 
fo ſchrecklich 8 ift, vielleicht nothwendig werden. Ich 
hoffe, Daf es wenigftend nur eine heftige Kriſis feyn, 
und daß nach derfelben der neugefdhaffene Staat fei- 
nen alter Giang wieder. erlangen wird. Du wirſt 
meine Bemuͤhungen unterftiigen, Lovzinski; dte gerine 
gen Jntereffen ber Liebe müſſen fammtlich verſchwin⸗ 
den vor beiligeren Sntereffen; id) fann dir in diefen 
Augenbliden der Trauer, wo das Vaterland in Gee 
fahr ift, meine Todhter nicht geben; aber ich verfpreche 
pir, daß ble erſten Tage ded Friedens deine Vermah- 
lung mit Lodolska begeichnen werden. 

Bulawet redete nicht in ben Wind: ich fah ein, 
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welche weit wefentlidjere Pflichten ich fortan zu erfil- 
Jen. hatte; aber die hochwichtigen Ungelegenbeiten, mit 
denen ich mid) befchiftigte, boten meinem Schmerz nur 
ungeniigende Serftreunng. Ich will es ohne Credthen 
gefteben: bie Traurigkeit meiner Schweſtern, thre theil- 
nehmende Freundſchaft, bie rückhaltſameren, aber nicht 
minder herzlichen Liebfofungen meiner Geliebten mart. 
ten auf mein bewegted Gemith mehr Gindrud, als 
bie patriotifden Mahnungen Pulawski's. Jd) fab Lo~ 
hotsta lebhaft gerührt über meinen unerſetzlichen Ver⸗ 
luſt, und ebenſo betrübt, wie ich, über die mißlichen 
Ereigniſſe, die unſere Vereinigung hinausſchoben, auf 
ſolche Art getheilt, milderte ſich mein Kummer all⸗ 

malig. 

wiſchen ſtarb der König und der Reichstag wurde 
einberufen. Am Tage, wo er eröffnet werden ſollte, 
im Augenblick, wo id) mich in den Gaal begeben wollte, 
fommt ein Unbefannter in meinen Balaft und vere 
langt mid ohne Seugen gu fprechen. Sobald meine 
Leute abgetreten find, tritt er bajtig ein, fallt mir 
um den Hals und umarmt mic zartlich. Es war 
Hr. v. P.; zehn Sabre dex Trennung Hatten ihn dere 
maßen verdndert, daß ic) ihn nicht gu erfennen vere 
mochte. Ich äußerte ihm meine Überraſchung und 
Freude über feine unerwartete MRuͤckkehr Sie werden 
noch mehr ſtaunen, ſagte er zu mir, wenn Sie die 
Urſache erfahren werden. Ich komme ſo eben an und 
bin im Begriff, mich in den Reichstag zu begeben. 
Heißt es zu viel von Ihrer Freundſchaft vorausſetzen, 
wenn ich auf Ihre Stimme rechne? — Auf meine 
Stimme und fir wen? — Sir mich, mein Freund. 
— Gr fah mein Grftaunen. — Sa, flix mich felbft, 
fuhr ex Iebbaft fort, ic) Habe nicht Zeit, Ihnen av 
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erzdblen, welche gluͤckliche Veranderung in meinen lime 
ſtaͤnden vorgegangen iff und mir erlaubt, fo hohe 
Hoffnungen gu hegen; es geniige Shnen, fest gu wife 
fen, Dah mein Ehrgeiz wenigſtens durch die Mehrzahl 
Der Stimmen gerechtfertigt ift, und, daß zwei ſchwache 
Mehenbubler fic vergebend bemühen werden, . mir die 
Krone fireitig zu machen, welche ich anſpreche. Love 
zindfi, fubr er fort, indem er mic) von Neuem ume 
armte, wenn Sie nicht nein Sreund waren, wenn id 
Sie weniger hochſchaͤtzte, fo wide id) Sie vielleicht 
durch grofe Verſprechungen gu blenden fuden; ih 
wiirde Ihnen vielleicht zeigen, welche Gunft Sie ere 
wartet:, welche ebrenvolle. Auszeichnungen Ihnen yore 
behalten find, welch’ edle und grogartige Laufbahn fid 
für Gie erdffnen wird; aber ich brauche Sie nicht gu 
verfiibren, fonbdern id) will Gie überzeugen. Ich febe 
es mit Schmerz, und Ste wiffen e8 fo gut wie th: 
feit mehreren Jahren verdant unfer geſchwächtes Pos 
Ten feine Rettung nur der Unejnigkett der dret Maͤchte, 
die e8 umgeben, und nur der Wunſch, fic) mit une 
ſerem Raub zu bereichern, fann unfere Feinde, die 
einander nicht lieben, auf einen Augenblick vereinigen. 
Hindern wir wo muöͤglich dieſes unglückſelige Trium— 
virat, deſſen unmittelbare Folge die Zerſtückelung une 
ſerer Provinzen ſeyn wird. Allerdings haben unfere 
Vorfahren in glücklicheren Zeiten die Freiheit ber Wah⸗ 
len aufrecht halten müſſen; heute muß man der Noth 
wendigfeit nathgeben, die und draͤngt. Rußland wird 
nothwendig einen Koͤnig beſchützen, der fein eigened 
Werk ift: wenn Ste denjenigen annehmen, weldher 
Diefe Macht gemablt hat, fo verhindern Ste bie dreis 
face Allianz, die unfern Untergang unvermeidlicd 
machen wirde, und fichern ſich einen madtigen Bune 
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desgenoſſen, welchen wir den beiden übrigen Mächten 
mit Erfolg gegenüberſtellen werden; dieß die Gründe, 
die mich beſtimmt haben; ich gebe einen Theil unſrer 
Rechte auf, aber nur um unſere koſtbarſten Rechte zu 
wahren; ich will einen wankenden Thron nur beſtei—⸗ 
gen, um ihn durch eine geſunde Politik zu befeſtigen; 
ich ändere endlich die Verfaſſung des Staates nur in 
der Abſicht, den ganzen Staat zu retten. 

Wir begaben uns in der’ Reichstag ; ich ſtimmte 
für Orn. v. P.; ex erbielt wirklich bie Mehrzahl der 
Stimmen; aber Pulawski, Saremba und einige ne 
dere erfldrten fich fir den Fuͤrſten C.; man konnte int 
Tumult diefer erften Verfammlung nichts entfcheiden. 

Wis wie weggingen, fam Hr. v. P. wieder zu mir} 
ex [ud mich ein, ifn in den Palaft gu begleiten, wele 
hen gebetme Emiffare ſchon fir ifn in Bereitſchaft 
gefegt Batten *). Wir ſchloßen un8 mebrere Stunden 
ein; Bier erneuerten fich unfere gegenſeitigen Verſiche⸗ 
rungen inniger Freundſchaft, und ich erzaͤhlte Herrn 
v. P. bon meiner innigen Verbindung mit Pulawski, 
fo wie von meiner Liebe zu Lodoiska. Er erwiederte 
mein Vertrauen mit noch groͤßerem Vertrauen; ex er⸗ 
zaäͤhlte mir, welche Ereigniſſe ſeine bevorſtehende Größe 
vorbereitet hatten; er erklaͤrte mir ſeine geheimen Ab⸗ 
ſichten, und ich verließ ihn mit der Ueberzeugung, daß 
er weniger von dem Wunſch nach eigener Gröoße, als 


vielmehr von dem Verlangen beſeelt ſey, Polen ſeine 


alte Wohlfahrt wieder zu geben. 


*) Die Verſammung, in welcher nie polniſchen Könige 
gewählt werden, findet eine halbe Stunde von Warſchau, 
auf offenem Felde, jenſeits der Weichſel, in der Nähe des 
Dorfes Wola ſtatt. 
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Sn diefer Stimmung flog ich gu meinem  finftigen 
Schwiegervater, mit dem ſehnlichen BWerlangen, ihn 
fir meinen Greund gu gewinnen. Pulawski ging mit 
großen Schritten in dem Simmer feiner Tochter auf 
und ab, die eben jo aufgeregt ſchien als ex felbft. 
Da fommet er, fagte er zu Lodoisfa, fobald ex mich 
eintreten ſah; da iff er, biefer Menſch, den ich Hoch 
ſchätzte und den du liebteft! Ee opfert und alle beide 
feiner blinden Freundſchaft. — Ich wollte antworten, 
ex fuhr fort: Ste waren von Kindheit an mit Herrn 
v. P. befreundet; eine machtige Barter will ihn 
auf den Thron heben; Sie wuften es, Sie wuften 
von feinen Planen; heute früh auf dem Reichstag 
baben Cie für ifn geftimmt; Sie haben mich getdufdt ; 
aber glauben Gie, daß ich mich ungeftraft täuſchen 
laſſe? — 3c bat thn, mich anzuhoͤren; ex gwang 
fih, um ein wotziges Stillfdweigen gu bewahren; 
id exgdblte ihm, wie Or. v. B., dew ich feit Langer 
Beit vernacligigt, mich durch feine Ankunſt uͤberraſcht 
habe. Lodoiska ſchien Hod) erfreut, meine Rechtferti⸗ 
gung zu vernehmen. Man hintergeht mich nicht, wie 
ein leichtglaͤubiges Weib, ſagte Pulawski zu mir; aber 
gleichviel, fahren Sie fort. — Ich berichtete ihm von 
der kurzen Unterredung, die ich mit Hrn. v. P. ge⸗ 
habt hatte, bevor ich mid) in die Sitzung begeben. 
Und bad find alſo Ihre Plane! rief ex; Hr. v. PB. 
weiß fiir Dad Unglin€ feiner Mitbürger feine andere 
Hilfe als ihre Sklaverei! Ge ſchlaäͤgt dieſes Mittel 
por, und cin Lovzinski heißt es gut! Man verachtet 
mich ſo ſehr, daß man einen Verſuch macht, mich in 
dieſes ehrloſe Komplott hineinzuziehen! Ich ſollte un⸗ 
ter dem Namen eines Polen die Ruſſen in unſere 
Provinzen kommandiren ſehen! Die Ruſſen, wicder⸗ 
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bolte er witthend, ſie follten tx meinent Lande herr⸗ 
ſchen! — Gr ging mit dem grdften Ungeftiim auf 
mid) gu: Treulofer, bu Haft mich betrogen und du 
verraͤthſt dein Baterland. CEntferne dich augenblicklich 
aus diefem Balaft, ober fürchte, daß id) bic) hinaus⸗ 
werfen laſſe. 

Ich geſtehe Shnen; Faublas, eine fo grauſame und 
fo, unverdiente Beſchimpfung machte mich wüthend: 
in der erſten Aufwallung meines Zornes fuͤhrte ich 
die Hand an mein Schwert. Schneller als der Blitz 
zog Pulawski das ſeinige. Seine Tochter, ſeine troſt⸗ 
lofe Tochter ſtürzte auf mich gu: Lovzinski, was wole 
len Gie thun? Bei den Klingen diefer theuren Stimme 
gewann id) meine verirrte Bernunft wieder, aber 
id) fah, daß ein eingiger Wugenbli mir Lodotsfa fire 
immer entriffen hatte. Gie hatte mich verlaffen, um 
fid in die Urme ihres Vaters gu werfen; der Graue 
fame fal meinen bittern Schmerz und gefiel ſich das 
tin, thn nody gu vergrdfern: Geh', Verraͤther, fagte 
et, 606", Du ſiehſt fle gum letztenmale! 

Verzweiflungsvoll kehrte td) nach Haufe zurück; die 
abfdeulichen Denennungen, womit Pulawski mich über⸗ 
ſchuttet hatte, traten mir unaufhoͤrlich vor die Seele; 
die Intereſſen Polens und die des Hrn. v. P. ſchie⸗ 
nen mir ſo eng verbunden, daß ich nicht begriff, wie 
ich meine Mitbürger verrathen konnte, indem ich mei⸗ 
nem Freunde diente. Inzwiſchen mußte ich entweder 
ihn verlaſſen oder Lodoiska entſagen. Was thun? 
Wozu mich entſchließen? Ich verbrachte die ganze Nacht 
in dieſer ſchmerzlichen Ungewißheit, und als der Tag 
anbrach, ging ich) nad Pulawski's Wohnung, ohne 
nod) zu wiſſen, wofüre ich mich entſcheiden ſollte. 

Ein Bedienter, der allein im Palaſt zurückgeblieben 
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war, fagte mir, fein Derr fey gu Anfang ber Mache . 
mit. Lodoiska abgereist, nachdem er alle feine Lente 
verabſchiedet. Denken Sle fid) meine Verzweiflung bet 
diefer Nachricht. Ich fragte ben Bedienten, wohin Pu⸗ 
lawski gegangen fey. Ich weif ganz und gar nichts, 
antmortete er mir; id) fann Ihnen nur fo viel fagen, 
daß wir geftern Abend, als Sie faum weggegangen 
waren, einen grofen Lärm im Simmer feiner Tochter 
hoͤrten. Mod erfchroden itber die furdjthare Scene, 
die fo eben awifden Ihnen Belden vorgefallen war, 
wagte ich's, ndber gu treten und gu lauſchen. Rodotdsfa 
weinte; ihr withender Vater überhaäufte fie mit Schimpf⸗ 
worten, gab ihr feinen Fluch, und ich hörte, wie er 
zu ify fagte: Wer einen Verraͤther lieben Fann, fann 
e8 aud) ſeyn. Undanfbare! ich werbde dich in etn fithe- 
res Haus bringen, wo du fortan vor Verfihrung ges 
ſchuüht ſeyn follft. 

Konnte ich nod an meinem Unglück zweifeln? Ich 
rief Boleslaw, einen meiner getreueſten Diener, und 
befabl ihm, ben Pulawski'ſchen Palaſt mit wachſamen 
Gyionen zu umftellen, die mir über alles bertdten 
follen, was darin vorgehe, Pulawski felbft aber, im 
Walle ex vor mix zurückkehre, überall verfolgen gu laſ⸗ 
fen. Da teh die Hoffnung nicht aufgab, ibn auf felts 
nen nddbftgelegenen Gitern gu treffen, fo machte id 
mich felbft auf den Weg, um ihn gu fuchen. 

Ich durchſtreifte alle Befigungen Pulawski's; ich 
fragte alle Reifende, die mir begegneten, nach Lodoiska; 
umfonft. Nachdem ich acht Tage in dtefer ſchmerzli⸗ 
chen Forſchung verloren, beſchloß ich, nach Warſchau 
gurtidgufebren. Wie ftaunte ich, etme ruffifche Armee 
beinabe an den Mauern dee Stadt auf ben Ufern dev 
Weichſel gelagert gu finden ! 
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- G8 war Nacht, als ich in ie Hauptftadt zurück⸗ 
kehrte; die Balafte der Vornehmen waren beleuchtet ; 
eine. unermeßliche Volksmenge erfillte vie Stragen; 
ich hörte frohliche Gefange; ich fah den Wein ftroms 
weife auf den öffentlichen Bligen flieBen; alles vere 
kündete mir, daß Polen. einen Minig hatte. 
Boleslaw erwartete mid) mit Ungeduld. Pulawski 
ift, erzählte ex mir, ſchon am zweiten Tage allein gue 
ridgefommen. Gr ging blod aus, um fic in die 
Verfammlung zu begeben, wo trog all’ feiner Bemü— 
bungen ber rufftfche Cinflug fic) mit jedem Tage mehr 
geltend madjte. In der legten SGigung, die dieſen 
Morgen ftattfand, vereinigte Hr. v. P. beinahe alle 
Stimmen auf fid); er ftand im Begriff, gemahlt gu 
werden. Pulawski rief dads fatale Veto: im Augen⸗ 
blié fubren gwangig Gabel aus der Seheibe. Der 
ftolze PBalatin von *, welchen Pulawski in dev yore 
hergehenden Sigung nicht fehr geſchont hatte, ſtürzte 
zuerſt auf ihn los und verſetzte ihm einen furchtbaren 
Hieb über den Kopf. Zaremba und einige Andere 
flogen herbei, um ihren Freund zu vertheidigen; aber 
alle ihre Bemühungen Hatten ifn nicht retten können, 
wenn nicht Or. v. P. ſelbſt {ich in ihre Reihen gee 
ftellt und gerufen hatte, ex werde mit eigenet Sand 
Denjenigen niederſtoßen, der es wage, heranzukommen. 
Da zogen fi) die WUngreifer zurück. Inzwiſchen ver⸗ 
lor Pulawski fein Blut und ſeine Krafte, ex flel in 
Ohnmacht und mußte weggetragen werden. Saremba 
entfernte fidy mit. Dem Schwur, ihn gu raͤchen. Nun 
waren die zahlreichen Anhaͤnger des Hrn. v. P. Gere 
ten der Berathung und riefen ihn auf der Stelle gum 
König ans. PBulawSki fam, als ex in feinen Palaft 
zurückgebracht worden, bald wieder gur Beſtunung. 
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Die Herbeigerufenen Arzte erklaͤrten feine Wunde fir 
nicht toͤdtlich; ba lief ex ſich, obfchon ex grofe Schmer⸗ 
zen enipfand, unb obſchon mebrere feiner Freunde ſich 
dieſem Borhaben widerfegten, in fetnen Wagen brine’ 
gen. Es war faum zwölf Uhr Mittags, als er in 
Begleitung Mazeppa’s und einiger Mifvergnigten Ware 
ſchau verließ. Man folgt ihm, und ohne Sweifel wird 
man Shonen ben Ort binnen Kurzem nennen fdnnen, | 
wobin er fic) gurigegogen bat. 

Schlimmere Nachrichten fonnte man mir nicht mel- 
ben. Mein Freund war auf dem Thron, aber meine 
Verſöhnung mit Pulawski ſchilen unmöglich, und wahr⸗ 
ſcheinlich hatte ich Lodoiska für immer verloren. Ich 
kannte ihren Vater zu gut, um nicht das Außerſte 
zu fürchten. Die Gegenwart erſchreckte mich, ich wagte 
meine Blicke nicht in die Zukunft zu richten, und 
mein Kummer drückte mid) dermaßen nieder, daß ich 
dem neuen Koͤnig nicht einmal Glück wünſchte. 

Derjenige von meinen Dienern, welchen Boleslaw 
zur Verfolgung Pulawséki's abgeſchickt hatte, fam am 
vierten Tag zurück; er war ihm bis auf fünfzehn Stuns 
ben von ber Hauptftadt nadjgereidt, dort aber hatte 
Saremba, da er immer cinen Unbefannten in einer 
gewiffen Entfernung von feiner Poftchaife bemerke, 
Verdacht geſchoͤpft. Ctwas weiter hinweg hatten vier 
von feinen Leuten, bie hinter einem Gemaͤuer verftedt 
waren, meinen Rurier iberfallen und zu Pulawski 
geführt. Dtefer hatte thn mit ber Piftole in der Gand 
gezwungen, gu geftehen, wem er angehdre. Id) werde 
Did) gu Lovzinski zurückſchicken, hatte ex gefagt; melde 
ibm in meinem Namen, daß ex meiner gerechten Mache 
nit entgehen werde. Dierauf hatte man meinem Rus 

rier Die Uugen verbunden; ex fonnte nicht fagen, wos 
1. 8 
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bin man ihn gebracht und eingefperrt hatte, aber nach 
BVerflug von drei Tagen hatte man ihn abgebolt. 
Man hatte wieder die Vorficht gebraucht, ihm dte 
Augen gu verbinden und thn mehrere Stunden lang 
‘ta ble Kreuz und Quer herumzuführen. Endlich hatte 
ber Wagen angehalten und man hatte thn ausfleigen 
laſſen. Raum hatte er den Fuß auf die Erde gefegt, 
jo waren feine Wachter im Galopp davon gefprengt; 
ev hatte feine Binde berabgenommen und fic) wieder 
genau an dem Orte befunden, wo man thn verhafe 
tet batte. 

Diefe Nachridjten beunrubigten mid ungemein; Bue 
lawski's Drohungen erſchreckten mic) weit weniger um 
meiner felbjt als unt Loboisfa’s willen, dte in fener 
Gewalt blieb; er Fonnte in feiner Wuth bas WAuGerfte 
gegen fle unternebmen. Ich beſchloß alles zu wagen, 
um ben Aufenthaltsort bes Vaters und das Gefang- 
nif der Tochter au erfabren. Tags barauf thetlte id 
meinen Schweſtern meine Abſicht mit und verließ dte 
Hauptfladt. Boledlaw begleitete mid; ich gab mid 
isherall fiir feinen Bruder aus. Wir durchreisten ganz 
Polen, und ich fah jetzt, daf ber Erfolg bie Beforge 
niffe Bulawsti's nur gu febr vechtfertigte. Unter dem 
Vorwand, den Cid ber Treue gegen den neuen Koͤnig 
absunehmen , batten ſich die Ruffen über unfere Pro⸗ 
vinzen verbreitet, erlaubten fic) in ben Stadten taue 
fenderlei Grpreffungent und vermifteten bas Land. Nach⸗ 
dem id) drei Mtonate tn fruchtlofen Nachforſchungen 
verloren, gab id die Hoffnung auf, Lodoisfa wieder 
gu finden; tief bewegt fiber bad Unglück meined Bae 
terlandes, weinend um Bolen und um mich felbft, 
wollte th aber nach Warſchau zurückkehren, um 
bem neuen Ronige ſelbſt mitzutheilen, welche Aus⸗ 
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ſchweifungen Gremblinge in feinen Staaten Segingen, 

alé ein Sufammentreffen, bas im Anfang fehr mits 
lid) fix mid) gu werden drohte, mich ndthigte, einen 
ganz andern Entſchluß zu faffen. 

Die Türken Hatten neuerdings Rußland ber Krieg 
erklaͤrt und bie Tartaren von Bubdziac, fowie von der 
Krimm machten haufige Einfille in — wo 
ich mich damals befand. Vier vow dieſen Banditen 
griffen uns in ber Mahe von Oſtropol an, als wir 
eben aus einem Walde famen. JH hatte höchſt un 
vorfidtigerweife verfiumt, meine Piftolen gu laden, 
aber ich Ledtente mich meines Gabeld mit folder Gee 
wanbtheit und fo viel Glid, daß bald Zwei von th 
newt ſchwer verwundet gu Boden fanken. Boleslav 
bef(chaftigte ben Dritten, der Bierte bekaͤmpfte mid 
mit groper Lebhaftigheit; ex brachte mix eine leichte 
Wunde im Schenkel bei, erhielt aber gu gleicher eit 
einen. furdhtbaren Hieb, der ifn vom Pferde ſtürzte. 
Boleslaw fah ſich jest auf einmal von feinem Feinde 
Befreit, denn dieſer ergriff die Flucht, ald ex feinen 
Sreund fallen hoͤrte. Derjenige, ben ich gulegt nieder⸗ 
geworfen hatte, fagte in ſchlechtem VPolniſch zu mix: 


Gin fo tapferer Mann wie bu muß aud) grofmithig . 


ſeyn; ich bitte bi um mein Leben; Freund, Sringe 
mid nidt vollends um, fonbdern fteh’ mir vielmefr 
bet; hilf mie wieder auf die Beine und verbinde meine 
Wunde. — Gr bat ta einem fo edlen und fo seuem 
Ton um Gnade, bah ich mich feinen Augenblick be 
fann. Ich ftieg vom Pferde; Boleslaw und ich rich⸗ 
teten thn wieder auf; wir verbanden feine Wunde. 
Du thuft wohl, braver Mann, fagte der Tartar gu 
mir, du thuft wohl. — Waͤhrend er fo fprach, faben 
wit rings umher eine Staubwolfe ſich erheben; mehr 
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alg 300 Tartaren famen auf uns gugefprengt. Fuͤrchte 
nichts, fagte Derienige, den ic verſchont hatte, an 
mir, ich bin dev Anfuͤhrer diefer Truppe. — Wink 
lid) machten feine Soldaten, bie ſchon bereit waren, 
mid) niedergubauen, auf ein Zeichen von mir Halt. 
Gr fagte gu ihnen einige Worte, die ich nicht verftand; 
fle Sfinggen ihre Reihen, um Boleslaw und mich bins 
burdzufajjen. Tapferer Mann, fagte ihr Oduptling 
gon Meuem yu mir, Hatte ich nicht Recht gu fagen, 
daß bu wohl thuft? Du haſt mir das Leben gefchentt, 
id vette dir Das deinige; es tft manchmal gut, einen 
Feind, ja fel6ft einen Rauber zu verfdonen. Hore, 
nein Freund, indem ich dich angriff, habe ich mein 
Handwerk  getrieben; bu Haft deine Pflicht gethan, 
indent du mid) tichtig guriciteteft; ich verzeibe bir, du 
verzeibft mir; laß uns einander umarmen. — Gr 
fiigte bingu: der Tag beginnt fic gu neigen, ich rathe 
dir nit, heute Macht in diefen Gegenden gu reifen; 
Diefe Leute da geben alle wieder auf thre Poften, und 
id) finnte bir nicht fir fle birgen. Du ſiehſt dieſes 
Schloß auf der Wnhodhe rechts; es gehdrt einem gee 
wifjen Grafen Durlinsfi, auf den wir es abgefeben 
haben, well er febr reich iſt. Sprich ihn um Gaſt⸗ 
freundfdaft an; fage ibm, daß bu Titſikan verwun⸗ 
Det habeft, daß Titſikan dich verfolge. Gr fennt mid 
vont Mamen; id) habe thm bereits mehrere fchlimme 
Tage bereitet: im Uebrigen fannft du darauf zaͤhlen, 
pag fein Haus refpeftirt werden foll, fo Tange du 
bet ihm bift; bitte dich jedoch, es vor drei Tagen au 
verlafjen und linger al8 acht Tage gu bleiben. Leb’ 
wohl! 

Mit wahrem Bergnitgen’ verabfdledeten wit uns 
von Titſikan und feiner Bande. Die Mathfdlage ded 
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Vartaren waren Befeble; ich fagte zu Boleslaw: Lag 
uns nad dieſem Schloſſe eifen, das ex uns gezeigt 
hat; obnehin fenne ich dtefen Durlinsfi dem Namen 
nad. Pulawski hat mir guweilen von ihm erzablt; 
vielleicht weiß ex, wobin Pulawski ſich zurückgezogen 
hat; e8 iſt nicht unmoͤglich, daß wir es mit einiger 
Gewandtheit von ihm erfahren., Ich werde jedenfalls 
ſagen, Pulawski ſchicke uns. Dieſe Empfehlung wird 
ſo viel gelten, als die von Titſtkan. Du, Boleslaw, 
vergiß nicht, daß ich dein Bruder bin, und verrathe 
mich nicht. 

Wir kamen an die Graben des Schloſſes; Dur⸗ 
linski's Leute fragten uns, wer wir ſeyen; ich ante 
wortete, wir kommen im Namen Pulawski's, um mit 
ihrem Herrn zu ſprechen; wir ſeyen von Räubern an⸗ 
gegriffen worden, die und nod verfolgen. Die Zug⸗ 
brücke wurde herabgelaſſen, wir gingen hinein: man 
ſagte uns, Durlinski fey im Augenblick nicht zu ſpre—⸗ 
den, aber am folgenden Morgen um zehn Uhr fonne 
er und Audienz ertheilen. Dan forderte uns unfere 
Waffen ab, die wir ohne Schwierigkeit hergaben. 
Boleslaw befichtigte meine Wunde; die Haut war 
kaum gerizt. Bald trug man uns in der Kirche ein 
einfaches Mahl auf; fodann wurben wir. in eine nies 
brige Kammer’ geführt, wo zwei ſchlechte Betten fo 


eben bereitet worden waren: man lief und da obne 


Licht und verſchloß die Thüre hinter uns. 
Su der Macht Fonnte ich fein Auge guthun: Tit 
fifan hatte mir nur eine Teichte Wunde heigebracht, 


aber die Wunde meines Herzens war fo tief! Bei 


Tagesanbruch wurde ich ungedulbig in meinem Gee 
faͤngniß; id) wollte die Laden dffnen; fle waren vere 
tiegelt. Ich rüttle kraͤftig baran. Die Beſchlaͤge ſprin⸗ 


~ 
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als 300 Yartaren famen auf und zugeſprengt. Fürchte 
nichts, fagte derjenige, den ich verfdont hatte, gu 
mir, id) bin ber UAnfubrer diefer Truppe. — Wb 
lich machten feine Solbaten, die ſchon berett waren, 
mic) nicbergubauen, auf ein Seiden von mir Halt. 
Gr fagte zu ibnen einige Worte, die teh nicht verftand; 
fle Sffnegen ihre Rethen, um Boleslaw und mich bine 
burdhzuMijen. Tapferer Mtann, fagte ihr Hduptling 
gon Neuem gu mir, Hatte ich nicht Recht gu fagen, 
daß du wohl thuft? Du Haft mir dad Leben gefdentt, 
id) rette bir das deinige; es ift mandmal gut, einen 
Feind, ja feloft einen Rauber zu verfdonen. Hore, 





mein Freund, indent ich dich angriff, babe ich mein 


Handwerk getrieben; Hu Haft deine Pflicht gethan, 
indent du mich tüchtig gurichteteft; ich verzeihe dir, du 
vergeifft mir; Taf uns einanber umarmen. — Gr 


fiigte bingu: der Tag beginnt ſich gu neigen, id) rathe 


bir nicht, Heute Mat in diefen Gegenden gu reifen; 
biefe Leute ba geben alle wieder auf thre Poften, und 
id) fonnte dir nicht fir fle birgen. Ou flebft diefed 
Schloß auf der Wnhdhe rechts; es gehdrt einem gee 
wiſſen Grafen Durlinsfi, auf den wie es abgefehen 
haben, well ex febr reid) iſt. Sprich ihn um Gaft- 
freundſchaft an; fage thm, daf du Titſtkan verwun⸗ 
Det Habeft, dag Titſikan dich verfolge. Gr Fennt mid 
vont Mamen; ich habe thm bereits mehrere ſchlimme 
Tage bereitet: itm Uebrigen fannft du darauf zablen, 


haf fein Haus refpeftict werden foll, fo lange bu _ 


bei ihm bift; bite dich jedoch, es vor drei Tagen gu 
beraffen und Tanger als acht Tage gu bleiben. Leb’ 
wohl! 

Mit wahrem Vergnügen' verabſchiedeten wir uns 
von Titſtkan und ſeiner Bande. Die Rathſchlage ded 


— 





117 


Vartaren waren Befeble; ich fagte zu Boleslaw: LaF 
uns nach dieſem Schloſſe eilen, bas er uns gezeigt 
hat; ohnehin fenne id) dieſen Durlinsfi dem Mamen 
nad. Pulawski hat mix zuweilen oon ihm erzaͤhlt; 
vielleicht welf er, wohin Pulawski fic) zurückgezogen 
bat; ¢8 ift nicht unmöglich, daß wir es mit einiger 
Gewandtheit oon ihm erfabren., Ich werbe fedenfalls 
fagen, Pulawski ſchicke uns. Diefe Empfehlung wird 
fo tel gelten, al8 die von Titſikan. Du, Boleslaw, 
vergiß nicht, daß ich bein Bruder bin, und verrathe 
mich nicht. 

Wir kamen an die Griben des Schloſſes; Dur⸗ 
linski's Leute fragten uns, wer wir ſeyen; ich ante 
wortete, wir kommen im Namen Pulawski's, um mit 
ihrem Herrn gu ſprechen; wir ſeyen von Raͤubern ans 
gegriffen worben, die uns nod) verfolgen. Die Suge 
brine wurde herabgelaffen, wir gingen binein: man 
fagte un8, Durlinski fey im Augenblick nicht gu fpres 
den, aber am folgenden Morgen um zehn Uhr fonne 
er uns Audienz ertheilen. Man forbderte uns unfere 
Waffer ab, die wir ohne Schwterigheit bergaben. 
Boleslaw hefichtigte meine Wunde; die Haut war 
faum gerizt. Bald trug man uns in der Riche ein 
einfaches Mahl auf; fodann wurden wir. tn eine mie 
Drige Kammer’ gefiihrt, wo zwei ſchlechte Betten fo 
eben Gereltet worden waren: man lief uns da obne 
Licht und verſchloß die Thüre hinter uns. 

Sn der Macht Fonnte ich Fein Auge guthun: Tit 
fifan batte mir nur eine leichte Wunde beigebracht, 


aber die Wunde meines Herzens war fo thef! Bei 


Tagesanbrudy wurde icy ungeduldig in meinem Gee 
fangnif ; ic) wollte die Laden Sffnen; fle waren vere 
tiegelt. Jd) rüttle fraftig daran. Die Beſchlaͤge ſprin⸗ 
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. gen weg; ich febe einen febr fdinen Bark; das Fen⸗ 
fier war niedrig; th fpringe hinaus und befinde mich 
in Durlinski's Garten. Nachdem id) mich einige Mi⸗ 
nuten hier ergangen, ſetzte ich mich auf eine ſteinerne 
Bank am Fuße eines Thurmes, deſſen antike Bauart 
ich einige Zeit betrachtete. Hier blieb id) in meinen 
Betrachtungen verſunken fiehen, als ein Ziegel gu 
meinen Fußen niederfiel; ich glaubte, ex babe fic) vom 
Dache des alten Gebdudes losgemacht, und, um ein 
Unglück gu verbitten, fete ich mich ans andere Ende 
der Bank. Cinige Augenblide darauf ftel ein gweiter 
Riegel neben mir nieder; der Sufall fchien mir vere 
wunderlich. Unrubig ftand ic auf und betradhtete 
aufmerffam Dex Thurm. Da bemerkte ich in einer Hobe 
von fünfundzwanzig ober dreifig Fuß eine ſchmale Oeffe 
nung; id bob die Siegel auf, die man mir gugewors . 
fen hatte; auf dem erften entgifferte ich die mit Gyps 
gefdiriebenen Worte: Loving, alfo Sie finds! Sie 
leben! Auf dent gwetten ftand geſchrieben: Befreien 
Sie mich! retten Sie Lodoiska! 

Sie fonnen ſich, mein lieber Faublas, nicht vore 
fiellen, wie viele Gefühle mich gu gleicher Zeit erregs 
ten; mein Grftaunen, meine Freude, mein Schmerz, 
meine Berlegenbeit laffen fid) mit Morten nicht dar⸗ 
fiellen. Jd) mufterte Lodoiska's Gefingnif; ich forſchte, 
wie id fle heraus bringen fdnnte. Sie warf mir 
nod einen Siegel gu. Ich las: Um Mitternarht brin⸗ 
gen Sie Papier, Tinte und Seder; morgen, eine Stunde 
nach Sonnenaufgang, holen Sie einen Brief; entfer⸗ 
nen Sie ſich. 

Ich kehrte nach meiner Stube zurück und rief Boe 
leslaw, der mir zum Fenſter Hereinfteigen half; der 
Laden brachten wir fo’ gut wir fonnten wieder in 
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Ordnung. ~ Ich erzaͤhlte meiniem getreuen Dience von 
dem unverhofften Gund, der meinen Yerfahrten cin 
- Biel fete und gugleich meine Unrube verdoppelte. Wie 
follte id in diefen Thurm gelangen? Wie follten wir 
un8 Waffen verſchaffen? Wie war e8 möglich, Lox - 
doisfa aus ihrer Gefangenſchaft zu befreien? Wie 
follte ich fle unter den Augen Durlinsfi’s, mitten 
-unter feinen Leuten, in einem befeftigten Schlofſe ente 
fiibren? Und felbft voraudsgefegt, alle diefe Hinderniffe 
waͤren nicht uniberwindlid), wie konnte ich in der 
kurzen Srift, welche Titfifan und gelaffen hatte, cin 
fo ſchwieriges Unternehmen vollenden? Gatte nidt 
Titſikan mir: befohlen, wenigftens drei und nicht laͤn⸗ 
“ gee als acht Tage bet Durlinstt gu bleiben? Wenn 
id vor dem dritter ober nach dem achten Tage diefed 
Schloß verließ, ſetzten wir uns ba nicht dew Angrife 
fen ber Rartaren aus? Meine theure Lodoisfa aus 
bem Gefangniffe gu holen und fle Raubern zu aber 
liefern? Durch die Sklaverei oder den Tod auf ewig 
von ihr getrennt gu feyn! O es war ein graflicher 
Gedante. 

Uber warum befand fle ſich in einer fo ſchrecklichen 
Haft? Der Brief, den fle mix verfprochen hatte, mufte 
- mich barber belehren. Wir muften uns Schreibzeug 
verfdaffen; ich beauftragte Boleslaw mit dieſenn Gee 
fhaft und Gereitete mid) meinerfeits auf die figliche 
Molle eines Pulawskl'ſchen Sendlings vor, wie id) 
bet Durlinski gu fpielen Hatte. 

Es war Geller Tag, als man uns in Sretheit ſetzte, 
mit der Erklärung, Durlinski finne und wolle und 
fegt feben. Wir traten zuverſichtlich vor ifn; es war 
ein Dann von etwa 60 Jahren, mit barfder Miene 
_ und abftogenden Manieren. Gr fragte uns, wer wit 
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. fegen. Mein Bender und id, fagte ith, gebdren gue 


Dienerſchaft des Herrn Pulawski; mein Herr Hat mir 
einen geheimen Auftrag an Sle gegeben; mein Bru⸗ 


der hat mid) wegen etner andern Angelegenheit beglei⸗ 


tet; id) muß, um mich erflirven zu fonnen, allein 
ſeyn; th barf nur unter vier Augen mit Ihnen ſpre⸗ 


— Gen. — Nun wohl, antwortete Durlinski, dein Bru⸗ 


ber foll gehen, und auch Shr entfernet Euch; was 
Dlefen bier betvifft — er geigte auf feinen Vertrauten 


— fo wirft du erlauben, daß er bleibt, du fannft . 


yor ibm Wiles fagen. — Pulawski ſchickt mid... 


— Ich febe fon, daß er dich ſchickt. — Um Ste 


au erfuchen... — Um was? — (Ich faßte Muth.) 
Daf Sie ihm Machridten von fetner Tochter ſchicken 
midten! — Pulawski bat dir gefagt... — Sa, 
mein Herr hat mir gefagt, daß Lodoiska hier fey. — 
Ich bemerkte, daß Durlinsét erblaßte; ex fah ſeinen 
Vertrauten an und firirte mich lange ſchweigend: ich 
muß mich wundern, verſetzte er endlich; dein Herr 
muß ſehr unvorſichtig ſeyn, daß er dir ein fo Hohe 
wichtiges Gebetninif anvertraut. — Er iſt es fo wee 
nig als Sie, gnaͤdiger Herr; haben nicht auch Sie 
einen Vertrauten? Die großen Herren waren ſehr une 


glücklich, wenn fte Niemanden ihr Vertrauen frhenten 


könnten. PBulawsfi hat mic beauftragt, Ihnen zu 
fagen, daß Lovzinski bereits einen grofen Theil Po⸗ 
lens durchſchweift habe und ohne Sweifel aud in 
Ihre Gegend fommen werbe. — Wenn ex es wagt, 
fic) Her blicken gu laſſen, antwortete er mit ber größ⸗ 


ten Lebbaftighett, fo babe ich eine Wohnung fir ihn 


bereit, wo er lange bleiben foll; fennft du ibn Ddiefen 
Lovzinski? — Sd) Habe ihn oft bei meinem Herrn 


in Warſchau gefeben. — Er foll cin finer Mann 
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ſeyn? — Gr ift nicht uͤbel und ungefaͤhr von meiner 
Groͤße. — Sein Geſicht? — Iſt einnehmend; er iſt 
ein... — Gin unverſchaͤmter Kerl, rief er zornig; wenn 
er je in meine Haͤnde faͤllt! — Gnaͤdiger Herr! man 
verſichert, er ſey tapfer. — Gr! ich wette, daß er 
nichts kann, als Maͤdchen verführen! Wenn ex fe in 
meine Sande fallt! — (3h nahm mich zuſammen; 
ev fitgte in rubigerem Tone hinzu:) Pulawski hat 
mir fdon Tange nicht mebr gefdirieben; wo ift er ge 
genwartig? — Gndbiger Gerr, id) habe beftimntte 
Befeble, auf diefe Frage nicht gu antworten: alles, 
was id Ihnen fagen fann, ift, daß er gewidhtige 
Gründe hat, feinen Aufenthalt zu verſchweigen und 
Niemanden gu ſchreiben; er wird Ihnen biefe Gründe 
in Balbe perſoͤnlich auseinanderfegen. 

Durlinski ſchien febr erflaunt; th glaubte fogar 
einige Zeichen von Schreck zu bemerfen; ex blidte fei- 
nen Bertrauten an, ber nicht minder verlegen ſchien 


. a8 er. — Du fagft, Pulawsfi werde bald fommen ? 


— Ja, gnaddiger Herr, fpdteftens tn vierzehn Tagen. 
— Gr blickte abermals feinen Bertrauten an; dann 
Affectivte ex pldglicy eben fo otel Kaltblütigkeit als er 
fo eben Berlegenheit gezeigt hatte, und ſprach: Rebre 


qu deinem Herrn gurid. Es thut mir leid, thm nur. 


ſchlechte Nachrichten geben gu koͤnnen; fage ifm, Lo⸗ 
borsfa ſey nicht mehr bier. — Segt Fam es an mid, 
uͤberraſcht zu ſeyn. Wie? gnädiger Serr, Lodoisfa... 
— Iſt nicht mehr hier, ſage i dir. Aus Gefallig- 
keit gegen Pulawski, welchen ich hochſchaͤtze, habe ich, 
obſchon mit Widerwillen, das Geſchäft übernommen, 
ſeine Tochter in meinem Schloſſe gu bewachen. Mies 
mand als ich und er (er zeigte auf ſeinen Vertrau⸗ 
ten) wußte, daß file ba war. Bor uͤngefaͤhr einem 
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Monat wollten wir ihr mle gewöhnlich bie Lebende 
mittel fix ben Vag bringen. Es war Miemand mehr 
in ihrem Simmer. Sch weif nicht, wie fle es gemacht 
hat; aber bas weiß ich, dag fle entwiſcht ift; feitbem 
babe ich nichts mehr von ihr gebdrt. Sie wird obne 
Zweifel zu Lovzinski nach Warſchau gegangen ſeyn, 
wenn nicht anders die Tartaren unterwegs ſie aufge⸗ 
hoben haben. 

Meine Verwunderung erreichte den höchſten Grad; 
wie ſollte ich das, was ich im Garten geſehen, mit 
Durlinski's Außerungen zuſammenreimen? Es lief 
da irgend ein Geheimniß mitunter, das zu ergründen 
ich äußerſt begierig war; inzwiſchen hütete ich mich 
wohl, auch nur den mindeſten Zweifel zu zeigen: 
Gnaͤdiger Herr, das ſind ja ſehr traurige Nachrichten 
für meinen Herrn. — Allerdings; aber ich bin un⸗ 
ſchuldig. — Gnaͤdiger Herr, ich habe Sie um eine 
Gunſt zu erſuchen. — Laß hoͤren. — Die Tartaren 
verwuͤſten die Umgebung Ihres Schloſſes; fie haben 
uns angegriffen; wir ſind ihnen nur durch ein Wun⸗ 
der entkommen; wirden Sie nicht meinem Bruder 


und mir die Erlaubniß geben, nur zwei Tage bier aus⸗ 


zuruhen? — Mur: gwei Tage, meinetwegen. Wo hat 
man fle logirt ? fragte er feinen Gertrauten. —- Im 
.Erdgeſchoß ... antwortete defer, in einer Bedientens 
fiube... — Dte auf meine Garten geht? fiel Dure 
lin8fi unrubig ein. — Dle Liven find feft verriegelt. 
— hut nights; maw muß fie anderswohin bringen. 
— Dieſe Worte machten mich zittern. Der Vertraute 


verſetzte: das ift nicht möglich, aber... dad Übrige, 


fagte ev thm in's Ohr. Meinetwegen , man thue ¢8 
fogleid), antwortete fein Herr. Dann wandte er fics 
an mid: bu und dein Bruder fonnen uͤbermorgen 


| 
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wieder geben ; vor ber Ubreife wirft bu mid frrechen ; 
id) werde dir einen Brief an Pulawski mitgeben. 
Ich traf Boleslaw in der Kirche, wo er frühſtückte; 
ex gab mir ein volles Tintenfläſchchen, mehrere Federn 
und etlide Bogen Papier, was er alles ſich ohne Muͤhe 
verſchafft hatte. Ich brannte vor Berlangen, an Loe 
doiskaä yu ſchreiben; die Berlegenheit war nar, wie 
man einen bequemen Ort finden follte, wo iG nicht 
bon Mengierigen beunrubigt wurde. Wan hatte Bo 
leslaw berelis erfldrt, bag wir in bad Simmer, wo 
wit übernachteten, erft dann zurückkehren folltes, wenn 
wir ſchlafen gingen. Ich erfann eine RriegSlift, die 
mir vollfommen gelang. Durlingfi’s Leute tranken 
mit meinem angebliden Bruder und luden aud mich 
hoͤflich ein, etliche Flaſchen ausſtechen gu helfen. Ich 
ſtürzte bereitwillig Schlag auf Schlag mehrere Glaͤſer 
eines ſehr ſchlechten Weines hinunter: bald wankten 
meine Beine, meine Zunge verwirrte ſich; ich ſchwatzte 
der froͤhlichen Bande hundert ebenſo unſinnige, als 
luſtige Erzaͤhlungen vor; mit einem Worte, ich ſpielte 
den Betrunkenen fo gut, daß Boleslaw ſelbſt gee 
taͤuſcht wurde. Gr fiirchtete, in dieſem Augenblicke, 
wo id) Gereit ſchien, alles au fagen, moͤchte mein Ges 
heimniß mix entfabren. Meine Herrn! fagte ex gu 
ben erftaunten Trinkern, ntein Bruder kann heute nicht 
viel ertragen; es kommt vielleicht von feiner Wunde 
her; Laffen wir ihn nicht mehr ſprechen und nidt mebr 
trinfen. Sch firrchte, es möchte ihn Eranf machen, und 
wenn id Sie um eine große Gefalligkeit bitten dirfte, 
fo Helfen Sie mir ihn anf fein Bett bringen. — uf 
bas feinige? nein, dad kann nicht ſeyn, antwortete 
ener von ifnen, aber ich will gern mein Zimmer 
dazu bergeben. Man nahm mid und fdleppte mid 
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in eine Dachftube Hinauf, deren ganzes BAmeublement 
aus einem Bett, einem Tif und einem Stub! beftand. 
In diefem Lod fherrte man mich ein; das war alles, 
was ich verlangte. Sobald id) allein war, ſchrieb ich 
an Lodoiska einen mefrere Seiten langen Brief. Bor 
allen Dingen rechtfertigte ich- mid) vollftindig wegen 
ber Verbrechen, die Pulawski mir angedichtet hatte: 
ſodann erzaͤhlte ich ihr alles, was mir vom Augen⸗ 
blick unſerer Trennung bis zu meiner Ankunft bei 
Durlinski begegnet war. Ausführlich beſchrieb ich ihr 
meine Unterredung, die ich ſo eben mit dieſem gehabt 
hatte. Schließlich verſicherte ich fte ber zaͤrtlichſten, ehr⸗ 
erbietigſten Liebe, und ſchwur, daß ich, ſobald ſie mir 
die noͤthigen Aufſchlüſſe über ifr Schickſal gegeben 
hatte, alles wagen würde, um ihrer Sclaveret ein Ende 
zu machen. 

Sobald mein Brief geſchloſſen war, verfank ich in - 
Hetrachtungen, dte mich in feltfame Berlegenheit ver 
fepten. War e8 auch wirklich Lodoisfa, welche mir 
dieſe Siegel in den Garten zugeworfen hatte? Sollte 
Pulawski die Ungerechtigkeit ſo weit getrieben haben, 
ſeine Tochter fiir eine Liebe gu beſtrafen, bie er ſelbſt 
gut gebeifen hatte?  Gollte er die Unmenſchlichkeit 
gehabt haben, fte in ein ſchreckliches Gefingnif zu were 
fer? Und wenn felbft ber Hag, ben ex mir geſchwo⸗ 
ren, thn bis gu dieſem Grade verblendet hatte, wie hatte 
Durlinski ſich entſchließen können, auf ſolche Art fet- 
ner Rache zu dienen? Aber auf der andern Seite 
trug ich, um mich unkenntlicher zu machen, ſeit drei 
Monaten nur grobe Kleider; die Strapazen einer lan⸗ 
gen Reiſe und mein Kummer hatten mich ſehr ver⸗ 
aͤndert; welche Andere als eine Liebende hatte Lovzinski 
in den Garten Durlins’s zu erkennen vermocht? 
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Hatte ich nicht überdieß den Mamen Lodoisfa anf dem 
Ziegel gefchrieben geſehen?  Geftand nicht Durlindki 
felbft, daß Loboisfa als Gefangene bet ihm gewefen 
fey? Gr fiigte allerbings Gingu, daß fle entfloben fey ; 
aber war bas zu glauben ? Und warum biefer Haß, 
welden Durlinski auf mich) geworfen hatte, ohne mich 
zu fennen? Warum diefe unrubige Miene, alé man 
ihm gefagt hatte, Pulawski's Boten bewohnen ein 
Simmer, das auf feinen Garten gebe? Warum bee 
fonderd dieſer Schreck, als id) thm die nahe Ankunft 
meines angeblichen Herrn verkündet hatte? Alles dad 
war ſehr geeignet, mich in eine furchtbare Unruhe zu 
verſetzen. Ich ahnte ſchreckliche Dinge, die ich mir 
nicht erklaͤren konnte. Seit zwei Stunden richtete ich 
unaufhoͤrlich neue Fragen an mich, deren. Beantwor⸗ 
tung mir ſehr ſchwer wurde, als endlich Boleslaw kam, 
um gu ſehen, ob fein Bruder wieder zur Beſinnung 
gefontmen fey. Es Foftete mid keine Muͤhe, in gu 
fiberzeugen, daß mein Rauſch nur ein Einfilicher ge 
wefen fey. Wir gingen in bie Küche Hinab und brach- 
ten ba den Reſt ded Tages gu. Weld)’ ein Abend! 
Mein lieber Faublas! in meinem gangen Leber ers 
ſchien mir feiner fo Tang, nicht einmal biefenigen, 
welche ifm folgten. 

Endlich führte man uns in unfer Simmer, wo man 
uns wie Tags zuvor einfperrte, ohne uné ein Licht zu 
laffen; wit muften nod beinabe zwei Stunden ware 
ten, bis es zwoͤlf Ubr ſchlug. Beim erften Gloden- 
ſchlag oͤffneten wir ſachte die Laden und bas Fenſter; 
ih fchidtte mid) an, in ben Garten Hinabgufpringen ; 
meine Berlegenheit glid) meiner Vergweiflung, alé id 
mid burd Gitterftangen daran verhindert fah. Siehe 
ba, fagte ich gu Boleslaw, dad ift ¢8, was der vere 
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dammte Gertrante Durlinsh’s thm ins Ohr fagte; 
Das it es, was fein abfcheulicher Herr gut hieß, ald 
ex zur Untwort gab: Meinetwegen, man thue es foe 
gleich; bad haben fle ben Tag ber ausgeführt. Dae 
rum ift und der Gintritt in diefe Kammer verfagt 
worden. — Gnddiger Herr, fle haben von Außen 
gearbeitet, antwortete mir Boleslaw, denn fle haben 
nicht bemerft, daß dieſer Laden erbrodjen war. — 
Mdgen fie es gefehen haben ober nicht, wad ltegt mir 
daran? Dieſes yermaledeite Gitter wicft alle meine - 
Hoffnungen über den Haufen; es ſichert Lodoista’s 
SElaveret unb meinen Tod. 

Ja allerdings, es fichert deinen Tod! rief man mir 
gu, indem man ble Thire Sffnete. Durlinski, der ei⸗ 
nige Bewaffnete vor ſich hergehen lief, waͤhrend einige 
andere mit Fackeln ifm nachfolgten, Durlinski trat 
mit dem Gabel in der Hand ein. Werrather! fagte 
er, indem er mir wüthende Blide zuwarf, ich babe 
alles gebdrt; ich will wiſſen, wer bu biſt; ſage mir 
deinen Namen; dein angeblicher Bruder wird ihn ſchon 
ſagen; zittere! td) bin unter allen Feinden Lovzinski's 
der unverſoͤhnlichſte! Durchſuchet ſie! befahl er ſeinen 
Leuten. Sie warfen ſich auf mich; ich war ohne 
Waffen und leiſtete einen nutzloſen Widerſtand. Sie 
entriſſen mir meine Papiere und den Brief, den ich 
an Lodoiska gefdirieben hatte. Durlinsk [a8 thn un» 
ter taufend Seiden oon Ungeduld; er war darin wee 
nig gefdont. Lovzinski, fagte ex mit erftiter Wuth 
zu mir, id) verbtene bereits deinen ganzen Haß, bald 
werde id) thn nod) mehr verdienen; ingwifden wirſt 
_ Du mit deiner würdigen BVertrauten in dtefem Zim⸗ 
mer bleiben, das bu fo ſehr liebſt. So ſprechend, ente 
fernte ex ſich; man verriegelte bie Thüre doppelt ; er 
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fiellte cine Schlldwache vor bie Thire und eine ans 
Bere vor bas Fenfter im Garten. 

Sie fdmnen fic) denken, in, weldhe Niedergeſchlagen⸗ 
- Heit Voleslaw und ich verfunfen waren. Mein Uns 
glück hatte feinen Gipfel erveicht; die Leiden Lodois⸗ 
ka's fdmnitten mix nocd tlefer tn dle Geele. Die Bes 
flagenswerthe! wie grof mute ihre Unrube ſeyn! fle 
erwartete Lovgingfi, und Lovzinsoki ließ fle im Stich! 
Dod) nein, Loboisfa Fannte mid gu gut! Sie fonnte 
mic nie einer fo feigen Treulofigkeit fibig halten. 
Lodoisfa, gewiß beurthellte fie ihren Geliebten nad 
fic) ſelbſt! Gewif fühlte fle, daß Lovzinski thr Schick. 
fal theilen mufte, ba er ihr nicht gu Oilfe fam — 
ad! und die Gewifheit meineS Unglide mufte bas * 
ibrige nod) vergroͤßern. 

Solder Art waren im erften Augenbli€ meine 
ſchmerzlichen Betrachtungen; man lief mir alle Sett, 
nody tele andere nicht minder traurige anzuſtellen. 
Tags darauf veichte man uns durch die Gitter unfe> 
red Fenfters die Mundvorvithe fiir den Tag. Aus 
ber Beſchaffenheit ber RKoft, die man uns gab, ſchloß 
Boleslaw, daß man nicht dle Abſicht Habe, unfere 
Gefangenſchaft febr angenehm zu machen. Boleslaw, 
her wentger unglücklich war ald ich, ertrug fein Schick⸗ 
fal mit mehr Muth. Er bot amir meinen Teil an 
bem Mahle, ddd er zu ſich gu nehmen im Begriff 
war. Jd wollte nicht effen; er brang vergebens in 
mid); bas Leben war mir eine unertriglide aft ge- 
worben, Ach leben Sie! fagte ex endlich unter einem 
Strom von Thrainen, leben Sle! wenn auch niche 
fig, Boleslaw, fo doc fir Rodoista! — Dtefe Worte 
machten ben lebhafteſten Eindruck auf mich, fie beleb- 
ten meinen Muth aufs Neue; die Hoffnung kehrte in 


ew, 


128 


mein Derg zurück; id umarmte meinen getreucn Dies 
ner. O mein Freund! rief ich. mit iberwallendem 
Gefihl, o ‘mein wabrer Freund! Ich Habe did) gu 
Grunde gerichtet und meine Leiden gehen dir naͤher 
zu Herzen al8 dle deinigen. Gib her, Boleslaw, gib 
ber! Sch werde fiir Lodoisfa , ich werbe filr did) lee 
ben. Midge dev gerechte Himmel mix bald mein Vers 
moͤgen und meinen Rang wieder geben! Du wirft 
ſehen, daß dein Serr Fein Undanfbarer iſt. — Wir . 
umarmten einanbder von Neuem. Ach, mein lieber 
Faublas, wenn Sie wüßten, wie ſehr das Unglid 
“pie Menfchen zuſammenführt! wie wohl es dem Bes 
fimmerten thut, von einem andern Ungluͤclichen Worte 
€ bes Troſtes gu vernehmen! 

| Schon gwilf Tage feufgten wir in diefer Gefangens 
ſchaft, al8 man mid) herauszog, um mid gu Dure 
linski gu führen. Boleslav wollte mir folgen, aber 
man ſtieß ihn rauh zurück; ingwifden erlaubdte man 
ihm, einen ugenbli€ mit mix gu fpreden. Ich zog 
einen Singerring ab, den id) feit mehr als zehn Sabe 
ren trug, und fagte zu Boleslaw: Diefen Ring hat | 
mix Serr v. P. gefchenft, als wir zufammen in Ware 
fhau ftubirten; nimm ihn, mein Freund, und bebalte 
thn mir zu liebe. Wenn Durlinski heute feinen Vere — 
sath vollführt und mid) ermorben MGt, wenn er bers . 
nad) dir erlaubt, dieſes Schloß zu verlaffen, fo geh' 
zu deinem Konig, zeige ibm dielen Edelſtein, erinnere 
ibn an unjere alte Freundſchaft, ergable ihm mein 
Unglück; Boleslaw, ey wird did) belohnen, ex wird 

Lodoiska Hilfe bringen. Leb’ wohl, mein Freund! 
Man fihrte mid) tn Durlinsf’s Zimmer. Sohald 
die hire fid ein wenig Sffnete, bemerkte ich in ci 
nem. Lehnſtuhl eine ohnmadhtige Grau; ich trat hinzu, 
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e& war Lodoisfa! Gott, wie fand ich fie veranbert 
aber wie ſchoͤn war fle nod immer! Barbar! -fagte 
tf gu Durlinski. Bei der Stimme ihres Geliebten 
fam Loboisfa wieder zu fic. Ach mein lieber Love 
zinski! weift bu, was diefer Sdhandlide mir zumu⸗ 
thet? Weißt du, unt weldhen Preis er mir dete Freie | 
-heit bietet? — Ja! vief Durlinski withend, ja, th 
verlange es: Du fiebft jetzt genau, daß er in meiner 
Gewalt iſt; wenn ich in drei Tagen nichts erreiche, 
ſo ſtirbt er in drei Tagen. — Ich wollte mich zu 
Lodoiska's Füßen werfen, aber meine Waͤchter verhin⸗ 
derten es. Endlich ſehe ich Ste wieder; alle meine 
Leiden find vergeffen. Lodoléfa, ber Tob hat nichts 
Schreckliches mehr fir mish... Ou, Elemder, bedenke, 
bap Pulawski feine Tochter, bedenfe, daß der König 
feinen Greund radjen wird. — Man führe ihn fort! 
tief Durlinsfi. — Wh, fagte Loboisfa zu mir, meine 
Liebe Hat dich ind Verderben geftürzt! — Ich wollte 
antworter, aber man febleppte mid fort und führte 
mid im mein Gefingnif zurück. Boleslaw empfing 
mid) mit unausſprechlicher Freude. Er geftand mir, 
daß er mich verloren geglaubt Habe. Sch erzablte ibm, 
wie mein Tod nur verfchoben fey. Die Scene, beren 
Seuge ich fo eben gewefen, hatte endlich meinen ganzen 
Argwohn befrdftigt; es war flar, daß Pulawski von 
ber ſchaͤndlichen Behandlung, die fetne Tochter erfirhr, 
nists wufte; es war klar, daß Durlindti, welcher 
verliebt und eiferſüchtig war, fetne Leidbenfdaft um 
feden Preis befriedtgen wollte. 
Inzwiſchen waren von den dret Tagen, welche Dur- 
linsti der unglücklichen Lodoiska als Termin geſetzt 
hatte, bereits zwei verfloſſen; wir. befanden uns mit⸗ 
ten in der Nacht, welche dem dritten voranging; ich 
I, ° 9 


a 130 
fonnte nicht ſchlafen, fondern ging mit grofen Schrit⸗ 
ten in meinen Simmer auf und ab. Auf einmal 
hore ich gu den Waffen rufen; ein ſchreckliches Ges 
heul erhebt fic rings um's Schloß; im Snnern finbdet 
eine grofe Bewegung ftatt; die Schildwache vor uns 
fern Senftern verlaͤßt ihren Poften; Boleslaw und ih 
erfennen die Stimme Durlinski's; ex ruft feine Leute, 
ex fpricht ibnen Muth gu; wir Hodren deutlid) dad 
Waffengeflirre, das Seufzen der Verwundeten, das 
Geachze der Sterbengen. Das anfangs febr große 
Geſchrei fcheint nachzulaſſen; es beginnt von Neuem, 
es dauert lange und in verdoppeltem Grade; man 
ruft: Sieg! eine Menge Leute laufen zuſammen und 
verſchließen heftig die Thüren hinter ſich. Auf einmal 
folgt auf dieſes ſchreckliche Getoͤſe ein entſetzliches Still⸗ 
ſchweigen. Bald fchlagt ein dumpfes Getdfe an unſre 
Ohren; die Luft pfeift heftig. Die Macht wird meni 
ger bifter; die Baume ded Gartend farben ſich gelb 
und röthlich; wir ftirgen an das Genfter. Die Flam⸗ 


men verzehrten Durlinski's Schloß, fle nahten von allen 


Seiten her ber Kammer, in der wir uné befanden, und 
um bas Mah bes Entfegens voll zu machen, fam 


cin durchdringendes Geſchrei von hem Thurme, wo, 


wie id) wußte, Lodoisfa eingeſchloſſen war. 


Hier wurde Herr du Portail unterbroden durch 


ben Marquis v. B., welder, da ex im Vorgimmer 
keinen Lafaien angetroffen hatte, unangemeldet eintrat. 
Er wich zwei Sebritte zurück, ald er mid fab. 26! 
ah! fagte er mit einer Verbeugung gu Orn. bu Pore 
tail, Gie haben auch einen Gohn? Sodann wandte 
ev fic) gegen mich mit ben Worten: Sie find offene 
bar ber Vruder?... — Meiner Schwefter, fa, mein 
Herr, — Mun ja, Ste haben eine febr liebenswüͤr⸗ 
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dige Schweſter, allerliebſt, wahrhaft allerliebſt! — 
Sie ſind eben ſo verbindlich als nachſichtig, bemerkte 
Herr du Portail. — Nachſichtig! O ich bin es nicht 
immer; z. B. ich bin gekommen, um Ihnen, mein 
Herr, Vorwürfe gu machen. — Mir? ſollte ich das 
Unglück gehabt haben?... — Ya, Sie haben uns 
vorgeſtern einen garſtigen Streich geſpielt. — Wie ſo, 
mein Herr? — Sie haben dieſen Roſambert ba bes 
auftragt, uns Fraͤulein du Portail zu entführen. Die 
Marquiſe rechnete feſt darauf, daß Ihre liebe Tochter 
bet ihr uͤbernachten würde. Aber nein! — Ich fürch⸗ 
tete, mein Herr, meine Tochter moͤchte Ihnen Verle⸗ 
genheiten verurſachen. — Ganz und gar nicht, mein 
Herr; Fraͤulein du Portail iſt allerliebſt; meine Frau 
iſt ganz vernarrt in ſie; ich habe Ihnen das ſchon 
gefagt. Wahrhaftig, fuͤgte ev grinſend hinzu, ich glaube 
beinahe, die Marquiſe liebt dieſes Kind noch mehr 
als mich ſelbſt! Und ich bin doch ihr Mann! Wenn 
Sie bod) wenigſtens ſelbſt gekommen wiren, fle abzu⸗ 
holen! — Ich bitte um Verzeihung, mein Herr! ich 
war unwohl und bin es noch jetzt ſehr. Ich weiß, 
daß id) der Frau v. B. Dank ſchulde... — Es iſt 
nicht deßhalb. (Waͤhrend dieſes Zwiegeſpraͤches war 
mir begreiflicherweiſe nicht ganz wohl zu Muthe; der 
Marquis betrachtete mich mit einer Aufmerkſamkeit, 
bie mich beunrubigte.) Wiſſen Ste auch, ſagte er 
endlid) gu mir, daß Sie grofe Ähnlichkeit mit Ihrer 
Fraͤulein Schwefter haben? — Mein Herr, Sie ſchmei⸗ 
cheln mir. — O es tft wirklich auffallend; was mei⸗ 
nen Sie denn? ich verftehe mid) gut darauf. Alle 
meine Freunde ftimmen Darin aberein, daß id) ein 
Phyſtognom bin; ich frage Sie felbft; ich Habe Sie 
nod nie gefehen und doch babe ich Sie fogleich erkannt. 
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gen fagen, wads Sie wollen, diefer funge Mann gleicht 
feiner Gchwefter, wie ein Et bem andern; ich würde 
das bon dem WHE Pernetti fel6ft behaupten*). — 
3a, mein Herr, antwortete Here du Portail, es tft 
- ein Samillengrundton. 

Sao ſprechend, ging ex mit mir in ein anderes Zim⸗ 
mer. Sum Henker, fagte er, Ihe Marquis tft ein 
wunderliches Kerlchen. Er gentrt ſich nicht Het ewe 
ten, die ex etnmal Itebt. — Mein ſehr lieber Vater, 
e8 ift wohl wabr, daß der Marquis fit obne viele 
Gomplimente bet uns fefigefegt Hat; aber ich fir meine 
Perfon Fann mich darüber nicht beflagen, denn id 
finde mich in feiner Wohnung ſehr behaglich. — Sie 
migen fiir (id) Recht haben, aber laffen wir den Scher; 
bet Geite und feben wir, whe wit bie Gace heraus⸗ 


beifen. Wenn ich nur ihn allein tm Auge hatte, fo 


wollte id bald fertig werden; aber, mein Sreund, 
Sie haben Rückſichten zu beobadhten wegen fetner Frau. 
_ Hiren Sie, gehen Sie nad Haufe, laffen Sie Ihren 

Lakaien eine beltebige. Livree anziehen, und bann laſ⸗ 
fen Ste mir melden, daß Sraulein bu Portail bei 
Frau v. * foupire, der erfte befte Mame, Her Ihnen 
einfallt. — Gut, aber wie wetter? Der Marquis 
with deffenungeachtet bei Shnen foupiren -und gang 
tubig warten, bis Sore Tochter nad Hauſe fommt. 
Gr ift nun einmal fo, er Hat es Shnen felbft gefagt. 


— Was alfo thun? — Was thun? Mein febr lie— 


ber Bater, ich bin ein fo artiges Fraulein! ich will 
Damenkleider angtehen und Ihre Tochter wird wirklich 


*) Der Abbé Pernettt hat uber Phyfiognomif ein zwei⸗ 
bandiges Wert gefehrieben, betitelt: Erfenntnif des mos 
raliſchen Menſchen durch den phyfiſchen Menſchen. 
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kommen und mit Jonen foupiren. Dagegen wird Ihr 
Sohn zurückgehalten feyn und nicht fommen. Es ift 
ſechs Uhr, ich werde um zen Uhr zurüctk ſeyn; ich abe 
Zeit. — Meinetwegen. Geſtehen Sie jedoch, daß 
Lovzinski bier eine ſeltſame Rolle fpielt... Ste Hae 
ben mich in ein Wbenteuer verwielt!... Aber es 
Taft fic) nichts mehr bawiber fagen... Gefen Sie 
ſchnell und fommen Sie wieder. 

Ich etlte ins Hotel. Jasmin fagte mir, mein: Va⸗ 
ter ſey ausgegangen und ein ſehr hübſches Fraulein 
warte ſeit einer Stunde auf mich. Gin hübſches Fraͤu- 
fein, Jasmin! — Wie der Blig war ich in meinem 
Zimmer. Ah! Ah! Juftine, bu Sifi8! Jasmin Hat 
mit Recht gefagt, es warte ein hübſches Braulein 5 
und td küßte Juftine. Sparen Sie bad fir meine 
Gebleterin, fagte fle mit einem trogigen Geſichtchen. 
— ir deine Gebteterin, Suftine? Du bift fo gut, 
wle fie. — Wer hat Shnen dad gefagt? — Ich 
vermutie es; es liegt nur an dir, mir die Gewißheit 
zu verſchaffen; und ich küßte Suftine, und fie lief 
mich gewabren , obfchon fle wiederfolte: Sparen Sie 
pas fir meine Gebieterin. — Mein Gott, whe hübſch 
find Gie in Ihren eigenen Kleidern! fügte fle. hinzu. 
Merden Sie diefelben noch öfter ablegen, um fic ald 

~Dame ju verkleiden? — Heute Abend gum legten 
Male: hernach werde ich immer als Mann auftreten.. 
zu deinen Dienften, ſchoͤnes Kind! — “Zu meinen 
Dienften? O nicht dod, gu den Dienften ber Frau 
Marquife. — Su den ibrigen und ben deimigen zu⸗ 
gletch, Juſtine. — Gi der taufend, brauchen Sie dann 
Zwei auf einmal? — Ich fable, mein liebes Rind, 
daß eB nicht gu diel tft, und td umarmte Juftine, 
und meine Sande ergingen ſich itber einen ſchneewei⸗ 
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ßen Buſen, den man belnahe nicht vertheidigte. Ei 
ſeht doch, wie kalt er iſt! ſagte Juſtine. Was iſt 
aud ber Sittſamkeit des Fraulein du Portail gewor⸗ 
den? — Ach Juſtine, du weißt nicht, wie eine ein⸗ 
zige Macht mich veraͤndert hat! — Dieſe Macht Hutte 
aud) meine Gebieterin ſehr veraͤndert; am andern 
Morgen war fte blaß, ermattet... Mein Gott, als 
ich fte anfab, errieth ich gleich, daß Fraͤulein du Pore 
tail ein febr tüchtiger junger Mann feyn miiffe! — 
Wenn id) div fage, Juſtine, id) hatte an Zweien nicht 
zu viel ! , | 

3h wollte fle umarmen. Dießmal wehrte fie ſich 
und trat zurück. Mein Bett befand fi binter ifr, 
fle fiel rücklings darauf, und in Folge eines Unglids, 
das man vielleicht nicht erwartet, verlor ich in dem⸗ 
ſelben Augenblick das Gleichgewicht. 

Einige Minuten nachher fragte mich Juſtine, die 
ſich nicht beeilte, wieder in Ordnung zu kommen, 
mit lachendem Munde, was ich von dem kleinen Streiche 
denke, den ſte dem Marquis geſpielt habe. — Was meinſt 
du, mein Rind? — Den Zettel auf ſeinem Rücken. 
Wie gefiel Sonen der Streich? — Gr war allerliebjt, 
er war koͤſtlich, beinahe eben fo gut, als ver Streit, 
Den wir fo eben der Marquiſe gefpielt haben. — 
Gie erinnern mich eben recht an meinen uftrag ; 
meine Gebieterin erwartet Sie. — Gie erwartet mich ? 
ich eile. — Da will er gleich auf und davon? wo« 
bin wollen. Sie denn? — Sch weif es felbft nicht. 
— Und wie er mics mir nichts dir nichts figen lief! 
— Juftine, drum wirſt du begreifen... — Sch bes 
greife, daß Sie ein rechter Wiftling find. — Komm 
ber, Juſtine, lag und Frieden ſchließen. Cin Lonisd'or 
und ein Kuß. — Ich nehme den einen ſehr gern und 
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gebe den andern mit aufrichtigem Herzen. Der aller⸗ 
liebſte junge Herr! Hübſch, lebhaft und generoͤs! O 
wie werden Sie Glück machen in der Welt! Jetzt 
aber laſſen Sie uns geben; folgen Sie mir in eini⸗ 
ger Entfernung, und ohne daß es auffallt. Sie wer⸗ 
ben mich tn eine Bube treten fehen. Daneben ift ein 
Hofthor, ba Sie halb offen finden werden. Da ges 
ben Sie hinein. Gin Portier wird Sie fragen, wer 
Sie feyen; Sie antworten Amor! Sie gehen in den 
erften Stock Hinanf. Wuf einer Heinen weifen Thüre 
werden Gie dad Wort Paphos lefen. Ste werden 
mit diefem Schlüſſel dffnen und nicht lange allein bleiben. 

Ehe id) ging, vief id) Jasmin und befahl ihm eine 
andere, ald bie Haudlivree angugiehben und Herr du 
Portal im Namen des H. v. St. Luk gu melden, * 
Daf’ fein Goon nicht gum Souper fommen . werbe. 
Inzwiſchen wurde Juftine ungedulbig. Ich folgte ihr; 
fie trat bet einer Mobehindlerin ein; icy eilte ind 
Hofthor. Amor! rief ic) dent Portier gu, und war 
mit einem Gprung auf Paphos. Ich Hffnete und trat 
ein. Der Ort fchien mir ded Gottes wiirdig, den 
man bier anbetete. Gine Heine Anzahl Kerzen vera 
breitete ein nur mildes Licht. Ich fah reigepde Gea 
milbe; ich fal Moͤbel, dte ebenfo elegant, als bequem 
waren. Gang befonderd bemerfte th tm Hintergrunde 
eines vergoldeten, mit Spiegeln tapezirten Alkovens, 
ein Bett mit Springfedern, deſſen ſchwarze Atlastü⸗ 
cher den Glanz einer feinen weißen Haut wunderbar 


erhoͤhen mußten. Jetzt erinnerte ich mich, dag id) Herrn 


du Portail verſprochen hatte, die Marquiſe nicht mehr 
zu ſehen, und man kann ſich denken, bap bie Grim 
nerung zu ſpaͤt fam. 

Auf einmal dffnete ſich eine Thuͤre, die ich nicht 
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bemerkt hatte. Dte Marquife trat ein. In ihre Arme 
"fliegen, fle mit Küſſen bededen, fle in den Alkoven 
tragen, auf bad bewegliche Bett legen und mid mit 
ify in einer Holden Grtafe darauf verfenfen, war dte 
, Sache eines Augenblicks. Die Marquife fam zu glei⸗ 
Ger Seit, wie id), wheder zur Befinnung; ich fragte 
fle, wile fie ſich befinde. Was fagen Sie ba? ante 
wortete fle mit erftaunter Miene. Ich wiederholte: 
Liebe Mama, wie befinben Sie ſich? Ste lachte laut 
auf. Ich glaubte falſch gehdrt gu haben. Shr: whe 
befinden Sie fic)? ift vortrefflid) angebradt. Wenn 
id) unwohl wire, fo ware es dle höchſte Seit, zu frre 
gen. Glauber Sle, daß diefe Dist fir eine Kranke 
paffer wiirde? Mein lieber Faublas, fitgte fte mit 
einer gartliden Umarmung hinzu, Sie find febr leb⸗ 
haft. — Meine befte Mama, drum weif ich heut 
viele Dinge, die ich vor drei Tagen noch nicht wußte. 
— Fürchten Sie, dtefelben wieder zu vergeſſen, Sie 
Schalk, Ste? — O nein! — O nein! aͤffte fte mie 
nad; id) glaube es wobl, mein Herr Bruder Lieder⸗ 
lid)! Gie umarmte mid) von Meuem. Verſprechen 
Sie, daß Sie fich diefer Dinge da immer nur mit 
mir erinnern werden. — Ich verfprede es Ihnen, 
meine befte Mama. — Sie ſchwören treu gu feyn? — 
Ich ſchwoͤre. — Immer? — Ja immer. — Aber 
fagen Sie mic dod), Sie haben ſehr wenig Eile gee 
babt, gu mie gu fommen, fleiner Undankbarer! — 
Ich war nidt gu Haufe, id) habe bet Herrn du Pore 
tail binirt. — Bei Herrn du Portail! Hat er von 
mir gefprodjen? — Sa. — Gie haben thm doch dte 
Narrheiten nicht erzaͤhlt? — Mein, Mama. — Sie 
fuhr in einem febr ernſthaften Ton⸗ fort: Sie haben 
— ihm doch geſagt, daß ich, wie der Marquis, durch den 
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Schein getdufht worden bin? — Sa, Mama. — 
Und daß th. e8 nod bin? fubr fte mit sitternder 
Stimme fort, und dag ih es nod) bin? — 3a, 
Mama. — Herrliches Kind, th werde dich alfo an- 
beten müſſen! — Wenn Sie nicht undantbar feyn 
wollen, fo werden Sie das wohl miffen! — Diefe 
Antwort trug mir mehrere LiebFofungen ein. Inzwi⸗ 
fen gab ſich tmmer noch ein Reſt von Unruhe bet 
thy gu bemerfen. Gie haben alfo Herrn du Portail 
verfichert, daß id) Ste fir ein Maͤdchen halte? figte 
bie Marquiſe errdthend hinzu. — Ja. — Sle vew 
fleben ſich alfo aufs Ligen? — Iſt das gelogen? 
— Ish glaube gar, ber Schelm macht ſich Her feine 
Mama luftig. 

Ich that, als wollte ich entfliehen; fle hielt mid 
zurück. Bitten Ste fogleid) um Verzeihung, mein 
Herr. — Ich bat wie ein Menſch, der die fefte New 
Berzeugung hat, fle gu erhalten; es fam Feuer in den 
Scherz, der Briede wurde unterzeichnet. 

Sie find nicht mehr bodfe? fagte th zur Marquiſe. 
— He, antwortete fie lachend, wie Fann ber Sotn 
einer Liebenden gegen ein ſolches Berfahren Stich Gale 
ten? — Liebſte Mama, ich verbringe hoͤchſt angenehme 
Augenblicke bel Ihnen. Wiffen Ste auch, wem teh 
dafür verpflidtet bin? — G8 wire ſehr fonderbar, 
wenn Ste Jemand anders, als mic Dank zu ſchul⸗ 
ben glaubten. — Es ift allerdings fonberbar, aber 
es ift wirflid) fo. — Grfldren Sie ſich, mein lieber 
Freund. — Id) wufte nichts von dem Gli, dads 
Sie mir zudachten, ich wire nod bei Herrn bu Pow 
tail, wenn nicht Shr Iteber Mann gefommen wire, 
einen Befuch abzuftatten. — Herrn du Portail? — 
Und mir. — Gr hat Ste het Herrn du Portatl gefebhen. 
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Jeeßtzt erzaͤhlte ich meiner ſchoͤnen Freundin alles, 
was ſich beim Beſuch des Marquis zugetragen hatte. 
Ste mußte ſich ſehr zuſammen nehmen, um nicht zu 
lachen. Der arme Marquis, ſagte fie, er Gat einen 
ſehr bifen Stern. G8 ift, al ob ex abfichtlich darauf 
auéginge, ſich laͤcherlich zu machen. Gine Frau if 
ſehr unglücklich, mein lieber Faublas, fobald fie Ire 
“mand liebt; ihr Mann iſt dann nur ein Gimpel. — 
Liebe Mama, Sie find nicht fo febr gu beflagen! 
Mir ſcheint, bas Unglück befinde ſich in dieſem Fale 
auf Seite des Mannes. — Ach! antwortete ſie in 
ernſtem Tone, man leidet immer auch unter den Dee 
müthigungen, die cin Gatte empfaͤngt. — Ich will es 
gelten laſſen, man leidet zuweilen darunter; aber zieht 
man nicht auch manchmal daraus Vortheil? — Fau⸗ 
blas! ich werde Sie ſchlagen müſſen!... Aber ſagen 
Sie einmal, Ste müſſen mit dem Marquis ſoupiren 
und haben kein Kleid, und dann, wollen Sie mich 
denn ſobald verlaſſen. — So ſpaͤt als möglich, meine 
fine Mama! — Sie können ſich bier anfleloen. — 
So ſprechend, Elingelte fle Juſtine, Geh', fagte fle gu 
ihr, und bole eines meiner Kleider; mir müſſen dads 
Fraulein anlegen. — Ich verfchlag die Thuͤre hinter 
Suftine, die mix eine kleine Obrfeige gab; die Mar- 

' quife Semerfte es nicht; ich kehrte zu iby zurück. 

. Riebe Mama, find Sie auch feft iberzeugt, dap 
Sore Kammerfrau nicht fowagen wird? — Sa nein’ 
Greund! ich. werbe ihe fie the Schweigen viel mehr 
Gelb geben, alé fle fuͤr's Schwatzen bekaͤme. Ich fonnte 
Sie nicht bet mir empfangens ich mußte bem Bere 
gnuͤgen entfagen, Gie gu feben, oder mich entſchließen, 
eine Unvorfichtigfcit gu begehen. Mein lieber Fauhlad, 
id) Habe nicht geſchwankt. Reizendes Kind, es ift nicht 
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Die erfte Narrheit, gu welcher du mich veranlaffefi. — | 
Sie ergriff meine Hand, küßte fle und bedeckte ihre 
Augen damit. — Liebe Mama, Sle wollen mi 
nicht mehr ſehen? — © immer und überall! rief fte, 
aber. id) hatte dich nie feben mitffen! 

Meine Hand, hie mir fo eben nod ihre Augen 
verdeckte, wurde jet auf iby Herz gepreft. Jor Hers 
war bewegt und podte; ihre langen Wimpern fallten 
fic) mit Thranen, the reigenber Mund ndberte fic) dens 
meinigen und forbderte einen Ruf: ex empfing ihrer 
taufend. Gin verzehrendes Feuer verbrannte mich; id 
gtaubte, daß e8 getheilt wurde, und wollte es ldfden; 
aber meine glidlicere Freundin, verſunken in die 
Trunkenheit einer gdrtlichen Ergießung, genoß die ure 
ausſprechliche Wonnen der VBergnigungen, did von dev 
Seele kommen, und verweigerte Genitffe, die weniger 
entzuckend, obſchon koͤſtlich find. | 

Dich nicht mehr feben! fubr fle fort, dad hieße 

nicht mebr leben, und ich lebe erft ſeit eintgen Tagen... 
Zine Unklugheit, fügte fle ſchnell Hingu, indem ſie 
ihre erftaunten Blicke ther die Gegenftinde ſchweifen 
lich, die uns umgaben; ad, Gabe i nur eine ein⸗ 
sige begangen? Ach, wie mance muß ich nod riski⸗ 
ren, wenn ich nach denen urtheilen will, wozu du 
mich in ſo kurzer Zeit verleitet haft! — Rieke Maina, 
id) erlaube mix eine, vielleicht ſehr unbeſcheidene Frage 
aber Gie erregen meine lebhafte Nengierde. Bei wenr | 
ſind wir eigentlich bier? — Diefe Frage zog die 
Margquife aus ihrer Ertafe... Bet wem wir find... - 
bei... bei einer meiner Freundinnen. — Diefe Freun⸗ 
din Tiebt... — Grau v. B., die auf einmal wieder 
gu ihrem vollen Verftande gefommen war, unterbroh 
mid) ſchnell. Ja, Faublas, fie liebt. Ste haben bas 
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Wort ausgefproden. Sie llebt; bie Liebe iſt e8, bie 
biefen reigenden Ort gefdjaffen bat. Gr ift fir ihren 
Gelicbten. — lind auch far den Ihrigen, meine ltebe 


+ Mama. — Ya, fle hat die Gefalligheit gehabt, diefes 


Boudoir mir fiir heute Abend abgutreten. — Diefe 
Thüre, durd welthe Ste hereingeCommen find? — 
Geht in thre Zimmer. — Mama, nod cine Frage. 
— Lajfen Sie horen. — Wie befinden Ste fish? — 
Sie fah mid) mit verwunderter und lachender Miene 
an. $a, fubr ich fort, Scherz bei Seite, Sie waren 
vorgeftern krank; Derr von Roſambert... — Sprechen 
Gie nicht mehr von ihm. Herr von Rofambert ift 
ein ſchaͤnglicher Menſch, fabig, taufenderlei abjcheuliche 
Streide gegen mid) zu fplelen und Sie aufs graͤu⸗ 
lichfte gu beligen. Sobald er Sie geneigt findet, ihm 
zu glauben, wird er dreift genug behaupten, ex habe 
die ganze Welt gehabt. Wenn er bloß getfenbaft 
wire, fo fdnnte man ihm verzeihen; aber fein abe 
ſcheuliches Benehmen gegen mich bliebe, felbft wenn . 
ich es verbtent haͤtte, unentſchuldbar. — Es ift wabr, 


er hat uns vorgeſtern ſehr gequaͤlt. — Ich habe die 


ganze, Nacht kein Auge zugethan. Aber laffen’ wir 
das. Wenn ich dich ſehe, mein lieber Freund, ſo 
denke ich nicht mehr an das, was ich Deinetwegen 
gelitten Habe... Wie hübſch ex tft im ſeinen rechten 
Kieidbern!... Whe hübſch... wie reigend!... Aber 
whe Schade; fiigte fle in leichtem Tone hinzu, indem 
fid. ſich erhob, alleS das muß aufgegeben werden ! 
Heda, Herr von Faublas, machen Sie dem Fraulein 
du Portail Play; fo fprechend, rif fie mir mit, einem 
Male alle Kndpfe meiner Wefte auf; ich raͤchte mich 
an einem verrdtherifdjen Halstüchlein, dad ich bereits 
febr in Unordnung gebracht hatte. Sie fegte den An⸗ 
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griff fort und ich gefiel mir in ber Rache; wit nah⸗ 
men alleS weg, obne etwas gu erfegen. Sch zeigte 
der halbnadten Marquife den glidfpendenden Wlfoven, 
und dieſesmal ließ fie fich hinführen. 

Man krazte leife an dex Thüre; es war Juftine. 
Man muß ihe Gerechtigteit wiebderfabren lafjen, ia 
dieſes Mal hatte fle ihren Wuftrag raſch vollzogen. 
Obſchon nicht gang anſtaͤndig gekleidet, ging id, ohne 
daran zu denken, hin, um der Kammerfrau zu oͤffnen: 
die Marquiſe zog eine Schnur; Vorhaͤnge verſchloſ⸗ 
ſen ſich über uns; die Thüre öffnete ſich. Madame, 
da iſt alles, was man braucht; ſoll ich beim Anklei⸗ 
den helfen? — Nein, Juſtine, ich will es ſalbſt bee 
ſorgen, aber du mußt ſie friſiren; ; ich werde dir laͤu⸗ 
ten. “Suftine ging hinaus; wir ergoͤßten und nod 
einige Seit an ber Betrachtung der heitern und mae 
nigfaltigen Gemalde, welche bie Spiegel darboten, von 
denen wir umgeben waren. Komm jest, fagte die 
Marquife, mid) umarmend, ic) muß meine Tochter 
anfleiben. — 3h wollte den Augenbli€ des Rück⸗ 
zugs durd) einen letzten Sieg bezeichnen. Mein, mein 
lieber Freund, fagte fle, man muß nichts mißbrauchen. 

Meine Voilette begann. Waͤhrend die Marquiſe 
fic) ernftlid) damit befchdftigte, ergötzte ich mic) mit 
gong anbern Dingen. Mun, wird dad fein Ende nehe 
men? fagte meine ſchoͤne Freundin; heda, bedenken 
Sie, daß Sie jetzt verſtändig ſeyn müſſen, Sie ſind 
nunmehr ein Fraͤulein. — Ich hatte ein Unterroͤckchen 
und ein Corſet an. Liebe Mama, Juſtine muß mich 
erſt friſtren, dann wird ſie mich vollends ankleiden. 
— Ich wollte laͤuten. — Wie unbeſonnen! Sehen 
Sie nicht, in welchen Zuſtand Sie mich verſetzt ha⸗ 
ben? Muß ich mich nicht ſelbſt auch ankleiden? — 
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Ich Hot der Marquife meine Dienſte an, machte aber 
alles verkehrt. Liebe Mama, man braucht mehr Zeit 
zum Wufbauen- als zum Einreißen. — Ah ja! ich 
ſehe es wohl! welch' eine Kammerfrau! Ihre News 
gierde iſt noch groͤßer als Ihre Ungeſchicklichkeit. End⸗ 
lid) läuteten wir, und Juſtine fam. Kleine, du mußt 
dieſes Kind da friſiren. — Ja, Madame, aber ſoll 


ih nicht auch Ihre Haare ordnen? — Warum denn? 


Sind ſte nicht in Ordnung? — Madame, es ſcheint 
mir nicht. — Die Marquife . Hffnete einen Schrank, 
in weldjen man meine SHerrenfleider fegte. Morgen 
früh, fagte fle, wird ein verſchwiegener Bote Ihnen 
das alles nach Hauſe bringen. Sn einem andern ties 
fern Schrank Befand fich ein Bubtifd), den man vor 
mid) hinrollte, und nun lief Juſtine ihre Heinen, 
leichten Finger fpielen. 

Die Marquife fegte fic) an meine Selte und fagte 
gu mix: Fraulein du Portail, evlauben Sie mic, Ihe 
nen ben Hof gu maden. — Ya, ja, fiel Juſtine cin, 
bis Herr von Faublas Fhnen den’ Hof macht. — 
Was fagt dieſes fopflofe Ding? antwortete bie Mar- 
quife. — Gie fagt, daß th Ste ſehr liebe. — Sft 
das wahr, Faublas? — Koͤnnen Sie gweifeln, Mae 
ma? — und ich fifte ihre Gand. Dieß mißfiel Jue 
ſtine ſichtlich: verdammte Haare, ſagte ſie, indem ſie 
Den Kamm derb aufdrückte, whe verworren fie ſind! 
— Au! Juſtine, du thuſt mir weh! — Das macht 
nichts, mein Herr. Denken Sie an Ihre Sachen, 
Madame ſpricht mit Ihnen. — Kleine, ich ſage kein 
Wort; ich ſehe Fraͤulein du Portail blos an; du 
machſt fle recht hübſch. — Damit fle Ihnen befſſer 
gefalle, Madame. — Kleine, ich glaube, das Ding 
macht dir Spaß. Fraͤulein du Portail gefaͤllt dix 


' $45. 
nicht iibel? — Madame, Serr vor Faublas gef att 
mir nod bef — . Sie ift wenigftend aufrichgg. 
— Vollfommen aufridtig, Modrame, fragen Sle nur 
ifn ſelbſt. — Mid? Juftine!- ich weiß von nichts. 
— Gle lagen, mein Gere! — Wie! ich lige? — 
Ja, mein Here! Sie wiffen wohl, daß ich, fobalb es 
etwas fiir Sie zu thun gibt, immer bereit bin... 
Madame fhidt mid gu Ihnen. Im Mu bin ich. fort. 
— Ja, fiel bie Marquife ein, aber bu kommſt nies 
malé zurück. — Madame, heute war ich nicht ſchuld, 
ex bat mich warten laffen. (Hier figelte mich Juſtine 
leicht am Gals, waͤhrend fie eine Lode drehte.) — 
Drum beeilt er ſich nicht ſehr, wenn er zu mir kom⸗ 
men ſoll. — Ach, liebſte Mama, ich bin nur bri 
Ihnen glücklich. — Ich umarmte die Marquiſe, welche 
Miene machte, ſich zu vertheidigen. Juſtine fand den 
Spaß zu lang und rupfte mich empfindlich. Der 
Schmerz entriß mir einen Schrei. Nimm dich doch 
mehr in Acht! ſagte die Marquiſe etwas übellaunig 
zu Juſtine. — Ei, Madame, er kann ſich auch keinen 
Augenblick ruhig verhalten. 

Es trat eine kurze Pauſe ein. Meine ſchöne Leh⸗ 
rerin hatte eine von meinen Haͤnden in den ihrigen; 
die ſchelmiſche Soubrett beſchaͤftigte die andere, indem 
ſie mich den Zipfel eines Bandes halten ließ, womit 
ſie meine Haare Eniipfen ſollte; dann benützte ſie den 
Augenblick und ſchmierte mir etwas Pommade ins 
Geſicht. — Juſtine! ſagte ich. — Kleine! warnte die 
Marquiſe. — Madame, ich beſchaͤftige nur eine Hand; 
warum vertheidigt er ſich nicht mit der andern? und 
dann that ſie, als ob die Quaſte ihm entfallen ſey, 
und ſtreute mir Buber uͤber die Augen. — Kleime, 
bu biſt fehr ausgelaſſen, ich werbe dich nicht mebe gu 
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ihm ſchicken. — Gi, Madame, ift er denn gefdbrlish 2 
ich fürchte ibn nicht. — Drum weift du nicht, whe 


febhaft ex iſt. O bod, Madame. — Du weißt es, 


Kleine? — Ya, Madame! — Gie erinnern ſich dod 
des Ubends, als dieſes {chine Fraulein bet uns ſchlief. 
— Run ja? — Ich erbot mich, fle au entkleiden. 
Madame wollte nicht. —- Allerdings, dad Kind blickte 
fo fittfam , fo ſchüchtern brein! Wer bitte ſich nicht 
taͤuſchen laſſen? Ich weiß nicht, wile ich ihm verzei⸗ 
hen konnte. — Ach, Sle find fo gut, Madame!... 
Alſo, Madame, Sie wollten nicht. Fraͤulein du Por⸗ 
lail entkleidete ſich hinter den Vorhaͤngen. Ich ging 
gufallig an ihr vorüber, in dem Augenblick, als fte 
ihren Iegten Unterrod abgeworfen atte und ſich ind 
Bett ſchwang. — Mun, was weiter? — Was weiter ? 
dieſes furiofe Fraulein fprang jo ſchnell, fo fonderbar 
binein, daß... — Gt fo vollende doch. — Ach, id 
wage es nidt. — Gag’s volfends heraus, fagte die 
Marquife, indem fle ihr Geficht mit ihrem Fader bee 
bette. — Gie fprang fo fonbderbar und fo unvor⸗ 
fichtig binein, daß ich bemerfte... — Was dann, 
Suftine? fiel die Marquife in beinahe ernftem Tone 
ein, was bemerfteft bu denn? — Dak es ein junger 
Here war, 3a, Madame. — Wie! und ou fagteft 
mir nichts bavon! — Se, Madame, wie fonnte ich? 
Shre Frauen waren in Ihrem Zimmer; der Marquis 
wollte eben Heretnfommen. Das hitte einen ſchoͤnen 


Laͤrm gegeben! und dann wußten Sie es vielleicht, 


Madame. — Bei dieſen legten Worten erblaßte die 
Marquife: Du wirft unartig, Mädchen; wiffe, pag 
id, wenn ich mith felbft vevgeffe, doch nicht will, daß 
andere Lente fich vergeffen. — Der Ton, in welchem 


— dieſe Worte gefprecen wurden, machte die arme Sus 
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"fine jittern. Sie entſchuldigte ſich fo gat ſie fame, 
Madame, ich wollte nur ſcherzen! — Ich will 

glauben; wenn td bichte, bu batteft im Ernſt —* 
bet, fo würde id) dich noch heute Abend wegiagen. 
— Suftine begann gu weinen. Ich ſuchte die Mare 
quiſe zu beſchwichtigen. Sie müſſen ſelbſt geſtehen, 
ſagte ſie zu mir, daß ſie mir eine Unverſchaͤmtheit ge⸗ 
fagt Gat. Wie! fle erfrecht ſich, vorauszuſetzen, ſie 
erfrecht ſich, mir in's Geſicht und vor Ihnen zu be⸗ 
haupten, id) habe gewußt... (Sle erroͤthete ſtark, er⸗ 
griff meine Hand und drückte ſie fanft.) Mein Reber 
Kaublas, mein theurer Freund, Sie wiffen, ob meine 
Schwachheit entſchuldbar iff; — Ihre Verkleidung 
taͤuſcht alle Welt. Ich ſehe auf dem Ball ein june 
ges Fraͤulein, hübſch, geiſtreich, und fable mid) fo- 
gleich gu iby hingezogen; fle foupirt bet mir, fie bleibt 
bei mis über Macht; alles hat ſich zurückgezogen, das 
lliebenswürdige Fräulein iſt in meinem Bett, an mei⸗ 
ney Seite... ba ſtellt es fic) heraus, daß es ein 
allerliebſter junger Herr iſt. Bis zu dieſem Augen⸗ 
blick hat der Zufall oder vielmehr Amor alles gethan; 
hernach bin ich allerdings ſehr ſchwach geweſen, aber 
welche Frau wide aw meiner Stelle widerſtanden 
haben? Am folgenden Tag freute ich mid) ber den 
Sufall, dex mein Glück begrimbet Hat und es fichert. 


Faublas, Sie fennen ben Marquis; man hat mith 


wider meinen Willen verhetrathet, man Hat mid) 
geopfert; welde Frau wird man ent{chuldigen, wenn 
man nid firenge beurtheilen mill? (id fah, dag die 
Marquife im Begviffe war, gu weinen; ich fudhte fie 
durch den zaͤrtlichſten Kuß gu indften, ich wollte fpre- 
Gen.) Mod einen Augenblid, nur einen Augenblick, 
fagte fle, meis Freund. Am folgenden Vag vertraue 
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ich Dem Maͤdchen da mein erflaunendswerthes Abenteuer 
an. Ich fage ihr alles, alles... Faublas! fle beſitzt 
das Geheimniß meineds Lebens, mein theuerfles Ges 
heimniß; ſie ſcheint, mich gu beflaged, mich zu lieben, 
aber nein, ſie mißbraucht mein Vertrauen; ſie ſchiebt 
mir eine Abſcheulichkeit unter. Sie ſagt mir ins Ge⸗ 
ſicht ... 

Juſtine zerſchmolz in Thraͤnen; ſie ſank zu den 
Füßen ihrer Gebieterin und bat tauſendmal um Vers 
zeihung. Ich verband meine Bitten mit den ihrigen, 
Denn ich war lebhaft bewegt. Die Marquife ließ ſich 


erweichen. Laß gut ſeyn, ich verzeihe dir, Juſtine, 


ja, ich verzeihe dir. — Juſtine küßte ihrer Gebieterin 
die Hand und entſchuldigte ſich von Neuem. Es iſt 
genug, antwortete dieſe, es iſt genug; ich bin beru⸗ 
higt, bin zufrieden; ſteh' auf, Juſtine, und vergiß 
nicht, daß, wenn deine Gebieterin Schwachheiten hat, 
du keine Laſter bei ihr vorausſetzen darfſt, daß du ſie 
nicht ſchuldiger finden ſollſt, als ſie iſt, ſondern daß 
es deine Pflicht iſt, fle gu entſchuldigen ober gu bes 
flagen, daß bu endlich es nie an Treue und Chrer⸗ 
bietung gegen fie feblen laſſen darfft, wenn bu did 
nicht ihrer Gite unwirdig machen willft. Laß jetzt 
gut ſeyn und weine nicht mehr; ftehe auf, ich fage 
dir, daß ich dir vergeihe. Vollende die Frifur, und es 
foll nie mehr von diefer Sache die Rebe feyn. 

Juuſtine begann ihre Arbeit von Neuem und fehielte 
mid) von Beit gu Seit mit befchimter Miene an; die 
Marquife warf mir ſchmachtende Blicke zu. Wis ſpra⸗ 
che alle drei fein Wort, Meine Toilette ging um 
fo raſcher von Statten; ich hatte zwei Kammerfrauen 
ſtatt einer. Es war 9 Uhr, ich mußte geben; wir 
gaben einander ben Abſchiedskuß. Gehen Sie, kleine 
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Schelmin, und ſchonen Sie meinen Maan; morgen . 
werde ich Shnen Machridten vor mir geben. — Ich 
ging binab, ein Fiaker ftand vor der Thuͤre. Als ich 
einftieg, gingen zwei junge Leute vorither. Sie faber 
mid ſehr genau an und erlaubten ſich einige mebr 
plumpe als galante Sdherze. Sch war uͤberraſcht; fonnte 
das Haus, aus weldem th fam, verdachtig ſeyn? 
G8 gebirte dod einer Freundin ber Marquife. Auch 
mein Anzug deutete nicht auf eine Strafendirne; mys 
rum dod machten ſich diefe Herrn auf meine Koften | 
Tuflig? Offenbar war es ihnen feltfam vorgefommen, 
eine hübſchgeputzte Frau, ohne Bedienten, gang allein 
Abends 9 Uhr in einen Fiaker fteigen zu feben. 

Ws mein Phaeton dahin rollte, nahmen meine 
Betrahtungen eine andere Richtung und wandten ſich 
andern Gegenftinden gu; id) war allein, ich dachte an 
meine Gophie Ich hatte ihr am Morgen nur einen 
kurzen Beſuch abgeftattet; am Abend -widmete teh ihe 
rem Andenken nur einen Augenblick; aber wenn der 
Lefer mich entſchuldigen will, fo denke er an die wonnes 
vollen Vergnügungen, welche eine allerliebfte, wolli- 
ftige, ſchöͤne Dame mic fo eben geboten hat; ex wiffe, 
Daf Suftine das hübſcheſte, putzigſte Geſichtchen befige ; 

ex bedenfe vor Ahem, daß Faublas fein Nonigiat bes 
aint und faum 16 Jahre zaͤhlt. 

Ich fam gu Herrn du Portail. Der Marquis 
machte tiefe Reverenzen vor mir und fragte fogletd, 
ob ich feine Frau gefeben Habe. Wenn ich mit Nein. 
antwortete, fo fagte ic) eine grobe Liige, und dennod) 
mufte ich mich dazu entſchließen: Mein, Herr Mare 
quis. — Jd) wufte ¢8 wohl, ich dachte es. — Herr 
bu Portail unterbrad) ifn. Meine Tochter, Sie ha⸗ 
ben Tange auf fic) warten laffen; wit wollen und 
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fogleich au Tiſche fepen! — Ohne meinen Bruber ? | 
— Gr bat mir fagen laffen, daß evr in ber Stadt | 
foupire. — Wie! am Vorabende meiner Ubreife? — 
Schoͤnes Fraulein, Sie Hatten mir nicht gefagt, daß 
Sie einen Bruder haben. — Ich glaube, es der Frau 
Marquiſe gefagt gu haben. —-. Sie Hat gegen mich 
nist davon gefproden. — Wirklich 2 — Ich gebe 
Ihnen mein Ehrenwort, daf fle mir nichts davon gee 
fagt bat. — Ich will es wohl glauben. — Gi, bie 
Sache ift von @Wichtigheit! Ihr Herr Water koͤnnte 
meinen, id) fpiele Den Renner, ohne es gu ſeyn. — 
Wie fo? — Wie fo, mein Fraulein? — Sie wir 
den nie glauben, was mir begegnet ift. Als ich in’ 
Simmer trat, erfannte ich fogleid Ihren Herrn Brue 
Der, den td nie gefeben hatte. — Uh! bah! — Grae 
gen Sie Ihren Herrn Vater! — Jd) will es glaus 
ben, Gie haben ihn erfannt, mein Serr, aber die 
Frau Marquife... — Hat mir nichts davon gefagt, 
bas ſchwoͤre ich Ihnen. — Wirklich? — Ich gebe 
Ihnen mein Ehrenwort. — Dann war es Herr von 
Roſambert? — Auch er hat mir nichts geſagt. — 
Ich meine doch gehört zu haben, wie er Ihnen un⸗ 
gefabr... — Gr hat mir nicht entfernt ein Wort 
gefagt, das betheure id) Ihnen. Und der Marquis 
wurde beinahe boͤſe. — Go habe teh mich alfo gee 
thufdt. In dtefem Falle, mein Herr, miiffen Sie 
ein. grofer Phyſtognom feyn. — Ach fa, das ift wahr, 
antwortete ex mit auferordentlicher Freude, fein Menſch 
verſteht ſich beffer auf Phyſtognomien al ich. 

Herr du Portail Gatte feinen Spaß an dieſem Geo 
foray, und um es nicht gu bald ausgehen gu laffen, 
fagte er gu bem Marquis: Ste miiffen aber auch zu⸗ 
geben, daß ein Familtengrundton vorhanden tft. Ich 
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gebe es zu, id) gebe es gu; aber gerade dieſen Fami⸗ 
liengrundton muß man exfaffen und in ben Zügen 
herausfinden; darin befteht bie Wiffenfchaft der wal. 
ren Kenner. Swifden Vater, Bruder, Mutter und 
Schweftern ift immer eine Familienaͤhnlichkeit vorhan- 
den. — Smmer, immer! Sie glauben das, mein Herr! 
— Ob ich 08 glaube! ich weiß es gewiß. Surveilen 
ift dieſe Ahnlichkeit gleichſam eingehüllt in die Haltung, 
bie Manieren, die Vlide... bermafen eingehüllt, fage 
id) Ihnen, daß es nicht leicht ift, fle gu verfennen. 
Mun wohl, ein gefcheidter Mann fucht fle, findet fle 


heraus. Sie begreifen? — Gie whrbden alfo, wenn 


Sie, nachdem Sle mich gefehen, aber meinen Vater 
bier nod) nicht, wenn Sie, fage ich, ihm gufallig bee 
gegnet waren, ibn unter zwanzig Berfonen heraus erfannt 
haben? — Ihn! unter taufend atte ich thn erfannt! 
Hr. du Portail und ich Begannen gu laden; ber 
Marquis fland-auf, verließ den Tiſch, ging gu Gen. 
bu Portail, ergriff ſeinen Kopf mit einer Hand, ftrid) 
mit einem Finger über das Geficht meined angeblichen 
Vaters und fagte: Laden Sie boc nicht! Lachen Sie 
dod) nicht! ˖Sehen Sie, mein Fraulein, fehen Ste die⸗ 
fen Sug da, dex bier anfingt, bis dabin geht und 
dann guriidfebrt... Dod) nett, er kehrt nicht zurück, 
et bleibt ba; nun wobl, geben Gie einmal Adt... 


, (Ge fam auf mish gu.) — Mein Herr, ich will nicht, 


bag man mich berithrt. — Gr blieb ftehen und machte 
mit feinem Ginger dle Bewegung, ohne thn jedoch auf 
mein Geſicht gu legen. Nun wohl, mein Fraͤulein, 
dieſer felbe Sug, ex ift ba, Ger, und nun wieder da; 
feben Sie's? — He, mein Herr, wie foll id das fee 
hen finnen! — Gie laden? — Gite miiffen nicht 
lachen, die Gache tft ernfifaft... Ste feben es dott, 
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Sie, mein Here? — Sehr gut. — Außerdem, mein 
Herc, gibt es in dem gangen Wefen, tn der ganzen 
Configuiation | DEB Koͤrpers gewiffe Schattirungen vort 
Aonlichfeiten. . . gewiffe geheime, verborgene Bezies 
bungen... — _ Berborgene Beziehungen! verborgene 
Beziehungen: — 3a, ja, verborgene Beztehungen. Sie 
wiſſen otelleicht nidt, wad verborgene Sesiehungen 
find? — Es ift fein Wunder, ein junged Fraulein! .. 

id) fagte- alfo, daß es verborgene Ahnlichkeiten gebe... 
nein, nidjt Ahnlichkeiten habe ich geſagt, es war ein 
anderes Wort... ein triftigeres Wort... Verdammt, 
ich weiß nicht mehr, wo ich ſtehen blieb , man bat 
mid) unterbrochen. —. Mein Herr, Sie hatter gefagt, 
verborgene Beziehungen... — Ach fa, Beztehungen, 
Beziehyngen, und id will's Ihnen begreiflid) machen, 
Denn Gie find verniinftig, mein Herc! — Gt wie, 
Herr Marqui3! Sie wollen mich, glaube ich, beleidi- 
gen? — Mein, mein ſchönes Fraulein, Sie können 
nicht alles wiffen, was Ihr Herr Vater weiß. — Ha 
in biefer Begiehung. — Ja in dtefer Begiehung, mein 
ſchoönes Fraulein, aber bitte, laſſen Sie mich's Ihrem 
Hetrn Bater erfliven... Mein Herr! die Vater und 
Mütter machen bet ber Seugung der Jndividuen... 
Wefen, welche Ahnlichkeiten haben... welche verbore 
gene Beziehungen haben mit den Wefen, die fle ges 
zeugt haben, weil die Mutter ibrerfeits unb ber Bae 
ter feinerfeitd... — Still, ſtill! ich begreife ſchon, 
flel Or. bu Portail ein. — O fle verfteht das nicht, 
antwortete der Marquis, fle iff gu jung... bte Sache 
ift gwar Far, die ich eben bier erklaͤre, aber. fte ift nur 
fiir Gite Flar. Solche Dinge, mein Herr, find phy« 
fifa, fie find phyſiſch erklaͤt worden von... großen 
Phyftfern, dte fich ſehr gut auf dieſe Theile verftanven. 
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Here Marquis, warum ſprechen Sie denn leiſe? — 
Ich bin gu Ende, mein Fraulein, ich bin gu Ende; 
Shr Herr Barter ift ns Klate geſetzt. — Sie verſte⸗ 
ben fic anf Phyſtognomien, Herr Marquis, aber vers 
ſtehen Sle ſich auch auf Stoffe? Was fagen Ste zu 
Diefem Kleide ba? — G8 ift ſehr hübſch, ſehr hübſch. 
Sth glaube, die Marquife hat ein ähnliches; fa ein 
ganz aͤhnliches. — Bon demfelben Stoff? Bon her» 
felben Farbe? — Von demſelben Stoff, das weiß ich 
nit, aber von derfelben Farbe. Es ift febr hübſch 
und laͤßt Shnen vortrefflich. Nun begann er, mir 
Gomplimente in feiner Manter gu maden, waͤhrend 
Hr. du Portail, weldher errieth, wem dads Kleid gee 
borte, mid) mifvergniigt anfah und mir Borwiitfe zu 
machen fdien, daß ich mein Verfprechen fo bald vere 
gefjen Babe. Wir ftanden eben vom ifthe auf, al’ 
mein wabrer Bater, Or. von Faublas, anfam, der 
verfprodjen hatte, mid) abgubolen. Gr war im hoͤch⸗ 
flen Grabe verwundert, feinen Sohn abermals verflets 
Det und ben Hrn. v. B. bet Hrn. du Portail gu trefe 
fen. Schon wieder? fagte er mit einem ftrengen Blick 
auf mid; und Gie, Or. bu Portail, Sie haben die 
Gitte... — He, guten Abend, mein Freund! Erken⸗ 
nen Ste den Herrn Marquis von B. nicht? Sr hat 
mit bie Ehre erwieſen, ſich bei mix gu Tiſche gu la⸗ 
Dent, um von metner Tochter Abſchied zu nehmen, die 
morgen abreist. — Die morgen abreist? verfepte der 
Baron, indem ev den Marquis froftig begrüßte. — 
Ja, mein Freund, fle kehrt in thr Klofter zurück. 
Wiffen Sie «8 nicht? — He nein, ich weif 8 nicht. 
— Mun wohl, mein Freund, fo fag’ ich's Ihnen jetzt, 
fie reiét ab. — Ja, mein Herr, fiel der Marquis 
ein, indem er fid) gegen meinen Vater wanbte, ſie 
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rel8t ab, ih Gebaure e8 febr, unb meine Frau wird 


ſich gewaltig darüber betriben. — Und ich, mein Serr, 


td Gin ſehr froh darüber. Es tft Beit, daß das Ding 
ein Ende nimmt, fiigte ey mit einem Blick auf mid 
hinzu. — Hr. du Portal firrchtete cinen WAusbrud 
feings Zornes und nafm thn bei Seite. Was ift es 
bod mit diefem Herrn ba? fagte jetzt der Marquis 
gu mir, Habe ich ihn nicht fon etnmal bier gefehen ? 
— Freilich. — Ich habe thn fogletc wieder erkannt; 
menn id) cin Geficht einmal gefeben babe, fo vergeffe 
th ¢8 nicht wieder; aber dieſer Mann da miffalls 
mir, er fdaut immer fo grieSgrimig drein. Iſt er 
verwaudt mit Ihnen? — Micht im Entfernteſten! — 
O ich hatte gewettet, daß ex nicht zur Famille gee 
hort; zwiſchen Yhren Gefichtern ift aud) nicht die mine 
hefte Ähnlichkeit: das Ihrige iff immer vergnügt, bas 
feinige iſt immer difter, wenn nicht gerade eln plato. 
niſches ... wollte fagen ſartoniſches ober ſardoniſches 
Gelachter... Sie verſtehen mid) ſchon... Ich will 
ſagen, dieſer Mann blickt Sie entweder ſcheel an oder 
lacht er Ihnen unter die Naſe. — Achten Sie nicht 


darauf, er iſt ein Philoſoph! — Ein Philoſoph! ver⸗ 


ſetzte der Marquis mit erſchrockener Miene, dann wun⸗ 
dere ich mich nicht mehr! Gin Philoſoph! O ich gehe. 
— Hr. du Portail und der Baron unterhielten ſich 
mit einander und febhrten und den Ruͤcken. Der Mare 
quis ging bin, um Orn. du Portail Lebewohl yu fas 
gen. Derangiren Sie fich nicht, fagte ev zum Baron, 
Der fid) umbdrebte, um ihm fein Compliment zu mas 
chen; derangiren Sie ſich nicht, mein Derr, ich liebe 
bie Philoſophen nicht, und ich bin ſehr froh, daß Ste 
nicht gus Familie gehdren. Gin Poilofoph! Ein Phi⸗ 
lofoph! wieberfolte ex, indem er entflob. 
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Als ev weg war, begannen mein Vater und Herr 
bu ‘Portail von Neuem gang leiſe gu fprechen. Ich 
fclief an der Kaminede ein. Gin glücklicher Traum 
führte mir bas Bild meiner Sophie vor. Faublas! 
tlef der Baron, laſſen Ste uns gehen. — Su mets 
nem hübſchen Baschen? fagte ich nod gang ſchlaf⸗ 
trunfen. — Su feinem hübſchen Basen! Gi, febt 
bod), ex ſchlaͤft ftebend! — Hr. du Portail lachte. 
Gr fagte. zu mir: Gehen Ste, mein Freund, gehen 
Gie nach Haus, um zu feblafen; ich glaube, daß es 
Shnen ſehr noth thut; wir werden uns wieder feben ; 
ich ſchulde Ihnen nod BVorwirfe und die Exgiblung 
meines Unglũcks; wit werden und wieder feben. 

Als ich nach) Hauſe fam, fragte ich nad Orn. Pere 
fon; ev war fo eben ſchlafen gegangen, ich that daſ⸗ 
felbe und that wohl baran. Mie iſt ein Menſch bet 
den falbungSreidien Bruderreden unferer Freimaurer, 
bei den oͤffentlichen Vorlefungen des modernen Mu⸗ 
ſeums, bet ben feltenen Plaidoyers der Herren D. und 
L., ſowie anderer Koryphaͤen auf der glangreiden Lifte 
rubiger eingeſchlummert. 

Beim Erwachen Hingelte th Jasmin, um ihm yu 
fagen, Daf man mix im Laufe ded Morgens meine 
Kicider bringen wirde, die ich geftern bet einem Freunde 
gelaffen. Sodann lief ih Orn. Berfon rufen und 
fragte ihn, wie Adelaide und Fraulein von Pontid ſich 
befaͤnden. — Gie haben. Ste ja geftern beſucht, ants 
wortete ex mir. — Und Gie auch, Here Perfon, Sie 
baben fie befucht and thnen fogar gefagt, baf id auf 
dem' Ball eine Bekanntſchaft gemacht habe. — Mun 
ja, was ſchadet bas, mein Herr? — Was nirgte ed, 
mein Herr? Gagen Sie meiner Sdhwefter Ihre Gee 
heimniſſe, da bab’ ich nichts dagegen; aber was die 
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meinigen betrifft,. fo ‘mug ich bitten, ſie zu reſpektiren. 
— Wahrhaftig , mein Herr, Sie nehmen da einen 
Yon an..: Seit einigen Tagen fennt man Sie nicht 
mebr... ich werde mich bei Ihrem Herrn Vater be⸗ 
klagen. — Und ich bei meiner Schweſter. (Ich ſah 
ihn evblafjen.) Ich will Ihnen etwas ſagen: laſſen 
Sie uns gute Freunde ſeyn; mein Vater wuͤnſcht, daß 
ich mit Ihnen ausgehe. — Nun wohl, beendigen Sie 
Ihre Toilette und laſſen Sie uns in's Klofter geben. 

Wir wollter eben aufbrechen, als Roſambert fam. 
Sobald ex erfuhr, wobin wir gingen, bat. er mid, 
thn mitzunehmen. Schon feit vier Monaten, - fagte er, 
haben Sie mix verfprochen, mid) mit Ihrer liebens⸗ 


würdigen Gchwefter befannt zu machen. — Roſam⸗ 


bert! ich will jegt mein Wort halten, und Sie wers 
ben cin Fraulein fehen, das Ihnen Hochachtung abs 
gwingen wird. — Mein Freund, laffen Sie uns une 
terſcheiden; ich Gin feft überzeugt, daß Sriulein von 
Faublas fic im Ausnahmefall befindet ; aber teh werde 
bas furchtbare Argument, womit Ste fic) gegen mid) 
bewaffnet haben, ndmlich daß die Ausnahme die Mee 
gel nicht aufhebe, fondern beweife, gegen Sie dreben. 
— Gang nach Belieben. Ih fage Ihnen zum Vore 
aus, Sie werden ein Fraulein von 1414 Jahren fee 
ben, unfduldig, naiv bis gut Einfachheit; inzwiſchen 
iſt ſtie ſo groß, wie man in ihrem Alter nur ſeyn 
kann, und es fehlt ihr weder an Geiſt, noch an Er⸗ 
ziehung. 

Perſon war glücklicher als ich; meine Schweſter 
kam in's Sprachzimmer, meine Sophie kam nicht. 
Nach den üblichen Reverenzen und Complimenten, und 
nachdem wir uns einige Minuten in einer allgemeinen 
Unterhaltung herumgetrieben, konnte ich meine Unruhe 
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nicht mehr verbergen: Abelaide, ſagen Sie mir doch, 


was meine hübſche Couſine bat? — Ach, lieber Bru⸗ 
ber, ihr Kummer muß ein ſehr Gerber ſeyn, denn fie 


verbirgt thn und dod befchaftigt fie fic) den gangen 
Rag damit. Joh erfenne meine gute Freundin nicht 


mehr; fonft war fie unbefonnen, Inftig, ausgelafjen - 


tote ich ; jetzt febe ich fie traurig, traͤumeriſch, unrubig. 
Wir finden fle immer beinabe ebenfo freundlich und 
herzlich, aber fle ift felten bet und. Jn unfern Ere 
bolungsftunden {pielte fie, lief mit ihren Gefabrtinnen 
im Garten herum; fest, mein Bruder, fucht fie fid 
eine fleine Ecke aus, um ſich darin gang allein gu ers 
geben. © fle ift Franf! ſie ift in Wahrheit frank! 
Gie ift wentg, fle fchlaft nicht, fte lacht nicht mehr, 
und mid), Lieber Bruder, mich fdeint fie au fürchten, 
waͤhrend ſie mich doc) fonft fo zaͤrtlich liebte. Ja in 
Wahrheit, ich Habe es bemerft, fle flieht Sedermann 5 
gang befonders aber fucht fie mich gu vermeiden! Gee 
ftern febe ich fie in eine fleine bedeckte Wee am Ende des 
Garten’ treten: ich ſchleiche hinzu und finde fte, wie 
fie ihre Uugen trodnet. Meine gute Freundin, fag’ 
mir. bod), was fiir einen Schmerz bu haft? — Sie 
fleht mid an auf eine Urt, auf eine Art, awh, ih 
habe dieß nod) bet Mtemand gefehen. Endlich ants 
wortet fie mir: Adelaide, du errdthft es nit! 
Ud, wie glücklich bift bu! aber wie beflas 
genswerth bin id! und dann errdthet fle, feufgt, 
weint. Ich fuche fie gu troften. Se mehr ich zu ibe 


ſage, um fo betriibter wird fle. Ich umarme ſie; fie 


fiebt mich Tange Seit feft an und ſcheint rubig; auf 


einmal legt fie ihre Gand uͤber meine Ungen und fagt 
gu mic: Adelaide’, verbirg bein Gefidt, o 


verbirg ¢8; Sift gw... ¢8 madht mir web! 





158 


laf mig! geh' einen Augenblick, [ag mid 
alletu; und {fe beginnt von Neuem gu meinen; da 
is ie bag ir Übel zunimmt, ſage ich zu ihr: 


— Namen Sophie neigte ſich Roſambert an 
mein Ohr. Die hübſche Couſine iſt Sophie; es iſt 
dieſe Sophie, die ich gelaftert habe. Ach, verzeihen 
Sie! — Meine Sehwefter fubr fort: 

Ich fage gu ihe: Sophie, warte einen Ungenblid, 
id) will betne Gouvernante Holen... da fat fie fid) 
wieder; fie trodnet ihre Ungen und bittet mich, nichts 
qu fagen; ich bin gendthigt, es ibr gu verſprechen, aber 
im Grunde iff dad nicht verninftig. Krank feyn wol⸗ 
len und nicht wollen, dag die Gouvernante es exfabre! 
— Meine liebe Adelaide, warum ift fie heute nicht 
mit Shnen in's Spracgimmer gefommen ? — Ad, 
fle ift fo gerftveut! ffe Hat immer den Ropf fo voll 
von Gebanfen! fte [tebte Sie früher beinabe eben fo . 
ſehr whe id). ..1— Und fegt? — Dest glaube ich, 
daß fie Sie nicht mehr liebt. So eben fagte ich gu 
ihr, Sie ſeyen dq... Der junge Better! rief fle mit 
vergniigter Mierke und wollte mitfommen; a ‘a einmal 
blieb fte ftehen fund fagte gu mir: Mein, th werde 
nicht gehen sui dh will nicht, im fann nicht... 
fagen Gie ihm in meinem Namen, dafe.. | 
fie ſchien noch einen Ausdruck zu ſuchen: ich wartete, 
bid ſie ſich adber erkläͤren wuͤrde... Mein Gott! ſagte 
ſie etwas leiſe, wiſſen Sie nicht, was Sie ihm ſagen 
ſollen? was man in ſolchen Faͤllen ſagt, die gewoͤhn⸗ 
lichen Complimente! und nun ging ſie ziemlich barſch 
von mir weg. 

Ich berauſchte mich in der Ponne, meine offenher⸗ 
zige Schweſter mit der Unſchuld eines Rinded von 
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ben zaͤrtlichen Erregungen, den ſüßen Schmerzen Soe 
phiens erzaͤhlen gu Hiren. Mofambert, deſſen Verwund 
berung nod groper war, ald mein Entzuͤcken, lauſchte 
aufmerffam; ber fleine Berfon fah uné alle dret an, 
und fdien zu gleider Seit unrubig und erfreut. 

Adelaide, Ste glauben alfo, dap Sophie mich nicht 
mehr liebt ? — Sch babe beinahe die Gewifheit, mein 
Bruder. So oft vow Ihnen die Mede ift, wird, fle 
bdfe, und dann bin ich guweilen das Opfer. — Wie 
fo? — 3a, ver ein Baar Tagen erzablte uns dieſer 
Here da (auf Perfon deutend), daß Sie die ganze 
Macht bei Der Marquife von B. gugebracht haben. 
Mun wohl, als ex wegging und wir wieder allein was 
ren, da fagte Gophie in ſehr ernftem Tone gu mir: 
Shr Bruder Hat nist im Hotel geſchlafen, 
er iſt nidt folid, Ihr Beuder, dad tft nist 
gut... Ihr Bruder! fonft duzt fle mich gewoͤhnlich. 
She Bruder! SGelbft wenn Sie nicht ganz folid wi- 
ren, Faublas, -parf fle deßhalb auf mich boͤſe werden ? 
Shr Bruder! Am folgenden Tage waren Sie, glaube 
id, auf bem Maskenballe. Herr Perfon hat es uns 


. gefagt, denn er fagt und alle’, der Gerry Perfon. Als 


wir affein waren, fagte Gophie gx mir: Ihr Bru 
ber amüſirz fid) auf dem Balle, und wir 
Tangwetlen uns Hier! Gang und gar nicht, ante 
wortete ich, man langweilt fic) nicht bet feiner guten 
Greundin... — Wd fa, adh ja, bet fetner guten 
Sreundin, das ijt wahr. — Inzwiſchen ſehen Sie, wile 
kurios das ift, mein Bruder. Ginen Augenblick dare 
auf wieberholte fle: Er amüſirt fim auf bem 
Balle und wir langweilen un’ bier. Wir 


Tangweilen und! Sogar wenn es wahr wire, fo follte 


fie es nicht fagen!... O wenn fle nicht fran? wire, 


160 


fo. wide ich the es febr übel nehmen. Noch ein aufe 
fallendes Beifpiel muß td) Ihnen erzaͤhlen. Geftern 
‘fagten Gie und, Grau v. B. fey hübſch. Wm Abend 
zwang id) Sophie, mit mix fpagteren yu geben. Ihr 
Bruder, fagte fle zu mtr — denn jet heift es ime 
mer Shr Bruder — Ihr Bruder findet diefe Mare 
quife hübſch, er ift gewif verliebt in fle. Sch antwore 
tete: Meine liebe Freundin, dad fann nicht feyn, Ddiefe 
Dame ift verheivathet. Sie nahm mid) bei der Hand 
und fagte gu mix: Adelaide, adh, wie glücklich bift 
bu! unbd in ihrem Blicke, in ihrem Lächeln lag etwas 
wie Geringfdigung, wie Mitleid. Sit bas auch fain 
yon ihr? ... Ach, wie glücklich bift dul... Ja ih 
bin fretlich glücklich, ich befinde mid) gan} wohl, id.. 

Aber Anelaide, alles, was Sie mir ba fagen, bee 
weist nod nicht, daß mein hübſches Baͤschen mich 
nicht mehr liebt; ſie fann ein wenig erzürnt ſeyn, 
aber man ſchmollt taͤglich mit den Leuten, die man 
liebt. — © wenn es weiter nichts mire, als das! — 
Und was iſt es denn ſonſt noch? — Ja ſehen ſie, 

ſonſt da ſprach ſie mit mir unaufhoͤrlich von Ihnen; 
ſie war erfreut, Sie zu ſehen; jetzt ſpricht ſie zwar 
auch noch von meinem Bruder, aber ſo ſelten und 
immer in einem fo ernſthaften Tone! Haben Sie. fle 
geftern nicht bemerft? Ste hat fein abort, nicht ein 
einziges Wort gefagt, fo Tange Sie da waren! Ich 
ſage Ihnen, Bruder, wenn man die Leute liebt, ſo 
ſpricht man auch mit ihnen. Ich verſichere Sie, daß 
meine gute Freundin Sie nicht mehr liebt. 

Hier miſchte ſich Roſambert in die Unterhaltung, 
bie cine andere Richtung annahm; man ſprach von 
Tanz, Muſik, Geſchichte und Geographie. Meine 
Schweſter, die ſo eben geplaudert hatte, wie ein Maͤd⸗ 
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hen von zehn Jahren, rafonniste jest wie ene Same 
von zwangig. Der Graf war mit fedem Augenblick 

- mehr überraſcht und fchien nicht gu bemerfen, daß die 
Stunden Hinflofen, obſchon Hr. PBerfon fic mehrmals 
die Miihe genommen hatte, es ihm zu fagen. Endlich 
ndthigte uns das Geldute einer Glode, welthe dte 
Qoglinge in das Mefektorium rief, den Ruͤckzug ans 
gutreten. 

Ich geftehe thnen, fagte ber Graf au mix, daß ich 
faum glauben fann, wad ich gefeben babe. Gin ſolche 
Vereinigung von Unkenntniß und Wiffen, von Bes 
ſcheidenheit und Schönheit, von finblither Maivetat und 
gereifter BVernunft hatte id) nie fix moͤglich gebalten, 
gang befonbders aber nicht, erlauben Sie mir's auszu⸗ 
fyrechen, eine fo engelreine Unfdulb bet fo ausgebil⸗ 
Deten Formen. Ich hatte fo etwas nie geglaubt; Sore 
Schweſter ift bas Meifterwer® der Matur und der Ere 
ziehung. — Roſambert, dieſes Meiſterwerk ift bie Frucht 
vierzehn jaͤhriger Sorgfalt und eine Sache des Glücks; 
es wurde durch die feltenfte Zuſammenwirkung der 
glücklichſten Umſtaͤnde hervorgebracht. Der Baron von 
Faublas ſah ſogleich ein, daß die Erziehung einer 
Tochter für einen alten Militaͤr eine allzuſchwere Laſt 
ſey; meine Mutter, deren Verluſt wir noch taͤglich 
beklagen, meine tugendhaſte Mutter wurde würdig bes 
funden, dieſelbe zu leiten. Auch kam ihr der Zufall 
trefflich zu Huͤlfe; es fanden ſich für thre Tochter Doe 
meſtiken, welche gehorchten und nicht raiſonnirten; 
eine Gouvernante, die keine galanten Geſchichten er⸗ 
zaͤhlte und keine Romane las; Lehrer, die bet ihrem 
Zoͤgling nur auf den Unterricht dachten; eine Geſell⸗ 
ſchaft von aufmerkſamen Leuten, die ſich niemals eine 
verdaͤchtige Geberde, ein zweideutiges Wort erlaubten, 
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und was nicht bas Unweſentlichſte und Außergewoͤhn⸗ 
lichſte iſt, ein Beichtvater, der in ſeinem Beichtſtuhl 
hörte und nicht beſtaͤndig fragte. Endlich, mein Freund, 
find es noch keine ſechs Monate, daß Adelaide tm. 
Kloſter iſt. — Sechs Monate! Ach! wie viele junge 
Fraͤulein, die man gut erzogen nennt, gelangen nicht 
in einem weit kürzern Zeitraum zu großer Aufklaͤrung 
und empfangen ſogar gewiſſe Lektionen, die ein jun⸗ 
ges Maͤdchen weit vorwaͤrts bringen! — Auch hier 
muß man wieder Adelaidens Glück bewundern. Leb⸗ 
Haft, muthwillig, luſtig mit allen ihren Gefaͤhrtinnen, 
hat ſie ſich eine einzige ausgewaͤhlt, die ebenſo zart 
organifirt, ebenſo brav, ebenfo ſittſam tft, wie fle... 
nur vielleicht etwas mehr aufgeflart, ba felt einiger 
Seit die Mebe...— Ich verſtehe, das ift die hübſche 
Goufine. — Ja, mein Freund. Gopbhie, die. nicht 
minder tugendbaft ale Adelaide, aber von etwas ers, 
regbarerem Gefühle ift, Sophie tft die eingige Freun⸗ 
bin metner Schwefter geworben. Dieſe gwet engelrei⸗ 
nen Herzen Haber ſich, fo gu fagen, gefihlt, angezo⸗ 
gen, verſchmolzen. Adelaide Hat, nachdem fe ihre 
Mutter verloren, nue noch durd Sophie gedacht und 
gelebt. Ihre eben fo zartſinnige, als lebhafte Freund⸗ 
ſchaft hat ſie vor den Gefahren gerettet, wovon Sie 
ſprachen, und denen, wie ich wohl begreife, fo viele 
feurige, unrubige, neugterige junge Dtadchen, die man 
in einem foldhen Haufe, fo gu fagen, zuſammendraͤngt, 
leicht andgefegt fepn mbgen, Ba fle gu jeder Stunde 
und an jedem Orte Gelegenheit haben, Berbindungen 
eingugeben, die febr inntg werden und leicht nicht im. 
mer unetgennigig Bleiben koͤnnen. Seit etniger Seit 
habe teh bie Ginigheit ber Seiden Freundinnen geftdrt; 
es ift mir eclandt gu glauben, daß ich der glüuͤckliche 
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-Gegenftand ber theuerſten Neigungen meiner hübſchen 
Goufine bin. Adelaide, welder die tebe (th ſah 
Hrn. Perfon an) ihren Meifter nod nicht gezeigt, Hat 
alle thre Gefuͤhle auf Sophte itbergetragen, und die 
Bitterfeit threr Klagen Hat uns dle Maßloſigkeit ihrer: 
Freundſchaft Gewiefen... — lind Sle gu gleicher Seit 
Ihres Gluͤcks verſichert. Wahrlich, Faublas, teh wünſche 
Ihnen Gluͤck, wenn Sophie ebenſo liebenswuͤrdig, ebenſo 
ſchoͤn iſt, whe Adelaide. — Schoͤner, mein Freund, 
nod ſchoͤner! — Das ſcheint mir ſchwer. — O noch 
ſchoöner!... Sle werden fie ſehen; nod ſchöner! Den⸗ 
fen Sie fi... — Still! Still! wie er tn Sener 
gerath!... Sager Sie mir doch, Sie Mann des Gee 
fühls, ba Sie cine fo reigende Geliebte Hatten, warumt 
haben Ste mir ble meinige weggeſchnappt? Da Perr 
v. Faublas das Sprachzimmer fo febr liebte, warum 
bat Fraulein du Portail bet her Marquife gefdlafen ? 
Wie reimen Sie alles das gufammen? — Gi, Ro—⸗ 
fambert, dad ift nicht fdwer... — Auch nicht un- 
angenebut, fd) Begreife e8 wohl. — Gie lachen! Hö⸗ 
ren Sie bod, mein Freund! Sie wiffen, wie ſich die 
Dinge gwifdhen der Marquiſe und mir gugetragen ha⸗ 
ben? — Ya, fa, fo ziemlich. — Hiren Sie mich dod 
an, ewiger Qader. Beinahe eben fo ergogen, wie meine 
Schweſter, war id) vor acht Tagen nicht minder une 
wiffend, ald ſie. Ich babe Frau v. B. nicht genome 
men, fle bat fic gegeben; ich bin gu entfdulbigen. — 
Das mag tmmerhin fie den bal paré gelten, aber 
e8 fland Ihnen doch frei, nicht wieder gu the gu gee 
ben. Der Maskenball, der Maskenball! He, was fax 
gen Sie gu diefem? — Ich fage, daß man mid da- 
gu verlockt hat... Ich Bin erſt ſechzehn Jahre alt, 
meine Sinne find gang neu. — Ach Sophle, arme 
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Sophie! — Beklagen Sie fle nicht, ich bete fle an... 
Aber Mofambert, id) weif wohl, baf nur legitime 
Bande mir ihren Beſitz fichern fdnnen. — Das muß 
zum wenighten feyn. — Mun wohl, bid bie Ehe. uns 
vereinigt, werde id) meine Sophie refpeftiren ... — 
Man wird es in ber Folge fehen... — Doc wird 
mein Galibat mir bart erfdeinen... — Ich glaube 
es! — Meine Lebhaftigheit wiry mid) zuweilen bin- 
reifen. — Obne Sweifel. — Ich werbe vielleicht bann 
und mann eine Untreue an meiner hübſchen Couftne 
begehen. — Dad ift mehr als wahrſcheinlich. — Uber 
fobald eine glidlidce Bermablung...— Ad fa! — 

Dann, meine Sophte, werde ich nur dich lieben... — 
Das iſt nicht fo ſicher. — Ich werde dich mein gan⸗ 
zes Leben lang lieben. — Das ſcheint mir ſtark. 


Roſambert verließ mich. Jasmin, welchen ich bei 
meiner Nachhauſekunft fragte, ob man meine Kleider 
gebracht habe, ſagte mir, er habe niemand geſehen; 
‘ich wartete bid gum Abend auf den Boten, aber er 
fam nicht. Ich war unrubig, weil ic) meine Briefs 
taſche darin gelaffen hatte, die zwei Briefe enthielt. 
Den Ginen hatte mir ein alter Bedtenter meines Vas 
ter8 aus der Proving geſchickt; der ehrliche Ker! win{dhte 
mit ein guted Jahr. Es hatte mir leid gethan, den 
Andern gu verlieren. Es war berjenige, welchen die 
Marquife mir vor einigen agen gefchrieben hatte. 
Gr war, wie man weiß, an Srdulein du Portail adrefe 
firt, unb ich wuünſchte ihn zu bebalten. 

Die Kleber wurden mir am folgenden Morgen ge 
bracht, aber id) fuchte vergebends in ben Tafdhen; dad 
Portgfeuifle fand fich nicht mehr vor. Madame Due 
tour machte mid) meine Unrube vergeffer, indem ſie 
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mir einen. Brief von ber Marquife guftellte. Ich dif. 
nete baftig und las: 

„Heute Abend, mein Iteber Freund, Schlag 7 Ubr, 
finden Gie fic) an der Thüre meined Hotels ein; Sie 
können mit Sicherheit der Perfon. folgen, welche den 
Hut, den Sie bis in die Augen hereingedrückt haben, 
lipfen und Gie al8 Adonis anreden wird. Sd) fann 
Ihnen nicht mehr fdreiben, denn ich bin feit heute 
Morgen belagert; man qualt mid) mit Details aus 
der phyſtognomiſchen Wiffenfdaft, und doch ift ed 
nicht biefe, die icy 3u ergriimben verlange. O mein 
Sreund, Sie befigen die Kunſt gu gefallen in ſolchem 
Grade, Daf man, wenn man Gie fennt, nur nod) yu 
lieben und nichts anderes mebr gu wiffen begebrt.” 

Diefer Brief war fo ſchmeichelhaft, die Darin ents 
haltene Einladung fo verfiibrerifeh, daß ich mich nicht 
lange bedachte. Sch verficherte bie Dutour, daß ich 
mid) unfeblbar an dem begeidmeten Orte einfinden 
wide. Als jedoch die Botin gegangen war, wandel⸗ 
ten mich Unſchlüßigkeiten an. Mußte ich nicht fortan, 
einzig und allein mit Sophie befchaftigt, jede Gelee 
genbeit meiden, ihre alljugefabritche Mebenbublerin gu 
-fehen? Wher warum follte id) mir ohne Noth dtefes 
graufame Geſetz auferlegen? atte ich Sophie meine 
Liebe erklärt? Hatte Sophie mir die ihrige geftanden ? 
Hatte fle fich ein Recht erworben, dieſes Opfer zu 
verlangen ? ... Ueberdieß fonnte dad, was ich thun 
wollte, genau genommen, nicht Untreue genannt were 
nen. Ging ich doch auf feine neue Intrigue aus! 
Nachdem id) die Macht mit der Marquiſe gugebracht, 
nachdem ich fie ſpaͤter in’ bem galanten Boudoir wies 
Der geſehen, was konnte e8 ſchaden, wenn ich ibe 
nod einen Beſuch mate? G8 fanden da hoöͤchſtens 
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drei Rendezvous ftatt? Lag etwa bad Berbrechen in 
per Bahl? Und dann durfte metne hübſche Coufine 
dieſes Mal nicht davon unterrichtet werden... ends 
lid), hatte ich mein Wort verpfandet. Der Lefer ſteht 
wohl, daß ich nicht umbin fonnte, mich bet diefem 
Rendezvous eingufinden. 

Ich ließ nicht auf mich warten; auch Suftine machte 
mir an ber Thüre die eit nicht fang; fte lüpfte met- 
nen Out: fommen Gie, finer Adonis. Ich folgte 
itr mit Eleinen Schritten. Ingwifchen Hirte der Schwei⸗ 
ger, obfdjon halb betrunfen, einiges Gerdufd und fragte, 
wer da ware. Ich bin's, ich bin's! antwortete Ju. 
fline. — Ja, verfegte ber Andere, Sie find's; aber 
Diefer junge Kerl da? — Gi, das tft mein Vetter. 
Der Schweiger war tn rofenfarbener Qaune und du⸗ 
delte ein heimiſches Lied vor ſich hin. 

Inzwiſchen führte mich Suftine in den Gof; wir 
famen auf eine geheime Treppe; man begrelft, daß 
Die hübſche Soubrette mehreremale geküßt wurde, be⸗ 
vor wir im erſten Stock waren. Nun gab ſie mir 
ein Zeichen, verſtaͤndiger gu ſeyn und dffnete eine kleine 
Thüͤre; id) befand mich im Boudoir her Marquife. 
Kommen Sie, fagte Juftine yu mir; fommen Sie 
in's Schlafzimmer, Sie waren bier nicht gut.— Sie 
ging und ſchloß die Thüre Hinter ſich. 

Sch trat in's Schlafsimmer; meine ſchoͤne Lehrerin 
ging auf mid gu. Ach, Mama, alfo hier zum zwei⸗ 
ten Male!... Sie unterbrach mich: Mein Gott, ich 
glaube, den Marquis zu hoͤren; > jetzt kommt er fir 
den gangen Abend. — Mit einem Sprung war id 
wieder im Boudoir, aber ich dachte nicht daran, die 
Thüre des Sehlafgimmers Hinter mix gugugiehen; fle 
blieb halb offen, und gum Gipfel des Unglücks hatte 
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bas gedankenloſe Ding, bie Juftine, die andere Thüre, 
welche gur gebeimen Treppe führte, doppelt verſchloſ⸗ 
ſen. Die Marquife, bie’ feine Ahnung hatte, daß der 
Rückzug mir verfdloffen war, hatte ſich rubig gefegt: 
Schon war ber Marquis in ihr Simmer getreten und 
ging mit verſtoͤrter Miene auf und ab. Ich gitterte, 
ex moͤchte mid) im Boudoir Semerfen. Es war feine 
Moͤglichkeit, Herausgufommen. Was war ju thun? 
Ich warf mich unter die Ottomane , und in einer 
höchſt unangenehmen Lage hoͤrte ich eine duferft felts 
_ fame Unterbaltung, die eine mod) feltfamere Entwick⸗ 
lung atte. 

Sie fommen bald zurid, mein Herr? — Ja, Mak 
dame. — Ich erwartete Sle nicht fo frih. — Dad 
ift wohl miglid), Madame. — Sie fcheinen aufges 
regt, mein Derr, was haben Sle denn? — Was ich 
babe! was ich habe! Ich Habe... ich bin wiithend. 
— Mafigen Sie fic, mein Herr... barf man wife 
fen?... — Sh babe, bah... daß alle gute Gitte 
aus der Welt verfdwunbden ift. Die Frauen!... — 
Mein Herr, die Bemerkung iſt ſehr Hdflld) und die 
Anwendung glücklich! — Madame, th will nicht, 
daß man mid) zum Beften Halt!... Und wenn man 
mics zum Beften Halt, fo bemerfe ich's ſehr balb! — 
Wie? mein Herr! Vormiirfe! Beleidigungen!... Wen 
meinen Gie?... Ste werden ſich ohne Sweifel erfla- 
ren. — Ja, Madame, td werde mich erflaren und 
Sie follen ſonleich uͤberfuͤhrt werden! ... — Ueber⸗ 
führt? Weſſen, mein Herr >, .. Weffen? Weſſen? 
Mur einen Augenblick, Madame, Sie laffen mir gar 
feine Seit, gu Athem gu fommen... Madame... 
Madame, Ste haben ein Fraulein bu Portall bet ich 
empfangen, Bel fich logirt, bel ſich ſchlafen laſſen! — 
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Die Marquife mit Feftigteit: Mun ja, mein Sere? — 
Mun ja? Wiffen Ste, wer Fraulein bu Portal ift ? 


— Sch weif es wie Sie, mein Herr, fie wurde mir > 


von Hrn. von Rofambert vorgeftellt. Ihr Vater it 
ein anflanbdtger Edelmann, bet welchem Sie erft vor- 
geftern foupirt haben. — Es handelt ſich nicht das 
rum, Madame. Wiffen Sie, wer Frdulem du Pore 
tail tft? — Ich wiederhole Shnen, mein Herr, daß 
td) fo gut weif wie Gie, daß Srdulein du Portail 
ein woblgeborneds, woblerzogenes, fehr liebenswürdiges 
Madden tft. — Es handelt fic nicht darum, Ma⸗ 
dame. — He, mein Herr, um was handelt es fic 
denn? Haben Sie geſchworen, meine Geduld aufs Außerſte 
gu treiben 2? — Mur einen Augenblid, Madame; Frau- 
Tein bu Portail iff fein Mavcien... — Die Mars 
quife ſehr lebhaft: Rein Madden? — Rein Mads 
den von Stand, Madame, fondern ein Madden von 
einem Schlag ... eines von jenen Maͤdchen, die, Sie 
verftehen mid. — Ich verfichere, Daf ich Sie nicht 
verftehe, mein Herr. — Sch erfldrve mich dod) deute 
lich; fte ift ein Madden, bas... von dem... bas 
fi... kurz, Gie begteifen jegt? — O ganz und 
gar nicht, mein Derr, id) verftchere Sie. — O ich 
wollte die Gache verfdleiern, Madame; fie ift eine 
H... Gie begretfen? —- Fraulein du Portail eine 
H... Verzeihen Sie, mein Herr, bad ift zu ftarf, 
ih mug lachen; und wirflid begann bie Dtarquife 
laut zu lachen. — La Sie immerzu, Madame, 
aber ſehen Sie jetzt fr. Kennen Sie dieſen Brief 
pa? — Ja, es iſt dex Brief, den id an Fraulein 
du Portail gefdhrieben habe, am Tage, nachdem ſie 


bei mir übernachtet hatte: — Und diefen bier, fennen. 


Sie den auch? — Nein, mein Herr. Betrachten 
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Sie ihn einmal; Sie ſehen hier die Adreſſe: An Seren 


Herrn Ghevalier von Faublas; und nun Tefen Sie 


ben Inhalt: „Mein lieber gnadiger Herr! Ich habe dte 
Ehre, mir die Greiheit zu nehmen, Sie yu unterbres 
den gu wagen und Ihnen gu wuͤnſchen, daß das ane 
fangende Sabr ſchön und gut fir Sie feyn midge ꝛc. 
Ich Habe die Chre gu feyn, mein lieber gnadiger Herr 2.“ 

G8. ift Der Neujahrswunſch eines Vedienten an feinen 
Herm, welder diefer Here von Faublas iſt. Mun 


wohl, Madame, diefe beiden Briefe ba befanden fic) - 


in Der. Brieftafche bier. — Mun ja, mein Herr? — 
Und die Vrieftafdhe, Madame, Sle würden nie errae 


then, wo ich bie gefunden Habe. — Go fagen Ste 


e8 dod, mein Herr. — Ich habe fie an einem Orte 
gefunden, wo — wo... — Nun, mein Herr, fagen 
Sie es ſogleich heraus, Sie miffen e8 doch geftefen. 
— Mun fa, Madame, id) habe ſie an einem üchlech⸗ 


‘ten Orte gefunden. — An einem ſchlechten Orte? — 


3a, Madame. — Wo Sie zu thun hatten? — Woe 
Hin die Meugterde mich führte. Hoͤren Sie, ich will 
Shnen alles geftehen. Eine Grau Hat feit mebhreren 
Ragen gebrucite Settel herumgeſchickt, worin fte ben 
Liebbabern anjeigt, daß fte allerliebfte Boudoirs : fir 
fo und fo viel per Stunde zu vermiethen habe; teh 
wollte das Ding aus Meugierde mit anfehen, einzig 
und allein aud Neugierde, wie teh Shonen ſchon fagte. 
— Un welchem Tage waren Sie dort, mein Herr 2 
— Geftern nah Tiſch. Die Boudoirs find allerliebft, 
befonders ift ba eins im erften Sto, das tft wun 
Derfdin. Man ſieht ba Gemaͤlde, Kupferſtiche, Spie⸗ 
gel, einen Alkoven, ein Bett, und ganz beſonders dieſes 
Bett, denfer Sie fich, dieſes Teufelsbett hat Springs 
federn. Ach! es ift gar gu praͤchtig! Sch fage Ihnen, 
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ich muß Sie diefer Tage einmal hinführen. — Clu 
Ehemann und feine Grau bei einem BWhenteuer! dak 
wire fin! antwortete die Marquife. 

Ich hörte einiges Gerdufche; die Marquife verthei- 
Digte fid), der Marquis kuͤßte fle; ihr Geſpraͤch, das 
mid) anfangs beunrubigt hatte, ergdgte mid) jest dere 
mafen, daß id) den Swang meiner Lage weniger empfand. 

Der Marquis fuhr alfo fort. - 

Ich fage Shnen, es feblt gate nights! In dtefem 
Boudoir im erſten Stod ift eine Thire, die gu einer 
Modehandlerin führt, welche baneben wohnt... Das 
ift febr fein auSgedadt... Man meint, eine Frau 
von Stand wolle gu ihrer Mobdehindlerin geben, aber 
nein, fle geht bie Treppe hinauf, und da macht man. 
einen armen Ehemann gum Gintpel. Wher Hiren Sie, 
Madame. In dieſem Boudoir habe ich einen Heinen 
Schrauk gedffnet und darin diefe Brieftaſche gefunden. 
Folglich ift es gang Far, daß Graulein du Portail 
mit dieſem Herrn von Faublas da gewefen ift. Und 
bas ift febe garftig von ihr, und es iff ſehr gemetn 
von Mofambert, der fle doch Fannte, daß ev fie und 
vorgeftellt bat; and) ift es ſehr unvorfidtig von ih⸗ 
rem Bater, daß ev fle ohne andere Vegleitung als 
eiue Kammerfrau ausgehen laͤßt; ich babe mid) aber 
doch nicht taͤuſchen laffen... es ijt etwas in ihrem 
Geſicht ... Sie wiffen, wad für ein flarfer Phyſiognom 
ich bin; — es iſt hübſch dieſes Geſicht, aber es liegt 
in dieſen Zügen etwas, wads Blut verkündet. — Das 
Madden hat Temperament, und ic) habe es wohl gee 
feben. Gie evinnern fich body fened Abends, wo Ro⸗ 
fainbert gu ihr fagte,. es Ednne Umftande geben — 
ja, ja, Umftinde! — Ste haben nicht darauf geach⸗ 
tet, aber mix ift das Wort gleich aufgefallen ; — o 
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mir mast man Fein 2 fir cin UW... und benfen 
Sie fih, an bemfelben Tage... Kommen Sie — 
fommen Gite, Madame. 

Die Marquife, die mid) weggegangen glaubte, Nes 
fih in ihr Boudoir führen. Der Marquis fuhr fort: 

Ste war ba in diefem Boudoir... Sle, fle lagen 
auf defer Ottomane... kh fam; fle war hochroth, 
hatte leuchtende Mugen, ein Geſicht! O ich fage Ihe 
nen, dieſes Madden Hat ein feuriges Temperament; 
Ste wiffen , daf ich mich darauf verftehe, aber laffen 
Gie mich nur machen, th will ſchon Ordnung ſchaf⸗ 
fen. — Wie, mein Herr! Ste wollen Ordnung ſchaf⸗ 


fen? — Ja! fa! Madame. Firs Erfle werde ich 


Rofambert fagen, was id von feinem Benehmen denke. 
Roſambert tft vielleteht auch mit ihr dort gewefen. 
Godann werde ich gu Herrn bu Portail gehen und 
ihn fiber dad Leben feiner Tochter unterridjten. — 
Wie, mein Herr! Ste wollten mit Herrn von Roe 
fambert Streit anfangen? — Madame! Madante! Roe 
fambert wufte, was an der Gache war, er war wie 
ein Tiger eiferſüchtig. — Auf Sie? — Ja, Mas 
pame, auf mid), weil die Kleine offenbar mir den 
Vorzug gab... Sie machte mir fogar Avancen, und 
darin bat fte mid) betrogen; denn fle hatte ſchon da⸗ 
mals diefen Herrn von Faublas. Ich will wiffen, 
wer dieſer Gerr von Faublas ift, und id) werdve yu 
Herrn du Portail gehen. — Wie, mein Herr, Sie 
founten einem Bater anzeigen ? ... — Ja, Madame, 
ich erweiſe ihm dadurch einen Dienſt; ich werde zu 
ihm gehen und ihn von Allem unterrichten. — Ich 
hoffe, mein Herr, daß Sie das nicht thun werden. 
— Ich werde es thun, Madame. — Mein Herr, 
wenn Sie auch nur einige Rückſicht fir mich haben, 
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fo werben Gie die. ganze Sache auf fic beruben laſ⸗ 
fen. — Ganz und. gar nicht, ich werde... Mein 
Herr, ich bitte Sie dringend darum. — Mein, nein, 
Madame. — Fest fange idy an gu begreifen, mein 
Gere; jetzt durchſchaue ich die Grinde, warum Sie 
fid fo ungemein fir Fraulein du Portail intereffiren. 
Sh fenne Sie-zu gut, um mid von diefer Sittens 
firenge, womit Gie fic) heute ſchmücken, hinter's Licht 
führen gu laſſen; Sie find erzürnt; nicht weil Frau. 


.. Tein du Portail an einem verdachtigen Orte war, fone 


bern weil fie mit einem Andern als mit Shnen dort 
war, — O! Madame! — Und al8 ich ein Fraulein 
bei mit aufnahm, bas ich für gang ehrenhaft bielt, 
da batten Sie Ubfidjten auf fte! — Mabame! — 


Und Sie wagen es, fich bet mir zu beffagen, daß 


man Sie getaͤuſcht habe! Ich, ich allein bin getaͤuſcht 
worden! 

Sie ſank auf die Ottomane nieder; der Eheherr 
ſtieß einen Schrei aus, dann küßte er die Marquiſe 


und ſagte zu ihr: Wenn Sie wüßten, wie ich Sie 


liebe! — Wenn Sie mich liebten, mein Herr, ſo bate 
ten Sie mehr Rückſicht fir mid), mehr Adtung vor 
ſich felbft, mehr Schonung fir etn Rind, dad vielleicht 
weniger gu tadeln, al8 gu beflagen ift... Was mas 
chen Sie denn, mein Here? laffen Gie mic. Wenn 
Sie mich liebten, fo wiirden Sie nicht einem unglück⸗ 
liden Vater die Verirrungen fener Tochter anzeigen, 
Sie würden dieſes Wbenteucr nicht dem Hrn. von Ro⸗ 
fambert erzdblen, ber fic) ber Sie Iuftig machen und 


überall ausfagen wird, ich habe cin leichtfinniges Maͤd⸗ 


chen bei mir empfangen!... Wher, mein Gerr, hoͤren 
Sie doch auf; Sie geberden fic). höchſt fonderbar. — 
Madame, ich liebe Sie. — Mit dem Sagen i's nicht 
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gethan, Sie miiffen es beweifen. — Ci, mein Herz⸗ 
chen, feit dret ober vier Tagen wollen, Sie ja gar 
feine Beweife mehr von mir annehmen. — Ich vere 
Tange keine foldjen Beweife. — He, mein, Gere, hoͤren 
Sie dod anf. — Wd, Madame ach mein Herzchen! 
— Wabrhaftig, mein Herr, die Sadhe ift hachft lächer⸗ 
li! — Wir find allen. — Es wire freilich noch 
fchdner, wenn Leute ba waren! Aber hören Sie doch 
auf! baben wir nicht immer Seit, folde Dinge gu 
thun ? Hoͤren Sie auf! Gi wie! verbeivathete Leute ? 
In Shrem Alter !... In einem Boudoir! ... Auf einer 


Ottomane!... Whe gwet Liebende!... Unb wabrend 


id) nod) alle Urfache Habe, bdfe auf Sie gu ſeyn! — 
Min wohl, mein Engel, ich werde weber Rofambert, 


nod) Orn. du Portail etwas fagen. — Gie- verfpres 


chen mir's heilig? — Ich gebe Ihnen mein Wort. 
— Gut, nod einen Augenblick; geben Sie mir die 
Brieftaſche zurück, laffen Sie fte mir. — Bon Herfen 


ger, da ift fle. (Es trat eine Pauſe ein.) Wahr⸗ 


lich, mein Serr! fagte bie Marquife mit halberloſche⸗ 
ner Stimme, Sie haben es gewollt, aber es iſt hoͤchſt 
laͤcherlich. 

Sch hoͤrte fle ſtammeln, ſeufzen, ohnmachtig zuſam⸗ 
menſinken. Man kann ſich keinen Begriff von den Lei- 
Den machen, welche ich wabrend dieſer wunderlichen 
Scene unter der Ottomane ausſtand; ich haͤtte Beide 
mit eigenen Sanden ermiirgen moͤgen, und im Über⸗ 
maß meines Argers gerieth ich in ſtarke Verſuchung, 
mich zu entdecken, der Marquiſe dieſe Untreue neuer 
Art vorzuwerfen und dem Marquis die bittere Qual 


heimzugeben, die er mir ohne ſein Wiſſen anthat. 


Juſtine machte meinen Unſchlüſſigkeiten ein Ende; ſie 


öͤffnete ploͤtzlich die Thuͤre gu der geheimen Treppe. Die 
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Marquiſe ſtieß einen Schrei aus. Der Marquis flit: 
tete fic in dad Schlafzimmer, um feine Kleider wiles 
ber in Ordnung zu bringen.  Juftine blieb, alB fle 
fiatt eines Liebhabers einen Gemahl erblickte, ganz ver. 
blifft fieben, und nicht minder verdugt blidte die Mars 
quife drein, als fte mid) unter der Ottomane hervor⸗ 
kommen fab. Sch flattete bem Zoͤfchen gang leiſe mei⸗ 
nen Dank ab. Grofen Dank, Jujtine, du Haft mic 
« ° einen bebeutenden Dienft erwiefen ; id) befand mid) ſehr 
ſchlecht hier unten, wabrend Madame es fic) oben recht 
angenehm madhte. — Die Marquife, beftirzt und zit 
ternd, wagte weber gu antworten, nod) mid) guriedzus 
Batten 5 ; thy Gemabl war fo nabe; vermuthlich fant 
ex zurück, fobalb ex fic) anftandiger gekleidet atte. 
Suftine ftellte fich fo, daß fte mir Platz machte. Bh 
eilte bie geheime Treppe ohne Licht hinab, mit Gefahr 
zwanzigmal den Hals gu brechen. Ich ſchritt ſchnell 
über den Hof und verließ das Hotel unter Verwun⸗ 
fhungen auf feine Befiger. . 
Ym andern Morgen tag ich nocd im Bette, al8 
Jasmin mir Suftine anmeldete und ſich bidetet zurück⸗ 
40g. Mein Rind, icy dachte eben an dich! — Ach, 
mein Herr, laffen Sie mid; diesmal befommen Sie 
mid) nicht. Ich will mit meiner Commiffion anfane 
gen. Wiſſen Sie aud, daß ich geftern nod) tüchtig 
ausgezankt worben bin: Sie haben und in eine ſchöne 
Angſt verſetzt! Sie waren nocd nicht die Treppe uns 
ten, al8 ber Marquis in's Boudoir zurückkam. Seht 
dod) bas einfaltige Ding, fagte er, Fommt hereinge⸗ 
ſchoſſen wie cine PiftolenFugel! Ws er uns verlaffen 
atte, fagte Madame, die ganz troftlos war, gu mir, 
fie koͤnne nicht begreifen, warum Sie ſich unter ber 
— Ottomane vevftedt haben. Ich mußte ihr. geftehen, 
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Daf ich in Gebanfen die Thüre verfehloffen hatte. Da 
bat fle mix dann eine Scene gemacht! und heute fri 
bat fie mir dieſen Brief hier an Sle übergeben. — 
Sehr gut, meine liebe Juftine; dein Auftrag ift evo 
ledigt, denn teh werde ben Brief nicht dffnen. — Ste 
werden ihn nicht dffnen, metn Herr? — Mein, ich bin 
bdfe auf deine Gebteterin. — Da haben Sie Unreddt. 
— Aber ich bin nicht bdfe auf did. — Da haben 
Gie Recht... Hoven Sie dod) auf!... doch fa, ich 
will, unter ber Bedingung, daß Sie den, Brief lefen. 
— © wile glücklich ift eine Gebieterin, cin Maͤdchen 
yu haben, wie bu biſt! Mun wohl, ja, ich will ihn Tefen. 

Juſtine erfillte dte Bedingungen bes Vertrags mit 
folcher Willfaͤhrigkeit, daß es von meiner Seite treu⸗ 
los gewefen ware, nicht Wort gu halten. Ich dffnete 
ben Brief. | 

„Wie peinlid) hat das geftrige Abenteuer mid bee 
rhort, mein lieber Freund! Diefe Scene, die blos 
bare geweſen wire, wenn Sle, wie ich glaubte, nicht 
alg Seuge anwobhnten, ift burd) Ihre Gegenwart fir 
mid ebenfo unangenebm, als fiir Gie verdrießlich ge 
worden. Welche Worte Haber Sie beim Weggehen 
gefagt, Ste Undankbarer! Sie wiffen nicht, wie webe 
Sie mir thaten! Kommen Sie gu mix gurid, theus 
rer Freund, fommen Sie zurück gu derjenigen, welche 
Sie liebt. Finden Sie ſich um Mittag an dent Orte 
ein, den man Ihnen Hegeichnen wird. Dort werde id 
feine Mihe haben, mich gu rechtfertigen; dort wird mein 
Geliebter, wenn er fic) von feiner Ungerechtigheit über⸗ 
zeugt haben wird, thich Gereit finden, ihm feine Leb⸗ 
haftigkeit gu verzeiben.” 

Mein Herr, Segann Suftine, fobald ich meine Lec⸗ 
tive vollendet hatte, Madame wird Sie um zwoͤlf Uhr 
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in bem Boudoir von lepthin erwarten... Sie wiffer 
pod) ?... wo wir Sie angezogen haben. — Ja, Jus 
fline, und wo du fo weinteft! Wenn du wifteft, 
wie leid es mir um dich that! Aber, du Heiner Schalk, 
bu führſt auc neben deinen übrigen Bosbheiten eine 
“fo bife Sunge! — Sprechen Sie nidt davon, ih 
bim nod) Heute ganz beſchaͤmt... Hiren Sie dod) auf... 
Geben Sie mir Shre Antwort an meine Gebteterin. 
— Meine Antwort, Suftine, lautet, daß ich nicht gu 
bem Rendezvous gehen werde. — Sie werden nicht 
geben? — Mein, Suftine, — Wie? Sie Finnten 
meiner Gebleterin dtefen Kummer maden? — Ja, 
~ mein Rind. — Uber dann wird fie mich wieder aude 
ganfen. — Sch übernehme es, dich gum Voraus ju 
triften. — Sie find feft entſchloſſen? — Allerdings, 
Juſtine. — Nun wohl, in dieſem Fall geben Sie 
mit wenigſtens ein Baar Seilen... Hören Sie doch 
auf... (Gie küßte mid.) Schreiben Ste ein Paar 
Worte an meine Gebieterin. — Mein, mein Kind, ih 
werde nicht ſchreiben. — Laffen Gie mid!... Dod 
ja, ich will noch einmal, unter der Bedingung, dab 
Gie ſchreiben. — Ach! Yuftine, ich wiebderhole es, 
jede Gebieterin barf von Gli fagen, ein Maͤdchen wie 
did) zu befigen. Mun ja, ih werde ſchreiben. 
Ich ſchrieb witli: = 
„Ich weif nicht, Madame, ob das gefirige Aben⸗ 
tener Ste fehr peinlich berithrt hat; aber mach der 
Art und Weife, wie Sie Ihr Geſchäft auf der Otto- 
mane ausgerichtet haben, Fann ich glauben, dap es 
Ihnen nicht gar yu fewer geworben if. Wenn man 
einen liebenswürdigen, galanten und zaͤrtlich - geltebten 
Gemahl hat, Madame, fo muß man ſich an defen 
halten. Jd bin mit dem lebhafteften Bedauern u. f. w.“ 
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O meine hübſche Gouftne! o wie beglückwünſchtée 
id) mich, wenn ich an dich dachte, gu der großherzigen 
Anfirengung, die ich fo eben gemacht hatte! O wie 
wonnevoll war mir der Gedanfe, daß id) bir endlich 
ein Rendezvous gum Opfer gebradt hatte, und daß 
id in derfelben Stunde, wo die Marquife mid bei 
ihrer Freundin wiederzuſehen glaubte, bei dix dad 
Gli geniefen follte, did) gu berwundern! 

- AG! fle fam nicht ing Sprachzimmer! — Ad, 
liebe Schwefter, warum ift Ihre Freundin nicht bei 
Shnen? — Ich fagte Ihnen ja, daß fle krank iſt. 
Geſtern Hat fie wieder den ganzen Tag geweint; in 
der Macht Hat fie fein Auge gugethan; diefen Morgen 
Hat bas Bieber ſich erflart. — Das Bieber! Sophie 
hat dad Sieber! Sophie ift in Gefahr! — Sprechen 
Gie nicht fo laut, lieber Bruder; ich weiß nicht, ob . 
es gefaͤhrlich tft, aber fle leidet. Sie ift blag, fie bat 
rothe Augen, fle laͤßt den Kopf hangen, fie athmet 
langfam, ihre Worte find kurz und abgebroden. Ich 
babe fogar ſchon einige Wnfalle von Fieberwahnſinn 
zu bemerfen geglaubt. Heute früh gerteth thy Geftcht 
pliglid in Slammen, ihre Augen wurden lebhaft und 
fisablend. Gie fprad) febr ſchnell und febr leiſe einige 
Worte, die ic) nicht verftehen fonnte; aber bald vers 
fant fie in cine moch tiefere Niedergeſchlagenheit gue 
tid: Mein, nein, fagte fie, es tft nit mög⸗ 
lid... ich Pann mit, ich darf nidt... er 
ſoll e8 nie erfabren... Ich fab Vhranen and 
ihren Augen fliefen. Sie fiigte tn ſchmerzlichem Tone 
hinzu: Whe Habe id) mid getdufadt! es wird 
mid tödten! eS wird mid todten! der Grau © 
fame! ber Undankbare! Ich ergriff ihre Sand, 
fie drückte die meinige, und dann fagte {te mie wie⸗ 
l. 12 
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per, was fte unaufhorlich wheberfolt, gu mir: Whee 
laide! Adelatve! ach! wie glücklich biſt du! 
Ihre Gouvernante fam zurück: Sophie beſchwor mid 
bon Neuem, the Nichts gu fagen. Inzwiſchen, lieber 
Bruder, werde ich Frau Munch — fo hieß Gopbiens 
®ouvernante-— dod davon unterridten müſſen, denn 
ich fürchte für meine gute Sreundin. Was meinen 
Sie davon? — Adelaide, haben Sie ibr gefagt, daß 
id) bier fey? — Ja; aber ich hatte geftern vollkom⸗ 
men Recht, wenn ich behauptete, daß Sophie Sie nicht 
mehr liebe; ſie Bat e8 mie felbft gefagt. — Sophie 
hat Ihnen gefagt... — Ya, mein Herr, fle hat es 
_ mir gefagt, und fie bat mich beauftragt, es Ihnen 
_ gu fagen. Geftern vor dem Abendeſſen erzaͤhlte ich 
ihr, Daf Sie einen febr liebenswürdigen jungen Herrn 
mitgebracht haben. Sie fragte nad) feinem Namen. 
Ich antwottete: Graf von Rofambert. Mofambert! 
wiederholte fie vermundert, Mofambert! bas ift’ 
berjenige, Der Ihren Bender zur Maraquife 
von B. geführt hat. Das iſt fein gefittes 
ter junger, Mann! Jor Bruder mat tha 
gu feinem Freunbe: er witb Ihren Bruder 
gänzlich verberben!... Adelaide, er bes 
ginnt unfolid gu werben, Thr VBruber!... 
— Ach, meine liebe Freund, ih Habe ifm deßhalb 
Vorwiirfe gemacht und habe ihm fogar gefagt, daß 
Du iſn nicht mehr liebeſt. — Sie haben ihm ges 
fagt , daf th thn nicht mebr liebe? — Ya, 
meine liebe Freundin, aber er wollte mir nicht glau⸗ 
ben, und ev fing au zu Jaden, und Serr bon Ro« 
fambert lachte efenfall8... — Diefe Herrn Has 
ben geladt! verfegte Sophie in-beleidigtent Bowe. 
Shr Bruder Hat geladt und bat Ihnen 
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nist gfauben wollen! Ubelatbe, wann 
fommt er weber, Ihr Bruder? — Morgen, 
liebe Freundin. — Nun, Dann fagen Ste thm, 
e8 fey wabr, baf id Freundſchaft fir thn 
gehabt Babe, aber fegt Habe id keine mehr, 
gang und gar fetne; und um tha: davon gu 
iibergeugen, werde th ton in meinem Leben 
nit mebr feben. Damit verließ fle mid, aber 
einen Augenblid darauf fam fte zurück und fagte Tae 
end zu mir: Sa, meine Itebe Adelathbe, du 
Haft Ret; th liebe deinen Bruder nit, 
id liebe thn nicht. Ermangle nist, es thm 
morgen gu fagen. Gie lachte, und bod) verfichere 
id) Sie, Gaublas, daß fle gleich darauf gu weinen- 
anfing. 

Waͤhrend Adelaide zu mir ſprach, war nein Her; 
durchdrungen von Schmerz und Freude. 

Ich muß Ihnen, fuhr meine Schweſter fort, ich 
muß Ihnen eine eigenthümliche Idee mittheilen, die 
mir, ich weiß ſelbſt nicht wie oder warum, in den 
Kopf gekommen iſt. Wenn ich meine gute Freundin 
zu gleicher Zeit weinen und lachen ſehe, kann ich mich 
ber Beſorgniß nicht erwehren, ſie moͤchte cin wenig 
naͤrriſch ſeyn; inzwiſchen ſteckt darin irgend ein Ge⸗ 
heimniß, das ich nicht durchſchaue. Gewiß macht ir⸗ 
gend Jemand ifr Verdruß ... Lieber Bruder, teh habe 
in Wahrheit ſchon gefürchtet, Sie möchten es ſeyn. 
Warum haßt ſie ihn gegenwärtig? ſagte ich zu mir. 
Warum will ſie ihn nicht mehr ſehen? Sollte er es 
ſeyn, den fie undankbar und grauſam nennt? ... 
Ste ſehen wohl ein, Faublas, daß ich bet einigem 
Nachdenken mich überzeugen mußte, daß dieſe Idee un⸗ 
ernimftig war... Mein Bruder ein Undankbarer! 
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eit Graufamer! das ift nicht möglich. Und dann, wels 
ches Leib Hat ex denn meiner guten Freundin zuge⸗ 
fiigt? Welches Reid hatte er ihe zufügen fdunen? 

Adelaide! rief ich, meine theure Adelaide! 

Wie, Sie meinen! fagte fie gu mir; follten Sie 
hoje auf mie feyn? Sch verfichere Sie, dag ich bad 
Alles gang unwillfirlich gedacht, und daß ich es nicht 
gefagt babe, um Ste gu beleidigen. — Ich weif ef 
wohl, liebe Schwefter, ich weiß e8 wohl; ich weine 
iiber die Krankheit deiner guten Freundin. — Lieber 
Gruder, meinen Sie, diefelbe fonnte ernftlic) werden ? 
meinen Gie, ich follte Sophien’ Gouvernante in Kennt⸗ 
- nip ſetzen? — Mein, Adelaide, nein, ſagen Sie ibe 
nichts davon. Ihre gute Freundin Hat dads Gieber, wie 
Sie richtig fagen, und ich fenne ein Mittel, dad fle 
furiren wird. €helaide, ich werde Shonen morgen bas 
Recept in einem forgfaltig verftegelten Papier bringen. 
‘Sie werden diefes Papier Niemand zeigen und es So— 
phie geben, wenn Grau Münch nicht bet ibr ift. Es 
ift von grofer Wichtigkett, dag Frau Mind das Bae 
pier nicht ftebt. Verſtehen Sie nrid) wohl? — Ya, 
ja, feven Sie rubig! Ach, wie werbde ich Ihnen dank. 
bar fey, wenn Gie meine gute Freundin furiren ! 
— Adelaide, fagen Gie meiner hübſchen Couftne, daß 
ich thy Wbel gu fennen glaube, daß ich es theile und 
Daf ich ihe ihre Rube wiebergugeben Goffe. Wollen 
Sie ihr bas Alles fagen, liebe Schweſter? — Sa, 
Mort fiir Wort. Sie fennen ihr Übel, Sie thellen 
8, Sle kuriren es. Lieber Bruder, id) werde ihe nod) 
ſagen, daß Sie geweint haben. Aber fommen Sie 
Morgen gewif; bringen Sie morgen dad Recept und 
verfaumen Sie _ingwifden Nichts, ihm vollfommenen 
Grfolg zu verſchaffen. Verlaſſen Sic fic) aber dae 
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bei ja nicht anf Bhre eigene Geſchicklichkeit; Sie find 
fein Arzt, lieber Bruder; aehen Sie gu den berühm⸗ 
teften Mannern vom Fad und fragen Sie diefe gee 
nau dus; die Krankheit tft feine gewöhnliche, ich habe 
nie eine aͤhnliche gefehen, und ich fürchte, fte middhte 
unendlidh gefabrlic) werden. Guter Gott, wenn Sie 
bas Übel unbeilbar machten, ftatt es gu beben!... 
Lieber Bruder, die Kur muß radifal feyn... und gue - 
gleich ſchnell, febr ſchnell! Gilen Sie, eilen Sie um 
Sophien willen, welche leidet, gufammenfallt, innerlich 
gerbrennt; eilen Gie um meinetwillen, denn ich bin 
fo unglidlicd) durch ihr Leiden, und feben Ste, aud) 
um Ihrer felbft willen, lieber Bruder; denn fobald 
meine gute Breundin wieder gefund ſeyn wird, fo 
wird fle Ste ohne Zweifel wieder eben fo febr lieben, 
wie frither. 

Als id) nach Hanfe zurückkam, befchaftigte ich mich 
~ mit nits Anderem, als mit Adelaidbens Reden und 
Sophiens Leiden. Unglilider Weife gab mein Bas 
ter an dieſem Tage ein Diner. Ich mufte für's Erfte 
an ber Tafel bleiben und hernach ein verwünſchtes 
Triſchock maden, das mid) bis nad) Mitternadht zu⸗ 
rückhielt. Welde Qual, wenn man feurig liebt, wenn 
man fid) geliebt glaubt, weñn man an feine Geliebte 
ſchreiben will, welche Qual, unter ſolchen Umftinden 
ben ganzen Abend hindurch fpielen gu miffen! Ich 
Soiinfde bas meinem graufamften Feinde nicht. 

Man fann ſich benfen, daß ich in diefer Nacht wee 
trig ſchlief. Am Morgen ging ich in etn Fleined Ka— 
binet, das fic neben meinem Schlafzimmer befand; 
ic) Hatte da einige wiffenfchaftlicdhe Bier, womit mein 
bequemer Gouverneur mich nicht oft langweilte. Ich 
fegte mich) an meinen Sefretir und ſchrieb einen erften 
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Brief, den ich zerriß; ſodann verfafte id) einen zwei⸗ 
ten, an dem ich aber fo viel durchſtrich und korri⸗ 
girte, daß mix der Lefer nicht gu fagen braucht, ich 
Habe einen dritten anfangen miffen. Diefer fautete, 
role folgt: 

„Meine hübſche Coufine! | 

„Endlich tft der erfebnte Augenblick gekommen, mo 
it) Shnen fret mein Herg erdffnen, von Ihrer Zaͤrt⸗ 
lichkeit ein wonnevolles Geftindnif fordern und auf 
dieſe Art vielleicht unfer gemeinſchaftliches Glad ſichern 
kann. 

„Ach! Sophie, Sophie! wenn Sie wüßten, wads 
i am erften Tage empfand, ald th Sie fah! Wie 
meine Blicke fic) verwirrten! Wie mein Herz in Wal. 
lung gerieth! Meine Liebe Hat feitbem fortwabrend 
zugenommen; ein vergebrended Feuer kreist jetzt in 
meinen bern... Sophie! td lebe nur nod durch 
Dich : 

Go weit war ich gekommen, als Jasmin haftig eins 
trat und mir ben Vicomte von Florville anmeldete. 
— Der Vicomte von Florville! ic) fenne ihn nicht! 
fag’, ich fey nicht ba! — Gndbiger Herr, er ift in 
Ihrem Schlafzimmer. — Ei wie, laffeft du denn die 
gange Welt bereinformmen? — Gnabdiger Hers, ev ift 
mit Gewalt eingedrungen. — Zum Zeufel mit dem 
Vicomte von Blorville! 

Sn der Beforgnif, ber unhdfliche Unbekannte moͤchte 
bis in mein RKabinet fommen und mit unbetligem 
Auge dieſes Papier hurdftreifen, worin ich meine gee 
heimſten Empfindungen niedbergelegt, ſtürzte ich in mets 
Schlafzimmer. Gin Schrei der Überraſchung und Freude 
entfuhr mir. Dieſer angebliche Vicomte war die Mare 
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quife von B. Das Srfte, wads ich that, war, daß 
id Jasmin hinaustrieb; das Sweite, daß ich Die Thive 
werttegelte ; bad Dritte, baf td) ben reigenden Cavalier 
umarmte; das Bierte!... Scharfblickende Geifter ha⸗ 
ben es bereité errathen. | 

Die Marauife, die fic immer iber meine Lebhaf⸗ 
tigfeit verwunderte, fagte, fobdald fie wieder zur Be⸗ 
finnung gefommen war, gu mir: Sle find ein höchſt 
eigenthiimlicher junger Mann! Werden Sie es nie 
milde werden, dad Pferd beim Schwanz aufgugdumen ? 


Kein Menſch in der Welt ift im Stande, gleich Ih⸗ 


nen eine Verſohnung hamit angufangen, womit fle 
endigen foll! — Mun wohl! Mama, fo thun Sie, 
als ob Nichts geſchehen wire. Heraus mit der Sprache! 
Laffen Sie uns ganfen! — 3a, um uns von Menem 
ju verfofnen, nicht wahr, Feiner Wifiling? — Web, 
meine Ikebe Mama, ich Gabe keinen Gedanken, den 
Sie nicht ſogleich verftinden! — Unb doc haben Sie 
mid) geftern nicht verftanden, Sie Unbdanfbarer! — 
Geftern fGmollte tH nod. — Und warum, wenn icf 
fragen darf? Rounte ic) ahnen, daß Sle unter diefer 
Ottomane lagen? War es nicht fhe Sle und fir mid 
von hoͤchſter Wiehtighett, diefe Brieftafche aus den Hän⸗ 
ben ded Marquis guridgubefommen? — Das ift Al⸗ 
les wahr, Mama; aber der Uvger... — Der Mee 


ger! ... Ske Haben Urfache, aͤrgerlich qu ſeyn! Sie, . 


dem gu Liebe ich nmeine Pflichten, alle Megein ded Ans 
flande’, fa fogar alle Rückſichten auf meinen Ruf vers 
gefie; und in weld)’ einem Ton beantworten Sie den 
zaͤrtlichſten Brief? CSte zog ben meintgen aus ihrer 
Taſche.) Da, Undankbarer, Jefen Sie Ihren Brief 
nom einmal; leſen Sie ihn nod einmal faltblitig, 
wenn Sie fdnnen. Welcher graufame Spott! - welder 
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‘6 


2 
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bittere Hohn! Und doch verzeihe ich Ihnen! und doch 
ſuche ich Ste auf! Ich benehme mid) fo ſchwach und 
unvorſichtig, wie ein Rind von zwoͤlf Jahren... Fau⸗ 
Blas! Faublas! ber Sauber muß ſehr ſtark fey... 
Gie mirffen mir's angethan haben! — Liebſte Mama! 
— Mun was? — ZJanfen Sie mich tüchtig aus, weil 


wir uns nachher verſoͤhnen werden. — Wie! Sie 


Schalk, Sie woflen nicht einmal gefteben, daß Sie 
Unrecht gehabt haben? Sie wollen nicht einmal um 


Verzeihung bitten? — © freilich, freilich!... Oh! 


wie ſchön find Gie!... Oh! wie bitte ich Ste um 
Verzeihung! 
Leute von Geiſt und ſelbſt Leute ohne Geift werden 


. abermals errathen, daß die Marquiſe und ich uns hier 


verſoͤhnten. 

Man glaubt, wir werden von Neuem Streit ares 
fangen; gang und gar nicht. Segt tft der Augenblick 
der Holden Liebfofungen und der gartliden Gomplt- 
mente gefomnten. : 

Mein Gott! Florville, wie verfuhreriſch Sie ſind in 
dieſem hübſchen Negligd! Wie gut dieſer engliſche Frack 
Ihnen laͤßt! — Mein Freund, ich habe ihn geſtern 
eigens machen laſſen. Er iſt, wenn ich mich nicht 
taͤuſche, von demſelben Stoff und derſelben Farbe, wie 
jene reizende Amazone, in welcher Amor, der meine 


Miederlage wollte, dich zum erſten Mal vor meinen 


Augen erſcheinen ließ. Der Cavalier des Fraͤuleins 
bu Portail geworden, ſah ich ein, daß ich ihre Fare 
ben annehmen mußte. (Ich ſchloß ihn in meine Arme.) 
— Und ich werde, fortan die Sklavin des Vicomte 
von Florville, jederzeit meine Freude darin finden, 
ſeine Feſſeln zu tragen. Welche liebliche Gegenſeitig⸗ 
keit! — Mein Freund, Amor iſt ein Kind, das ſich 
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an feinen Metamorphofen ergdgt; er machte aus Frau. 
lein bu Portail ein ausgelaffenes Maͤdchen; ex macht 
aus ber Marquife von B. einen leichtfertigen jungen 
Herrn. Of, moge der BVicomte von Florville div 
eGen fo liebenswürdig erfcheinen, wie Fraulein bu Pore 
tail mir hübſch erſchien! — Chen fo liebenswürdig ?... 
nod) weit mehr! — Ach nein! antwortete fle, indem 
fie fid) woblgefillig betrachtete und dann zaͤrtlich mich 
anfah; ad) nein! Sie find hübſcher, mein Freund, 
groͤßer, gefhmeidiger; in Shrer Miene lag etwas Küh⸗ 
nes, Marttalifdes... — 3a, Mama, und wenn id 
einem grofen Phyſtognomen glauben darf, etwas Ner⸗ 
vigeres... — Faublas, laffen Ste den Marquid in 
Mubhe... Spielen wir thm nicht ohnehin übel genug 
mit?... Auch bin ich nicht hieher gefommen, um 
mich) mit ifm gu befchaftigen... Alſo, mein Freund, 
fage mir obne Schmeichelei, wie bu mich findeft. — 
Hübſch, mehe ald hübſch. Es ware mir ein Leichtes, 
Ihnen gu fagen, wig Sie nocd) hübſcher find; aber da . 
man nun einmal fcbledterdings, o6 Herr oder Dame, 
gefleibet feyn muß, fo erfldve id, daß in der einen 
oder anbdern Art fein Menſch fo hübſch feyn Fann, 
whe Sie. — Das ift die achte Sprache eines Liehene 
den! Immer enthuſiaſtiſch, immer übertrieben! ... 
Mein lieber Faublas, welche Frau wird glidlicher ſeyn, 
als id, wenn bu mich immer mit benfelben BAugen- 
Betradteft!....— O Mama, mein ganged Leben 
fang ! 
Sch hielt fie tr meinen Armen; fle entwiſchte mir, 
um einen Degen au ergreifen, ben fle auf einem Lehn⸗ 
ſtuhl bemerkte. Sie ſchnallte fich die Kuppel um und 
ſagte: Ich habe einen hübſchen Englaͤnder, den ich zu⸗ 
weilen reite... Der Frithling naht heran; ich mache 


fuche id) Ste auf! Ich benehme mich fo ſchwach und 
unvorfiditig, wie ein Kind von gwolf Jahren... Faue 
Has! Faublas! ver Sauber mug fehe flark feon... 
Sie miiffen mir’s angethan haben! —. Ltebfte Mama! 
— Nun was? — Zanfen Sie mid tuchtig aus, weil x 
wit ung nachher verſohnen werden. — Wie! Sie 4 
Schalk, Sie wollen nicht einmal geftehen, daß Sie y 
* Unredht gehabt haben ? .Sie wollen nicht einmal um 2 
Verzeihung bitten? — O freilich, freilidy!... Of e 
wie fin find Gie!... Oh! wie bitte th Sie um * 
Verʒeihung! 
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tete 8 ber Warquife. Laffen Ste und ſchnell zurück⸗ 
geben, fagte fie, ich will mich tn irgend einer Ecke 
Ihrer Wohnung verfteden; ſchicken Ste ibn Gald fort. 
So fprechend, ging fle, ohne mir Beit zur UWberlegung 
zu laffen, zurück, lief wie verrückt durch mein Schlaf⸗ 
zimmer und warf fid in mein Rabinet. 

Rofambert trat herein. Guten Morgen, Freund! 
Was macht Adelaide? Was macht die hübſche Cous 
fine? — Still, fill! ſprechen Ste nicht davon, mein 
Bater ift da. — Wo? — Jn diefem Rabinet. — 
In biefem Kabinet! Ihe Vater? — Ja. — Und was 
thut er da? — Gr unterfucht meine Bicher. — We, 
Thre Bücher?... Uber nein, ev ift nicht in dem Ras 

binet, denn ſehen Sie, ba kommt er eben felbft bers 
ein... G8 ift ba Etwas von der Marquiſe mit wr 
Spiel! ... Und warum mir nicht gang anfrichtig fac 
gen, dab Sie befchaftigt find? Adieu, Faublas! mors 
gen! — Gr ging an meinem ater voritber und 
grüßte thu: Herr Baron, Sle haben mit Ihrem Herren 
Sohn gu fprechen, teh will nicht ftoren. 

Inzwiſchen blickte mich der Baron mit ſtrenger 
Miene an und ging mit großen Schritten auf und 
ab, Sehr beglerig, zu erfahren, was dieſer ditftere Une 

- fang bedeute, fragte, ich ehrerbietig, warum er mir Die 
Ghre erwlefen babe, gu mir heraufyufommen, — Ste 
follen es fogleich erſahren, mein Herr. — Gin Bee 
dienter erſchien. RKommt er bald? rief der Baron. — 

. Da ift ex, gnaͤdiger Herr; und mein werther Gou⸗ 
verneur trat ein. 

Der Baron fagte gu ihm: Mein Here, habe ih 
Sie nicht dagu angeftellt, um die Aufführung und Cre 
glehung meines Sohnes gu beaufſichtigen? — Ya, 
allerdings... — Run wohl, mein Herr, die eine iſt 
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ſehr vernachlaͤßfigt und die andere febr ſchlecht. — 
Herr Baron, das iſt nicht meine Saul Ihr Herr 
Sohn ltebt die Studien nicht... — Das ift das 
geringfte bel, fiel ner Baron ein ; . aber warum werde 
id von dem, was in meinem Saule vorgebt, nidt une 
terrichtet? — Herr Baron, was die Dinge Setrifft, 
bie im Haufe vsorgehen, fo fann id) nur fit bad gut. 
ſtehen, was ich febe; aufer dem Haufe fann id) fir 
Nichts gutftehen. Wenn Ihr Herr Sohn ausgeht, dule 
bet ex felten, daß ic) ifn begleite, und... (ein Blick, 
ben ich Herrn Perſon zuwarf, bedeutete ihm, daß ex 
genug geſagt hatte. Der Baron fuhr fort: Mein 
Herr, ich habe Ihnen nur ein einziges Wort zu ſa⸗ 
gen; wenn dieſer junge Mann ſich fortwaͤhrend ſo 
Ichlecht auffihrt, fo werde ich mich genoͤthigt ſehen, 


einen andern Lehrer für ihn yu waͤhlen. Bitte, ver⸗ 


laſſen Sie uns. 

Als Herr Perſon gegangen war, nahm der Baron 
einen Lehnſtuhl und gab mir einen Wink, mich zu 
ſetzen. — Verzeihen Sie, mein Vater, aber ich habe 
ein. Geſchaͤft. — Ich weiß es, mein Herr, und gerade 
damit dieſes Geſchaͤft unterbleibe, komme ich, mit Ih—⸗ 
nen zu ſprechen. — Mein Vater, ich bitte nochmals 
um Verzeihung, aber ich muß gehen. — Nein, mein 
Herr, Sie werden bleiben; ſetzen Sie ſich. — Ich mußte 


wohl oder uͤbel Platz nehmen. Ich ſaß wie auf Ta 


defn; ber Baron begann: 


Sft es möglich, daß Faublas falten Blutes Abſcheu⸗ 


lichkeiten erſonnen hat? Iſt es möoͤglich, daß er die 
einfache Unſchuld täuſchen und der Tugend Schlingen 
legen will? — Ich? mein Vater! — Ja Sie. Ich 
komme vom Kloſter und weiß alles. 


Wann mein Sohn, noch zu jung, um einzuſehen, 
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dag eine Eroberung, fe leichter fle iff, um fo weniger 
ſchmeichelhaft ift; daß man fich hüten muß, eine Ins 
trique mit einer Leidenſchaft zu verwedhfeln; daß die 
Liebe gum Vergniigen niemals Liebe war... — Bitte, 
mein Bater, fpredien Sie weniger laut. — Wenn 
mein Gohn, zu febr berauſcht von etwas, was man 
höchſtens eine Eroberung nennen fann... — Etwas 
leifer, teh bitte febr. — Zu febr entzückt von der Ente 
deckung eines neuen Sinnes und von vem Befig einer 
Grau, die nicht ohne Reize ift; wena mein Sohn in 
den Armen der Marquife von B... — G8 ift gu 
viel! bitte, mein Vater... — feinen Vater, feinen 
Stand, feine Pflichten vergeffen hatte, fo wiirde ich ihn 
beflagt, aber id) würde thn entſchuldigt haben; ich 
würde ihm al8 Freund gerathen, gu ihm gefagt babe: 
Se fchdner die Marquife... — Mein Bater, wenn 
Sie wiiften. .. — Be fchdner die Marquife ijt, um 
fo gefabrlicher ift fle. Prüfe mit mir einmal da’ Bee 
nehmen diefer Frau, von welder du entzückt bift. Auf 
ben erften Blick (apt fle ſich durch dein Geficht beftim 
nien: fle nimmt dich gleich am erften bend... — 
Sch beſchwöre Sie, ſprechen Sie leifer... — Um ihre 
thirichte Leidenſchaft gu befriedigen, feet fte thr eigenes 
und dein Leben auf's Spiel. Wie lebbaft, wie feurig, 
wie leidenſchaftlich muß eine Dame feyn, die... — 
Mein Gott! — Die threr Vergnisgungsfucht ire Rube, - 
ihre Ehre, die dffentlidye Achtung opfert. — Ach mein 
BVater, ad mein Herr! — Ich wiederhole es, mein 
Sreund; ie ſchöner die Marquife ift, um fo gefibrii- 
cher ift fle. Du wirft in ihren Armen glauben, daß 
Die Natur unerſchoͤpfliche Mittel beſitze ... 
In Verzweiflung, mid) nicht erfldven gu koͤnnen, 
feft iberzeugt, daß der Baron nicht fchweigen wide, 
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beſchloß th, geduldig das Ende diefer Vorftelfung abe 
zuwarten, die ich unter anbdern Umfldnden vielleicht 
nicht zu lang gefunden hatte. Den linken Ellbogen 
anf den Arm meined Lehnfluhls geftellt, biß id mid 
vor Hrger in dle Hand, und mit dem rechten Tuß, 
ber beftindig tn Bewegung war, ſchlug ich ben Takt. 
Mein Vater fubr tngwifden fort: 

Du wirft fle: entnerven, und gwar gerade tm Aue. 

genblid ber Manpnbarkeit, in diefem kritiſchen Alter, 
* wo fle auf ble Entwidelung der Organe hinarbeitet 
und all ihrer Rrafte bedarf, um thr Werf gu vollens 
den. Sch weif genau, daß das Übermaß der Vergnü⸗ 
gungen Uberfattigung ergeugen wird; aber ber Über⸗ 
drug wird vielleicht gu fpdt fommen. Du wirft bes 
relt8 zu beweinen haben, daf deine Gefundbeit gerftirt, 
dein Gedächtniß verloren, deine Ginbilbungsfraft, vere - 
welft, bein ganzes geiftiges Vermögen gefehwadht ift. 
Unglidfeliger, du wirft in der Blithe deined Alters 
einem ſchwarzen Kummer, ecfelhaften Krankheiten ane 
hetmfalfen, und in dem abfcheultchen Sammer eines 
vorzeitigen GrAjenthums wirſt du feufzen, die Raft def 
Lebens ertragen gu miffen... O mein Freund! fürchte 
„dieſes Clend, dad Haufiger iff, al8 man glaubt. Ges 
nieBe Die Gegenwart, aber forge fiir die Sufunft; be- 
nütze Deine Sugend, aber bewahre dir Trdftungen für's 

reife Alter. 

Wann jedoch, fuhr der Baron fort, mein Sohn, 
wenig gerührt durch meine vaterlidhen Vorftellungen, 
mich nur unter tauſenderlei Seichen von Ungeduld ans 
gebirt , fic) auf feinem Lehnſtuhl gewiegt und mid) 
hundertmal unterbrochen bitte, fo witrde ich die Miene_ 
angenomntens haben, als bemerfe id) es nicht; mehr 
erſchrocken fiber feine Gefabren, als empfindlich über 


, 
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fein beleidigendes Benehmen, wuͤrde id) ruhig fortge⸗ 
fahren und gu ibm geſagt haben: Die Marquiſe v. B... 

Man kann ſich denken, wad ich ſeit einer Viertel⸗ 
flunde ausſtand; ich vermochte meine lange bezwun⸗ 
gene Ungeduld nicht mehr zu beherrſchen: He mein 
Vater! rief ih, Hatten Sie denn bad Alles nicht einen 
andern Tag ſagen koönnen? Der Baron war von Mas 
tur beftig; er ftand withend auf; ba id) ben Wuse 
Bruch einer etften Auſwallung fuͤrchtete, rettete id) mich 
in das Kabinet und f@lof die Thüre hinter mir yu. 

Ich fand die Marqulſe in einer hoͤchſt peinlichen Page. 
Die Arme auf meinen offenen Secretaͤr geftemmt, hielt 
fle fic mit beiden Haͤnden die Ohren gu und [a8 
ſchluchzend ein Papier, bas vor thr lag. Ich naberte 
mid) meiner ſchoͤnen Freundin: O Madame, wie une 
enblid) bedaure ich! Die Marquife blickte mid mit 
verflirter Miene an: Grauſames Kind, gu welchen Behe 
lern Haft du mid) verlettet! — Sprechen Sie dod let- 
fer. — Aber whe werde ich auch dafür beflraft! — 
Bitte, fprechen Sie Leifer. — Dein Vater, dein ſchaͤnd⸗ 
licher Vater! ... unterftand fic)... — Liebe Freun⸗ 
pin, Sie richten fics zu Grunde. — Aber du bift nod 
hundertmal graufamer als er. Da bhetrachte dieſes uns 
felige Gehreiben 5 fleh dtefe. verratherifchen Schriftzuge; 
meine Thranen haben fle verwifdt. CSle geigte mir 
den angefangenen Brief an Sophie.) 

Faublas, sffnen Sle ble Thüre! rlef dex Baron. 
Gie find nicht allein in diefem Rabinet. — Verzeihen 
Sie, mein Vater! — Ich Hose Jemand mit Ihnen 
ſprechen, Sffnen Gie die Thure! — Mein Vater, ich 
kann nicht..— Ich verlange es; laffen Gie mich nicht 
meine Reute rufen. — Die Marquiſe erhob ſich raſch: 
Faublas, ſagen Sie ihm, Sie haben einen Ibrer Freunde 


— 
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bei fich, ber um Erlaubnifi bitte, zu gehen. — Zu gee 
hen! — dh ja, wverfegte fle verzweiflungsvoll ; fo 
große Sdmac mit dent Geben verbunden ift, fo ift 
bie Schmad nod) grdfer, wenn id) bleibe. — Mein 
Pater, ich habe einen meiner Freunde bet mir, Der um 
freien Abzug bittet. — Ginen Ihrer Freunde? — Ja, 
mein Vater. — He, warum fagten Sie mir nicht frie 
ber, daß Jemand in diefem RKabinet fey? Offnen Sie! 
Offnen Sie! fürchten Sie nichts; icy bin ruhig. Ihr 
Sreund fann geben. 

Begleiten Ste mid, fagte die Marquife zu mir. 
Gie bedeckte ihr Geficht mit den Haͤnden; ich dffnete 
Die Thüre: wir traten in’s Schlafzimmer und fteuerten 
auf die entgegengefegte Thüre zu, die nach der Treppe 
fibrte. Mein Vater, her fich ber dite Vorſichtsmaß⸗ 
regeln Yermunderte, weldje der Unbefannte nahm, um 
ſich gu verbergen, warf {ich und in ben Weg. Er 
fagte gu meiner unglidliden Freundin: Mein Herr! ich 
frage. Sie nicht, wer Sie find, aber Sie werden wee 
nigftens erlauben, dag ich die Ehre habe, Sie gu feber. 
— Mein Vater, ich beſchwoͤre Sie, fiir meinen Freund 
nicht gu verlangen... — Was bedeutet denn dieſes 
Geheimniß? fiel der Baron in’s Wort Wer ift denn 
Diejer junge Menſch, dev ſich bei Ihnen verftedt und 
fid) fcheut, fein Geſicht ſehen zu laffen? Ich verlange 
es augenblicklich zu wiffen. — Mein Vater, ich werde 
es Shnen fagen, ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, daß 
id) es Ihnen fagen.werdbe... — Mein, nein, der 
Here wird nicht hinausgeben, bevor id) weif... — 


Die Marquife warf fic, Dad Geficht noch immer mit - 


pen Handen bedeckt, in einen Lehnftuhl: Mein Herr, 
Sie haben Rechte Aber Ihren Sohn, aber über mid! 
das hatte id) nicht geglaubt. — Als der Baron den 
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ellen Zon einer weibliden Stimme Harte, abnte er 
endlich die Wahrheit... Wie! ware es maglid! O 
tote leid thut mir's! Wie bedaure ih! ... Welthe 
Entſchuldigungen ... mein Cohn, Sie müſſen einfeben, 
daß Ihr Vater, in feinem etfrigen Berlangen, Ste gu 
Ihren Pflichten zurückzuführen, ſich auf Rechnung dev 
Grau Marquife von B. allguftarfe Ausdrücke erlaubt 
fat, welche ber Baron von Faublas desavouirt... Mein 
Sohn, begleiten Sie Shren Freund! 

Gobald wir auf der Treppe waren, ließ die Mar⸗ 
quife ihren Thrdnen freien auf. Whe ſchmerzlich 
werde ich firs meine Unflugheit beftraft! — Ich wollte 
einige Worte ded Troftes fagen. — Laffen Ste mich! 
Raffen Gie mich! ... Jor barbariſcher Vater tft weni⸗ 


ger barbarifd) als Sie! 


Wir befanden uns in der Hausthüre; ich befabl,. 
ſchnell einen Fiaker zu Holen, und inzwiſchen firhrte 
id die Marquife in die Loge des Schweizgers. Kaum 


- waren wir einen Augenbli€ da, als ein Herr durch 


Das halb offene Sehiebfenfter fein Geſicht hereinſtreckte 
und fragte, ob ber Baron zu Haufe fer. Die Mare 
quife verbarg iby Geficht in ihre Haͤnde; ich flellte mid 
ſchnell vor fie Hin, unt fle mit meinem Leibe zu bede⸗ 
den: aber das alled fonnte nicht raſch genug ausge⸗ 
führt werden. Herr du Portail (denn er war e8) 
hatte Seit, einen Blick anf bie Marquife zu werfer. 
Der Herr Baron ift bei mir oben; wenn Sie fich hing 
auf femihen wollen, werbde th angenblidlid) bet Ihnen 
fepn. — Ja, fa, antwortete Serr bu Portail lebhaft. 
Man melbete uns, ber Wagen flehe ver dem Hauſe. 
Die Maxquiſe fiteg raſch ein; ich wollte mich einen 
Augenblick zu ihe fegen: Nein, nein, mein Herr, ich 
werde e8 nicht zugeben. — Der Schmerz, von dem 
I. 13 
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id) ibe Herz beflommen fah, ging in's meinige über. 


Ich lief einige Thrinen auf eine threr Hande fallen, dte 


id) ergriffen Batte und die fle nicht zurückzog: Ha Ste 
glauben fic) bei Sophie! — Ich wollte von Neuem 
in ben Wagen fteigen, fle zog thre Hand zurück und 
ſtieß mid) hinweg. Mein Here! wenn Sie trog der 


“Peden Ihres Baters noc einige Achtung, nod eis 


nige Rückſicht fix mid haben, fo bitte id) Sie, hinab⸗ 
zufteigen und mid allein gu laſſen. — Ad, werbe - 
id) Sie denn nie wieder feben 2? — Gie antwortete 
nicht, aber thre Thrdnen begannen von Meuem reiche 
licker gu fliefen. Dteine liebe Mama! Wann werbe 
id) Sie wieder ſehen? An weldhem Ort werden Sie 
mir erlauben ?... — Undanfbarer, id) weif gu genau, daß 
Sie mid nicht lieben 5 aber Sie follten mich wenig⸗ 
ſtens beflagen; laſſen Sie mich; gehen Sie auf Ihr 
Zimmer zurück! der Baron erwartet Sie. Sie befabl 
dem Kutfdher gu Madame *, Modehaͤndlerin, Strafe 
*, gu fahren. Ich mufte mich entfdliefen, fle gu 
verlafjen. 

Auf ber Treppe fand teh Herrn du Portail wieder, 
der auf mich wartete. Mein Freund, wenn ich ein fo 
guter Phyſiognom bin, wie der Marquis von B., fo 
ift dieſer hübſche Junge, den Sie fo eben verlaffen, 
feine fchine Halfte... Uber was haben Ste denn?. 
Sie weinen!... — Ich weif night, wo Serr Perfon 
fich verſteckt atte; auf einmal faben weir ihn binter 
uns. Gr fagte in dunkelhaftem Tone gu mir: Sq 
wußte wohl, mein Herr, daß dad ſchlecht enden würde; 
Sie adjten auch nie auf meine Lehren. — Auf Ihre 
Lefren! Mein Herr, thun Sie mix dod den Gefallen. . . 
Wahrlich, dad ift her leibhaftige Schulmeiſter von Lae 
fontaine! ich ertrinfe und er Halt mir eine Predigt ! 
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— Aber wad Eedeutet dens dad Wiles? verfegte Herr 


bu Portail. — RKommen Sie ſchnell zu mic herauf, 


Gie follen es erfabren; mein Vater hat mir eine Scene 
gemacht. 

Gleich beim Gintritt fragte Herr du Portail den 
Baron, was 8 gebe. — Was es gibt? antwortete 
mein Vater... Ich unterbrach ibn: Was es gibt! 
Herr du Portail, was eB gibt? ... Seen Sie, Frau 
yon B. war tn dem Rabinet da. Mein Vater tritt 
bier herein, fegt fic) und macht mic Vorftellungen, 
die allerdings vollfommen ridtig und febr vaͤterlich 
waren, aber die Marquife hoͤrte alles und mein Vater 
bebhandelte fle... o Sie machen ſich keinen Begriff 
davon! Jd, um nicht eine... anftindige Dame... 
ja, eine anftdndige Dame, was man aud) von ifr 
fagen mag, blofguftel[en, wagte es nicht, mid gu eve 
Fliren; aber mein Vater fennt die tiefe Verehrung, 
bie ich fiir ibn hege; ich Habe fle mie aus dem Auge 
gelafien... nun wohl, ex ift Seuge, dap ich leide, 
daß ich ungeduldig bin, daß ich keine Aufmerkſamkeit 
für ihn babe... Mein Herr, er merkt nicht, daß die 
Sache ihren eigenen Knoten haben muß! — er faͤhrt 
immer fort! — er will nichts errathen! — Junger 
Menſch, Ihre Entſchuldigung liegt in Ihren Thrdnen; 
ich verzeihe Ihnen die Vorwürfe, die Sie mir zu mas 


chen wagen, megen bed Schmerzes, der Gie nicbers 


druckt; aber je mehr Sie die Marquife gu lkeben ſchei⸗ 
nen... — Mein BWater!... — Mein Herr, die 
Marquife von B. ift nicht mehr da. Warum untere 
brechen Ste mich alfo? Ye mehr Ske die Marquife gu 
Vieben fcheinen, um fo ungufriedener bin id) mit Ihnen; 
wenn Ihr Herg mit diefer Leidenſchaft erfuͤllt tft, fo 
haben Sie alfo mit faltem Blute auf has Berderben 
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| eines tugendhaften Maͤdchens, ened achtungSwerthen 
Kindes gedacht, eines Madchen’ mie Sophie! Sie find 
alfo nur ein gemeiner Verführer! — Mem Vater, 
zwiſchen Sophie und mir ift fein anderer Verfihrer 
ald die Liebe. — Gie lieben alfo die Marquiſe nicht? 
— Mein Vater... — Mein Here! O6 Sie der 
Margquife von B. wirklich gugethan find oder nicht, dad 
befimmert mid), wie Sie begreifen werden, wenig ; 
aber bad ift mir von der größten Wichtigkeit, dag 
mein Sohn meiner nicht unwiirdig fer. — Ach, Bas 
rex! unterbrad) Herr du Portail. — Ich fage nichts, 
was ju ſtark ware, mein Freund! Bernehmen Sie 
Dinge, die Sie in Crftaunen fegen werden. Diefen 
Morgen gehe ich ins Klofter; id) finde Adelaide in 
Thränen. Meine Tochter, deven liebendwiwdige Offence 
herzigkeit Gie fennen, erzablt mir, ihre Freundin fey 
krank und ihr Bruder laſſe fo lang auf bas unfebl- 
bare Mittel marten, bad ex verfproden habe. Ich dringe 
in fle um eine nabere Erklärung; ſie ſchildert mic 
aufs genauefte die Symptome und Wirkungen biefer 
Krankheit, welde Sie errathen, welche der Herr wohl 
kennt, welche ex verurfacht bat, weldje ex abſichtlich 
erbalt und nod) fteigern michte. Der Herr mißbraucht 
einige natürliche Gaben, um ein allguempfingliches ~ 
Kind gu verfihren; er gewinnt eine abfolute Herrſchaft 
iiher ihe Gemüth; ex bereitet allmalig ihre Entehrung 
vor. — Jhre Entehrung! Sophiens Entehrung! — 
3a, junger Thor! ich kenne die Leidenfchaften... — 
Mein Vater, wenn Sie diefelben Fennen, fo miffen 
Sie auch wifjen, daß Gie mich im tiefften Herzen vers 
legen! — Mein Sohn, mafigen Sie diefed Unge⸗ 
fiiim, bas mid) beleidigt... Sa, idy kenne die Leiden⸗ 
ſchaften; ja, diefed Kind, dad Sie heute noch reſpektiren, 
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morgen werben Sie es entefren, wenn es bie Schwachheit 
hat, einguwifligen... (Er wanbdte fic) an Herm du 
Portail.) Das RMecept, welches Her Herr for feine 
hübſche Couſine beftimmt, foll in einem forgfal- 
tig verfiegelten Papier enthalten feyn, welches Frau 
Mind nicht (eben barf... Sie bhegreifen, mein Freund? 
folglich ift alles bercit; bie Correſpondenz fteht im Bee 
griff, eingeleitet gu werden: Sophie, bie arme Sophie, 
die fdhon durch die Augen verfihrt tft, wird ea bald 
aud) burd) ihr Herz feyn. Gie hat ſich durch ein ſchoͤ⸗ 
nes Geſicht, dad gewoͤhnliche Zeichen einer ſchoͤnen 
Seele, taͤuſchen laffen; fie wird nunnehr darch die, 
nicht minder treuloſen Reize einer kuͤnſtlichen Beredt⸗ 
ſamkeit verlockt werden: man wird in wohlſtudirten 
Briefen die Sprache bed Gefühls gegen fle annehmen: 
von allen Seiten zugleich angegriffen, wird Sophie in 
bie Schlingen fallen, ble man thr gelegt bat... Und 
doch zaͤhlt ihe Verführer noch nicht ſiebzehn Jahre... 
Und in einem noch ſo zarten Alter zeigt er bereits 
die unſeligen Neigungen, entfaltet er die abſcheulichen 
Talente jener ebenſo verdorbenen als niedertraͤchtigen 
Lente, dle ſich nicht ſcheuen, Zwietracht und Jammer 
in bie Familien zu bringen, ſondern ſich ein Vergnü⸗ 
gen daraus machen, die Seufzer der ungluͤcklichen Shins 
heit gu hoͤren, und die ſelbſtgefällig die Schande und 
Beaͤngſtigung ber herabgewürdigten Unſchuld anſehen. 
Das alfo werden dieſe natürlichen Gaben ausrichten, 
die ich mit ſo viel Freude an ihm ſah, auf die ich 
vielleicht im Geheimen ſtolz war; ſo werden ſich die 
großen Hoffnungen verwirklichen, die ich gefaßt hatte! 
— Mein Bater! glauben Sie, daß ich Sophie ane 
' fete... — (Der Baron, ohne mish zu hoͤren, fortwaͤh⸗ 
‘vend gegen Herr du Portail:) Unb wiffen Sie, durch 


4 


200 


unter deinen Geliebten dich niemalé zu einem Sebler 
veranlaßt hat, ach! dann Saft du fie niemalé innig 
gelicht. Bet reifer Überlegung fab ich, daß meine Rage, 
fo peinlid) fte erſcheinen mußte, dennoch nicht verzwei⸗ 
felt war. Rofambert erbarmte ſich gewiß dev Leiden 
feines Freundes und half mir; Jasmin war mir ginjs 
lid) ergeben, und meinen Fleinen Gouverneur glaubte 
id) gut genug gu fennen, um iiberzeugt feyn gu dür⸗ 
fen, daß ich mit Gold alles aus ihm machen finne, 
was id) nur wolle. err du Portail ſchien neutral 
bleiben gu wollen, und folglich hatte id) nur meinen 
Vater au befampfen. Mein Bater, ben fein Verhält⸗ 
nip mit. der fehdnen Opernmamſell viel beſchaͤftigte, 
ging alle Abende aus; er fonnte mid) alfo nicht gu 
' genau bewaden. Dieß dle verftdndigen Betrachtungen, 
die ich anftellte. Es waren nicht Ddiejenigen, welthe 
Herr du Portail mir gerathen hatte; aber ich brach 
fein Wort gegen ihn; ich hatte es ihm vorausgefagt. 

Inzwiſchen durfte man fir den Wnfang den Baron 
nit vor den Kopf ftofen; ic) mufte mir kluger⸗ 
weife auf einige Seit die Befuche im Mlofter verfagen ; 
aber wie follte ich Sophie einen Brief gufommen laſ⸗ 
fen; Ddiefer Brief war fo dringend, fo nothmwendig! 
Wer follte thn meiner hübſchen Couſine bringen? Ich 
fah feine Moglichfeit, mid) aus diefer Verlegenheit zu 
ziehen. Unter den Mitteln, die mir adbrig blteben, 
hatte ich biejenigen nicht in Berechriung gezogen , welche 
Adelaidens Freundſchaft mir bot. 

Ein altes Weib bringt mir ein Billet; ich oͤffne es; 
es iſt unterzeichnet: von Faublas! Ach, meine theure 
Schweſter! Ich küſſe die Schrift und leſe: 

„Ich fürchte ſehr, ſo eben eine Ungeſchicklichkeit be⸗ 
gangen zu haben, lieber Bruder; ich habe dem Vater 
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gefagt, Dag Sie ein Heilurtttel fix meine gute Freun⸗ 
bin verfprodjen baben; ba wurde er bdfe und fagte, 
es fey Gift, das Sie fir Sophie beretten... Gift!... 
mein Bruder, wabhrbaftig, ic) babe es nicht geglaubt, 
obſchon der Baron felbft es mich verficherte. 

„Ich Habe bas alles meiner guten Freundin erzaͤhlt, 
welche mit Ungebuld das fragliche Recept erwartete. 
Adelaide, fyrach fle, Sie Hatten dem Baron nichts davon 
fagen follen. Dieſes Mittel Ihres Bruders tft vielleicht 
nicht fehe gut, aber wir Hatten dann dod) gefehen, 
was es ijt. Im Ubrigen fonnen Sie rubig feyn, Bruder: 
fie glaubt ebenfowenig als ich, daß Sie ſie haben vere 
giften wollen. 

„Da id) fab, Daf fle vor Verlangen nady bem Res 
cepte faft verging, ſo rieth ich ihr, Sie darum bitten 
zu laſſen. Da wiederholte Sie mir abermals die Worte, 
die mich verdrießen: Uvelaide! Adelaibe! ach wie glirds 
lich bift bu! 

„Inzwiſchen bin ich überzeugt, daß fie ſich febr freuen 
wuͤrde, bad Recept gu befommen. Sehiden Sie es mir 
ſogleich, mein Bruder; ich werde es ihe iibergeben, 
und ich verſichere Sie, daß ich Niemanden bavon ere 
zablen werde. 


„Geben Sle der Liberbringerin bed Billets drei Franken. " 


Sie hat mit gefagt, daß ſie niemals plaudere, wenn 
man thr einen fleinen Thaler ſchenke. Ihre Schwefter re. 
Adelaide von Faublas. 
P.S. ,,Sorgen Sie, daß Sie mich beſuchen fdnnen.” 
Voll Freude fagte ich gur Alten: Madame, hter 
find ſechs Granfen, denn ich will Ihnen eine Antwort 
mitgeben, auf weldje Gite warter wollen. 
Sh gehe in mein Rabinet zurück und fege mich an 
meinen Sekretaͤr. Der angefangene Brief liegt vor mix; 
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Nd) ſehe ifn nod) feucht von Thranen... Ach dieſe 
Thranen! Dte Marquife hatte fie vergoffen! Welche 
Meden Hat fie angehort!... Weldhen Brief hat ſie ges 
fefen!... Armer BVicomte von Florville! Wie viel 
Verdruß haben mein Vater und ich dir bereitet!... 
So zu mir fprechend, küſſe ich das Papier, über wel. 
chem dte Marquife fo viel gefenfzt bat, und wenn dad 
Gefühl, das id) nunmehr empfinde, weniger lebhaft ift 
als die Liebe, fo ift es doch zaͤrtlicher als das Mitleid. 

Ich nehme mich gufammen; ich denfe an Sophie. 
Diefes an mebreren Stellen durchnaͤßte Papier darf 
nicht abgefdict werden; man mug den dreimal gee 
ſchriebenen Brief oon neuem anfangen. He! warum 
denn new anfangen? Bein Namen, ſchon beim blogen 
Mamen meiner hübſchen Couftne fühle ich bereits meine 
Wimpern ſich feuchten, teh beginne zu ſchluchzen, waͤh⸗ 
rend ich an ſie ſchreibe! Wird Sophie wiſſen, daß zwei 
Perfonen uͤber einem und demſelben Papier geweint 
haben? Werde ich ſelbſt unter die verſchmolzenen Thraͤ⸗ 


nen diejenigen, welche von der Marquiſe von B. ge-⸗ 


kommen find, und diejenigen, welche mir angehört 
haben, unterſcheiden finnen ? Dieſe Betrachtungen be- 


ſtimmen mich; teh fange nicht new an, fondern fabre fort: 


„Sophie, ich lebe nur noc durch did! Und dene 


nod beflagft du dich! Dit feufgeft! Ou beſchuldigſt 


mich bes Undanks und der Graufamfeit! Du glaub, 
du fannft glauben, daß e8 in der Welt eine Frau, 
aud nur eine eingige Frau gebe, die ſich mit dic vers 
gleichen finnte! Cine Frau, die ‘man Tieben Finnte, 
wenn man Sophie fennt! | ; 
„O meine hübſche Confine! Mit welchem Entzücken 
habe ich die Kunde von Ihrer Zaͤrtlichkeit gegen mich 
vernommen! Aber welchen Schmerz habe ich empfun⸗ 
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ben, als ich birte, daß ein ſchwarzer Kummer Ihre 
ſchönen Tage verzehre, Ihre auffeimenden Reize ſchwaͤche, 
Shr Leben Hedrohe!... Ihr Leben! ... Ady Sophie! 
wenn Faublas Sie verlire, ex wirde Ihnen in’s Grab 
nadfolgen ! 

wMeine Sdhwefter, die mir, ohne es gu wollen, die 
geheimſten Gefühle Ihrer Seele enthillt Hat, meine 
Schweſter hat mir in Ihrem Namen eine ewige Tren⸗ 
nung angekündet... Sie Gat mir geſagt, daß Ste 
mid im Leben nie wieder ſehen würden... Meine 
Sophie, wenn bas wahr ware, fo würde dief Leben 
nicht lange bauern; es witrbe mir unertrdglid) werden ; 
nnd Sie felbft!... Gie felbft!... Aber geben wir 
und freundlicheren Gedanfen bin... eine glücklichere 
Sufunft ermartet un8; es fey mir erlaubt gu hoffen, 
daß meine hübſche Couftne bald meine Gattin ſeyn, und 
bag wit beide vereinigt, nie aufhoͤren werden, Liebende, 
zu ſeyn. Ich bin mit ebenfo grofer Ehrerbietung als 
Liebe Ihr funger Vetter, der Chevalier von Faublas.” 

Machdem dieſer Brief verftegelt war, mufte id) noc 
einen andern ſchreiben: 

„Wie haben Sie wohl daran gethan, mlx gu ſchrei⸗ 
ben, meine Liebe Adelaide! Ich bin des Glückes beraubt, 
Sie zu ſehen; der Baron verbietet mir auszugehen; 
der Baron Hat mir eine Scene gemacht... Ste Hite 
ten thm nichts von Sophie fagen follen. 

„Geben Ste meiner hübſchen Couftne ſchnell das 
Billet, das idh an fle fdreibe und dem Ihrigen beilege; 
fibergeben Ste es aber nur, wenn ſie allein tft, und 
gang beſonders fagen Sie feinem Menſchen davon. 
Leben Ste wohl, meine liebe Sehwefter 2. 

Ich legte Geide Briefe in ein und daffelbe Convert 
und vertraute das Ganze ber Distretion der Alten an. 


204 


Noch an demſelben Abend wollte iH auf die Gruͤn⸗ 
bung der grofen Confdderation losarbetten, die ich 
mir ausgedacht hatte. Mein Bater war fo eben aus⸗ 
gegangen. Ich fragte nach Herrn Perfon; auch er bes 
fand fic) auf einem Gpaziergang. Er kehrte erft et 
was fpdt zurück und fam mit triumphirender Miene 
gu mir: Mein Herr! Ste haben heute früh Ihren 
Herm Bater gehoͤrt: et hat mir eine abfolute Gewalt 
über Gie ertheilt. — Herr PBerfon, Sie feben, daß 
ich davither entzückt bin. Ich bin wirklich bod) erfreut, 
einen Gouvernenr gleich Jhnen gu befigen, einen Gous 
verneur, welther die Gefaͤlligkeit, Liebenswürdigkeit und 
beſonders bie Nachſicht felbft tft... — Mein Herr, 
id wufte wobl, daß Ste mir einmal Gerechtigkeit wis 
berfabren Laffer wiirdben... — Ginen Gonvernenr, 
ber fo fein gebildet und fo angenehm iff... — Cie 
ſchmeicheln mir, mein Herr. — Ginen Gouverneur, 
ber wohl einfieht, dag etn Junge von ſechszehn Jah⸗ 


ren nicht fo verniinftig feyn fann, wie ein Wann von 


fimfunddreifig. — Wlerdings. — Einen Gouverneur, 
welder das menſchliche Herz fennt. — Das ift war. 


— Unb der bei feinem Zoͤgling cine firhe Melgung - 


entidulbigt ,. bie er felbft empfindet. — Ich veritebe 
nidt ganz... — Segen Sie fich, Herr Perfon; wir 
Baber mit.cinanber einen fehr delicaten Gegenfiahd zu 
befprechen, ber Ihre ganze Aufmerkſamkeit verbdient. 
Unter fo vielen trefflichen Cigenfchaften, dle an Shnen 
_glingen, und wovon id) eine Lifte herzaͤhlen koͤnnte, 
/ wenn ich nidjt fürchtete, Ihre Vefcheidenheit gu belei⸗ 
bigen, — unter fo vielen’ treffliden Eigenſchaften, ich 
will es Ihnen offer herausfagen, Hevr Perfon, habe 
id gu bemerfen geglaubt, daf Ihnen eine eingige abe 
geht, dle man fiir ſehr wichtig ausgibt, die ich aber 
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als gang unndthig anfebe, naͤmlich bad Talent zu leh⸗ 
ren. — Mein Herr! Sie... — Ich fage das nicht 
um Gie gu kraͤnken; id bin feft überzeugt, daß es 
Ihnen nicht an Gelehrſamkeit fehlt, aber man trifft 
tagtaͤglich geſchickte und dod) unglückliche Leute, die 
ſehr ſchlecht lehren, was ſie ſehr gut verſtehen. Sie 
beſinden ſich in dieſem Fall, Herr Perſon, und in dies 
fer Beziehung moͤchte ich auf Ste denſelben Ausdruck 
anwenden, welchen der berühmte Cardinal von Meg 
yor bem grofen Condé gebraudite: Sie füllen Ihr 
Rerdienft nicht aud! — O mein Herr, dads Citat... 
— Trifft nit ganz gu; ich febe bad wohl. Sie 
fiud fein Groberer! Gie haben feine Armee gu führen! 
aber bad Herz eines Jünglings gu bilben, feine Nei, 
gungen zu ftudteren, um fie yu bekämpfen oder zu lets 
ten, feine Leidenfdjaften zu ſchwaͤchen, oder zu modi⸗ 
ficiven, wenn man Jhnen nicht hat guvorfommen fins 
nen, feine linfifden Manieren gu verfeinern und ſei⸗ 
ten ungebildeten Geift zu ſchmücken; glauben Gie, 
Daf bas etwas fo Leichted fey? Mein, gewif nicht; id 
weif, daß mein Stand grofe Schwierigkeiten darbietet. 
— Mun wohl, mein Here! die Eltern verſtehen das 
nicht. Sie fuchen einen Gouvernenr, Ber alle Valente 
und alle Tugenden zugleich haben fell. Unb Ste glau⸗ 
ben, das laſſe fic) finden! Sie bezahlen einen Men⸗ 
fen und verlangen einen Gott! Aber laffen Sie 


uns auf unfere perfonlichen Beziehungen guriidfommen; . 


ich Habe uͤberdieß bemerkt, Gere Perfon, daß Ihre aus 
ferordentlidse Anhaͤnglichkeit an Wes, wad den Mas 
men Faublas tragt, Sie 3u weit geführt hat. — Wie 
fo? — Ja, dieſe ungemeine Neigung, welche Sie der 
Familie im Wigemeinen guwenden, haben Sle auf die 
eingelnen Mitglieder nicht gleich vertheilt. — Ich vers 
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fiebe nicht. — Sehen Sie, Sle fcheinen fir meine 
Sehwefter eine gewiffe entſchiedene Vorliebe gu haben! — 
... Det Baron wide bad Liebe nennen!... Die 
Schwierigkeit, welde Ihnen der Unterridht macht, würde 
ex Uinfabigfeit nennen!... Was id Ihnen da. fage, 
ift buchſtaͤblich wahr. Wenn ich dew Baron von die⸗ 
fen kleinen Details in Kenntnifi feste, fo waren Sie feine 
vierundzwanzig Stunden mehr in diefem Hotel... Das 
wire ein großes Unglück fir mich, Here Perfon, und 
ein. noch groͤßeres Unglück fir Sie. Ich weif wohl, 
daß man mir ſchnell einen andern Lehrer fuchen witrbde ; 
_aber, wie wir fo eben fagten, e8 giebt feine vollkom⸗ 
“mene Menſchen auf der Erde. Borausgefest, ber Neu⸗ 
angefommene taugte befjer gum Lehrer als Sie, fo 
tolirbe er mit in den erften Tagen mit Serftreuthett 
Lectionen geben, die id) mit Tanger Weile annehmen 
„würde; und gum Teufel mit den Büchern, fobald tH 
ihn einmal mit mir bariiber gaͤhnend überraſcht hatte! 
Inzwiſchen wurde mein neuer Mentor bie Gebrechen 
der Menſchheit theilen; er wiirde Fehler oder Leiden⸗ 
ſchaften haben, bie ich bald fennen würde, weil ich 
ein Intereſſe dabei Gitte, fle gu ftudieren. Won dene 
felben Beweggründen geleitet, wiirde ex mit derfelber 
Aufmertfamfeit meine Neigungen: ausforfdhen. In der 
erſten Woche wiirden wir uns beobadhtet haben, wie 
zwei Freunde, denen das gleiche Intereſſe gebtetet, fich 
gegenfeitig gu fdjonen. Inzwiſchen würden Sie, Herr 
Perfon, in dem Grziehungsfache, wie Sie es nennen, 
vielleiht nichts gu.thun haben. Sch weiß, daß viele 
Herren Abbé's, die weniger Berdienfte haben als Sie, 
Biglinge finden und diefelben fogar Tange behalten ; 
aber es vegetiren aud) fo mane Andere beſchaͤfti- 
gungslos. Sie widen vielleicht gezwungen, die Eles 
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mente und die Grammatif wieder angufangen mit bew 
verzogenen Rindern eines Notars, der zugleich Kirchen⸗ 
vorfteber ift, eines Kramers, der es beinahe bis gum 
Schoͤffen gebracht hat, oder eines didwanftigen Beams 
ten, kurz und gut mit den Rindern von Leuten, die 
zu tol; find, ihre Derren Sohne auf die Liniverfitht 
gu ſchicken. Unb nebmen Sie fic) ba wohl in Acht: 
bie Gefdhaftsleute, die gu rechnen verſtehen, wollen 
immer ihr Intereſſe mit ihrer Eitelkeit in Einklang 
bringen. Sie werden Ihnen ſehr richtig fagen : der 
ganze Reſtaut fey nicht fo viel werth, ald eine Seite 
von Baréme, und wenn Sie Ihren Heinen Buͤrgers⸗ 
Tammeln weiter nichts beibtingen, als daß ſie ihre eis 
gene Sprade reden lernen; wenn fle nicht auch die 
Wiſſenſchaft der iffern von Grund aus verftefen, fo 
wird der Rechnungslehrer weit beſſer bezahlt werden 
als Sie. Ich will Ihnen dieſe Unannehmlichkeiten 
erſparen, mein Herr. Ich ſehe wohl ein, daß es fir 
den Gouverneur eines Adeligen Hart ware, der Hause 
lehrer eines Diirgerlichen zu werden; ich will Ihre 
Lage nicht veraͤndern, fondern beſſer machen; ich will 
Shre Einkünfte nicht verringern, ſondern tm Gegene 
theile vergrdfern. — Mein Herr, ich bin Ihnen une’ 
gemein verbunden ... ich Habe immer gefagt, daß bei 
Ihnen die Gigenfdaften des Herzend... — O die 
Gigenfdaften bes Herzens ... ja, mein werther Gous 
verneur, id) Habe ein außerordentlich gutes, gefühlvol⸗ 
les Herz... Sie wiffen, daß ich Sophie anbete! Mein 
Bater will mid Hindern, fle zu befuchen. — Aber 
bat ec denn tm Grunde Unrecht? — Wie mein Herr, 
ob ex Unredht fat? Sie fragen mid, ob er Unrecht 
bat? Haben Sie denn gar nicht begriffen, was id 
gu Ihnen gefagt habe? — Nicht gang gut. — Iq will 
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mich deutlicher ausſprechen. Wenn Sie mir in den 
Weg treten, fo erfldve id) dem Baron Alles, was ih 
von Ihnen weif; man verabfdiedet Sie und gibt mir 
einen andern Gouvernenr. Wenn Sie mir bebilflid 


ſeyn wollen... Herr Perfon, Sie wiffen, welche Summe 
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mir der Baron als Taſchengeld ausgefest bat; ich überlaſſe 
Ihnen die Halfte, und da ift ſogleich eine Abſchlagszah⸗ 
lung. (Joh bot ihm fechs Louisd'’or.) — Geld! mein 
Here! Pfui nod! Halten Sie mich fire einen Bedienten 2 
— Werden Sie nicht Lifes ich wollte Sie nicht belete 
digen ... td glaubte... (ich flectte die ſechs Louisd'or 
wieber in die Taſche.) Mein Herr, ich Habe viele 
Freundſchaft fir Sie und nicht aus Sntereffe. Ste 
lieben Srdulein von Pontis alfo fehr? — Mehr als 
id) Ihnen fagen fann! — Unb wads verlangen Ste, 
daß id) dabei thun folle? — Ich verlange von Ihnen 
blof, daß Sie fid) eben fo viele Mühe geben, um die 
Aufmerkſamkeit bes Barons abzuwenden, ald Sie ſich 
gegeben haben widen, um mid gu quilen. — Mein 
Gerr, Ste haben dod nur ehrliche, legitime Abſichten 
auf Sraulein oon Pontis ? — Id wire ein Ungebener, 
wenn fc andere haͤtte; auf Edelmanns⸗Parole, Gos 
phie muß meine Frau werden. — In dieſem Fall febe 
id nichts Unrechted daran ... Und fie eine fo eine 
fache Sache, mein Herr, bieten Sie mir Gelb an! — 
Empfangen Sie meine Entſchuldigung. — Gelb! Pfui 
pod! Einige Gefthenfe, bas geht an!... id) habe 
zwei Sahre bei Herrn L. gelebt; er machte mir von 
Seit su Seit etliche Prifente; ſeine Kinder thaten ibe 
rerſeits bas Gleiche: bie ganze Sache ging recht gut 
von Statten; ein Geſchenk laft fide annebmen. — 
Ulfo, Here Perfon, bleibt es dabei, ich fann mich 
auf Sie verlaffen. — Gang gewif! — Go hoͤren 
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Sie, mein werther Gouverneur! ich habe Ihnen eine 
Bemerkung zu machen. Wenn das, was Sie fiir Ade⸗ 
laide empfinden, wirklich Liebe ift, fo glauben Ste 
nicht, daß ich fle gut beife. Diefenige, von her ich 
fix Gopbie entbrenne, ift unfdulbig und rein wie ibe 
Gegenfiand. Diefenige, welche Sie fir meine Schwe⸗ 
fier hegen wirben... Herr Perfon, mehmen Sie ſich 
wobl in Acht! ... Ich him feſt uͤberzeugt, daG Ades 
laide in ihrer Tugend genitgenden Schutz gegen die 
Unternehmungen eines Verführers beſaͤße; aber diefe 
Unternehmungen feloft waren ein Schimpf, der in 
dem ganzen Blute bes Schulbigen nur eine ſchwache 
Sühnung finden wirde! — Seven Sie rubig, mein 
Herr! — Ich bin es. — Mein Herr! zaͤhlen Ste 
auf mich. — Mein lieber Gouverneur, id) gable auf Sie! 

Perjon ging aus, und bet feiner Ruüͤckkehr fagte er 
mir, ex fey Nachmittags im Auftrage des Barons tm 
Klofter gewefen. — Im Klofter? — Was muften 
Gie ba thin? — Ich mufte Fraulein Adelaide aus. 
drücklich verbieten, im Sprachzimmer zu erſcheinen, 
wenn Sie allein nad ihr fragen würden. — Sie ha⸗ 
ben Adelaide geſehen? — Ja, mein Herr. — Hat 
fle Shnen nichts gefagt? — Ach, daß fle unend= 
lich betrübt ſey iber dieſes Verbot! — Weiter nichts ? 
— Ganj und gar nichts. — Unb Sophie? Haben 
Gie nach trem Befinden gefragt? — Gie ift weit 


beſſer fett Mittag. — Und um welde Stunde waren 


Sie im Kloſter? — Ungefibr um fünf Ubr; ed find 

etwa vier Stunden. — Gut! febr gut! (Perfon ging). 
Weit Geffer ſeit Mittag! Um gwdlf Uhr ungefabr 

bat fie meinen Brief exhalten. Sophie! meine Itebe 

Sophie! Wirft bu dich nicht beeilen, mix zu antwor⸗ 

ten? Adelaide, bu mußt febr gufrieden feyn! Deine 
1. 14 
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gute Freundin ift bereits kurirt! Und in ben freu⸗ 
digen Aufwallungen, welche die Nachricht vow einer 
fo raſchen Kur bei mir hervorrief, begann ich fo Ins 


ſtige Spriinge gu machen, dag Jasmin auf den Bare 


men herbeieilte. Ich oollendete einen pricdtigen Ene 


trechat, als er bie Thitre dffnete. Gnaͤdiger Herr, ich 


bitte um Entfdulbigung ; id) hoͤrte einen Laͤrm, ich 
mar unrubig. — Jasmin, geh’ fogleid) gum Grafen 
von Roſambert und erſuche ifn, unfeblbar morgen 
früh bei mir vorbeizukommen. 

Rofambert ermangelte nicht. Von allen Creignijjen 
Des gefirigen Tages ergdblte td) ihm nur diejenigen, 
die ſich auf Sophie bezogen. Lachend erinnerte er 
mid), bag nicht die hübſche Gouftne in meinem Ka⸗ 
binet gewefen fey. Ich wollte ausweichen, aber ber 
@raf drang fo lebhaft in mich, dab ich alle’ gefteben 
mußte. Sie ift eine gang merkwürdige Frau, dieſe 
Marquife v. B.! fagte ex dann. Miemand verfteht 
es wie fle, eine Intrigue angenehm und fdmell eins 
zuleiten, fodann die Entwicklung zu befchleunigen, die 
the nicht mipfallt, und die man fogar fir thre Cons 
ftitution nothwendig glauben Fann. Miemand befige 
befjer die große Kunſt, den gliclichen Geliebten zu 
feſſeln, eine gefdbrlide Mebenbublerin auszuſtechen, 
oder, wenn dieß unmadglic tft, die Waage wenighens 
ungewiß gu alten. Diefe Frau weiß den Berguit- 
gungen eine folche Mannigfaltigfeit gu geben, daß mit 
ihr und fir fie eine fechSmonatliche Liebe immer. nod 
Die Reize der Neuheit hat. Cine Liebe von ſechs Mo= 
naten bei Hof! Sie Segretfen, in diefem Alter ift Amor 
fonft ein binfilliger Greis; nun wohl, die Marquiſe 
macht ben alten Serrn wieder jung; denn obfdjon fe 
mit gang ploͤtzlich den Abſchied gegeben Hat, fo laffe 
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th ihr Gerechtigkeit wiederfahren, fle ift nicht flatter. 
Saft; ich glaube fogar, einige Blige von Gefhhl bei 
ihr uͤberraſcht zu haben. Im Grunde wire es mog⸗ 
lich, daß ſie ein zaͤrtliches Herz hatte. FZhr intriganter 
Geiſt hat ſich bei Hof in allen Arten und Weiſen ent⸗ 
wickelt. Vlelleicht daß fle, wenn fle als einfache Bars 
gerin geboren ware, keine galaͤnte Dame, ſondern gang 
recht und ſchlecht eine gefühlvolle Frau geworden wire. 
Ich wiederhole ihnen, daß fle nicht bas iſt, was man 
flatterhaft nennt. Ich hatte ſie ſechs Wochen lang 
und witrde ſie vielleicht nod drei Monate behalten 
haben; aber Ihre Verkleidung hat alles geſtoͤrt. Einen 
Novizen einzuleiten! Einen Gecken zu zuchtigen! (ex 
zeigte lachend auf ſich felbft.) Einem beinahe eifer⸗ 
ſüchtigen Chemann auf fo luſtige Art eine Naſe zu 
drehen !... Hinderniſſe aller Art gu überwinden! ... 
Dieſen Ideen hat fle nicht widerſtehen koͤnnen... Ja, 
obſchon Sie ein reizendes Geſicht beſitzen, ſo wollte ich 
bod) wetten, daß Frau v. B. hauptſaͤchlich durch die 
Schwierigkeit des Unternehmens ſich hat beſtimmen 
laſſen. Vor allen Dingen hat die Marquiſe ſich zur 
Aufgabe geſtellt, won der breit getretenen Heerfirafe 
abzugehen. Sn dieſer Woche mit Zerſtreuthelt eines 
Liebhaber anzunehmen, den man in der nddften Woche 
verdrießlich wegſchidt, gleidhfirmige Verhaͤltnifſe angus 
knupfen und abzubrechen, das iſt die ewige Beſchaͤfti⸗ 
gung unſerer Damen von Stand. Die Perſon wech⸗ 
ſelt, niemals aber der Gang der Intrigue; man ſagt 
und thut unaufhoͤrlich das Gleiche: da gibt es immer 
cine Erklaͤrung zu empfangen, ein Bekenntniß abzu⸗ 
legen, etliche Billets zu ſchreiben, zwei ober drei Zu⸗ 
fammentinfte qnzuordnen, einen Bruch gu bewerkſtel⸗ 
igen. Wiles has witd in Folge der haufigen Wie⸗ 
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derholungen thdtlich eintinig. Die Marquife dagegen 
flebt es gern, wenn derfelbe Cavalier ihe bleibt, die 
Meitübungen aber wedsfeln. Sie hat 6 nicht auf eine 
grofe Sabl von Liebbabern abgefeben; ihr ift es nur 
um die Merfwirbigkeit der Abenteuer zu thun. Cine, 
Geene erfcheint ihr nur dann ypifant, wenn fie außer⸗ 
gewoͤhnlich ift; fle magt alles, um fie. bervorgurufen; 
fie gefallt fich darin, den Sufallen Trog gu bieten und 
gegen die Ereigniffe angulimpfen. uch führt das 


Bewußtſeyn ihrer Starke fie zurweilen febr weit. Mand. 


nial gefdieht 08, daß alle ihre Gemandtheit iby die 
unangenebmen Folgen eines allgu unvorfidhtigen Schrit⸗ 


x 


tes nicht erfparen Eann. Sn ihrem Abenteuer mit Ih⸗ 


nen 3. B. hat fte bereits gwet furchtbare Scenen zu 
beftehen gehabt: die erfte! da war ich's, der ſie quilte, 
und wabrbaftig, ic) war iby dad ſchuldig. Geftern 
fam fle febr unbedachterweife bieber, unt die grweite 
Geene zu erleben, und vielleidht behdlt ihr der Sufall 
eine dritte vor. Aber gleidjviel! Dte Marquife ift 
fiber Heine Kranfungen immer erhaben. Sie ift gee 
woͤhnt, die verdrießlichſten Ereigniſſe mit faltem Blut 
zu betradten, und fo wird fle fogar aus ifrem Uns 


gli einen Vorthetl giehen gegen ihre Feinde, gegen 


ihre MNebenbublerin und gegen Sie. — Gegen ihre Mee 


henbublerin! Ach, Rofambert! Sophie wird immer die 


Bevorjzugte fegn!... Aber was fagen Sie hazgu, daß 
meine hübſche Couſine gar nicht antwortet ? — Ware 
ten Sie dod), bis fie daritber gefdlafen bat. Erinnern 
Sie {ich nicht, Daf fle acht Tage Tang Fein Auge gue 
that? Shr Brief hat fie fanft eingewiegt ... aber laffen 
Sie fle bod ihr Gli geniefen. Wiffen Sle, wonrit 
wir und jetzt befchaftigen thiffen? — Mein. — Wir 
miiffen fiir ben werthen Gouverneur irgend eine Pree 
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zioſe kaufen. Gr bat Shnen gefagt, daß cin Geſchenk 
fic) annebmen Ioffe. — Wabrhaftig ja; aber wenn 
ich ausgehe und inzwiſchen ein Brief von Sophte kommt? 
— So wird man die alte Botin warten laſſen. — 
Mun wohl, laffen Sie un’ ſchnell gehen. — Sle vere 
geſſen Shren Hut. — Sie haben Recht, verfegte id 
mit zerftrenter Miene und wollte mich fegen. Roſam⸗ 
Bert nahm mid beim Arm: Wo gum Teufel find Sie 
denn? Von wads triumen Ste denn? Sch badite an 
diefen armen Bicomte von Blorpille... Wie betrübt 
muß fle feyn, dte Marquife!... Rofambert, glauben 
Sie, daß fte mir ſchreiben wird? — Ste ſprechen jept 
von ber Marquife? — Ya, mein Freund... aber 
lachen Sie doch nicht, antworten Sie mir. ..— Nun 
denn, mein lieber Faublas, id) glaube, daß fte Ihnen 
nicht fdjreiben wird, — Gie glauben? — Dad ift 
ſehr wahrſcheinlich! Dte Marquiſe ift ſich über die gee 
genwaͤrtige Lage ihres Freundes und ihre eigene bee 
reits klar geworden. Als ſehr verſtaͤndige Dame hat 
ſie ohne Zweifel begriffen, daß Sie nicht umhin koͤn⸗ 
nen, ſie zu beſuchen; ſie wird nicht zu Ihnen gehen, 
ſondern Sie erwarten; ſeyen Sie überzeugt, daß ſie 
Sie erwarten wird. 
Ich laͤutete Jasmin. Mein Junge, du kennſt das 
Hotel des Marquis von B.; du kennſt Juſtine; zieh' 
einen Civilrock an, frag’ nach Juſtine und fag thr, 
bu fommeft in meinem’ Namen, um gu fragen, wie 
die Frau Margquife fich befinde. Rofambert, ber aus 


vollenr Halſe ladite, fagte gu mir: a, Sie glauben- 


alfo, es wire nicht hoöflich, fle lange warten gu laffen; 
aber fagen Sie einmal, Sie wünſchten doch einen Brief 
von Gophie? — Allerdings. Sasmin, wir haben ete 
nen kleinen Ausgang ju madjen; bu wirſt erſt geben, 
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wenn wir zurückkommen. Jasmin, nimm deinen Kopf 
gujammen, th gable auf dic); man befriegt und, dev 
Beind ift nabe; Halte hich immer in dex Parade, mein 
Sreund. — O gnddiger Herr, nod in allen meinen 
Haufeen habe ich es tamer mit den Kindern gegen 
die Bater gehalten. — Gut, mein Sunge, fey über⸗ 
zeugt, daß ich dich delohnen werde, wenn ich einmal 
mit ihr verheirathet bin. — Verheirathet mit der Frau 
Marquiſe, gnaͤdiger Herr! — Roſambert lachte. Kom⸗ 
men Sie, kommen Sie! ſagte er, Sie ſind nicht mehr 
ganz bei Troſte. 

Ich kaufte einen ziemlich ſchoͤnen Ring; aber als 
es ſich um's Geen. handelte, konnte id) Roſambert 
nicht aus der Bude bringen; die Juwelenhaͤndlerin war 
hübſch. 

Bei meiner Rückkunft ſtellte mir Jasmin einen Brief 
au. Die Alte hatte ſich nicht einmal fegen wollen, 
weil man ihr verboten Batte , eine Antwort abzu⸗ 
warten. 

Man denke fic) meinen Schmerz, als id) las, wle 

Igt 


gt: 

„Haͤtte ich nicht meinen Namen zwanziqmal in Ih⸗ 
rem Brief wiederholt geſehen, mein Herr, ſo hätte ich 
nie glauben finnen, daß er mir gegolten habe. Ich 
konnte mir nicht denken, daß einige bedeutungsloſe 
Worte, die mir entfuhren, von meiner guten Freun⸗ 
din zufaͤllig aufgefaßt und von ihrem Bruder auf eine 
ſo verwunderliche Art gedeutet werden ſollten. Ich konnte 
mir nicht denken, daß mein junger Vetter, der ſich 
meinen Freund nannte, mich jemals ſo beleidigend be⸗ 
handeln wuͤrde. 

„Wer Hat Ihnen gefagt, daß ich Ste liebe, mein 
Herr? Adelaide? Sie verſteht nichts davon. Wer hat 
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Sonen gefagt, daß bie Worte: Graufamer... Une 
danfbarer... th werde ihn in meinem Leben nicht 
wieberfeben! ſich auf Sle begichen? Wer hat Ihnen 
gefagt, dag id) vor Kummer flerbe, weil Ste mith 
nicht lieben? Wenn es fic) fo verbielte, mets Serr, 
fo fonnte nur ich allein es wiſſen; aber babe ich es 
Shnen gefagt, mein Here ? 


„Und Sle geberden ſich, al8 ob Sie Ihrer Sache 
gang gewiß wdren? Gie Meben Jemand und fagen 
mir, daß Sie mid lieben, well Sie glauben, daß ih 
Gie liebe! Ste meinen alfo, mir eine grofe Gnade zu 
erweifen, wenn Ste mein Herz unb meine Hand von 
mir begehren? Mein Herr! wenn ich unglücklich ges 
nug Bin, um nie etwas Anderes, als Mitleid einzu⸗ 
fldpen, fo werde ich wenigſtens flug genug ſeyn, um 
nicht zu lieben, ober verftindig genug, um meine Liebe 
gu verbergen; und gewif wird niemals ber Geltebte 
einer Andern der Meinige werden. 


adept fage ich Ihnen, damit Sie fich’s merfen, die 
Worte: Id werbe Sie nie wieder fehen. Meine Fas 
milie fleht der Shrigen in feiner Beziehung nad, mein 
Herr, und Sie müſſen mir einigen Dank wiffen, daß 
id) meinen Unmuth über den Schimpf, den Sie ith 
nicht entblidet Gaben, mir anzuthun, nidt weiter 
treibe. “ 

Dieſer unglidfelige Brief war nicht unterzeichnet. 
Dev Kummer, womit ex mich erfüllte, laͤßt fic) leich⸗ 
ter vorſtellen, als beſchreiben. Sophie liebte mich 
nicht! Gopbhie wollte mich nicht mehr fehen! Ich vere 
fant in eine tiefe Niedergeſchlagenheit, aus dex id) nur 
hervortrat, um einen Strom von Thrdnen gu vergies 
fen! Ware wenigftend Mofambert ba! Sr würde mir 
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mit feinem Rathe gu Hilfe fommen und mir einige 


Troftungen geben. 
Ich fland raſch auf, wifdjte meine Augen ab und 


flog gu der Juwelenhandlerin. Gie war nidjt mehr 
an ihrem Sabltifa. Roſambert war nicht mehr in 


der Bude. Ich machte über diefen widrigen Umftand 
ein fo verdrießliches Geficht, dak eine Laden jungfer ſich 


meiner erbarmte. Sie ſagte mir, wenn id) in's Cafe 


ne Ia Regence gehen wollte, das fle mir ein Baar 
Schritte von ba zeigte, fo werde fle den Grafer bee 
nachrichtigen, der nicht weit von ha fey und nicht evs 
mangeln werde, fpdteftend in einer balben Stunde zu 
muir gu fommen. 

Ich trat in dieſes Café de la Regence. Ich ſah 


bier nur Leute, die mit all ihren Gedanken in ein. 


Schad) und Matt verfunfen waren. Ach, fle waren 

weniger vertieft, weniger traͤumeriſch, weniger traurig 
als id. Ich fegte mich anfangs an einen Tiſch; aber 
meine Aufregung geftattete mir nicht, lange an einent 


Plage gu bleiben, und bald ging id mit grofen . 


Schritten in dem fdweigfamen Café auf und ab; 
bald birte ich auch, wie eter der Spieler feine Stimme 
erhöhte, fein Haupt emporhob, fic) die Haͤnde rieb und 
in ftolzem Zone fagte: Schach dem König! — Shr 
Goͤtter! rief der Undere, bie Dame genommen! Die 
Partie verloren: Cine Herzliche Partie!... Ja, fa, 
mein Herr, retben Sie fi nur die Sande! Sie halten 
fic) fix einen Turenne! Wiſſen Sie auch, wem Sie 
diefen ſchönen Sug verdanfen? (Er wandte fich gegen 
mid.) Dtefem Herren da, fa diefem Herren. Verdammt 
feyen die Verlicbten! — Verwundert über die lebhafte 
Art, womit man mid) apoftrophirte, bemerfte ich dem 
mißvergnugten Spieler, daß id) nicht begretfe... — 
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Sie begreifen nicht! Nun wohl, feben Sie Ger, cin 
ganz ungedecktes Schad! — Mun wohl, mein Kerr, 
in welcher Beziehung fteht diefes Schad)... Gi wie, 
in welder Beziehung es fteht! Schon feit einer Stunde, 
mein Serr, drehen Ste ſich um mish herum, und meine 
liebe Sophte von vorn und meine hübſche Couftne von 
hinten! Ich höre diefe Albernheiten und made Febler 
wie ein Schulbube. Mein Herr, wenn man verliebt 
ift, fommt man nicht in's Gafé be fa Regence. (Ih 
wollte repliciven, er fubs Geftig fort:) Gin gang une 
gedecktes Schach! Ich foll den Koͤnig decken! Reine 
Moͤglichkeit der Rettung mehr! Man benützt ble Bers 
ſtreutheit, wozu dieſer Here mich veranlaßt?... Gin 
ganz erbaͤrmlicher Stümperzug! Ein Mann whe ich! 
' (Ge drebte fich gegen mich:) Mein Herr, ein fir alle 
mal wiffen Ste, daf alle Coufinen in der Welt nicht 
fo viel werth find, al8 bie Dame, die man mir ninumt... 
Ja, fie iff genommen... G8 ift feine Mettung mehr! 
Hol’ der Teufel die gierpuppe und ihren ſüßlichen 
Galan! 

Unter allen Ausrufungen des Spielers beleidigte 
mid) die letzte am meiſten. Dingeriffen von meiner 
Lebhaftighett, trat ich raſch vor, ſtieß aber untermegs 
an bem nddjfiftebenden Tiſche an etn Schachbrett, dad 
hervorſtand; id) blieb mit meinen Kndpfen daran Hane 
gen, es flel, die Siguren rollten nad allen Seiten. 
Mun hatte id) mir gwet neue Gegner auf den Hals 
gelaben. Der eine fagte gu mir: Mein Herr, fahren 
Gie immer fo drein, wie ein Mann ohne Kopf? — 
Der andere rief: Mtein Here, Ste bringen mid) unr 
meine Partie! — Gie, Sie Hatten verloren! fallt fein 
Gegner eit. — Jd) hatte gewonnen, mein Herr. — 
Diefe Partie hatte ich gegen Verdoni gefptelt! — und 
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id) gegen Philldor! — He, meine Herren, ſchwatzen 
Sie mir fein Lod in den Ropf, ich will Shre Partie 
bezahlen. — Gie bezahlen? Dagu find Ste nicht reid 
genug. — Um wads fpielen Sie denn? — Um bie 
Ehre. — Sa, mein Herr, um die Ehre. Ich bin eie 
gens mit dex Poſt hiehergefommen, um der Auffordes 
rung Ddiefed Herin gu entſprechen, der Seinesgleichen 
night gu haben vermeint... Ohne Sie. hatte ich ihm 
eine Lektion ertheilt. — Gine Leftion! ha, banfen Sie 

Shrem glücklichen Stern, dap die Kopfloſigkeit dtefed 
Herrn Sie gerettet Hat. Mit achtzehn Zügen nahm 
id) Jhnen die Dame! — Sie waren nicht einmal bi8 
gum eilften gefommen. In wenlger als zehn waren 
Sie matt. — Matt! Matt! und Sie, mein Herr, 
find Schuld daran, daß man mid) beſchimpft!?... Wiſ⸗ 
Ten Sie, mein Serr, daß man im Café de Ia Regence 
nicht herumlaͤuft. — Segt erhob fich ein anderer Spie⸗ 
ler: He, meine Herren, im Café de la Regence darf 
man nicht ſchreien und nicht ſprechen; wad machen Ste 
ba fir einen arm ! 

Nok Andere mifehten fid) in ben Streit, und da 
ich der Urheber alles Unglücks war, fo zogen alle fiber 
mid) los; ich wußte nicht mehr, wem ich antworten 
follte; als Mofambert eintrat; es foftete thn viele Mühe, 
mich herauszuziehen; j wit retteten und in's Palais 
Royal. 

Ich nahm Roſambert bei Seite und zeigte ihm So⸗ 
phiens Brief. Und dartiber betrüben Sie ſich! ſagte 
er, nachdem er ihn geleſen hatte. Sie ſollten vielmehr 
dieſen Brief tauſendmal küſſen! — We Roſambert, 
aft das ber Augenblick zum Scherzen! — Ih ſcherze 
nicht; Sie werden angebetet. — Go haben Sie alfo 
nicht geleſen? — Ich habe geleſen und wiederhole Ih⸗ 
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nen, daß Sie angebetet werden. — Rofambert, wir 
find bier nicht gut. Kommen Sie wider yu mi. 

Unterwegs fagte der Graf zu mir: Sophie bat ire 
Befuche im Sprachzimmer gu der Seit eingeftellt, wo 
Ste Ihr Verhaͤltniß mit Frau v.-B. eingingen. Um 
diefe Bett baben aud die Sehlaflofigkeiten begonnen; 
“ume diefe Beit hat fle dad gehabt, was Ihre Fraulein 
Schweſter das Fieber nennt. Gie hat bas Recept ges 
wiinfdt, Hat es indirekt verlangt. Noch mehr, dab 
Mittel hat eine vortreffliche Wirkung gethan, denn ges 
flern um gwolf Uhr befand Fraulein von Pontis ſich 
beſſer. Aus allem dem muß man fdlteGen, daß gee 
flern Nachmittag ſich etwas Außerordentliches im Klo- 
fler gugetragen bat. Zweifeln Sie nicht daran; hinter 
dieſem Brief ſteckt eine Lift des Barons, oder cine 
Naivetaͤt Adelaidens, ober ein einfaltiges Geſchwätz von 
Herrn Perfon. Im Übrigen hewelst ber Ton der Epis 
fiel, daß Sle geliebt werden. Sogar ein ſtillſchweigen⸗ 
des Geſtaͤndniß ift der jungen Perſon entfabren. Sle 
macht Ihnen furchthare Vorwirfe! Sie haben geglaubt, 
daß fle Ste Hebe! Sie Fann diefe Idee nicht ertragen, 
aber fie fagt nirgends, daß fle Ste nicht liebe. 

Wiles, was Mofambert fagte, ſchien mir ſehr vere 
nünftig; ingwifdjen war mein Herz bedrückt; Liebenbde 
find naͤrriſch in ihren Hoffnungen, wie in ihren Be 
dngftigungen. 
Wiſſen Sle auch, fubr der Graf fort, daß fle ihre 
holde Cpiftel recht gut zufammengebrecbfelt Hat? O die 
hübſche Couſine wird Ihnen nicht zehnmal geſchrieben 
haben, fo werden Sie ihren Styl ſchon vollkommen 
ausgebildet finden. — Roſambert, wie grauſam ſind 
Sie mit Ihrer Luſiigkeit! 

Jasmin kam zu gleicher Zeit, wie wir, nach Hauſe 
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zurück. Gr fagte mir, er komme fo eben von der Frau 
Marquife. — Mun wohl? ——- Gndbiger Herr, ith 
Gabe mit Mamfell Juftine gefprochen; fle Hat mich 
ziemlich Lange warten laffen 5. endlich aber fam fte doc 
suri und fagte, Madame fey Ihnen ſehr verbunden 
fiir Shre Aufmerkſamkeit; Mabame Habe fich geftern, 
alg. fie nad Hauſe gefommen, ſehr unwohl gefühlt; 
der Doftor habe heute früh etwas Fieber bet ifr gee 
funbden. — Da feben Sie, Rofambert, fehen Sie, wie 
unglücklich ich bin! Sie Haber alle beide gu gleicher 
Seit bas Fieber! Diefenige, bie ich “anbete, will mich 
nicht mehr feben!... — Und diejenige, Ddte mir fo 
viel BVergnigen madt, fann ich heute nicht feben! 
fiigte ber Graf bingu, indem er mich nachdffte. Ar⸗ 


mer junger Mann! Wie beflage ich ihn!... Mein 


lieber Faublas, trdften Sie fic... Um die Übel au 
furiren, weldje Ste verurfacht haben, werden Sie al- 


fein ein befferer Doftor feyn, als alle Doftoren der 


Fakultaͤt. Aber obſchon die Krankheit der hübſchen Cou⸗ 
fine ungefaͤhr die gleiche iſt, wie die der liebenswür⸗ 


bigen Marquife, fo febe ich bod) voraus, daß in dev 


Behandlung einige Verſchiedenheit wir flattfinden müſ⸗ 
fen; man wird in den Augen bes ſchönen Fraͤuleins 
forfdjen, ob nod ein Reft von Aufregung brig tft; 
man witd ihre Hand ergreifen, um ben Puls zu füh— 
Jen, dex etwas gu voll ſeyn koͤnnte; vielleiht wird man 
aud ſehen mijjen, o6 thr Mund nichts von feiner 
Friſche verforen hat... Was aber die ſchöne Dame 
betrifft, da wird ble Unterfuchung Langer und ern⸗ 
fter ſeyn muͤſſen! Gie werden gendthigt feyn, Sie mebr 
in Der Mabe und im Grofen in’ Betrachtung gu glee 
Hen, vom Kopf bis gu den Fufen!... Ich glaube 
ſogar, daß bie Methode bes Herrn Mesmer... Ja, 
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Ghevalier, ja! cin bischen Magnetismus! — Witte, 
hoͤren Sie auf gu ſcherzen. Roſambert, denen Sie 
mit mir on Sophie... Suchen wir firs erſte zu ers 
mitten, wa8 uns Ddiefer graufame Brief eingetragen 

, hat... Hernach lajjen Sie uns feben, durch welche 
Mittel ich eine Unterredung, eine Erfldrung mit mets 
nex hübſchen Goufine haben finnte. — Gebr gern, 
mein lieber Gaublas; vor allen Dingen wollen wir 
Herrn Perfon berufen. 

Mein Vater trat ein, als RMofambert eben klingelte. 
Gr exrwiderte die Hoflichfeiten des Grafen froftig -und 
erflavte mir in giemlich barfchem Ton, daß ich mit ihm 
auszugehen babe. Der Wagen ift bereits angefpannt, 
fügte ex bingu; dann wandte er ſich gegen Roſambert 
und fagte: Verzeihen Sie, mein Herr, aber ich habe 
Gile. — Mergen friih bei Beit, fagte ber Graf, ine’ 
Dem er und verließ. — Ich folgte dem Baron mit 
unrubigem Herzen. 

Gr führte mid) gu Herrn du Portail ; Lovzinski ere 
wartete mich, unt mir die gebeimften Ubentener feines 
Lebens vollends gu ergdblen, und damit nicht wieder 
ber Marquis v. B. oder ixgend ein anderer Uberhiftiger 
Menſch uns unterbrechen Fonnte, Sefahler, Jedermann 
abguweijen. Gobald wir dinirt batten, fubr ex alfo in 
feiner Erzaͤhlung fort: 

Sie erkennen die gange Schauberhaftigkelt meiner 
Lage, mein lieber Faublas. Das Feuer wurde immer 
beftiger: es bedrohte bereits das Simmer, wo wir eins 
gefperrt waren, und jdjon lectern die Flammen. am 
Fuße von Lodoisfa's Thurm; Lodoliska ſtieß ein lane 
ges Geaͤchze aus, welded ich mit Wuthgeſchrei beant- 
Swortete. Boleslaw rannte wie ein Marre in unferm 
Gefingniffe herum; er ſtieß ein ſchreckliches Geheul aus, 


 ] 
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fudhte bte Thuͤre mit Handen und Fußen zu zertruͤm⸗ 
mern; ich aber, ich bing am Fenſter und rüttelte wüͤ⸗ 


thend an den Gittern, ohne fie jedoch auflodern gu fonnen. . 


Auf einmal kamen diejenigen, die hinaufgeſtiegen 
waren, haſtig wieder herab; wir hoͤren bie Thuͤren oͤffnen; 
Ourlinski ſelbſt bittet um Gnade; dle Sieger ſtuͤrzen 
ſich ins brennende Gebaͤude; herbeigezogen durch unſer 
Geſchrei, ſchlagen ſie mit Arien unſere Thuüre ein. Au 
ihrem Koftim, an ihren Waffen erkenne ich ſie als 
Tartaren. Ihr Haͤuptling kommt herbei; ich ſehe Tit⸗ 
fifan. Ah! ah! fagte er, da iſt mein tapferer Mann! 
— Ich werfe mic) gu feinen Füßen. Titfifan!... 
Lovoista!... eine Frau! ... dle ſchönſte der Frauen!... 
in dieſem Thurm!... Sie wird lebendig verbrennen ! 
— Der Tartar fagte yu feinen Goldaten etn Wort ; 
fle werfen fid) anf den Thurm, th mit Bonen; Bo⸗ 
leslaw folgt nad. Man ſchlaͤgt die Thiren ein; neben 
einent alten Bfeiler entdecken wir eine Wendeltreppe, 
“ple fou voll von didem Rauche ift. Die Tartaren 
machen erſchrocken Galt; id) will binauffteigen; ach, 
was wollen Sie thun! fagte Boleslaw yu mir. — 
Mit Lodoiska leben oder flerben! rief ich. — Mit 
meinem Herr leben oder ſterben! antwortet mein groß⸗ 
herziger Diener. Ich ſchwinge mich hinauf, er mir 


nach. Auf die Gefahr hin gu erſticken, ſteigen wir etwa 


vierzig Stufen hinauf ; beim Schein der Flammen ent⸗ 


decken wir Lodoiska in einem Winkel ihres Kerkers. 


Sie ſchleppte ſchwach ihre ſterbende Stimme hin. - Wer 
kommt zu mir? ſagte fle. — Jd bin's! Lovzinski! 
Dein Geliebter! Die Freude gibt ihr thre Kraͤfte wie⸗ 
ber; fle richtet ſich auf und fliegt in meine Arme; wir 
tragen fle fort, ſteigen elnige Stufen hinab, aber cin 
dichterer Dampf verbreitet ſich auf der Treppe und 
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zwingt und, Gaftig wieder hinaufzugehen. In demfelben 
Mugenblict fiirrzt cin Theil des Thurmes ein, Boles⸗ 
Taw ſtieß einen furchtSaren Schrei an8, Lodoista faflt 
in Ohnmacht... Faublas, was unis ſcheinbar verdere 
fen mußte, rettete und: dad bidher erſtickte Feuer macht 
ſich Luft und greift raſcher um ſich, aber ber Rauch 
vertheilt ſich. Beladen mit unſerer foftbaren Buͤrde, 
fietgen Boleslaw und id) raſch hinab... Mein Freund, 
ich übertreibe nicht, jeder Tritt zitterte unter unſern 
Fuͤßen! Die Waͤnde brannten. Endlich kommen wit 
an ber Thuͤre des Thurmes an; Titſikan war voll 
Angſt um uns herangeeilt: Tapfere Leute! ſagte er, 
als ex und erſcheinen ſah. Ich lege Lodoliska zu ſeinen 
Figen nieder und ſinke bewußtlos neben the zu Boden. 
Ungefaͤhr eine Stunde blieb ich in dieſem Zuſtand. 
Man fürchtete fix mein Leben. Boleslaw weinte; end⸗ 
lich erholte id) mich bel der Stimme Lodoiska's, die 
wieder zur Befinnung gefommen war und mid ihren 
Befreier nannte. Alles war verdndert im Schloß, ber 
Thurm war ganglleh eingeſtürzt. Die Tartaren batten 
dem Brand Einhalt gethan; fe Hatten einen Theil 
bes Gebdubes eingetiffen, um den anbern zu retten ; 
endlich hatte man uns in einen grofen Salon gefdafft, 
wo Titſikan felbft mit einigen feiner Goldaten war. 
Die Andern, die fic) mit Plindern befchaftigten, brady 
ten. ifrem Häuptling Gold, Silber, Juwelen, foftbare 
Gefcbirre, furz alle werthvolle Gegenftinde, weldhe die 
Flammen verfdont batten. Oanz in der Mabe befand 
fid Durlins mit Ketten belaftet und jah feufzend 
dieſen Haufen Reichthümer an, beffen man thn bes 
raubte. Wuth, Angi, Bergweiflung, alles was bad 
Herz eines heftraften Boͤſewichts zerfleiſcht, war in fee . 
new verftirten Augen gu Tefen. Er flampfte whihend 
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auf bie Erde; ex ſchlug ſich mit ben geballten Fauften 
vor bie Stirne; er ſtieß ſchreckliche Drohungen aus 
und warf dem Himmel feine gerechte Rache vor. 

3Inzwiſchen prefte Lodoisfa meine Hand in die the 
rigen; adh, fagte fie ſchluchzend gu mir, bu baft mir 
das Leben gerettet und das deinige ſchwebt nod in 
Gefahr! Und wenn wir dem Tobe entrinnen, fo eve 


wartet und bie Sklaverei! — Mein, nein! Lodoiska, 
berubige dich. Titfifan ift nicht mein Feind, Titſikan 
wird unferem Unglic ein Ende machen. — Ganj 


gewiß, wenn id) fann, unterbracd) mid) dex Yartar ; 
bu fyrichft gut, tapferer Mann! O ich febe, daß du 
nicht todt bift, und bas freut mich febr; du ſprichſt 
und thuft immer gute Dinge, du! Und ba Haft du, 
fiigte ex auf Boleslaw zeigend hinzu, einen Freund, 
ber did) tüchtig unterfligt. — Ich umarmte Boles⸗ 
Taw. 3a, Titſikan, ja! ich Habe eine Freund: diefer 
Name wird ihm immer bleiben. — Der Vartar une 
terbracy mid) bon Menem. He ba, fag’ einmal, Shr 
waret alle beide in einer untern Gtube; fle war in 
einem Thurm, fle; warum bas ? Ich wette, Thr Herren 
Spizbuben, Ihr habt diefem Tilpel da Cauf Durlinsk 
zeigend) bas Kind wegfdnappen wollen und Shr hate 
tet Recht; ex ift garftig und fie ift hübſch; komm her, 
erzähl mic bas. — Ich fagte Titſikan meinen Namen, 
fo wie den Namen von Lodoiska's Vater, und erzablte 
ibm alles, wad mir bisher begegnet war, Lodoisfa, 
fagte id) Dann, mag uns jetzt mittheilen, auf welche 
rt ber ſchaͤndliche Durlinski fie gequalt Hat, feit fie 
auf feinem Schloſſe ift. 

- Ste wiffen, begann Lodolska fogleich, daß mein 
Vater am. Tag der Erdffnung bes Reichstags mit mir 
won Warfdau- abreiste. Er brachte mich guerft auf 
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bie Ghter bes Palatins von *, blog gwangig Stunden 
von der Hauptftadt, und kehrte dann gurad, um den 
Stinden anguwohnen. Wm Tage, wo Herr von P. 
al8 Kinig ausgerufen wurde, Holte mid Bulawsfi 
bei dem Palatin ab und brachte mich Hieber, in der 
-Meinung, th werde Hier gegen alle Nachſuchungen 
geſchutzt ſeyn. Er beauftragte Durlinstt, mich forgfal- 
tig zu bemachen und gang befonders gu verhindern, dag 
Lovzinsti meinen BAufenthalt enthede. Dann verließ 
ex mid), um, wie ev fagte, die guten Birger gu evs 
muthigen, fein and gu vertheidigen und die Verraͤther 
gu beftrafen. Ach! dieſe widhtigen Sorgen liefen ihn 
feine Xochter vergeffen. Ich Habe thn feitbem nicht 
wieder geſehen. 

Ginige Tage nach feiner Abreiſe begann ich gu bee 
merfen, daß Durlinsfi's Befuche haͤufiger und langer 
wurden, Bald ging er beinabe nicht mehr aus dem 
Zimmer, bas man mir als Gefangnif gegeben Hatte. 
Er nahm mic, ich weif nicht mehr, unter welchem 
Vorwand, dle eingige Frau weg, die mir mein Vater? 
zur Bedtenung gelaffen hatte; damit Miemand wiffe, 
daß ich bei ihm fey, bringe er mir, fagt er, in eig⸗ 
net Perſon meine Lebensmittel, und auf diefe Art 
bradte er ganze Lage bet mir gu. 

Sie glauben nicht, mein lieber Lovzinski, wie peins 
lich mix die beftindige Gegenwart eines Menſchen war, 
den ich haßte und deffen ruchlofe Whfichten ich abnte. 
Eines Tags erfrechte er fich, mir diefelben gu erklaͤren; 
id) verficherte thn, dab mein Haß jederzeit der Lohn 
feiner Sartlichfeit ſeyn werde, und daß ſein ſchaͤndli⸗ 
ches Benehmen ihm meine tiefe Verachtung zugezogen 
babe. Gr antwortete kalt, ich würde mich mit ber Zeit 
gewohnen, ihn zu ſehen, eine Befuche zu dulben und 
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fogat zu wünſchen. Gr dmberte nichts an feinem ges 
woͤhnlichen Benehmen. Sr Lam Morgens auf mein 
Zimmer und verließ es exft am Abend. Von Allem 
getrennt, was ich liebte, fortwabrend belaftigt durch 
meinen Tyrannen, hatte ich nicht einmal den armſe⸗ 
ligen Troſt, mich ruhig der Erinnerung an mein ver⸗ 
gangenes Glück hiugeben zu koͤnnen. Durlinskl fah 
meine Bekümmerñiß und machte fic eine Freude dae 
raus, fle gu vergroͤßern. Pulawski, erzaͤhlte er mir, 
kommandire ein polniſches Corps. Lovzinski mache den 
Verraͤther am Vaterland, das er nicht liebe, und an 
einer Frau, um die er ſich wenig kuͤmmere; er diene 
in der ruſſiſchen Atmee. Es unterliege keinem Zwei⸗ 
fel, daß es bald zum blutigen Kampfe kommen werde. 
Im Übrigen flee fo viel feſt, daß an eine Verſoöh—⸗ 
nung zwifchen meinem Vater und Lovzinski nicht mehr 
zu denken ſey. Einige Tage nachher brachte er mir 
die Nachricht, Pulawskl Habe die Ruſſen bei Nacht in 
ihrem Lager überfallen, und mein Geliebter ſey im 
Handgemenge unter dem Schwerte meines Baterd ge⸗ 
fallen. Der Grawfame ließ mich eine umſtaͤndliche 
Schilderung dieſes Sreigniffes in einer Art von Zei⸗ 
tung Tefen, die er eigen hatte bruden laſſen; übrigens 
machte die barbariſche Freubde, die ex an dew Tag legte, 
mich glauben, daß die Cade nur gu wahr fey. Un⸗ 
barmherziger Tyrann! rief ich, du weideſt dich an meinen 
Thraͤnen und an meiner Verzweiflung ! Wher Hore auf, 
mid) gu verfolgen, oder du follft bald fehen, daß Bus 
lawski's Tochter ſelbſt im Stande iff, cine Beſchini⸗ 
pfung gr rächen. 


Eines Abends, als ex mich früher als gewoͤhnlich 


verlaſſen hatte, hoͤrte ich gegen Mitternacht meine Thiae 
ſachte ſich offnen. Beim Schein einer Lampe, te ich 
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immer brennen ließ, fab ich meinen Torannen an nrein 
Bett heranſchleichen. Da es fein Verbrechen gab, deffen 
id thu nicht fabig hielt, fo hatte ich dieß vorbergefes 
hen und mir feft vorgenommen, es abzuwehren. Ich 
bewaffnete mtd mit einem Meffer, bad id) vorſichtiger 
Weife unter mein Kopfkiſſen geftedkt hatte; ich thers 
häufte dew Unhold mit Vorwürfen und fdwur ihm, 
bah id) thn, wenn ex einen Schritt naͤher fomme, mit 
meinen eigenent Hanben erdoldjen werde. Er with über⸗ 
raſcht und entfegt zurück: Ich bin diefer veraͤchtlichen 
Behandlung fatt, fagte er beim Dinaudgehen; wenn 
ich nicht firdtete, gebdrt gu werden, fo follteft du 
ſehen, wads ber Urm eines Weibed gegen mid) vermag, 
Uber ich welf ein ſicheres Mittel, deinen Stols gu 
brechen. Bald wirft du es fiir etn grofed Gli an- 
feberr, durch die demüthigſten Unterwürfigkeiten Gnade 
etfaufen gu koͤnnen. Er ging. Einige Augenblicke 
datauf trat ſein Vertrauter mit der Piſtole in der Hand 
ein. Ich muß ihm Gerechtigkeit wiederfahren laſſen: 
ex weinte, als ex mir bie Befeble ſeines Herrn an⸗ 
kuündete. Kleiden Sie ſich an, Madame; fle miffen 
mir folgen; das war alles, was er mir ſagen konnte. 
Gr führte mich in dieſen Thurm, wo ich ohne Euch 
heute zu Grunde gegangen waͤre. Er ſperrte mich in 
dieſes ſchauerliche Gefuͤngniß; hier Hebe ich uͤber einen 
Monat ohne Licht, ohne Feuer und beinahe ohne Klei⸗ 
Der geſchmachtet; Waſſer und Brod waren meine eine 
sige Rahrung; mein Bett ein. einfadher Strohſack: in 
ſolchen Zuſtand fab ſich die eingige Tochter eines pale 
niſchen Magnaten verſetzt! Du ſchauderſt, braver Fremd⸗ 
ling! aber glaube mir, daß ich nur einen Theil meiner 
Leiden erzählt Habe; nur etwas machte mir mein Elend 
einigermafen ertraͤglicher; ch fal meinen Tyhrannen 
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nicht mehr; wabrend er rubig wartete, daß teh ihn um | 


Verzeihung anflehen witrde, brachte id ganze Tage und 
Naͤchte damit zu, meinen Bater Gerbelgurufen, meinen 
Geliebten zu beweinen... Lovbzinski, wie erftaunte tch, 
welche Freude burchbrang mein Inneres, als ich dich 
in Durlinsti's Garten erfannte! 

Titſikan hörte aufmerkſam die Gefdhichte unſeres Une 


glücks an, bas thm ſehr nahe gu geben ſchien, als 


ſein Vortrab das Alarmzeichen gab. Er verließ uns 
raſch, um nad) der Zugbruͤcke gu eilen. Wir hoͤrten 
einen großen Tumult. Lovzinski! Lodoiska! Nie⸗ 
dertraͤchtiges undverraͤtheriſches Paar! rief Durlinski, 
der ſeine Freude nicht mäßigen konnte; Shr habt mie 
entwiſchen zu fonnen geglaubt! Zittert! Ihr werdet 
~ yon Neuem in meine Macht fallen. Auf die Nach— 
rit bon meinem Unglück haben die benadbarten Edel⸗ 


Teute ohne Zweifel fic) verfammelt und fommen mir - 


jept gu Hilfe... — Gie werden dich nur ridden 
fonnen, Schurke! unterbrach ibn Boleslaw, tndem er 
eine eiferne Stange ergriff und Miene machte, ihn 
todt zu ſchlagen. Ich hielt ihn zurück. Titſikan kam 
ſogleich wieder; es war nur ein falſcher Laͤrm, ſagte 
er; es iſt eine kleine Truppe, die ich geſtern zu einem 


Streifzuge ausgeſchickt hatte. Ste hatte Befehl, hier 


zu mir zu ſtoßen und bringt mir einige Gefangene 
mit; im Übrigen iſt alles ruhig, es zeigt ſich nichts 
in der Umgegend. 


Waͤhrend Titſikan zu mir ſprach, führte man die 


Unglücklichen vor ihn, welche ihr ſchlimmes Geſchick den 
Tartaren überliefert hatte; wir ſahen ihrer zuerſt fünf 
erſcheinen: Sie ſagen, dieſer ba habe ihnen viel Mühe 
gemacht; darum haben ſie ihn ſo geknebelt; ſagte 


Titſikan, indent er und ben ſechsten zeigte. Goͤtter! 
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Mein Bater! rief Lodolska, auf ihn zuſtürmend. Ich 
warf mid) zu Pulawski's Figen. Du bift Pulawski! 
Du! fuhr ber Tartar fort; ef nun, dad tvrifft fid 
nicht übel. Hore, mein Freund! ich fenne dich erft 
feit einer Biertelftunde ; ich weif, daß bu ftolz und 
eigenſinnig bift; aber gleichviel, ich achte bich: bu baft 
Herz und Kopf; deine Tochter ift ſchön und verſtaͤn⸗ 
big; Lovzinski tft tapfer, tapferer ald ich felbft, glaube 
i; flebe... — Pulawski war gang ftarr vor Bere 
wunderung und Hdrte den Tartaren faum an; ver 
Hlifft iiber dad wunderliche Schaufpiel, bas fich feinen 
Bliden darbot, fafte er einen ſchauerlichen Argwobhn ; 
ev ſtieß mich mit Abſcheu zurück: Unglicfeliger, du 
Haft dein BVaterland verrathen, eine Frau, die dich 
Tiebte, einen Mann, dex fich freute, did) Schwiegerſohn 
gu nennen; es feblte nur nocd, daß bu dic) mit Mau. 
bern verbandeſt .. — Titſikan unterbrach thn: Mit 
Raubern, wenn bu willft; aber Rauber find vielleicht 
aud gu etwas gut. Obne mid) wire deine Tochter 
vielleicht morgen gefdhindet worden; fürchte nichts, 
fitgte ex gegen mich bingu, ich weiß, daß ex ſtolz ift, 
id) werde mich nicht ergiirnen. 

Wir hatien PBulawsft tn einen Lehnſtuhl gebracht; 
ſeine Tochter und ich bedeckten feine gefeſſelten Hanbde 
mit unſern Thraͤnen; ev ſtieß mid) fortwabrend zurück 
und überhäaͤufte mich mit Vorwürfen. Wher was zum 
Keufel fchwageft bu thm da vor? fagte Titſtkan; ich 
fage, id), daß Lovzinski ein typferer Mann ift, und 
bag ich will, daß er heirathe; Durlinsfi aber ift ein 
Schurfe, ben. id) Hangen laſſen werde. Ich wiederhole 
dir, daß du allein ſtarrköpfiger biſt, als wir drei zu⸗ 
ſammen; aber hire mid an und [af uns abſchließen, 
‘penn ih muß geben. Du gebdrft durd) das unbee 
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ſtreitbarſte aller Rechte, das Mecht des Schwertes, mix 
an, Mun wohl, wenn bu mir dein Wort gibſt, daG 
bu did) aufrichtig mit Lovzinski verſoͤhnen und ihm 
Deine Tochter geben willſt, fo ſchenke icy div dle Frei⸗ 
helt, — Wer bem Tod gu trogen welf, Fann aud) 
die Sclaverei ertragen. Meine Tochter wird niemals 

das Weib eines Verraͤthers werden. — Willſt du lie⸗ 
ber, daß ſie das Kebsweib eines Tartaren werde? 
Wenn du mir nicht verſprichſt, daß du ſie binnen acht 
Tagen mit dieſem tapfern Mann verheirathen willſt, 
fo heirathe ich ſelbſt ſie noch heute Abend. Wenn 
ich deiner und ihrer müde ſeyn werde, ſo werde ich 
euch at die Türken verkaufen: deine Tochter iſt ſchön 
genug, um in das Serail eines Paſcha zu kommen; 
du wirſt irgend einem Janitſcharen in der Küche die- 
nen. — Mein Leben Liegt im deinen Haͤnden; mady’ 


Damit, was du willft. Wenn Pulawsft unter ben | 


Streichen eines Tartaren faillt, fo wird man ifn bes 
flagen; man wird fagen, er babe ein anberes Ende 
verdient; aber wenn ich mid dazu verftehen finnte... 
nein, lieber will ich fterben. — He! ich will nicht, 
daß du fterbeft, ich! Ich will, bah Lovzinski Lodoiska 
heirathe. He! Sei meinem Sabel! fo ih mir von 
meinem Gefangenen Gefege vorſchreiben laffent Welch’ 


ein Hund von einem Menſchen! Wenn ex nur ftarre 


fopfig wire! Aber er tft aud noth unverftindig.. 
Ich fah den Zorn in des Tartaren Augen funteln 5 


ich erinnerte ihn an fein Verſprechen, ſich nicht za - 


drgern. G8 ift wabr, fagte er, aber dieſer Menſch 
ba wiirbe bie Gebuld eines Lieblings ‘bes Propheten 
ermüden! 3h bin Slof ein Rauber, ich! Pulawski, 
ich wiederhole dir, ich will, daß Lovzinski deine Toch⸗ 


er heirathe. Bet meinem Saͤbel! ex hat fle wohl vere 
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dient; ohne ihn wire fie heute Macht verbrannt. — — 


Wie fo? — He fa! fteh diefe Edutthaufen an: ba 
ſtand ein Thurm, dlefer Thurm war in Flammen; 
Miemand wagte hinaufzugehen; er ift mit Boleslaw 
hinaufgeftiegen; fle haben deine Tochter gerettet. — 
Meine Tochter war in diefem Thurm? — Ja, fte war 
Darin; dieſer Schurke da hatte fte hineingeworfer; dies 
fer Schurke ba wollte fle fcthinden... He! da, ihe 
Andern ergdblet ihm bas alles und fputet euch, damit 
ex fich entſchließt; ich babe anderwaͤrts gu thun; ib 
will nich nicht von euren Grengreitern bier uͤberraſchen 
lafjen; in Dev Ebene ift es etwas anderes, ba lache ich 
ihrer. 

Waͤhrend Titſikan die anſehnliche Beute, die er ges 
macht hatte, auf kleine bederfte Waͤgen laden lief, uns 
terrichtete Lodoiska ihren Vater von den Schandthaten 
Durlinski's, und wußte auf fo geſchickte Weiſe eine 
Schilderung unſerer Zaͤrtlichkeit in die Geſchichte ihres 
Ungluͤcks einzuflechten, daß Natur und Dankbarkeit qu 
gleicher Beit in Pulawski's Herjen fich regten. Leb⸗ 
Haft ergriffen von bem Unglück fetner Tochter, dank. 
Gar fix den withtigen Dienft, dem ich thr geleiftet hatte, 
umarmte ex Lodoisfa; er fah mich fest ohne Sorn 
an und ſchien mit Ungeduld zu warten, dap ich feis 
nen Entſchluß vollends beftimme, O Pulawski, fagte 
id) zu thm, o bu, melden der Himmel mir gelaffen 
Hhatte, um mich fie ben Verluft des Beſten der Bae 

tex gu troften! o du, fir Den ich eben fo viel Freund⸗ 
ſchaft als Berehrung hatte, warum Haft du deine Kine 
Det verurtheilt, ohne fle gu dren? Warum haſt du 
einen Dann, der deine Tochter anbetete, ded abfchens 
lichften Verraths fahig geglaubt? Als meine Wuͤnſche 
benjeniges auf ben Thron erhoben, der ihn jegt ein⸗ 
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nimmit, Bulawsti ! ich ſchwoͤre dir bei der Geliebten 


meines Herzens, da glaubte ich bas Wohl meines Lan-⸗ 
des zu fördern. Das Unglück, das meine Jugend 


nicht ahnte, hat deine Erfahrung vorausgeſehen; aber 


darfſt du mich der Treuloſigkeit anklagen, weil es mir 
an Vorausſicht mangelte? Kannſt du mir darüber 
einen Vorwurf machen, weil ich meinen Freund ſchaͤtzte? 
Kannſt du mir’s als Verbrechen auslegen, daß ich 
ifn nod) ſchätze? Seit drei Monaten habe ich wie 
du die Leiden geſehen, von denen mein Vaterland heim⸗ 
geſucht iſt; wie du habe ich darüber geſeufzt; aber 
ich bin überzeugt, daß der König nichts davon weiß; 
ich werde nach Warſchau gehen, um ihn davon zu 
unterrichten... — Pulawski unterbrach mich: Nicht 
dahin mußt du gehen! Du ſagſt, Herr von P. ſey 
über das Unglück ſeines Landes nicht aufgeklärt? Ich 
will das glauben; aber ob er davon weiß oder nicht, 
daran kann und jetzt wenig liegen. üͤbermuͤthige Fremd⸗ 
linge haben ſich in unſern Provinzen eingeniftet und 
werden ſich ſelbſt gegen den Koͤnig, den ſie gewaͤhlt 
haben, ba gu behaupten ſuchen. Ein ohnmaͤchtiger 
oder übelwollender Monarch iſt eS nicht, der die Ruſ⸗ 
fen aus Dent Lande jagen wird. Lovzinski, boffen 
wir nur nod auf uns felbjt; laf uns bas Vaterland 


raͤchen ober dafür fterben! Ich Habe in der Woywod⸗ 


Po 


fhaft Lublin 4000 Edelleute zuſammengebracht, welche 
nur die Rückkehr ihres Generals abwarten, um gegen | 
bie Muffen zu marſchiren; folge mir, fomm in mein 
Rager. Unter dlefer Bedingung nehme ich die Freie 
Heit an, und meine Tochter gehoͤrt dir. — Pulawstt, 
id) “bin bereit; ich ſchwoͤre, deinem Schickſal zu folgen 
und deine Gefahren gu theilen; und glaube nidt, daß 
Lodotsta allein mtr dtefen Schwur entreifie! Ich 
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liebe mein Baterland eben fo fehr, wie ich deine Toch⸗ 
ter anbete; ich ſchwoͤre bei ifr und vor dir, daß die 
Geinde des Staats immer bie meinigen gewefen find 
und nie aufhdren werden, es zu ſeyn; ich ſchwoͤre, 
daß id) meinen letzten Blutstropfen dafay vergießen 
werde, Fremdlinge aus Polen gn verjagen, die unter 
dem Mamen feines Koͤnigs Hite herrſchen. — Une 
arme mid), Lovzinski; id) erfenne dich wieder, ich ere 
kenne meinen Schwiegerfohu wieder. Wohlan, meine 

Kinder, all’ unfer Unglid ift zu Ende! 

Pulawski hieß mid meine Hande in die Haͤnde 
Lodoisfa’s legen. Wir umarmten unfern Vater, als 
Titſikan zurückkam. Gein, ſchoͤn! rief er, fo iſt's 
recht; das babe ich gewollt, ich liebe die Helrathen, 
id! Wohlan, Papa, ich will dich jetzt losbinden laf- 
fen. Bet meinem Gabel, fubr der Tartar fort, waͤh⸗ 
‘rend fetne Soldaten bie Stride aufſchnitten, womit 
Pulawski gefuebelt war, ich begebe ba eine ſchoͤne 
Hanblung, wenn ich daran denke, aber fte foftet mich 
aud) viel Geld. Zwei polnifche Magnaten! ein ſchoͤnes 
Madden! das hätte mir ſchweres Lofegeld einge- 
tragen. — Titſikan, laf dich) das nicht kuͤmmern, fiel 
Pulawskt ein. He! nein, nein, es tft Slop eine eine 
fache Betrachtung, einer fener Ginfalle, über die ein 
Mauber nicht Meiſter tft... Meine wackern Leute, ih 
begebhre nichts mehr von euch. Mod mehr: Ihr follt 
nicht gu Supe gehen, ich Habe gute Pferde fir eu... 
und fir dieſes Maͤdchen werde ich eud), wenn ifr 
wollt, etme Ganfte geben, auf der man mid) zehn oder 
zwoͤlf Tage lang herumgetragen Gat. Der Burſche da 
hatte mid) fo derb gezwickt, bag ich mid) nicht mehr’ 
halten founte... Die Ginfte ift gwar ſchlecht; plump 
aus Baumarweigen gemacht, aber ich habe euch nichts 
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anderes als höchſtens nod) cin bedecktes Waͤgelchen gu, 
bieten; ihr mögt waͤhlen. 

Inzwiſchen hatte Durlinski noch kein einziges Wort 
zu ſagen gewagt und ſenkte mit beſtürzter Miene ſeine 
Augen. Unwirdiger Freund! ſagte Pulawski gu ifm, 
du Haft mein Vertrauen in dlefem Grade tdufhen fons 
nen! Du Haft hich nicht gefürchtet, dich meinem Sorn 
ausgufepen! Welder Damon verblendete dich? — Die 
Liebe, antwortete Durlinsk, eine wahnſinnige Liebe ! 
Du weißt alfo nicht, zu weldjen Freveln dte Leiden- 
fdaften einen von Matur heftigen und eiferfidhtigen 
Mann bringen fonnen! Moͤge dieſes ſchreckliche Bet 
fpiel dich) wenigſtens lehren, daß ein fo reigendes, fo 
fines Madchen wie deine Tochter ein feltener Schatz 
ift, beffen Bewachung man Niemand anvertrauen darf. 
Pulawski, ich babe deinen Haß verdient, und dennod 
ſchuldeſt bu mir einiges Mitleid. Sch habe mich eis - 
nes ſchweren Frevels ſchuldig gemacht, aber du ſiehſt 
mid) grauſam beſtraft. Ich verliere an einem einzi⸗ 
gen Zag meine Reichthümer, meinen Rang, meine 
Ghre, meine Freiheit; id) verliere noch mehr alé das 
Alles, ich verlieve deine Torhter!  Gie, Lodoiska! 
Sie, die ich fo ſchaͤndlich beleidigt Habe, werden Sie 
meine Berfolgungen, Ihre Gefahren, Ihre Leiden vere 
geſſen? Werden Sie mir eine großherzige Verzeihung 
gewaͤhren? Ach wenn es feinen Frevel gibt, den wahre 
Meue nicht zu ſühnen vermöchte, Lodoiska, fo hin ich 
fein Berbrecher mehr; ich moöchte mit all? meinem Vlut 
bie Thranen erfaufen finnen, welche Sie vergoffen 
haben. Wird Durlinski in die {chredliche Sclaverei, 
in bie man ihn ſchleppen wird, nicht die troſtliche 
Grinnerung mit fic) nehmen, aus Shrem Munde ges 
hort gu haben, daß Sie ihn nicht haſſen? Allzu lie⸗ 
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GenSwiirdiges und bis jet allzu unglückliches Maͤd⸗ 
chen, fo grog aud meine BVerbredien gegen Gie ſehn 
sige, fo Fann id) fle mit einem eingigen Wort wie⸗ 
dex gut machen. Kommen Sie, treten Sie heran, id 
Gabe Shnen ein wichtiges Geheimniß gu offendaren. 
Lodoiska nabhte ſich arglos; auf einmal ſah ich einen 
Dold in Ourlinsfi's Handen blinken. Sch ftüͤrzte auf 
ihn los ... es war zu fpdt, id) fonnte nur den zwei⸗ 
tent Stop pariren. Chon war meine Geliebte, unter 
Die linfe Bruft getroffen, gu Titſikan's Füßen nieder= 
gefunten. Pulawski war wiithend und wollte feine 
Tochter raͤchen. Mein, nein! rief der Tartar, bu wür⸗ 
deft dieſem Schurken einen zu leichten Tod geben. — 
Mun wohl, fagte ber ſchaͤndliche Moͤrder gu mtr, ins 
dent er mit granfamer Freude fein Opfer betrachtete: - 
Lovzindfi, bu ſchienſt fo eilig vic) mit Lodoiska zu 
vereinen! (Warum folgft du ihr night? Gehe, mein 
glücklicher Mebenbubler, gehe und verbinde did) mit 
meiner Geliebten im Grabe. Man bereite fet meine 
Todesqual: fie wird mir leicht erfcheinen. Ich über⸗ 
Taffe did) nidjt minder graufamen und lingeren Mar⸗ 
tern, al8 bie meinigen find. Mehr fonnte Durlinski 
nicht fagen; ble Tartaren ſchleppten ibn fort und ware 
fen thn in ben brennenden Schutt. 
Weld)’ eine Macht, mein lieber Faublas! Wie viele 
verfdhiedene Sorgen, wie vlele widerfpredbende Empfin- 
dungen regten mid) in derfelben auf! Wie oft mußte 
ich den Weehfel von Furdht und Hoffnung, von Schmerz 
und Freude erfabren! Mad) fo vielen Beaͤngſtigungen 
und Gefafren wurde mir Lodoisfa von ihrem Vater 
zurückgegeben; ich berauſchte mid in ber fafen Hoff⸗ 
nung, fie gu befigen, und nun ermordete fle ein Bare 
far vor meinen Augen. Diefer Augenblick war der 
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ſchmerzlichſfte meines Lebens. Aber beruhigen Sie ſich, 
mein Freund; mein Glück, bad fic) fo ſchnell verfin⸗ 
ftert hatte, wird balb neu erfteben... Unter ben Gob 
Daten Titſikan's befand {ich einer, ber etwas von Chi- 
rurgie verfiand. Wir riefen ihn Herbel;s ex befichtigte 
die Wunbde und verficherte, daß fle gang leicht fey. 


‘Der ſchaͤndliche Durlinski hatte, belaftigt durch feine 


Ketten, geblendet burch feine VBergweiflung, nur einen 


4 


unſichern Stoß gefiihrt. 


Sobald Titſikan fic) überzeugt hatte, daß Lodoiska’s 
Leben außer Gefahr war, nahm er Abſchied von uns. 
Ich laſſe Euch die fünf Bedienten, welche Pulawski 
gebracht hatte, Mundvorrath für mehrere Tage, ſechs 
tüchtige Pferde, zwei bedeckte Waͤgen und ſaͤmmtliche 
Leute Durlinski's wohlgefeſſelt zurück. Ihr ſchaͤndli— 
cher Herr iſt geſtorben. Ich gehe, der Tag beginnt zu 
grauen. Reiſet nicht vor Morgen ab; morgen werde 
ich andere Cantone beſuchen; lebt wohl, tapfere Leute, 
fagt euren Polen, daß Titſikan nicht immer. ein boͤſer 
Teufel iſt, und daß er zuweilen mit der einen Hand 
zurückgibt, was er mit der andern nimmt. Lebt wohl! 
ſo ſprechend, gab er das Signal zum Aufbruch. Die 
Tartaren zogen über die Zugbrücke und ſprengten im 
ſtaͤrkſten Galopp davon. “ 

Kaum waren ſie zwei Stunden fort, als mehrere 
benachbarte Edelleute, unterſtutzt von einigen Grange 


reitern, vor Durlinski's Schloß erfchimen. Pulawski 


ging ſelbſt, ſie zu empfangen. Er erzaͤhlte ihnen alles, 
was geſchehen war, und einige von ihnen ließen ſich 
durch ſein Zureden beſtimmen, uns nach der Woiwod⸗ 
ſchaft Lublin zu folgen. Sie verlangten blos zwei 
Tage, um die noͤthigen Vorbereitungen zu treffen. Zur 


beſtimmten Zeit erſchienen ſie wirklich, ſechzig Mann 


— 


. 


— 
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ſtark, wieder bei und, unb ba Lodoidka und verficherte, 
daß ſie ſich fabig fühle, die Strapagen ber Reiſe yu 
ertragen, ſo ſetzten wir ſie in einen bequemen Wagen, 
welchen wir uns zu verſchaffen Zeit gehabt hatten. 
Nachdem wir Durlinski's Leuten die Freiheit wieder 
geſchenkt, überließen wir ihnen die zwei bedeckten Wie 
gen, in welchen Titſikan die ſeltſame Großmuth gee 
habt hatte, einen Theil der Beute zuruͤckzulaſſen, die 
fle nun unter ſich vertheilten. 

Wir famen ohne Unfall in dte Woiwodſchaft Lub⸗ 
lin, nach Polowisk, welchen Ort Pulawski als den 
Sammelplab bezeichnet hatte. Die Nachricht von ſei⸗ 
ner Rückkehr verbreitete ſich ſchnell, und binnen Mo⸗ 
natsfriſt ſtellte ſich eine Maſſe von Unzufriedenen ein, 
fo daß unſere kleine Armee bald auf etwa 10,000 Mann 
anwuchs. Lodoisfa war von ihrer Wunde vollkom⸗ 
men geheilt, hatte ſich von ihren Strapazen gaͤnzlich 
erholt und hatte ihre Fuͤlle, ihre Friſche, den ganzen 
Glanz ihrer Schoͤnheit wieder gewonnen. Pulawski 
rief mich in fein Zelt. Gr ſagte gu mir: 3000 Ruſ⸗ 
fen baben fic) auf ben Hoͤhen, °/, Meilen von hier, 
gezeigt; nimm Heute Whend 4000 auserlefene Mann 
und verjage die Feinde von dem vorthetlhaften Poften, 
ben fte befegt baben. Bedenke, daß vom Erfolg ded 
erften Kampfes beinahe immer ber Erfolg eines gan- 
gen Feldzugs abbangt; bedenke, daß bu detn Vaterland 
ridden mufft. Mein Freund, wenn ih morgen dei⸗ 
nen Sieg vernehme, fo Heiratheft Du morgen Codolsta. 

Ich brach Wbends gegen zehn Uhr auf. Um Mits 
ternacht überraſchten wir bie Feinde in ihrem Lager. 
Mie war eine Miederlage vollftdndiger; wir tddteten 
thnen 700 Mann, machten 900 Gefangene, erbeutes 
ten afl’ iby Befcite, bie Kriegstaffe und ihr Geraͤthe. 


» 
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ſtreitbarſte aller Rechte, dad Mecht bes Schwertes, mix 
an, Mun wohl, wenn du mir dein Wort gibft, daß 
Du did) aufrichtig mit Lovzinski Serfdhnen wnd ihm 
deine Todter geben willſt, fo ſchenke id) dir die Frei⸗ 
Heit, — Wer dem Tod yu trogen welf, Fann aud) 
die Sclaverei evtragen. Meine Tochter wird niemale 
das Weib eines Verrather3 werden. — Willſt du lie⸗ 
ber, daß fte dad Kebsweib eines Tartaren werde? 
Wenn du mir nicht verfprichft, daß du fle binnen acht 
Tagen mit biefem tapfern Mann verheirathen willft, 
fo beirathe ich felbft fle nocd Geute Abend. Wenn 
teh deiner und ihrer mide ſeyn werde, fo werbde ih 
eud an ble Thrfen verkaufen: deine Tochter ift ſchoͤn 
genug, um in das Gerail eines Paſcha zu fommen ; 
bu wirſt irgend einem Janitſcharen in ber Riche die- 
nen. — Mein Leben Liegt tn deinen Handen; mach' 


Damit, was du willft. Wenn Pulawski unter den — 


Streidhen eines Tartaren fallt, fo wird man ihn bes 
flagen; man wird fagen, er babe ein andered Ende 
verdient; aber wenn ich mith dazu verftehen finnte..- 
nein, Tieber will ich fterben. — He! ich will nicht, 
Dap bu flerbeft, ich! Ich will, daß Lovzinski Lodoiska 
heivathe. He! Sei meinem Gabel! fol ih mir von 
meinem Gefangenen Gefege vorſchreiben laffen! Welch' 
ein Hund von einem Menfden! Wenn er nur flarre 
fopfig ware! Uber ev tft auch noth unverflindig... 
3h fah den Zorn in des Tartaren Augen funkeln ; 


ich erinnerte ihn an fein Verſprechen, ſich nicht ga 


aͤrgern. Es ift wabr, fagte er, aber diefer Menſch 
ba wiirbe bie Geduld eines Lieblings des Propheten 
ermüden! Ich bin Blof ein Rauber, ich! PBulawésti, 
5d) wiederhole dir, ich will, daß Lovzinski deine Toch⸗ 
ter heirathe. Bei meinem Saͤbel! ex hat fle wohl vere 
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dient; ohne thn waͤre fle heute Macht verbrannt. — 


Wie fo? — He fa! fleh diefe Schutthaufen an: ba 
fland. ein Thurm, dlefer Thurm war in Flammen; 
Miemand wagte hinaufzugehen; ex ift mit Voleslaw 
hinaufgeftiegen; fle haben deine Tochter gerettet. — 
Meine Tochter war in dieſem Thurm? — Ya, fle war 
Darin; Diefer Schurfe da Hatte fie hineingeworfen; dies 
fer Gehurfe da wollte fie ſchänden ... He! dba, ibe 
Andern ergdblet ihm das alles und fputet euch, damit 
ex ſich entſchließt; ich babe anderwaͤrts zu thun; ich 
will mich nicht von euren Grenzreitern hier überraſchen 
laſſen; in der Ebene iſt es etwas anderes, da lache ich 
ihrer. 

Waͤhrend Titſikan die anſehnliche Beute, die er gee 
macht hatte, auf kleine bedeckte Waͤgen laden ließ, un⸗ 
terrichtete Lodoiska ihren Vater von den Schandthaten 
Durlinski's, und wufte auf fo geſchickte Weiſe eine 
Schilderung unferer Zaͤrtlichkeit in bie Geſchichte ihres 
Unglücks einzuflechten, daß Natur und Dankbarkeit gu 
gleicher Zeit in Pulawski's Herzen ſich regten. Leb⸗ 
Haft ergriffen von dem Unglück ſeiner Tochter, dank⸗ 
bar für den wichtigen Dienſt, den ich ihr geleiſtet hatte, 
umarmte er Loboisfa; er ſah mid) fſetzt ohne Zorn 
an und ſchien mit Ungeduld zu warten, daß ich ſei⸗ 
nen Entſchluß vollends beſtimme. O Pulawski, ſagte 
ich zu ihm, o du, welchen der Himmel mir gelaſſen 


_ batte, um mich für den Verluſt ded Beſten der Bae 


ter gu troften! o du, für Den ich eben fo viel Freunde 
ſchaft als Verehrung hatte, warum haſt du deine Kins 
Det verurtheilt, one fle gu Hdren? Warum haft du 
einen Dann, der deine Tochter anbetete, ded abſcheu⸗ 
lichften Berraths fabig geglaubt? Als meine Winfehe 
benjenigess auf den Thron erhoben, der ifn fegt eins 
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nimmit, Pulawski! ich ſchwöre dir bet der Geliebten 
meines Herzens, da glaubte ich das Wohl meines Lan⸗ 
des gu fordern. Das Unglück, bas meine Jugend 
‘nicht abnte, bat deine Erfahrung vorausgefeben ; aber 
Darfft du mich der Treulofigkeit anflagen, weil e8 mir 
an Vorausſicht mangelte? Kannſt du mir bariber 
einen Vorwurf machen, weil id) meinen Freund ſchaͤtzte? 
Kannft du mir’d als Berbrechen auslegen, daf ich 
ibn nod) ſchätze? Seit bret Monaten habe ich wie 
bu dle Leiden gefehen, von denen mein Vaterland heim⸗ 
gefucht ift; wie bu habe ich barither gefeufzt; aber 
id) bin überzeugt, daß det Koͤnig nichts davon weiß; 
id) werde nad) Warſchau gehen, um ihn davon yu 
unterridten... — Pulawski unterbrad) mich: Nicht 
Davin muft du gehen! Du fagh, Herr von P. fey 
fiber dad Unglück feineds Landed nicht aufgeFlart? Ich 
mill dad glauben; aber ob er davon weif ober nicht, 
daran fann und jetzt wenig liegen. Ubermüthige Frembd- 
Tinge haben fic) tn unfern Provinzen eingeniftet und 
werden ſich felbft gegen ben Koͤnig, den fle gewdbhlt 
haben, ba zu behaupten fucken. Gin obnmddhtiger 
oder ibelwollender Monarch ift eS nicht, der die Ruſ⸗ 
fer aus dent Lande fagen wird. ovzinsti, hoffen 
wit nur nod auf uns felbjt; laf uns das Baterland 
raͤchen ober dafür fterben! Ich babe in der Woywods 
fhaft Lublin 4000 Edelleute zuſammengebracht, welche 
nur dle Rückkehr ihres Generals abwarten, unt gegen | 
die Ruſſen gu marfdiren; folge mir, fomm in mein 
ager. Unter dieſer Bedingung nehme ich die Frei⸗ 
heit an, und meine Tochter gehoͤrt dir. — Pulawski, 
ich bin bereit; ich ſchwoͤre, deinem Schickſal zu folgen 
und deine Gefahren zu theilen; und glaube nicht, daß 
Lodolska allein mtr dieſen Schwur entreiße! Ich 
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liebe mein BVaterland eben fo febhr, wie id) deine Toch⸗ 
ter anbete; ich ſchwoͤre bet iby und vor dir, daß die 
Geinde des Staats immer bie meinigen gewefen find 
tnd nie aufhdren werden, es zu ſeyn; ich ſchwoͤre, 
daß id) meinen letzten Blutstropfen dafay vergiefen 
werde, Sremblingé aus Polen gn verfagen, die unter 
dent Mamen feines Koͤnigs Hite berrfden. — Une 
arme mid), Lovzinski; id) erfenne did) wieder, id) ete 
fenne meinen Schwiegerfohn wieder. Wobhlan, meine 
Kinder, all’ unfer Unglück ift zu Ende! 

Pulawéfi- hieß mid meine Hande in bie Haͤnde 
Lodoiska's legen. Wir umarmten unfern Bater, ald 
Ritftfan zurückkam. Schoön, ſchön! rief ex, fo ift’s 
recht; bas babe ich gewollt, icy liebe die Hetrathen, 
id)! Wohlan, Papa, ich will dich jetzt losbinden laf. 
fen. Bet meinem Säbel, fubr ber Tartar fort, wiabe 
‘rend feine Goldaten dte Gtride auffdnitten, womit 
Pulawski gefnebelt war, ic) begebe ba eine ſchoͤne 
Handlung, wenn ich daran denke, aber fle foftet mich 
aud vtel Geld. Zwei polniſche Magnaten! ein ſchones 
Madden! das Hatte mir ſchweres Ldfegeld einge- 
tragen. — Titſikan, laf dich dads nicht kümmern, fiel 
Pulawski ein. He! nein, nein, es ift blog eine eine 
face Betrachtung, einer fener Ginfille, ber die ein 
Rauber nicht Meifter iff... Meine wackern Leute, id 
begehre nidjts mehr von euch. Mod mehr: Ihr follt 
nit gu Supe geben, ich habe gute Pferde far eu... 
und fiir dieſes Madchen werde id) euch, wenn ihr 
wollt, eine Ginfte geben, auf der man mich zehn oder 
zwilf Tage Jang herumgetragen bat. Der Burſche da 
hatte mich fo derb gezwickt, daß ith mid) nicht mehr 
alten fonnte... Die Ginfte ift gwar ſchlecht; plump 
aus Baumarweigen gemaght, aber ich babe euch nichts 


, 


; 242 


von P. verbindet. Aber feithem du bie Sache der 

Greihelt verfidhtft, weft du auch, daf man bem Woh! 
des Baterlandes alle aufopfern mug, daß ein fo ges 
heiligtes Intereffe... — Sch Fenne meine Pflichten 
und werde fie erfillen; aber was flag du mir da 
vor? Der Kdnig geht nie aus Warſchau. — Mun 
wohl; eben in Warſchau muß man ihn fuchen, mitten 
aug feiner Hauptftadt mug man thn herausreifen. — 
Was Haft du fiir diefes grofe Unternehmen vorberei⸗ 
tet? — Du flebft diefe ruſſtſche Armee, die dreimal 

fggte al8 die meinige und feit drei Monaten vor mir 
gelagert ift! Ihr General verhalt ſich jetzt rubig in 
jeinen Verfdhangungen und erwartet, daß ich, durch 
Hunger geswungen, mich auf Gnabe unb Ungnade 
ergebe. Dinter imeinem Lager find unmegfame Mo⸗ 
rafte; fobald bie Macht etnbricht, werben wir durch dies 
jelben giehen. Sch babe alles fo angeordnet, daß meine 
Feinde getdufdht werden und meinen Rückzug zu fpat 
bemerfen. Wenn das Gli mir giinftig ift, fo fann 
id) ihnen mehr als einen Tagmarfd abgewinnen. Jd) 
werde geradezu gegen Warſchau marfdiren, auf der 
Hauptſtraße, die nad) ber Reſidenz führt, und mitten 
durch die fleinen ruſſiſchen Corps, die immer in der 
Mabe herumftreifen. Ich gedenke fie vereingelt gu ſchla⸗ 
gen, oder wenn fie ſich vereinigen finnen, um mir 
den Weg zu vertreten, fo werde ich fie wenigftens ge⸗ 
nugfam beſchaͤftigen, daß fle dir nichts anbaben koͤn⸗ 
nen. Du, Lovzinski, wirft mir indeß vorangeetlt feyn. 
Deine vierzig Mann werden fic vermummt, blog mit 
Saͤbeln, Dolchen und Piftolen hewaffnet, die fie unter 
ihren Kleidern verftett halten, nach Warſchau begeben. 
Shr wartet, bis ber Konig aus ſeinem Palaſte kommt, 
dann hebet ihr ihn auf und führet ihn in mein Lager. 


243 


Das Unternehmen ift verwegen, unerhdrt, wenn du 
willft; es ift ſchon fdjwer, tp bie Stadt gu fommen, 
der Aufenthalt ijt gefabrlich, der Ruückzug im hoͤchſten 
Grade miflich. Wenn du unterliegft, wenn man did 
verhaftet, fo bift bu verloren, Lovzinski; aber du ſtirbſt 
dann als Martyrer der Freiheit, und Pulawski wird 
did) um einen fo glorreiden Tod beneiden; ex wird 
feufgen, dich itberleben gu müſſen, und nod) etnige 
Ruffen werden bir in's Grab folgen. Wenn dagegen 
der allmachtige Gott, ber Befchiger Polens, mir dies 
jen kühnen Plan eingegeben Hat, um den Leiden meis 
nes Vaterlandes ein Ende gu madden, wenn fAne 
Gitte einen deinem Muthe entſprechenden Erfolg gee 
wibrt, ſieh, welches Olé dann die Frucht deiner ed⸗ 
len Berwegenheit ſeyn wird! Here v. P. wird in mei⸗ 
nem Lager nur einheimifde Golbaten ſehen, Seinde 
der Fremdlinge und ihrem Koͤnige getreu. Unter mei 
nen patriotifden Selten wird er fo gu fagen die Luft 
der Freiheit, hte Liebe feines Landes athmen; die 
Feinde bes Staated werden die feinigen werden; un 
fer tapferer Adel wird aus feiner Schlafſucht erwachen 
und unter ben Fahnen feines Koͤnigs fir die gemetns 
fame Sache fechter; die Muffen werden in Stine ges 
hauen werden ober fich itber bie Grange zurückziehen... 
Mein Freund, du wirft dein Vaterland gerettet haben. 
— Pulawski hielt Wort. Sobald die Nacht einge- 
broden war, bewerfftelligte ex glücklich feinen Ruͤckzug. 
“Die Mordfte wurden in der Stille durchzogen. Mein 


Breund, fagte jest mein Schwiegervater yu mit, es iſt 


Bett, daß du und verlaffeft; ich weif wohl, daß meine 
Tochter mehr Muth beſitzt, ald ein anderes Weib; 
aber fle ift eine gartlidje Gattin und eine unglückliche 
Mutter; ihre Thrdnen würden did) erweichen, du 
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wirdeft in ihren Umarmungen jene Kraft ded Gei⸗ 


ſtes, jene Unbeugſamkeit ber Geele verlieren, welche 


pir jetzt nothwendiger wird, als fe. Sch rathe dir, 
ohne Abſchied abgureifen. — Pulawski drang vergex 
bens in mich, ich Fonnte mich hiezu nicht entſchließen. 
— Als Lodoisfa hoͤrte, daß ich alletn reifen follte 
und ſie uns feſt entſchloſſen fand, ihr nicht gu fagen, 
wohin id) ging, ba vergoß ſie Strdme von Thraͤnen 
und fuchte mich zurückzuhalten. — Vorwärts! rief 
mein Sehwiegervater, geh’ jest, Lovzinski, geh'! Bae 


ter, Gattin, Kinder, Wiles muß man opfern, wenn es 


ſich um's Baterland handelt. 

Ich entfernte mid und reiſte fo ſchnell, daß ich 
gegen die Mitte des folgenden Tages in Czenſtochow 
ankam. Dort traf ich vierzig Edelleute, die zu Allem 
entſchloſſen waren. Meine Herren, ſagte ich yu ihnen, 


e8 handelt fich darum, ethen Koͤnig aus feiner Haupt- 


ſtadt zu entführen. Manner, welche im Stande find, 
ein fo kühnes Unternehmen yu verfuden, find alletn 
aud), tm Stande, e8 gu vollfihren. Der Erfolg oder 
per Tod erwartet und. — Mach diefer kurzen Anrede 
bereiteten wit und gum Aufbruch. Kaluwéft, der vore 
ber in Kenntniß gefept war, hielt zwölf mit Stroh 
und Heu beladene und je mit vier tichtigen Bferden 
befpannte Waͤgen in Bereitſchaft. Wir verfleiden uns 
ſaͤmmtlich al8 Bauern, verftecten unfere Kleider, une 
ſere Gabel, unfere Piftolen, die Gartel unferer Pferde 
in dem Heu, womit unfere Wagen beladen find. Wir 
verabreden mebrere Zeichen und ein Loſungswort. Zwilf 
det Verſchwornen, von Kaluwski befebligt, follen die 
zwoͤlf Waͤgen nach Warſchau ſchaffen und felbjt fuͤhren. 
Den Reſt meiner kleinen Truppe verthelle ich in meh⸗ 
rere Brigaden. Um allen Argwohn zu vermeiden, ſoll 
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fede in einiger Entfernung oon der andern einherzie⸗ 
ben und durch verſchiedene Thore die Hauptſtadt bee 
treten. Wir bredhen auf. Samftag, 2. November 1771, 
fommen wir in Warſchau an und quartieren und 
ſaͤmmtlich bet ben Dominifanern ein. 

Sonntag den dritten, ein in ber Geſchichte Polens 
ewig denkwürdiger Tag, ftelle fic) Strawinski, mit 
Lumpen bedeckt, neben der Collegialfirche auf und betrelt 
bis unter ben Thoren bes koͤniglichen Palaftes; ex 


beobachtet alles, was ba vorgeht. Mehrere unferer 


Verſchwornen durchziehen in ber Stadt felbft die feds 
ſchmalen Strafen, welche fammtlid) auf ben Haupt⸗ 
platz führen, wo ich mit Kaluwski fpagieren gebe. 
Wir bleiben den gangen Morgen und einen Theil ded 
Nachmittags auf ber Lauer. Abends feds Uhr vere 
lift der König feinen Palaft; man folgt ibm, man 
ſieht thn in den Palaſt feined Onkels P., Großkanz⸗ 
lers von Litthauen, treten. 

Alle unſere Verſchworne werden in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt; ſie legen ihre ſchlechten Kleider ab, ſatteln ihre 
Pferde, bereiten ihre Waffen. In dem geraͤumigen 
Dominikanergebaͤude werden unſere Bewegungen nicht 
bemerkt. Wir gehen einer um den andern unter dem 
Schutze der Nacht heraus. Zu bekannt in Warſchau, 
um mid ohne Vermummung zeigen zu koͤnnen, be⸗ 
halte id) meine Bauernkleider an; ich reite ein vor⸗ 
trefflidjes Pferd, bas aber eine ſchlechte Schabracke und 
plumpes Gefchire Hat. Sch febe unfere Leute in der 
Vorftadt die verfdledenen Poften einnehHmen, die ich 
ibnen vor bem Aufbruch aus dem Kloſter bezeichnet 
habe; fle find fo aufgeftellt, daß fte alle Zugaͤnge gu 
dem Palafte des GrofEanglers im Auge haben. 


Abends zwiſchen neun und zehn Uhr kommt - der 
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Konig heraus; wir bemerfen, daG fein Geleite gan; 
und gar nicht zahlreich ift; vor der Raroffe her ſchrit⸗ 
ten zwei Garkeltrager; ſodann folgten elnige Ordon⸗ 
nangoffigtere, zwei Edelleute und ein Unterftallmeifter. 
Ich weif nicht, welder vornehme Herr bei bem Md= 
nig im Wagen fag. Meben den Kutſchenſchlaͤgen ritten 
zwei Pagen, inten Famen zwei Heiducen und zwei 


Bebienten zu Fuß. Der Kdnig fart langfam; unfere - 


Verſchwornen rotten fich in etniger Entfernung jue 
fammen; zwölf der entſchloſſenſten treten vor; ich ftelle 
mid) an ihre Spige und wir ritten in furgent Trabe 
beran. Da eine ruſſiſche Garnifon in Warſchau lag, 
fo redeten wir bie Sprache diefer Sremdlinge, damit 
unfer Trupp fiir eine ihrer Patrouillen gelten Fonte. 
Wir erreichten die Maroffe ungefibr fünfzig Schritt 
vom Palaft deS Groffanglers, zwiſchen den Palaften 
Des Biſchoffs von Krafau und des Grofgenerals von 
Polen. Auf einmal ſtürzen wir uns auf die erften 
PBferde los und ſchneiden ploͤtzlich das Geleite ab, fo 
Dap biejenigen, die fic) vor bem Wagen befanden, von 
ben feitmdrts Meitenden getrennt wurden. 


Ich gebe bas Signal. Kaluwski fprengt mit bem . 


Meft der Verſchwornen herbei. Ich fege bem Vorreiter 
cin Piftol auf die Bruſt, fo daß er anhalt. Man 
ſchießt auf den Kutſcher, man ſtürzt fic) nuf dte Schlaͤge. 
‘ Bon beiden Heiducen, welche dieſelben vertheidigen, 


wollen, fallt der eine mit gwet Kugeln im Lelbe, der - 


andere wird mit einem Gabelbiebe über Den Ropf niex 
bergeworfen; das Pferd ded Unterftallmetfters ſinkt 
verwundet gufammen, einer der Pagen wird von feis 
nem Thier herabgeworfen und Ddiefes weggenommen ; 
von allen Seiten pfeifen die RKugeln. Der Angriff 


war fo bigig, bad Feuer fo beftig, daß ich fir dad 


- 
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Leben bes Kinigd firrdhtete. Diefer hatte in der Ges 
fabr jeine RaltbMitigfett bewahrt, war aus bem Wagen 
gefprungen und ſuchte, den Balaft ſeines Oheims zu 
erreichen. Kaluwski hielt ifn feft, faft ihn bet ben 
Haaren; fleben bis acht Verſchworne umgeben thn, ents 
waffnen thn, ergreifen ihn recht8 und links, drücken ibn 
zwiſchen ihre Bferde und fprengen fpormftreidhs bis an's 
Ende der Straße. In diefem Augenblick, ich geftehe es, 
glaubte ih, Bulamsfi habe mich ſchaͤndlich betrogen, 
der Tod des Monarchen fety befehloffen, man habe ver- 
abredet, ihn gu ermorden. Schnell faffe id) meinen 
Entſchluß unb galoppire Hinten nach; ich erreiche meine - 
Leute und tufe thnen gu, fie follen Halt machen ; vid) 
drohe jeden niederzufchiefen, der nicht gehorchen wuͤrde. 
Kaluwsfi und ſeine Leute erkannten meine Stimme und 
machten Halt. Wir ſetzten den Koͤnig auf ein Pferd 
und jagten im ſtaͤrkſten Galopp weiter bis an bie Graͤ⸗ 
ben, welche die Stadt umgeben, und die der Monarch 
mit und gu paſſtren gezwungen wurde. 

Jetzt verbreitete ſich ein paniſcher Schreck unter mei⸗ 
ner Truppe. Fünfzig Schritte jenſeits der Graͤben waren 
wir nur nod) gu ſieben um den Konig. Die Macht war 
regneriſch und finfter; man mufte jeden Augenblick vom 
Pferde fteigen,.um in den fchlammigen Mordften das 
Terrain zu fondiven. Dad Pferd bes Monarchen ſtürzte 
zweimal und brad) das zweitemal ein Bein. Bet feinen 
beftigen Bemegungen verlor der Konig feinen Pelz und 
feinen linken Stiefel. Wenn Ihr wollt, daß ich Euch 
fofgen foll, fagte er gu uns, fo gebt mir ein Pferd 
und einen Stiefel. Wir machten ihn wieder beritten, 
und um auf die Strafe gu gelangen, auf welder Bue 
lawski mir vorzurücken verfprodjen hatte, ſchlügen wir 
den Weg nach dem Dorfe Burakow ein. Der Konig 
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ſagte ruhig zu uns: Geht nicht in dieſer Richtung, 
denn es ſind Ruſſen da. Ich glaubte ihm und ſchlug 
einen andern Weg ein. Je weiter wir im Wald von 
Beliany voranfamen, um fo mehr ſchwand unſere Bahl. 
Bald fah ich nur nod) Kaluwski und Strawinski bei 
mir; bal hörten wir auch bas Werda einer ruſſiſchen 
Vebette. Beſtürrzt machten wir Halt. Tddten wir ihn, 
fagte Kaluwski gu mir. Sch gab ihm unumwunden 
meinen Abſcheu über einen ſolchen Vorſchlag zu erfens 
nen: Nun wohl, ſo geleiten Sie ihn allein weiter, 
rief der wilde Menſch, und drang in den Wald ein. 
Strawinski folgte ihm; ich blieb allein bet dem Konig. 

Lovzinsfi, ſagte ex jetzt zu mir, Sle finds, id) kann 
nicht mehr daran zweifeln; Gie find8, id) babe “Shre 
Stimme erfanut. — Ich fyrad fein Wort; ex fubr 
in freundlidjem Tone fort: Sie finds! Wer hatte dad 


vor zehn Sabren gedacht. — Wir befanden uns jetzt 


in der Mahe des Klofters Veliany, ungefabr eine Stunde 
von Warſchau. Lovzinski, ſprach der Konig weiter, 
laffen Sie mich in dieſes Klofter treten und retten Ste 
ſich. — Sie müſſen mir folgen, war meine ganze Unt- 
wort. — Es ift vergebend, daß Sie fid) vermummt 
haben, fagte ber Monarch, vergebens fuchen Sie jest 
Shre Stimme gu verandern: ich habe Sie erfannt, iG 
weiß gewif, daß Sie Lovzinski find. Ach wer hatte 
dad vor zehn Jahren geglaubt. Vor zehn Jahren Hatten 
Sie She Leben gegeben, um das Shred Freundes gu 
retten. 


Er ſchwieg. Wir etlten einige Bett lautlos weiter. - 


Gr begann von Neuem: Sch bin ſehr mide; wenn 
Sie mich lebendig weiter bringen wollen, fo erlauben 
Sie, daß ich einen Augenblick ausruhe. Sch half ihm 
vom Pferde. Gr fepte fid) auf bad Gras, bat mich, an 
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fener Seite Plat zu nefmen und nahm eine meiner 
Haͤnde in die ſeinigen: Lovzinski, Sie, ben th fo ins 
nig geliebt Babe, Gie, der beffer als irgend etn Menſch 
bie Meinheit meiner Wh fichten fannte, wie ift es midges 
lid), bak Sle fid) gegen mid bewaffnet haben? Une 
dankbarer! Sollte ich Ste nur unter meinen grauſam⸗ 
fien Feinden wieder finden? Gollten Ste mid nur 
wieber feben, um mid) Singuopfern? — Gr führte mir 
feGt in ben rithrendften Ausdrücken die Freuden unfered 
heranwadfenden Alters, unfer? Verbindung, in der Jue 
genb, bie zaͤrtliche Freundſchaft, die wir uns geſchwo⸗ 
. ren, dab Vertrauen, womit er mid) fpater immer beehrt 
hatte, vor die Augen. Er ſprach von den Ehren, woe 
mit er mid) wabrend feiner RMegierung hberhauft hatte, 
wens ic) ffe haͤtte oérdienen wollen. Gr warf mir 
gang befonder3 das fdanbdlide Unternehmen or, an 
Defjen Spitze ich gu ſeyn fcheine, obſchon er wohl wiffe, 
Daf id) nur bas erfte Werkzeug fey. Er ſchob die ganze 
Abſcheulichkeit heffelben auf Pulawski, ftellte mir aber 
vor, daß der Urheber eines ſolchen Frevels nicht allein 
der Schuldbare fey, daß ich nicht ohne Verbrechen die 
Ausführung deffelben Habe unternehmen fdnnen, und 
daß diefe. ſchreckliche, [chon bei etnem Unterthanen fo 
firafbare Willfabrigkeit an einem Freunde vollends gar 
feine Entſchuldigung finde. Schließlich beſtürmte er mich, 
ihm feine Breibelt gu laffen. Fliehen Ste, fagte er au 
mir, und ſeyen Sle iberzeugt, daß id, wenn man zu 
mir fommt, die entgegengefeste Strafe von derjfenigen, 
welche Sie eingeſchlagen haben, angeben werbde. 

Der Kinig drang lebhaft in mich: feine natinliche 
Beredtſamkeit, nod erhoͤht durch bie Gefahr, trug bie 
Überzeugung in mein Herz und erweckte fanfte Gefühle. 
3h wurde erſchüttert; im Anfang ſchwankte ich, aber 
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Pulawski triumphirte. Sch glaubte, den flolzen Mes 
publifaner gu dren, der mir meine Schwaͤche yorwerfe. 
Mein lieber Faublas! die Baterlandsltebe Hat viels 
leicht ihren Fanatismus und ihren Aberglauben, aber 
wenn id) ſchuldhaft war, fo bin ich es nod) fest. Ste 
ſehen mic) noch jetzt mebr als je überzeugt, daß id 
eine mutbige und gute Handlung verrichtet babe, indem 
id den Monarden ndthigte, wieder zu Bferd gu ftei- 
gen. Alſo, rief ex ſchmerzlich, alfo verwerfen Sie die 
Bitte, die cin Freund an Sie richtet! Sle weifen die 
Verzeihung zurück, dle Ihr Kinig Ihnen bietet! Mun 
wohl, fo laffen Sie und weiter ziehen; ich iberliefere 
mich meinem bifen Geſchicke ober isberlaffe Sie dem 
Ihrigen. 

Wir ritten von Neuem weiter; aber die Vorwürfe 
des Monarchen, ſeine Bitten, ſeine Drohungen ſogar, 
die inneren Kämpfe, die ich beſtanden, Hatten mid) 
dermaßen verwirrt gemacht, daß ich meinen Weg nicht 
mehr ſah. Ich irrte auf dem Felde umher und hielt 
keine beſtimmte Richtung ein. Nach einer halben Stunde 
befanden wir uns in Marimont, eine halbe Meile von 
der Hauptſtadt. Ich hatte mich verfert, wir waren 
naͤher gegen Warſchau zurückgekommen. 

Eine Viertelſtunde darauf geriethen wir unter eine 
ruſſiſche Streifparthie. Der Koͤnig gab ſich dem Kom⸗ 
mandanten derſelben gu erkennen und fügte dann hinzu: 
Ich habe mich heute Nacht auf der Jagd verirrt. Die⸗ 
ſer gute Bauer hier, wollte mir, bevor er mich auf 
meinen Weg zurückführte, in ſeiner Hütte ein frugales 
Mahl vorſetzen. Da ich aber bemerkt zu haben glaube, 
daß Soldaten von Pulawski in der Naͤhe herumſchwei⸗ 
fen, fo wuͤnſchte ich ſchnell nach Warſchau zurückzu⸗ 
kehren, und Sie wurden mir einen Gefallen thun, wenn 
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Cie mid) dabin begletteten. Was dich befrifft, mein 
Freund, fagte er zu mir, fo bedaure ich es nicht, daß 
du dir eine unndthige Mühe genommen Haft; denn id) 
fehre ebenfo gern in Begleitung diefer Herren in die 
‘ Hauptftadt zurück, als daß teh mit bir weiter gegangen 
waite. Inzwiſchen wire es fonderbar, wenn id) did 
unbelohnt ließe. Wad willft bu? Sprich! Ich werde 
dir die Gnade gewdhren, die bu dir ausbitteſt. 

Gaublas, Ste begreifen, wie verbliafft ic) war. Ich 
war mir nod nicht Far üͤber die Whfichten des Koͤnigs. 
Ich fuchte ben wahren Ginn einer zweideutigen Rede 
zu entwirren, die voll von einem bittern Spott oder 
einer ſehr grofmithigen Geinheit war. Herr von V. 
ließ mich einige Seit. in meiner peinlichen Ungemifheit. 
Sch fehe did) ſehr verlegen, fagte er in einem gitigen 
Xone, der mir in bie Seele Drang; du weift nicht, was 
bu wablen follft. Komm Her, mein Freund, umarme 
mich. Es iſt mebr Ehre als Mugen dabei, einen Kö⸗ 
nig gu umarmen; ingwifden muft du geftehen, Daf an 
meiner Stelle viele Monarchen nicht fo edelmithig waren — 
role ich. — Damit ritt er weiter und ließ mich tief⸗ 
beſchaͤnt burch) folde Seelengrdfe alfein. 

Inzwiſchen wiederholte ſich dte Gefabr, welder mich 
‘der Konig fo grofimithig entzogen hatte, jeden Bus 
genbli¢ fir mid. €8 war mehr als wahrſcheinlich, 
daß mebrere Kuriere von Warfdau abgeſchickt worden 
waren und nad) allen Seiten hin dte ftaunenerregende 
Machricht von der Entführung des Koͤnigs verbretteten. 
Ohne Zweifel wurden die Rauber bereits heftig vere 
folgt; mein auffallender Aufzug fonnte mich auf der 
Glucht verrathen, und wenn ich in bie Haͤnde beffer 
unterrichteter Ruſſen fiel, fo vermochten alle Bemuhun⸗ 
gen bed Koͤnigs mid) nicht zu retten. Pulawski mußte, 
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ſelbſt went er all’ den Erfolg gehabt hatte, den ex ſich 


verfprad, noch entfernt feon; ich hatte wenigften’ noc 
zehn Stunden gu reiten, und mein Pferd war lenden⸗ 
lahm. Ich verfuchte, es weiter gu tretben; aber faum 
war eS fünfhundert Schritte gelaufen, fo brach es unter 
mir zufammen. Jn diefem Augenblick fam ein. gut 
berittener Reiter bes Wegs; ex fah mein Thter fallen, - 
und glaubte, fid) auf Koften eined armen Bauerlein’ 
luftig machen zu können. Mein Sreund, id) will did 
gewarnt haben, daß dein guted Pferd nidjts mehr taugt, 
fagte er. Argerlich uber den plumpen Scherz beſchloß 
id) ben Spotter zu zichtigen und zugleich meine Flucht 
gu ſichern. Sch fegte ihm raſch ein Piftol auf bie Bruft 
und zwang ifn, mir fein Thier gu überlaſſen; ich will 
Shnen fogar geftehen, daß ih, gedvingt durch bie Um⸗ 
ſtaͤnde, thin itherdief einen guten, zugleich weiten und 
leichten Mantel abnahm, unter weldem teh meine gros 


ben Kleider verbarg, die mid) Hatten kenntlich machen 


finnen. Ich warf dem abgefepten Meiter meine volle 


Goldboͤrſe gu Füßen und jagte davon, fo ſchnell mein 


neues Pferd Iaufen fonnte. 
G8 war friſch und fraftig, id) legte ſechs Meilen 


auf einen Sug zurück; endlich glaubte id) Kanonen⸗ 
donner gu vernehmen und ſchloß daraus, mein Schwie⸗ 


gervater ſey in der Naͤhe im Kampfe mit den Ruſſen. 
Ich hatte mich nicht getaͤuſcht; ich erreichte das Schlachte 
feld im Uugenblide, wo eines unferer Regimenter fich 
zurückzog. Ich gab mich ‘ben Flüchtigen gu erfennen, 
fammelte ffe hinter einem nahen Higel von Menem 
und fafte bte Feinbe in ber Glanke, waͤhrend Pulawski 
mit. ben iibrigen Truppen ſie in ber Front befchaftigte. 
Unſer Angriff fam fo gelegen und wurde mit fo viel 
Kraft ausgeführt, daß bie Ruffen mit großen Verluſt 
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gefdlagen wurden. Pulawski hatte die Gite, mix 
die Ehre diefed Sieges zuzuſchreiben. Ach, fagte ee 
mith umarmend, nachdem er die ndbern limfldnbe mete 
ner Expedition vernommen, wenn beine viergig Gefabr= 
ten fo viel Muth gehabt batter, wie du, fo befinde 
fid) ber Rinig jegt in unferem Lager. Aber der Hims 
mel bat es nicht gewollt; ich danfe ifm, daß er wes 
nigftend bic) fir und erhalten Gat; ich danke dir fir 
Den wichtigen Dienſt, welchen bu mir geleiftet Haft; 
ohne did) hatte Kaluwski ben Monarchen ermorbdet, 
und mei Mame wire mit ewiger Schmach befledt. 
Ich hatte, fiigte ex hinzu, nod) um zwei Meilen vor⸗ 
anviufen finnen; aber teh zog es vor, mein ager in 
piefer refpectablen Gtellung gu nehmen. Geftern habe 
ich eine ruſſtſche Streifparthie unterwegs fiberrumpelt 
und in Stride gehauen. Heute früh habe td) zwei 
von ihren Uhtheilungen geſchlagen. Cin anderes be- 
Deutendes Corps hat die Trimmer berfelben gefame 
melt und bas Dunkel benigt, um mich angugreifen. 
Meine Soldaten, die von einem langen Marſch und 
drei Gefedjten Hinter einanber ermitbet waren, begane 
nen zu weichen. Mit bir ift ber Sieg in mein Lager 
zurückgekehrt. Wir wollen uns Hier verſchanzen, die 
ruſſiſche Armee erwarten und bis gum legten Seufzer 
kaͤmpfen. 

Inzwiſchen ertinte bas Lager von Freudengeſchrei; 
unfere flegreichen Soldaten miſchten mein Lob in die Lob= 
preifungen Pulawski's; taufend Stimmen wiederholten 
meinen Namen, und Lodoidsfa eilte in das Selt ihre’ 
PBaters. Sie bewies mir das Übermaß ihrer Bart 
lichfeit- burch) bas Ubermaf ihrer Greubde; ich mußte 
meine Erzaͤhlung von ben Gefahren, die ich überſtan⸗ 
Den, von Meuem beginnen. Sie fonnte nicht ofne 
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Thrinen von der feltenen Gropmuth ded Monarchen 
horen. Wie groß er tft! rief fte entzuckt. Wie adht 
foniglich, dag er div vetziehen Hat! Wie viele Thra- 
nen erfparte er ber Gattin, bie du im Stiche gelaffen, 
der Geliebten, weldhe zu opfern du fein Bedenfen gee 
- tragen haſt! Graufamer! ift es denn nod nidt ges 
nug an ben Gefabren, denen du bid) tagtdglicdy aus⸗ 
fegeft!.... Pulawski unterbrad) feine Tochter in har⸗ 
tent Ton: Unverſtaͤndiges und ſchwaches Weib! Wagt 
man es in meiner Gegenwart folche Reden gu fihren! 
— Ach, antwortete fie, werde id) mid) unaufhoͤrlich 
um das Leben eines Gatten und eines Vater8 aͤng⸗ 
ſtigen müſſen! Gold)’ rührende Klagen richtete Lodoista 
an mich, und ſie ſeufzte nach einer beſſern Zukunft, 
waͤhrend das Schickſal uns die haͤrteſten Schlaͤge zudachte. 

Unſere Koſaken kamen von allen Seiten und mel⸗ 
deten uns, daß die ruſſiſche Armee herannahe. Pu⸗ 
lawski rechnete darauf, mit Tagesanbruch angegriffen 
zu werden; dieß geſchah nicht, aber in der Mitte der 
naͤchſten Nacht meldete man uns, daß die Ruffen An⸗ 
ſtalten treffen, unſere Schanzen zu ſtürmen. Pulawski, 
der immer kampffertig war, vertheidigte ſie bereits. Er 
that in dieſer unſeligen Nacht Alles, was man von 
ſeiner Erfahrung und Tapferkeit erwarten konnte. Fünf⸗ 
mal warfen wir die ſtürmenden Feinde zurück, aber ſie 
kehrten unaufhoͤrlich mit friſchen Truppen wieder, und 
ihr letzter Angriff wurde fo planmaͤßig ausgeführt, bag 
fle an drei Orten zu gleicher Zeit in's Lager dran⸗ 
gen. Zaremba fiel an meiner Seite. Eine Menge 
Adelige ſtarben in dieſem blutigen Kampf: die Feinde 
gaben keinen Pardon. Voll Wuth, alle meine Freunde 
ſterben zu ſehen, wollte ich mich in die ruſſiſchen Ba⸗ 
taillone werfen: Unſinniger! ſagte Pulawski zu mir, 
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welthe blinde Wuth fahrt dich irre! Meine Armee 
iſt gaͤnzlich vernichtet, aber mein Muth bleibt mir. 
Warum nuplos hier fterben? Komm, ich will did 
in Gegenden führen, wo wir ben Ruffen neue Geinde 
erweden Finnen. Laß uns leben; Da wit unferem 
Lande noc bienen finnen. > Retten wir uns, . retten 
wir Lodoiska! — Lobvisfa! Ich wollte fle verlaffen ! 
— Wir eilten in thr Selt, es war nod) Seit; wir 
riſſen fle heraus, drangen in die benachbarten Walder 
ein, und eines Morgend wagten wir herauszugehen 
und an der Thüre eines Schloſſes anjuflopfen, das 
wir gu erfennen glaubten. Es gehdrte wirklich einem 
Edelmann, Namens Micislaw, der einige Beit in unſe⸗ 
rer Urmee gedient hatte. Mirislaw erfannte uns und 
bot und ein Afyl, vieth aber, es nur auf einige Stun- 
den anzunehmen. Gr erzaͤhlte uns, Tags zuvor habe 
fitch eine febr fonderbare Nachricht verbreitet und ſcheine 
fid) zu beftitigen. Man Habe den Minig in Warſchau 
felbft gu entfibren gewagt; die Dtuffen feyen den Rau. 
bern nahgeeilt und haben den Monarchen in feine Haupt⸗ 
ſtadt zurückgebracht. Nun handle es ſich darum, daß 
ein Preis auf Pulawski's Kopf geſetzt werde, in wel⸗ 
--hem man den Urheber der Verſchwoͤrung vermuthe. 
Glauben Sie mir, fuͤgte er hinzu, Sie moögen nun 
an dem kühnen Complott Theil gehabt haben oder nicht, 
ſo fliehen Sie jetzt und laſſen Sie Ihre Uniformen, 
wodurch Sie verrathen werden fonnten, hier; ich werde 
Ihnen weniger auffallende Kleider verſchaffen. Was 
Lodoiska betrifft, fo übernehme ich's, fte in eigener 
Perſon an den Ort zu bringen, den Sie zu ihrem 
Aufenthalte waͤhlen werden. 

Lodoiska unterbrach Micislaw: Mein Aufenthalts⸗ 
ort wird derjenige Ort ſeyn, wohin Sie fliehen; ich 
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werde Gie iiberall bin begleiten. — Pulawöki fiellte 
fener Tothter vor, daß fle die Strapagen einer langen 
Meife nicht wide ertragen können, unb bag wir über⸗ 
dieß vielfachen, ſtets fic) erneuernden Gefahren audges 
ſetzt ſeyn wuͤrden. Se grdfer die 'Gefabr ift, antwore | 
tete fle thm, fe mehr muß ich. fle mit Ihnen theilen. | 
Sie haben mir hundertmal wiederfolt, Pulawski's | 
Tochter duürfe keine gewdhnlide Frau ſeyn. Seit acht 
Jahren Habe ich beſtaͤndig mitten im Getiimmel gelebt- 
und nichts alé blutige, grauenvolle Scenen gefeben; 
der Tob umgab mich von allen Seiten und bedrohte 
mid) jeden Augenbli¢; Cie erlaubten mic nicht, thm | 
an Shrer Seite Trog gu bieten; aber bing nicht Loe 
doiska's Leben am Leben ihres Vaters? Lovzinskt! 
der Schlag, der dich getdbtet hätte, wide er nicht auch 
deine Geliebte in's Grab geriſſen haben? Und ſeit 
wenn bin ich nicht mehr würdig ... Sch unterbrach 
Lodoiska und ſetzte ihr im Verein mit ihrem Vater 
alle bie Gründe auseinander, bie uns befttmmiten, fie 
in Polen gu laffen. Sie hirte mich ungeduldig an: 
Undanfbarer, bu willft ohne mich reifen! — Sa, vere 
fete Palawski, du bleibſt bet Lovzinski's Schweftern, 
und ich verbiete ihm... Seine Tochter war auger fic 
und lief ihn nicht bolfenden : Bater, ich erkenne Ihre 
Rechte, ich ehre ſie, ſie werden mir immer heilig ſeyn, 
aber Ste haben nicht das Recht, eine Frau ihrem Gat⸗ 
ten gu entreiffen. Ach, vergeihen Sie, ich beleibige Ste, 
id) verirre mich, aber beflagen Sie meinen Schmerz... 
Entſchuldigen Sie meine Verzweiflung... Vater! Love 
zinski! höret mich beide an: ich will euch itberall be 
gleiten ... überall! ja, ich werde euch folgen, Ihr 14 
Graufamen, id) werbe euch gegen euren Willen folk — 

« gen! Lovzinski, wenn deine Gattin alle Rechte ver⸗ 
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loren hat, die fie über dein Herz beſaß, fo erinnere 
bid) wenigften’ an deine Geliebte ; gedenfe fener ſchre⸗ 
densvollen Nacht, wo id beinahe in den Slammen 
umfam, jenes furchtbaren Augenblicks, wo, du in den 
brennenden Thurm fliegft und riefeſt: Mit Lodoisfa 
leben ober fterben! Mun wohl! was bu damalé ems 
pfandeft, bas empfinde td Heute! Sch kenne fein gris 
ßeres Unglück, als bas, von euch getrennt gu werden. 
Fept ift es an mir, gu fagen: Mit meinem Gatten 
und Bater leben oder fterben! Ich Unglückliche! was 
foll au8 mir werden, wenn Shr mid verlaffet! Gend⸗ 
thiget, euch beide zu beweinen, wo werbde ich eine Line 
derung fir meinen Schmerz finden? Werden meine 


Kinder mich trdften? Ach, binnen zwei Jahren Hat mir 


ber Tob vier entriffen; dle Kuſſen, die nicht minder 
unbarmberzig find al8 ber Tod, haben mir bas fiinfte 
geraubt, Sch habe nur nod euch tn der Welt, und ihr 
wollt mich im Stiche laſſen! O mein Vater! O mein 
Gatte! Mögen zwei fo theure Mamen euch nicht ge⸗ 
fühllos finden! Habs Mitleid mit Lodoiska! 


Sie fonnte vor Sdluchgen nicht weiter fprechen. 
Micislaw weinte, mein Herg war zerriſſen. Du willft 
es, mein Kind, nun wobl, ich erlaube dir's, fagte 
Pulawski; aber mige ber Himmel mid) nicht beftrafen 
für meine Machgiebigkeit! — odoisfa umarmte uns 
beibe mit fo groper Breude, wie wenn all unfer Uns 
glück am Ende wire. . Sch lief Micislaw zwei Briefe 
zuruck, die er gu beforgen verjprad. Der eine war fir 
meine Schweſtern, der andere fir Boleslaw beftimmt. 


Ich fagte ihnen Lebewohl and empfahl ihnen, alles 
aufzubteten, um meine theure Dorliéfa wieder zu fin- 


den. Meine Frau. mufte ſich vermummen; fle jog 
i. 17 
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_ Mannerkleiber an: wir taufehten die unfrigen aus und 
gebrauchten alle befannten Mittel, um unfer Ausſehen 
zu verftellen. Mit unfern Säbeln und Piftolen be⸗ 


waffnet, zugleich mit einer ziemlich bedeutenden Gumme | 


in Gold, einigen Suwelen und faͤmmtlichen Diamanten 
Lodoiska's verfehen, verabfchiedeten wir uns yon Dii- 
cislaw und ellten in die Walder zurück. 

Pulawski theilte und feinen Plan mit, in dte Tire 
fei gu flüchten. Gr Hoffte in dew Armeen bed Groß—⸗ 
herrn, ber feit gwei Jahren einen unglidlichen Krieg 
mit Rußland führte, eine Stelle gu erhalten. ohorsta 
ſchien vor der langen Reife, die wir gu machen Hatten, 
nidjt 3u erſchrecken. Da fie webder erfannt nod gefucht 
werden fonnte, fo jeigte fte fic) offen unb beforgte 
un8 die Lebensmittel. “Sobald ber Tag anbrach, zo⸗ 
gen wir uns in bie Walder zurück; in Baumftimmen 
oder Gebüſchen verborgen, warteten wir auf die Wie= 
derkehr der Macht, um unfern Weg fortzufegen. Auf 
piefe Weife entgingen wir einige Tage ben Madhfor- 
fhungen der Mujjen, die und eifrig verfolgten. 

Eines Ubends, als Lodoiska, immer noc als Bauer 
verfleibet, vom naͤchſten Bauernhofe zurückkehrte, woe 
bin fie gum Ankaufe der nothwendigen Lebensmittel 
gegangen war, wurde fie ant Saume des WaldeS, wo 
wir verftedt waren, von gwei ruſſiſchen Marodeurs aus 
gehalten. Nachdem fie thr Wes genommen, madjten 
fle fic) eben bran, fle auch ibrer Kleider gu berauben. 
Auf ihren Hilferuf verliefen wir unfer Verſteck; die 
beiden Raͤuber flohen, fobald fle und erblidten ; aber 


wir befürchteten, daß fte bet ihrer Ruckkehr ihrem Corps - 


dad Abenteuer erzaͤhlen moöchten, daß dieſes auffallende 
Zuſammentreffen Verdacht erwecken, und daß nan uns 
aus unſerem Zufluchtsort herausreißen fonnte, Wir 
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um beſchloßen alfo, unfere Richtung gu verdndern, und 


Dantit die neu eingefdhlagene nicht errathen wurde, ent. 
ſchloßen wir uns, flatt gerade auf die türkiſche Grenze 
loszuwandern, auf einent weiten Umwege Poleften und 
fodann die Krimm zu gewinnen, um von dost aus 
nad) Gonftantinopel gu gelangen. 

Mad vtelen aͤußerſt beſchwerlichen Maͤrſchen betra⸗ 
ten wir den poleſiſchen Boden. Weinend verließ Pu⸗ 
lawski fein Heimathland. Ich habe ihm, rief er ſchmerz⸗ 
lich, wenigſtens treu und mit all' meinen Kraͤften ge⸗ 
dient, und ich verlaſſe es nur, um ihm ferner zu 
dienen! 

Go viele Anſtrengungen hatten Lodoisfa’s Kräafte 
erſchoͤpft. Ihretwegen blieben wir in Nowgorod. Un- 


ſere Abſicht war, ihr hier einige Ruhetage gu gönnen; 


aber die Einwohner, die wir in unbefangener Weiſe 
befrugen, ſagten uns, daß zahlreiche Truppen⸗Abthei⸗ 
lungen die Gegend durchſtreiften, um einen gewiſſen 
Pulawstt einzufangen, der ben Koͤnig von Polen habe 
entführen laſſen. Mit Recht durch diefe Nachricht gee 
angftigt, bielten wir uns faum einige Stunden, die 
wir gum Ankauf von Pferden benugten, in dlefer 
Stadt auf. Wir gingen oberhalb Gzernifow über die 
Dedna, dann am Ufer des Sulafluffed entlang bis 
nad Perewolosena, wo wir iberfegten; Hier erfubren 
wit, bag Pulawski, in Nowgorod erfannt, von den 
Hajdern nur um ein Paar Stunben gu fpdt in Mee 
zin verfeblt wurde, und daf man ihn bart auf der 
Serje verfolgte. Wir muften fliehen und nod emmal 
unfere Meiferidhtung dndern. Wr vertieften uns in 
die endlofen Wilber, welche das Land gwifden bem 
Gulas und dem Semfluffe bedecfen. Hier entdeckten 
wit cine Hoͤhle, in der wir und niederlaſſen wollten; 
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ein Bir machte uns ben Eintritt in dieſes eben fo 
ſchreckliche, als einſame Aſyl ftreitig. Wir tddteten ihn 
und vergehrten feine Jungen. Pulawski war verwun⸗ 

4 bet; die erſchoͤpfte Lodoiska hielt fidy faum nod aufe 
rect; dle alte war bereits fireng. In wobnbaren 
Gegenden von den Muffenr, in diefer unwirthbaren 
Wildniß von wilden Beftien verfolgt, ohne andere 
Waffen als unfere Sibel; in kürzeſter Friſt gezwun⸗ 

. gen, mit Dem Fleiſche unferer Pferde ben Hunger gu 
ſtillen, was follte aus und bler werden? Die Gefahr, 
in der mein Schwiegervater und mein Weib fchweb- 
ten, wat fo Ddringend, daß feine andere mich ſchreckte. 
Sd) war feft entſchloſſen, ihnen um jeden Preis die 
Hilfe gu verſchaffen, welche ihre Lage erheiſchte, bie 
nod) weit trauriger war, al8 meine eigene; ith vere 
ließ fle mit dem Periprechen, bald zurückzukehren, nahm 
einen Theil der Diamanten Lodolska's und reiste die 
Ufer des Warsklo entlang. 

Ske fonnen ſich wohl denken, mein lieber Faublas, 
daß ein Reiſender, der tn dieſen wiiften Gegenden ohne 
Tührer oder Compaß herumirrt, gezwungen iſt, den 
auf ver Flüfſe gu verfolgen, ba dod) nod an ihren 
Ufern am erften menſchliche Wohnungen zu finden 
find. Es lag mir daran, fobald als möglich eine 
Handelsſtadt zu gewinnen, und fo gelangte ich, Tag 
und Nacht an den Ufern des Warsklo hinſchleichend, 5 
endlich am vierten Lage nad) Pultawa. Ich gab mich ‘4 
bier fix einen Kaufmann aus Bielgorod aus, benn 
id) white, Daf man auf Pulawstt fabubete,, Defjen 
Signalement die ruffifehe Kaiferin mit dent Befeble 
biebergefandt hatte, bag man ifn, wo man ign treffe, 
lebendig oder todt ergretfen folle. Ich Seeilte mich, | 
meine Diamanten gu verfaufen, und dagegen Pulver, 
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Wafer und Borrdthe aller Wet, verfchicdene Gerdthe, 
bie ndthigtten, wenn aud tunftlofen Mabel, fury alle’ 
anzufdaffen, wovon ich dachte, daß es unfer Elend 
einigermaßen lindern könnte; ich lud alles auf einen 
mit vier Pferden beſpannten Wagen, welchen ich ſelbſt 
allein leitete. Meine Rückkehr war eben fo ſchwierig 
alg ermiibend, und es verſtrichen volle acht Tage, Bee 
vor te den Wald wieder erreicht hatte. 

Hier endlich war meine gefabrliche und mühevolle 
Meiſe geſchloſſen, id) fonnte meinem Schwiegervater, 
meinem Weibe endlich Hilfe bringen; td follte mein 
Vheuerftes auf diefer Welt miederfeben, und dennoch, 
mein Tieber Faublas, fonnte ich keine rechte Freude 
empfinden. Cure Philoſophen glauben nicht an Ah— 
nungen... Mein Freund, ich verfidhere Sie, dag ich 
eine unwillfirlide Bangigheit im Herzen hatte; meine 
Geele war beſtürzt; ein unbeftimmted Etwas fehien 
mir gu bebeuten, daß der ſchmerzlichſte Augenblick meis 
nes Lebens gefommen fey. 

Ich hatte, als ic) wegging, in 3wifdenrdumen Kie⸗ 
felfteine .gelegt, um meinen Weg gu erfennen, aber ich 
fand fle nicht wieber; ebenſo hatte ich mit bem Gis 
bel Ginfdinitte in die Rinde mehrerer Baume gemacht ; 
aud) diefe konnte ich nicht wieder erfennen. Sch ging 
endlid in den Walb hinein, rief aud Leibesfraften, 
ſchoß von Zeit gu Seit, aber niemand antwortete. 
Sh wagte mich nicht gu weit hinein, um mich nicht 
gu verirsen, und um nicht gu weit von meinem Wa⸗ 
gen abzukommen, der fir uns alle drei fo unentbebr- 
lich war. 

Die Macht überraſchte mid und zwang mich, meine 
Nachſuchungen einguftellen; id) durchbrachte fle whe dte 
borhergehenden. Gingebillt in meinen Mantel, legte 
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id) mid) auf meinen Karren, nachdem ich guvor alle 
meine berben Möbel rund herum als eine Art Vere 
ſchanzung angelegt hatte, um gegen dte wilben Thiere 
geſchützt zu ſeyn. Ich konnte nicht ſchlafen; die Kalte 
war ſehr empfindlich und der Schnee fiel in dichten 
Maſſen, ſo daß mit Tagesanbruch die ganze Gegend 
davon überdeckt war. Jetzt empfand ich eine tödtliche 
Entmuthigung; meine Kieſel, die mir den Weg Hatten 
zeigen können, waren vergraben; es ſchien unmig- 
ltd, meinen Schwtegervater und mein Weib wieder gu 
finden. 


_ atte dad Pferd, das cingige, was thnen bei mete 
nev Ubreife nod geblieben war, fle bid jetzt gendbrt ? 
Hatte nicht ber Hunger, der firchterliche Hunger ffe 
aus ihrem Verſtecke herausgetrieben? Waren fie nods 
in dieſen fcbreenvollen Wiiften? Und werin fle nicht 
mehr da waren, wo fle finden? Wo follte icy mein 
elended Leben: ohne fie hinſchleppen ?... Wher fonnte 
id) glauben, daß Pulawski feinen Schwiegerſohn im 
Stiche gelafjen, daß Lodoisfa fic) gu etner Trennung 


yon ihrem Gatten verftanden Habe? Mein, nein, fte — 


waren nod in ihrer grauenvollen Eindpe! Und wenn 
ich fte verließ, fo muften fle vor Hunger und Kälte 
umfommen. — Diefed verzweiflungsvolle Raifonnement 
beftimmte mich. Ich überlegte nicht mehr lange, ob 
ich meinen Wagen wiederfinden wiirde, wenn ich mid 
zu weit davon entfernte; wenigftens einige Hilfe met. 
nem Gater und Weibe bringen zu fdnnen, dieß war 
pas Dringendfte. , 


Ich nahm mein Gewehr und Pulver, lud etnige 


Borrdthe auf eines meiner Pferde und drang viel thes. 


fee in den Wald als geftern; ich febrie aus vollem 
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Halfe und feuerte mehrere Schiffe ab... Das tieffte 
Schweigen herrſchte um mid. 

Ich befand mich anf einer febr dichten Stelle des 
Walbes, e8 war unmoͤglich fir mein Pferd, weiter gu 
fommen; ic band es Daher an einen Baum, und in 
meiner Vergrweiflung, die fede andere Betrachtung über⸗ 
wog, ſchritt id) mit meiner Flinte und einem Theil 
er Borrathe beharrlich voswarts. Ich irrte nod) über 
_ poet Stunden umber, und meine Bangigkelt vermebrte 
fi nod), als ich endlich Spuren menſchlicher Tritte 
auf dem Schnee bemerfte. ‘ 

Die Hoffnung gab mir wieder Krifte. Ich folgte 
ben ganz friſchen Gpuren; bald fah ich Pulamsti, - 
beinabe nat, abgemagert, fiir meine eigenen Augen 
faft unfenntlih. Gr machte Anflrengungen, um ſich 
gu mir zu ſchleppen und mein Rufen zu beantworten. 
Gobald ich ihn erreicht hatte, warf er ſich gierig uber 
die Speifen her, die icy ihm bot, und verſchlang fe. 
Ich fragte nad Loboisfa. Ad)! antwortete ex, da 
wirft fle fogleich feben. Der Yon, womit er diefe 
Worte ſprach, machte mid gittern. Ich fam an dle 
Hodhle, nur yu gut vorbereltet auf dad fammervolle 
Sthaufpiel, das mich erwartete. Lodotdsfa lag, in ihre 
eigene Reider eingehillt, mit denen thred Baterd bee 
deft, auf einer Streu von halbverfaultem Laub. Mit 
Unfirengung erhob fie ihren ſchwer gewordenen Kopf; 
fle wied die Speifen zurück, die teh ibe bot. Ich babe 
Feinen Hunger, fagte fle; ber Tob meiner Kinder, der 
Verluſt Dorliska's, unfere langen, mihfamen Maͤrſche, 
eure fortwaͤhrend fid) erneuernden Gefabren, dad abled 
bat mid) getödtet. Sch) habe der Srmattung und bem 
Gram nicht gu wiberftehen vermocht. Mein Freund, 
id) liege in den legten Zügen... Ich babe deine 


R 


264 


Stimme gehoͤrt, meine Seele hat angehalten ... Ich 


ſehe did) wieder! Lodoiska mußte in den Armen ded 
Gatten fterben, welchen fie anbetet... Unterſtütze mei⸗ 
nen Water... Gr mige leben, lebet Beide, trojtet 
euch, vergeffet mid)... Suchet itherall meine thenre... 
Gie fonnte den Mamen three Tochter nicht aud fpres 
chen; fle verſchied. Shr Vater grub ihr einige Schritte 
‘pon der Hable ein Grab. Ich fah die Erde allks, 
was ich liebte, verfdlingen... Welch’ cin Augenblick! 
Pulawski wachte ber meine Vergzweiflung... Gr 
zwang mid), Lodoiska zu überleben! 

Lovzinski wollte fortfahren; ſein Schluchzen unter⸗ 
brach ihn. Er bat mich um einen Augenblick, ging 
in ein Nebenkabinet und Fam bald mit einem Minia— 
turbilbe in ber Hand zurück. Gehen Ste, fagte er 
gu mir, das Bild meiner Heinen Dorlisfa; fehen Sie, 
wie ſchoͤn fle bereits war! In ihren kaum entwirkel- 
ten Zügen erfenne ich alle Sige ihrer Mutter... 


Uh, wenn wenigſtens ... — Ih unterbrach Lovzindti. 


Das reizende Geficht! vief ich; fle gleicht meiner hüb⸗ 
fen Couftne! — Daran erfennt man den Ltebenden, 
antwortete ex; er fleht den Gegenftand, den er anbes 
tet, überall. Ach, mein Freund, wenn wenigftend 
Dorliska mir wieder gefchenft wirde! Wher man forſcht 
ſchon felt zwoͤlf Jahren vergebens nad) iby, ich harf 
Das nidht mehr Hoffer. | 

Seine Augen fullten fic) von Nenem mit Thraͤnen, 
die er zurückzuhalten ſich bemühte. Mit gerührtem 
Rone nahm er den Faden ſeiner Leidensgeſchichte wie 
der auf. \ 

Pulawski, weldjen ſein Muth niemals verlleß, und 
deſſen Krafte fich neu belebt Hatten, zwang mich, die 
Gorgen hes Lebensunterhalts mit ihm gu theilen. Den 
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Gpuren meiner eigene Sritte auf dem Schnee folgend, 
gelangten wir an ben Ort, wo ich meinen Wagen 
gelaſſen Gatte, ben wir ſogleich abluden und ſodann 
verbrannten, um unfern Feinden fedes Angeichen vor 
unferm Aufenthalt gu entziehen. 

Mit Hilfe unferer Pferde, fie weldhe wir mlttelft 
mebrever Umwege eine Bahn favden, gelang es uné, 
unfere Moͤbel und Vorrithe, weldje legtere wir ſehr 
zufammenhalten muften, wenn wir lang in dieſer Wifte 
bleiben wollten, nach unferer Hoͤble gu ſchaffen. Wir 
todteten unfere Pferde, ba wir fle nicht ernaͤhren konn⸗ 
ten. Wir lebten von unſerm Fleiſch, das ſich in dieſer 
rauhen Jahreszeit einige Tage erhielt; hernach verfaulte 
es, und da die Jagd uns nur ungenügende Ausbeute 
lieferte, ſo mußten wit unſere Vorraͤthe angreifen, die 
nach Verfluß von drei Monaten gaͤnzlich aufgezehrt waren. 
Noch blieben uns einige Goldſtücke und her groͤßte 
Theil der Diamanten Lodoiska's. Sollte ich eine zweite 
Reiſe nach Pultawa machen oder ſollten wir uns aus 
unſerm Verſteck hervorwagen? Wir hatten in dieſer 


Wuſte bereits ſo Schreckliches ausgeſtanden, daß wir 


uns zum Letzteren entſchloßen. 
Wir gingen aus dem Wald heraus und ſetzten bei 


Rylks über die Sem. Wir kauften cin Boot und fub- 


ren in Gifdertradht bie Sem hinab. Wir kamen in 
die Deéna. In Czernikow wurde unfer Schiff unters 
fudt. Das Slend hatte Pulawski dermafen entftellt, 
daß er ſchlechterdings nicht mehr gu erfennen war, Wir 
famen in ben Dnieper und fubren bei Krylow Aber den 
Kiow. Dort fahen wir uns gendthigt, ruſſiſche Sol⸗ 
Daten, die gu einer gegen Pugatſchew verwendeten klei⸗ 

nen Urmee ſtoßen follten, in unfer Schiff aufzunehmen 
nad aufs andere Ufer gu führen. In Zaporiſkaia vere 
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nahmen wir bie Einnahme von Bender und Oczakow, 
bie Croberung dex Krimm; die Miederlage und den Vod 
des Weffirs Oglu. Pulawski gerieth in Vergweiflung ; 
ex wollte die weiten Linder durdyreifen, die ihn von 
Pugatſchew trennten, und ſich diefem Feinde der Muffen 
anfdliefen; aber unfere Grmattung gwang und, in Bae 
porisfata zu bletben. Der Sriede, ber bald darauf zwi⸗ 
ſchen der Bforte und Rußland geſchloſſen wurde, machte 
uns moͤglich, die Türkei zu betreten. 

Zu Fug und fortwaͤhrend vermummt, gingen wir 
durch das Buziak, einen Theil ber Moldau und Wal 
Tachei, und gelangten nad) unerhörten Strapazen nach 
Adrianopel. Dort Hielt man uns an. Wir wurden 
von dem Kadi angefduldigt, daß wir unterwegs Diae 
manten verfaufen gewollt, die wir offenbar geftoblen 
batten. Unfere ſchlechten Kleider hatten dieſen Atgwohn 
veranlaßt. Pulawski entdeckte ſich dem Kadi, der uns 
mit ſicherem Geleite nach Conſtantinopel ſchickte. 

Wir erhielten eine Audienz bei dem Großherrn. Er 
ließ uns eine Wohnung geben und wies uns einen 
anſehnlichen Gehalt aus ſeinem Schatz an. Ich ſchrieb 
jetzt an meine Schweſtern und an Boleslaw. Sie mel⸗ 
deten in ihren Antworten, daß Pulawski's Güter eine 
gezogen, er ſelbſt ſeiner Vitel und Widen verluſtig 
erklaͤrt und zum Tode verurtheilt ſey. Er war empoͤrt, 
daß man ihn des Koͤnigsmordes beſchuldigte, und ſchrieb 
ſeine Rechtfertigung. Yortwabrend glühend von Liebe 
zum Vaterlande, fortwaͤhrend geleitet von bem toͤdt⸗ 
lichen Haß, den er ſeinen Feinden geſchworen, intri⸗ 
guirte er waͤhrend ſeines vierjährigen Aufenthalts in 
der Tuͤrkei dahin, daß die Pforte Rußland den Krieg 
erklaͤren ſollte. Mit wahrer Wuth las er 1774 die 
Kunde von der dreifachen Invaſion, welche der Res 
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publif ‘ben drifter Theil ihrer Befigungen raubte. Im 
Frühjahr 1776 beſchloßen die Infurgenten, ihre vere 
letzten Rechte mit bewaffneter Fauft zu ſchüßen: Mein 
Baterland hat feine Freiheit verloren, fagte Pulawski 
gu mir; ad! lag und wenigftens fiir bie Gretheit eines 
neuen Landed fechten! - 

Wir gingen nad Spanien, fdfifften uns nach der 
Havannah ein und fubren von da nad Philadelphia. 
Der Congreß verwendete uns in der Armee hes Geez 
neralé Washington. Pulawski, an weldem ein ſchwar⸗ 


zer Kummer nagte, fegte fein Leben aus, wie ein Menſch, 


dent es unertraͤglich geworden war; man fand thn ime 
mer auf den gefabrlichften PBoften. Gegen dad Ende 
Des vierten Feldzugs wurde er an meiner Seite vers 
wundet. Man trug iit in mein Belt. Ich fable, daß 
mein Ende Herannaht, fagte er gu mir; es ift alfo 
wahr, daß id) mein Land nicht mebr fehen foll! Grau⸗ 
fame Wunderlichkeit des Geſchicks! Pulawski fallt als 
Maͤrtyrer fiir die amerikaniſche Freiheit und die Polen 
find Sflaven! Mein Freund, mein Tod waͤre ſchrecklich, 
wenn mir nicht ein Strahl von Hoffnung bliebe. Ach, 
mige id) mic) nicht tiufden! nein, ich tdufdje mich 
nicht... Gin troflender Gott zeigt meinen brechenden 
Widen die Sufunft, die glückliche Zukunft, welche heran⸗ 
naht; td ſehe eine dev erften Nationen ber Welt aus 
einem: langen Schlafe erwaden und von ihren Unters 
drückern ifre Ghre und ihre alten Mechte, ihre gebeis 
ligten, unverjdbrbaren Rechte, die Rechte ber Menſch⸗ 
Heit zurückfordern. Ich febe in einer riefengrofen Haupt⸗ 
ſtadt, welche lange Seit burd alle Urten von Knechtſchaft 
herabgewürdigt und entehrt war, cine Menge von Gol- 
haten fic) als Birger zeigen und taufende von Bargern 
Soldaten werden. Unter ihren verdoppelten Schlaͤgen 
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ſtürzt die Baftilfe ein; bad Signal wird von einem 
Ende es Reichs gum andern gegeben; die Herrſchaft 
Der Tyrannen tft gu Ende; ein zuweilen feindliches, 


immer aber. groffinniges Nachbarvolf jauchzt yu defen - 


unerwarteten Unfirengungen, die von einem fo rafchen 
Erfolge gefrant find. Ach, moöge gegenfeitige Achtung 
¢ine unwandelbare Freundſchaft zwiſchen beiden Volfern 


anbabnen und befeftigen! Madge jene abfcheuliche Wife — 


ſenſchaft von Schurfereien und Rervdthereien, art ben 
Höfen Politi? genannt, dlefe brüderliche Vereinigung 
nicht bindern! Eble Nebenbubler in Talenten. und Phi⸗ 


lofopbie, laſſet endlich, Franzoſen und Englander, lafjet™ 


für immer jene blutigen Swiftigkelten, deren Wuth fich 
gar zu oft über beide Welfen ausgebreitet hat; theilt 
Euch in die Hervfchaft ner UA nur nod durch dle 
Kraft Eurer Beifpiele und bas Übergewicht Cured Geis 
fies. Statt des graufamen Bortheils, die Nationen mit 
Sehreden zu erfillen und gu unterwerfer, thetlet Euch 
in’ den dauernderen Ruhm, ihre Unwiſſenheit aufzu⸗ 
klaͤren und ihre Ketten zu brechen! 

Tritt heran, fügte Pulawski hinzu, ſieh einige Schritte 
yon uns, mitten im Blutbad, unter fo vielen berühm⸗ 
ten Kriegern einen Krieger, der vor allen preiswürdig 


iſt, durch ſeinen mannhaften Muth, ſeine republika⸗ 


* 


niſchen Tugenden und feine frithreifen Talente. Es 
ift der Erbe eines feit Tanger Seit erlauchten Namens, 
aber er Bedurfte des Ruhmes feiner Wohnen nicht, um 
feinem Namen Giang gu verſchaffen. Es ift her junge 
Lafayette, ſchon fest die Ehre Frankreihs und der 
Schrecken dex Tyrannen: und dod hat er feine un⸗ 
ſterbliche Arbeit kaum begonnen. Beneide fein Loos, 


Lovzinski! ſuche ſeine Tugenden nachzuahmen; gehe, 


ſo nahe du kannſt, auf den Fußſtapfen eines großen 
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Mannes. Diefer, cin wirdiger Fdgling Washingtons, 
wirh balb ber Washington felnes Landes fey. Un⸗ 
gefaͤhr in derfelben Beit, mein Freund, tn fener dents 
winvigen pode der Wiedergeburt ber Voller, wird 
nie ewige Gerechtigfeit aud) für unfere Mitbuͤrger die 
Tage der Mache und der Freiheit zurückſtihren: dann, 
Lovzinski, mige, wo du aud feveft, dein Haß new ere 
wachen! Du Limpfteft fo ruhmteich far Polen! Mage 
die Grinnerung an bas erlittene Unredt und an uns 
fere Grofthaten deinen Muth anffrifden! Madge dein 
fo oft von Feindesblut gerdthetes Schwert ſich wee 
Berumt gegen die Unterdrinfer kehren! Moͤgen fte zit 
tern, wenn fte dich erfennen! Méogen fle beben bet 
der Grinnerung an Bulawéfi! Sie haben und une 
ſere Güter geraubt, fle Baben dein Weib ermordet, ſie 
haben dir deine Tochter entriffen, fle haben meinen 
Mamen beflet! Die Barbaren! Sie haben fich in une 
fere Provinzen getheilt; Lovzinski, bad ift 08, was 
bu nie vergeffen darfft. Wenn unfere Berfolger die 
Henfer bes Baterlandes waren, fo wird bie Mache une 
umgaͤnglich und heilig. Du ſchuldeſt den Muffen einen 
ewigen Haß. Du fchulbeft bem Vaterland deinen lege 
ten Tropfen Bluts. 

Gr ſprach's und ˖ſtarb. In thm entriß mir der 
Tod meinen legten Troſt. 

Mein Freund, ich habe fir die yereinigten Staaten 
geFdmpft bid gu bem glücklichen Frieden, Der neuer⸗ 
dings thre Unabhaingigkeit gefichert hat. Herr von C., 
welder flange Seit im Corps der Herren von Lafayette . 
niente, Herr von ©. hat mir einen Empfehlungsbrief 
an den Baron von Faublas gegeben.  Diefer Hat fo 
innigen Antheil an meinem Schidfal genommen, daß 
wit bald einen feften Freundſchaftsbund ſchloßen. Ich 


babe feine Proving nur verlaffen, um mich bier tr 
Paris einguridten, wohin, wie id) wufte, er mir * 
nachfolgen wollte. Inzwiſchen haben meine Schweſter 
einige ſchwache Trimmer meines früher ungeheuren 
Vermoͤgens zuſammengebracht. Sie wiſſen von mele 
ner Anweſehheit Hier, fo wie von bem Ramen, den 
id angenommen habe, und ſchreiben mir, daß fie in 
einigen Monaten fommen werden, um den unglückli⸗ 
en du Portal durch ihre Gegenwart’ gu troften. 
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Gin Jahr im Leben 


des 


Chevalier von Faublas. 


Vovsinsti ſchwieg, in ſchmerzliches Nachdenken vere 
ſunken. Endlich erklaͤrte ex mir, daß er auf mid) ſeine 
ſchoͤnſten Hoffnungen geſetzt, und daß mein Vater beabe 
ſichtige, mid) kümftiges Jahr auf Reiſen zu ſchicken. 
Ich unterbrach Seren du Portail, um ihn gu verſicheüh 
‘dag ich dann einige Monate in Polen zubringen wolle, 
und daß ich nichts verfaumen merde, um mir Auftla- 
‘sung über bad Schickſal Dorlista’s gu verſchaffen. 
Es war ſchon fpat, als ich Seren du Portail ver— 
fief. Indeſſen war bad Erſte, was ich nach meiner 
Heimbehe that, daß id) Herrn Perfon rufen lies. Er 
nahm mit Dant den Ring an, den icy ihm am More 
gen gefauft Gatte, und ohne ſich Lange dringen zu 
laffen, geftand er mir, daß er Adelaide von dem felt- 
famen Beſuche unterrichtet habe, den Frau v. B. mir 
abgeſtattet. $d) hatte dieſen hübſchen Cavalier be— 
merkt, fügte ex hinzu; Ste muſſen ſich wohl erimern, 
daß ich gerade auf der Treppe war, als Herr du Por⸗ 
tail den Namen der Marquiſe v. B. nannte. — Ich 
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erjudte Herrn Perfon, kuͤnftig rückhaltender zu feyn. 
Er ging, unter wiederholten Verſicherungen ſeiner Un⸗ 
eigennützigkeit und Verſchwiegenheit. 
Roſambert hatte alſo wirklich Recht! Sophie liebte 
mig)! Mur die Schwatzhaftigkeit Perſon's war an allem 
bel Schuld gewefen. Sophie eiferfihtig! .-. Aber 
wie Gie berubigen? wie ihre Unrube beſchwichtigen? 
wie fte wiederſehen? ... Ich hatte mir bie Mühe ere 


- fparen fonnen, mid in’d Bett zu legen; die Unruhe 


ließ mich nicht fcblafen: bie ganze Nacht befdhaftigten 
mid) meine Oualen und die Leiden meiner Sophie. 
Ich muß freilich gefteben, daß ich bin und wieder auch 
an ben Vicomte von Florville dachte; aber bie Mare 
quife war fo unglidlic)! die Augenblicke, die ich ihrem 
Andenken widmete, waren fo furz! dte Gedanfen, die 


fle in mir hervorrief, waren fo gang anberer MNatur!... 


Man müßte überſtreng feyn, wenn man mich nicht 
entſchuldigen wollte. 

Ich war noch gu keinem Entſchluſſe gelangt, als 
ſchon der Tag anbrach. Endlich kam mein Rathgeber 
und beſtimmte mich. Gere Perſon hat bas Übel ane 
gerichtet, fagte Rofambert zu mir, er muß es aud 


wieder gut madden. Schreiben Sie einen Brief an das 


Fraͤulein von Pontis, ver liebe Gouderneur fe der 


Bote; ev bringe ihn dem Sraulein von Faublas, die 


ifn ſchon an bie Adreffe befdrdern wird, — Ich 
fihrieb *). Serr Perfon, dev zum gefalligften Menſchen 


*) Der Lefer dachie vielleicht, daß ich ihm in chrono⸗ 
logiſcher Reihefolge ein Tagbuch meiner ganzen Liebes⸗ 


Correſpondenz geben würde. Er berubhige fic; vou allen 


Briefen, die wir gewechſelt, wird er nur diejenigen zu 
Geficht bekommen, deren Lektüre gum Verſtändniß der 
Thatſachen unbedingt nöthig iſt. 
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geworden war, übernahm ofne Schwierigkeiten die zarte 
Commiſſion, die ich ihm anvertraute. Er beſorgte ſie 
ſchnell genug und brachte mir eine Antwort von mei⸗ 
ner hübſchen Couſine zurück. 
Die Antwort war kurz, ſie war bald gelefen... 

Roſambert, ſpringen Ste vor Freide in bie Hoͤhe; 
Tiffen Sie dieſe zwei Zeilen! Hören Sie: 

„Sie ſagen, daß Sie die Marquiſe nicht lieben; 
ad, wenn id) bas glauben konnte!“ 

Im Überinaß meiner Sreude fprang ich dem Herrn 
Perfon an den Hals. — Gind Sie mit dieſer Ant- 
wort zufrieben? fagte er mir; nun, id) babe Ihnen 
eine nod) freudigere Neuigkeit mitgutbheilen. — Sprecdhen 
Sie, mein theuerfter Gouverneur, fprechen Sie ſchnell. 
— Mein Herr, erſt hat fic) Ihr Fraulein Sehwefter 
mit vielent Sntereffe nad) Ihnen erfundigt. Sie errd- 
thete, als ich fle bat, Ihren Brief dem Fraͤulein von 
Pontis gu ibergeben: Here Perfon, Ste werden 
meinem Bruder fagen, daG die feit geftern 
vetzmwetfelte Sophie mtr Alles erzählt Hat. 
Gie werden thm fagen, daf id nun beffer, 
alg er, Die Krankheit feiner GCoufine fenne, 
und daß ich fogar das bewußte Mecept gee 


lefen babe. Joh wundere mig night mehr 


iber ben Unwillen des Barons! Mein Herr, 
warten Sie cinen Augenblid, id will den 
Brief abgeben... Ich gehe da vielleicht in 
meiner Gefalligtett weit; aber mein Bru- 
der betrübt fic, meine Coufine leidet, ich 


babe nur bas vor Augen... Sie fam nach 


einigen Augenblicken mit diefem Billet wieder. Indem 
fie mir es reichte, fragte fle mit verlegenem Blick, ob 
man Sie nicht gu feben bekommen koͤnnte. Ich hielt 
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ihr das beſtimmte Verbot des Barons entgegen. Sie 
bemerkte hierauf errdthend, def Grau Munch ſelten 
vor zehn Uhr aufſtehe, daß der Baron nie früher ere 
wache, und endlich, daß das Kloſterthor Schlag Acht 
geoͤffnet werde. Mun denn, mein Fraulein, ſagte ich, 
morgen friih wird Ihr Bruder... Morgen frig, 
unterbrach fle mid); daß er aber ja nicht feble! 

Whe flof der Tag fo langfam bin! Bon welder 
tddtlichlangen Macht wurbe ex gefolgt! Hundertmal 
fiiblte ich mich verfucht, meine Ube vorzurücken. End⸗ 
lich Harte ich die erfehnte Stunde ſchlagen. Ich -flog 
in's Kloſter. Adelaide fam in's Sprachzimmer; So⸗ 
phie begleitete ſie. 

Oh, meine Schweſter! oh, mein Fraͤulein! Ich legte 
ihre ſchoͤnen Haͤnde in einander und küßte fle abwech⸗ 
ſelnd. Sophie war zu erregt und mußte ſich ſetzen. 
Sie haben uns viel Kummer gemacht, ſagte ſie zu 
mir, und ich fab’ thr Auge ſich mit Thraͤnen füllen. 

Wie ſoll ich die Wonne derjenigen malen, die ich vor 
Freuden vergoß! Sie leiden, rief mir Adelaide zu. — 
Mein, Schweſter; nie habe ich einen ſeligeren Augen⸗ 
blick gehabt . .. — Aber jene, die Sie mit der Mar⸗ 
quiſe zubringen, unterbrach Sophie mich zitternd. — 
Meine hübſche Couſine! meine theure Sophie! Glau- 
ben Sie, daß ich dieſe Grau lieben kann? — Warum 
dann ſo oft zu ihr gehen? — Ich werde ſie nicht 
wiederſehen; ich verſpreche Ihnen, fle nie wiederzuſe⸗ 
hen! — OG! wenn Sie mich täuſchen!. . — Warum 
ſollte er dic) denn taͤuſchen, meine liebe Freundin. 
Da er dich liebt, iſt's ja klar, daß er dieſe Marquiſe 
von B. nicht lieben kann. — Adelaide, du weißt 
nicht ? ... — Freilich weiß ich's, mad Eiferſucht iſt; 
du haſt es mir ja geſtern geſagt; aber das iſt ein 
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Gefuͤhl, nas Qualen ſchafft und ein Unſinn iſt. Warum 
ſollte diy mein Bruder ſagen, daß er dich liebe, wenn 
ex dich nicht liebte? — Warum ſagt er es der Mare 
. quife? — Gophie, ich ſchwoͤre Ihnen, hap icy Sie 
angebetet Habe feit bem Tage, an dem ich Sie guerft 
gefehen! Nur Sie allein haben in mir jenes zarte 
und ehrfurchtsvolle Gefühl gewedt, bas die Schoͤnheit 
und die Unſchuld einfloͤßen; jene wahre Liebe, von der 
man fir eine Sophie glühen mug. Sie, nur Sie allein 
haben mich: gur Erkenntniß meined eigenen Herzen’ ges 
bradt, und nimmer werde ich eine Unbdere lieben, al8 
Gie... — Wenn Sie wiiften, wie es mid) freut, 
Ihnen gu glauben!... 

Sophie neigte fic) auf den Bufen WAdelaibens und 
küßte fie. Wie ir dein-Bruber fo aͤhnlich ſieht, fagte 
file; ex Gat gang deine Augen, denfelben Veint, dens 
felben Mund, diefelbe Stirne! Sie küßte fle noch eins 
mal. — Gi wahrlich, antwortete Adelaide, indem ſie 
boͤſe that, friher liebten Ste mid) um meiner felbft 
willen; jegt liebft bu mid, glaube ich, nur nod) feb 
netwegen... Das iſt's alfo, was man Liebe nennt! 
Sd geftehbe, daß fte mir, wenn id) fle auch geftern | 
nod ſehr traurig fand, heute ſehr verfithrerifd) ere 
fheint... Sagen Sie, Bruder, wann wollen Sie et 
gentlich mein⸗ Freundin heirathen? — Der Baron 
meint, ich ſey noch zu jung; aber wenn das Fraͤulein 
etlaubt... — Warum nennen Sie mtd Fraulein? 
Bin id) nicht mehr Ihre hübſche Gouftne? — Oh! 
Hüuͤbſch, hübſcher als fe! Mehr als hübſch! Wenn Sie 
e8 erlauben, will ic) gleid) mit Serra von Pontis 
ſprechen; ich werbde ibm fagen, daß ich feine Tochter 
anbete; dag feine Tochter mich erwaͤhlt bat; ich will 
ihm fagen, daß ex mir. mein Weib gebe, dag er mid 
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mit meiner Gopbhie vereinige. — Mein Vater ift nicht 


in Paris... Familienangelegenigiten ... id) werbe She 


nen Das Ales noch erzaͤhlen; aber jegt muf id) Sie 
verlafjen. — Was! ſchon fo feinell!... — Ich muß 
ba feyn, bevor Frau Mind erwacht. — Morgen werde 
i doch fo glirlicy feyn!...— Morgen? Wile Tage?... 
— Mein, das geht nicht, wiederholte Adelaide, man 
wirde es merfen... Mein Bruder, Einmal woͤchent⸗ 
lich. — Uber, erwieberte Sophie, du weißſt es wobl, 
role Frau Minch fehlaft, wenn fte getrunfen Hat, und 
fle trinft oft. — Was? metne Coufine, Ihre Gouver⸗ 
nante... — Rebt ben Wein und ftarfe Getranke; 
fle ift eine Deutfde. — Ha, dann fann ich ſchon Bers 
fommen... — In dret bis vier Tagen, unterbeach 
mid meine Schweſter. Ofter ware gefibrlich . . 
Gopbhie feufgte. Leider wahr! fagte fie; ha, wenn 
man uns trennen wollte! Leben Gie wohl, mein lies 
ber Couſin. (Ste entfernte fich; dann fam fle gue 
rid:) 06, ich bitte Sie, gehen Gie nicht mehr zur 
Marquife. — Gehen Sie nicht mehr hin, wiederbolte 
Adelaide; gehen Sie nicht mehr hin, Bruder, und wenn 
fle zu Shnen fommt, ſchicken Sie fle fort. 
Siebenzigjaͤhrige und podagrifche Lefer, an euch richte 
ith diefe Worte. Alter und Krankheit haben nicht gu 
allen Seiten eure Glicber fteif gemacht und eure Here 
zen in eine Eisrinde gehüllt. Es geb eine Seit, wo 
aud) ihr gum Stechdichein eiltet; damals war ener 
Schritt leicht, ſchnell wie der Wind, und ebenfo famt 
ifr auch zurück. Das habt thr gewif nod) nicht vere 
geſſen; ifr werdet mir's alfo glaubén, daß mein Bae 
ter nod) ſchlief, als ich fdjon wieber 3u Hauſe war. 
Den Meft diefes Tages befchaftigte th mid) mit 
nists Anderem, als mit meinem Glide. Die ndchfte 
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Nacht war eben fo kurz, al mir die vorige lang ge 
ſchienen Gatte ; bie fidigiten Traͤume verſchoͤnten meinen 
rubigen Sdlummer;” fe zeigten mir meine Sophie, 
und, was man mir vielleicht ſchwerlich glaubt, nur 
fie alfetn. 

G3 war ungefaͤhr Mittag, als ich Jasmin klingelte. 
Du Haft mir geftern feine Wntwort gebracht. Wie bes 
findet fic) Grau von B.? — Geftern, gndbiger Serr, 
haben Sie mir nicht gefagt, daß ich hingehen foll! — 
Wie, Jasmin, Yu Lift nicht dort gewefen? Ou weift 
bod, daß fie fran€ ift!... Eile bod ſogleich bin! 

Sur Marquife hinſchicken, hieß ja nidt hinges 
hen; das hieß durchaus nicht das Wort brechen, dad 
id) Sophie gegeben. Übrigens legt bie Gefellfchaft ge- 
wiſſe Pflichten auf, die ein galanter Mann niemals 
verfaumen darf! 

Gine Stunde fydter fam Jasmin zurück. Gnabiger 
Here, Mamfell Suftine fagte mir, daß es ſchlimmer 
gehe, und daß man befirdte, bas Fieber moͤchte gum 
Ausbruch fommen. — Man: firehtet, daß dad Fieber 
zum Ausbruch fomme? Gie tft alfo ernſtlich frank? 
— Ja, gnddiger Herr. Juſtine Hat mir noch ganz 
leife gugeraunt, ich moͤchte Shonen fagen, daß ber Dare 
quis dieſen Morgen nad Verfailles gefahren fey und 
erft in drei Tagen wheder fommen werde. — Schon 

gut, Jasmin, bu kannſt gehen! 

' a8 Sieber fdnnte gum Auobruch fommen! . 

Armer Vicomte von Florville!... Das fommt von 
ben Bemerfungen des Barons... Da iff meine Une 
dankbarkeit Schuld... benn tm Grunbde hat fie Urfade, 
ſich über mich gu beflagen, ich habe fle betrogen... 
Ich Hatte ihe nur fret fagen follen, daß td eine An⸗ 
bere liebte. .. Shr Suftand wird ſchlimmer! Wenn 
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die Marquife in ber Blithe ihrer Jugend habhinwelfen 
miifite, vergehet von einem ſchleichenden Uebel! ... Sef 
hatte mir ihren Tod ewig vorgumerfen.. Diefer Gee 
danke ift unertriglid)... O, meine Sophie, du bift 
mit unendlich theuev; aber mug ich denn deinetwegen 
Die Marquife vor Kummer flerben lafjen? 
‚Ich vief Jasmin: Kehre gu Juftine zurück, frage 
fle, ob ich in Abweſenheit des Marquis die Marquife 
nicht beſuchen fonnte... um fie ein wenig gu beru⸗ 
bigen... ein wenig zu triften, admin, wenn es gee 
ſchehen kann, fo erfunbdige dich nad der Stunde. . 
nad der Ubiire, Durch die ith eintreten fann... kurz, 
Jasmin, du machſt das mit Suftine ab. — Sehr wobl, 
gnabiger Herr. — Geb’, mach’ ſchnell. : 

Gr war bald zurück. Suftine hatte thm gefagt, ſie 
glaube nicht, daß die Marquife im Stande fey, mich 
gu empfangen; auch wiffe fle nicdt, ob die Marquife 
nen Befud) des Herrn Chevalier wunſche; übrigens 
fey dabei höchſtens eine kleine Scene gu risliren. Iq 
kenne ja den Weg. Abends um neun Uhr folle ich 
nur durch bas Thor ſchlüpfen, die verborgene Treppe 
ſchnell gewinnen, mit dem Schlüſſel, den fie mir gebe, 
nie Thüre in's Boudoir: dffnen. Im UWbrigen wolle 
Suftine nichts auf ſich nehmen, wenn die Marquife 
etma boͤſe werden follte; dad Hitte ich dann felbft 
auszumachen. 

Mit dem Schlage neun Uhr pochte ich an das Thor 
des B.'ſchen Hotels. Zu wem wünſchen Ste? fragte 
der Schweizer. — Zu Juſtine, antwortete ich und ſchlich 
raſch vorbei. Im Boudoir fand ich Juſtine ſchon auf 
dem Poſten. Wie geht's ihr? — So, ſo! — J 
ſie dort, in ihrem Schlafzimmer? — Ach mein lieber 
Gott! freilich und gwar im Bette. — Sie liegt? Ja, 

⸗ 
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mein Herr. — Der Toͤlpel von Jasmin, das hat er 
mir nicht einmal geſagt. Iſt fie allein? Ihre Zofen.. 
— Sie iſt allein, mein Herr; aber ich wage es nicht, 
Sie angumelden, fiigte fle mit einem ſchalkhaften Sug 
in ihrem Geſichtchen hinzu. Sch küßte fle in ber Bere 
ſtreuung. Hoͤr einmal, ſiehſt bu dieſe verwuͤnſchte Ot⸗ 
tomane da? ich werde ſie meiner Lebtage nicht vergeſ⸗ 
ſen; und in andauernder Zerſtreutheit trieb ich Juſtine 
auf dieſelbe hin. Sie ſchien wahrhaft entſetzt. — Mein 
Gott! Madame wird Sie hoͤren, ſie ſchlaͤft nicht. — 
Wirklich ſtrengte die Marquiſe ihre etwas matte Stimme 
an und fragte, wer da fey. Madame, es iſt... — 
Ich naberte mich dem Bette; id) ergriff dte fchdne Hand, 
weldje bie Borhinge ein wenig dffnete. Ich bin’s, 
Shr Berehrer, der voll Unrube... — Wie! mein 
Herr! wer hat Ihnen die Thüre gedffnet? Wer Hat 
Shnen erlaubt? ... — Sch dachte, Sie würden ents 
fulbigen... — Mun wohl, mein Herr, was wollen 
Sie? Meinen Schmerz höhnen! meinen Gram verdop⸗ 
peln! mein Übel vergrdifern! — Sch fomme, es 3h 
lindern. — Zu linbdern! mein Serr, koͤnnen Sie machen, 
Daf id) nicht gehirt habe, wads Ihr Bater gefagt, daß 
ich nicht gelefen babe, was Sle geſchrieben? (Die 
Marquife machte einige Unftrengungen, um ihre Thraͤ⸗ 
nen 3u verbergen.) — Madame, dürfen Ste bie Bee 
leidigungen des Barons mich entgelten laffen? Und was 
den ‘Brief betrifft... — Mein Herr, ich verlange feine 
Grflirung ; ich will eine folche nicht. — So fagen 


Sie mir wenigſtens, o6 Sie fich feit geftern etwas beffer 


fühlen. — Mein, mein Herr, fcblechter. Aber was 
liegt Shnen daran! Welche Art von Intereffe nehmen 
Sie an Dingen, die mich betreffen? — Koͤnnen Sie 
fragen? — G8. wire allerbings nicht ndthig. Ich 


° 12 


muß fattfam überzeugt feon, daß Sie mich nicht lieben.— 


— Meine theure Mama!... — Laſſen Ste dieſen 
Namen, der mich an meine Fehltritte und an mein 
leider ſo kurzes Glück erinnert; dieſen Namen, der mich 
an ein allzu liebenswürdiges und allzu innig geliebtes 


Kind erinnert! an ein Kind, deſſen falſche Aufrichtig⸗ 


keit mich verlockte, deſſen ungewöhnliche Reize meine 
Vernunft irreführen ... Ich ſchmeichelte mir, daß wee 
nigſtens feine Zaͤrtlichkeit der Preis der meinigen ſeyn 
würde ... Ach! es verrieth mid mit kaltem Blute! 
Grauſamer! noch ſo jung, beſitzen Sie die Kunſt, zu 
betrügen in dieſem Grade! — Nein, ich betrüge Sie 
nicht. — Gehen Sie, Undankbarer, gehen Sie und 
machen Sie ſich zu den Füßen Ihrer Sophie ein Ver⸗ 
dienſt aus meinen Leiden; ſagen Sie ihr, daß die 
Marquiſe, ſchaͤndlich aufgeopfert, es beklage, Ste kennen 
gelernt gu haben; und damit Nichts an meiner Demüthi— 


gung feble, fo geben Gie zu Shrem Vater, Ihrem 


Vater, ber es wagt, mir aus meiner Sartlichfeit gegen 
Sie cin Verbrechen gu madden. Melden Sie thm, daß 
fein wirdiger Sohn mid graufam dafür beftraft bat. 
Aber, Faublas, erinnern Sie fic) wenigftens, erinnern 
Sie fic) immer, daß diefe Frau, die man Ihnen ald 
feurig, lebhaft, ungeftiim, eingig und allein von Sin⸗ 


— 


nenluſt berauſcht geſchildert hat; daß dieſe Frau dem 


Kummer über eine fo grauſame Behandlung nicht gu 
widerſtehen vermochte, und dag fle fic) niemals über 
ihren Verluft getroflet hat. — Meine liebe Mama! koͤn⸗ 
nen Sie bad Gefühl, bas mich zu Ihnen führt, fo 
gaͤnzlich verkennen? — 3a, dad Mitleid, nas Ste meis 
nen Schmerzen nicht verfagen finnen! dad beleibigende 
Mitleid! — Mein, die Liebe hie lebhaftefte Liebe. 

Ich ergriff etne threr Haͤnde, bie fle nicht mehr. gue 
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rückzog. Man kann fich denken, wie ihre Klagen mid 
gerührt Gatien, wie unglücklich mid der Suftand madhte, 
worin id) fle traf. 

Ach! ſagte fle, wie gut Fennen Sie meine Schwaͤche 
und meine Leichtglaubigkeit! Kommen Sie ber, Fau⸗ 
blas, ſetzen Sie ſich da. (Ich ſetzte mich auf den Rand 
ihres Bettes.) Micht doch! wenn Jemand bereinfime! 
wenn man Gie ſähe! Thun Ste mix den Gefallen 
und rufen Sie Suftine; ſie ift im Boudoir ... Kleine, 
id bin fir Niemand zu fpreden... Gag’ meinen 
Srauen, daß ich rube, und empfiehl im Vorsimmer, 
Daf man Miemand bereinlaffe... Mein Freund, Ste 
werden bier foupiren? — Gebr gern. — Rleine, bee 
ftelle Gefliigel... fag’ ihnen, ich fey fcblafrig, mabe, 
aber ich wünſche vor bem Einſchlafen etwas Weniges 
zu mix gu nehmen... Gang befonders wünſche ich 
ruhig gu ſeyn ... Du, Juftine, wirft einen auferor. 
Dentlichen Uppetit haben, du verflehft mid) dod)? — Sa, 
Mabame, erwiederte die Zofe lachend, ‘ja; ich mug 
heute Abend fie Swet effen. 

Sobald Juftine gegangen war, ſchloß ich die Mar \ 
quife tn meine Arme, und nachdem ich mit Fleinen Lieb⸗ 
‘fofungen praͤludirt, wollte id) mein Unternebmungen: 
ſehr weit treiben. Man ſetzte mir einen Widerftand 
entgegen, auf weldhen ich nicht gefaft mar, und Suftine, 
die ein Oihnchen brachte, gwang mid, den Angriff ein⸗ 
guftel(en. Die Marquife wollte nicht effen. Ich tran 
chirte und betrachtete waͤhrend diefer Arbeit bas Simmer 
mit einer Aufmerkſamkeit, die meiner ſchoͤnen Freundin 
nicht entging. — Was fieht er denn fo Serum? — 
Ich fehe mir diefes Simmer an, das ich mit Vergnügen 
wieder erkenne. Es fcheint mir, daß bier... — Die 
Marquife begriff mid): Ia hier war 6, wo dab Ge 


— 
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ſichtchen ded Fraͤuleins du Portail mix einen garſtigen 
Streich geſpielt hat. — Warum garſtig? — Warum? 
weil Faublas ein Betrüger iſt. — Ah! Sie wollen 
den Streit von Neuem anfangen? Wahrhaftig, Mama, 


Sie ſind heute Abend ſehr ſonderbar. Sie wollen ſtreiten, 


und bod wollen Sie Nichts von Verſoͤhnung wiſſen! 
— Ganz richtig, mein unbdanfbarer Herr Wüſtling. 
Gie haben gute Gruͤnde, Sie, um gerade dad Gegen⸗ 
theil gu wollen, Sie zielen auf die Verſoͤhnung los 
und weichen dent Streite aus. Im Übrigen, da wir 
pod) einmal daran find, fragen Gie den Baron, ob 
man nicht... — Wie! Mama, wire es moͤglich, daß 
bie AnFerungen meines Vaters Sie abbielten... — 
Was aud mein -Wbhaltungsgrund feyn mag, fo viel 
fteht feft, Here Eroberer, daß heute Abend fein Bere 
gleich in dieſem Sinne gwifden uné flattfinden wird. 
— Ach, meine liebe Mama, gerade in dieſem Sinne 
witd ein foldjer ftatt haben. — Sch verfichere Sie,’ 
nein! — Ich erklaͤre Shnen, ja! 

Der entſchloſſene Ton, womit id dieß fagte, ſchien 
Die Marquife zu erſchrecken. Ich ſah, daß fle fich auf 
eine Urt arrangirte, welche fie fur die geeignetfte hielt, 
um meine Plane gu durchfreugen. Sa, fa, treffen Ste 
immerhin Ihre Wnordnungen; aber gleich nad dem 


Souper, fobald Suftine fic) entfernt haben wird, wer⸗ 


pen Ste ſchon fehen. — Suftine wird fic) nicht ents 
fernen ... Kleine, verlag mein Zimmer nicht... Shee 
valier, ſetzen Sie fic) bier... etwas nober ber und... 
da, ich habe Ihnen was gu fagen. 

Sie hielt einen Arm hinter mich, lehnte ihren Kopf 
an meine Schulter, gab mir etnen Ruf und fagte 
dann mit geddmpfter Stimme: Faublas, leben Sie 
mid? — Mama, zweifein Sie nicht mehr daran. — 
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Ich verlange einen Bewels. — Was denn? rief ih 
voll Unrube. — Daf Sie heute Abend nicht auf der 
Verfdbuung beftehen. — Warum bas? — Mein 
Freund, id) babe dad Fieber; Sie widen es auch bes 
fommen. — Gi was liegt baran ? — Was lkegt baran ? 
wiederholte ffe, mid) umarmend, diefe Antwort gefallt 
mir; nur Schade, daß fle nicht eben fo Hug ift, als 
fie mir ſchmeichelhaft erfcheint!... Mein lieber Freund, 
mein theurer Faublag, id) begebre fein Glad, bas Ih⸗ 
nen’ Ihre Gefundheit foften wirde! Welche Frau fdnnte 
fo wenig Zartgefühl Gaben, um far diefen Preis etliche 
flüchtige Augenblide eines Genuffes gu erkaufen, der 
um fo weniger fif iff, fe ofter ex fich wiederbolt! 
Weldhe Frau koͤnnte fo blind, fo gefiGllos feyn, daß 
fle fic, indent fie fich dir hingibt, nur durch ben Reig 
des Vergnügens beftechen ließe! Wie, teh follte deine 
Kraͤfte entnerven? Ich follte detne Jugend erfchdpfen 2 
Ich follte eines der ſchoͤnſten Gebilde der Natur ver⸗ 
derben? Ich follte eined iver verführeriſchſten Meifter⸗ 
werke zerſtoͤren? Mein, mein liebet Faublas, nein! 
Um dir Reue zu erſparen, werde ich deine Wuͤnſche 
und meine eigene Schwachheit bekaͤmpfen. Zu allen 
Zeiten wirſt du mich bereit finden, mich für dein Glück 
ju opfern, und ſtatt dir traurige oder ſchmerzliche Tage 
zu bereiten, werde ich dir nöthigenfalls mein Leben 
geben, um bas deinige gu verlaͤngern und zu verfthbe 
nen. O ltebenSwitrbdigfter und geliebtefter aller Lieb⸗ 
haber! Micht um meinetwillen allen bift du mir fo 
theuer) nein, man mag darüber ſagen, was man will, 
du, du ſelbſt Gift es, was ich in dir anbete... Mein 
fieber Freund, verfprich mir, Heute Wend nicht auf 
deinem BVerlangen gu beftehen... Ich werde Iuftine 
wegſchicken; du wirft ba ſeyn, ich werbe did) ſehen, 


16 
ich werbe did) Hiren, ich werde vielleicht an deiner 
Bruſt einfchlafen; ich werde allju glidlich feyn... 
Mein lieber Freund, gib mir dein Shrenwort... Shee 
valier, antworten Sie mir dod)... Aber feht, wie er 
fiber eine fo einfache Gade nadfinnt! 
Die Marquife hatte Recht, ich fann nach. Ich dachte 


an Sophie; ich brachte’ meiner hübſchen Goufine die . 


Guthehrungen gum Opfer, die man mir auferlegte, und 
ba diefe Idee mir den Muth einfldfte, fle gu ertragen, 
fo verfprad ic) ihrer Nebenbuhlerin, mic) fittfam au fe 
zufuͤhren. Alsbald erhielt Suftine ben Befebhl, ſich gu 
entfernen. 

Faublas, ich bin mit Ihnen gufrieden, fagte die 
Marquife mit gufriedener Miene. Laffen Sie uns rubig 
plaudern ; ift diefed Vergnugen aud weniger lebhaft als 
ein andere’, fo dauert es dod Tanger... Warum la- 
chen Sle? — Uber einen vielleicht fonderbaren Cine 
fall. — Gprechen Sie, mein Freund, Heraus damit! 
— Wenn man einer Frau, die ihren Geliebten ere 
wartet, die Bedingung fiellte, ihn zwei Stunden gu 
behalten, aber blo8 mit ihm gu plaubern, oder ihn nach 
fiinf Minuten, die fle aber nad ihrem Gefaflen ane 
wenden koͤnnte, wieder entlafjen gu miffen... — Mein 
Freund, diefe Alternative wirde mance ſchöne Dame 
in Berlegenheit fegen. Man fagt, 8 gebe folde, die 
in dem Gergniigen einer fentimentalen Unterredung das 
non plus altra yon Liebe finden; alle andern Bere 
richtungen einer Geliebten fommen ihrer Gefaͤlligkeit 
fer bart an; auf Ehre, ich glaube, dag dief? Dame 
den, wenn ihrer wirklich vorhanden find, ein febr fle 
ne’ DHinflein bilden. Dagegen verfichere id) Sie, daß 
man ihrer viele, fehv viele finden wiirde, denen cin 


— ſoolch' thatloſes Geplauder von gwet Stunde hoͤchſt 


— — —— — — 
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laͤcherlich erſchiene. Sch kenne foldhe, die lieber ihr ganged 


Leben lang flumm bleiben midten. — Zu diefen gee 
Hiren Ste nicht, Mama. — Ich, ich würde es mit 
denen alten, die fich fiir die gwei Stunden entſchieden. 


— Wirklich? — Ja, mein Freund. Die zwei Stunden 


Unterhaltung waren naͤmlich fir heute, und die finf 
Minuten ded Glas wiirde ich gnir fir morgen auf 
fparen. — Für morgen ! etinnern Sie {ich beffen wohl. 
— Ach! — Ad! haben Sie gefagt. — Ia; aber 


pas Ganze war ja nur eine Vorausfegung. 


Die Marquife war ungemein intereffant in diefer 
Unterredung, und id) enthedte an ihe taufend Vorgige, 
bie gu bemerfen id) noch nidt Seit gehabt hatte. Sie 
fegte mid) in Erftaunen Durch eine Menge fatyrifdher, 
wigiger und gelftreicher Ginfille; fle hatte fogar einige, 


etwas philofophifche Unwandlungen, dagegen fam nidjt 


eine eingige moralifde Betradtung wher ihre Lippen. 
Ich bewunderte an ihr hauptſaͤchlich jene elegante, leichte 
Suada, die man fic) gurweilen in der grofen Welt ane 
eignet; jenen natiirlidjen und feinen Geift, ber fich 
niemals erwerben laͤßt; einen gelduterten Geſchmack, 
deſſen viele von unſern Schoͤngeiſtern, die ich nicht nen⸗ 
nen will, ſehr bendthigt waͤren, und mehr Renntniffe 
als eine ſchoͤne ober hübſche Dame gewoͤhnlich befigt. 
Ich glaubte erft eine Biertelftunde bet ihr zu feyn, 
als wir bie Mitternadjtéftunde ſchlagen hörten. Jetzt 
müfſen Sie geben, mein Freund, ſagte fle; Juſtine 
muß Sie in eigener Perſon bis an die Thine begleiten, 
denn mein Schweizer nimmt keine Vernunft an. (Die 


- aufmerffame Zofe fam beim erſten Ton der Klingel 


herbeigelaufen.) Kleine, du mußt fest deinen Schatz 

Hinad begleiten. — Wie fo? thren Schatz? — Ha nae 

türlichz begreifen Sie nicht, Daf, wenn Juftine Abends 
I. 2 
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einen fungen Mann hereinläßt und um Mitternacht 
zurück begleitet, Jedermann glanben mug, fie babe eine 
HerzenSangelegenheit? Ich bin überzeugt, daß ble Dies - 
nerfdhaft es morgen gang offers fagen wird; aber die 
Kleine weiß wohl, daß ich fie fiir Wiles, was fie mei⸗ 
netwegen auszuſtehen bat, reichlich entſchaͤdigen werde. 
Leben Sie wohl, mein lieber Faublas; morgen wird 
man Sie doch zu ſehen bekommen, um acht Uhr? — 
Spaͤteſtens. — Mein Freund, ich werde für Jeder⸗ 
mann krank feyn... Geh' jetzt, Kleine, und führe ihn 
fort; denn Du mußt dod) deinen guten Namen ein 
Bischen in Acht nehmen; fe ſpäter ex geht, um fo 
mehr wird man fic) auf deine Roften luftig machen .. . 
Nimm fein Licht, damit man euch auf der Heinen 
Sreppe nicht ſieht, und gehet gan; ſachte, damit ihr 
euch nicht ſtoßet. 

Juſtine und id traten ind Boudoir. Ich ließ mir's 
angelegen ſeyn, die nach demſelben führende Thüre des 
Schlafzimmers zu ſchließen, waäͤhrend Juſtine tappend 
die Thüre nach der geheimen Treppe öffnete. Statt 
meiner Führerin, welche mir die Hand hinhielt, auf 
dieſe Treppe zu ſolgen, zog ich ſie ſanft an mich. Mein 
Kind, ſagte ich ſo leiſe, daß ſie mich kaum hoͤrte, zu 
ihr, du erinnerſt dich doch ber Scene auf der Ottoe 
mane; ich wiff mid) raͤchen; hilf mir, ſprich fein Wort. 
Suftine, die fic immer dienftbereit gegen mich zeigte, 
willfabrte mir fo gut auf ber Ottomane, daß die Mare 
quife fel6ft es nicht atte beffer machen finnen; nie⸗ 
malé empfand ich inniger, wie vollkommen Recht derjfenige 
bat, welcher guerft ble Worte ſchrieb: Die Mache ift 
Gitterwonne ! 

Wenn man fich in meinen Geif— hineinverfegen, mein 
Ulter in Betracht giehen, meine SteHung erwagen will, 
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fo with man einfehen, daß id) das Stelldichein am . 


folgenden Tage nicht verfeblen fonnte. Die Marquiſe 
ermartete mic) mit Ungebuld; fle verſchwendete die 
ſchmeichelhafteflen iebfofungen und bie ſüßeſten Namen 
an mid. Sie befriedigte fogar meine Meugierde, dte 
immer febr rege war, mit einer Gefalligheit, die mich 
Das Befte hoffen ließ; aber wie Tags guvor that ffe 
meinen Entzückungen Einhalt im Augenblick, wo fie 
biefelben kroͤnen follte; fie ſchützte abermals thr vere 
wünſchtes Fieber vor und verweigerte mir beharrlich den 
ſicherſten Beweis fiir die Zartlichkeit einer icbenden, 
dieſen Beweis, der allen jungen Leuten fo theuer ift 
und fir ber feurigften yon aller fo nothwendig war. 
Ich ertrug mein Leiden ziemlich geduldig, in der Hoffe 
nung, daß wenigftens die hübſche Sofe beim Weggehen 
ft meiner erbarmen wirbe. Wher nein; die Marquife, 
die nicht mehr bettligerig war, begleitete mich felbft bis 
yur geheimen Treppe zurück. Ich fah wohl, daß Jue 
ftine innigen Antheil an meinem Schmerze nahm; aber 
fonnte fie mich denn tm Hofe troften ? Sebr feufc und 
ſehr betrübt kehrte ich nach Haufe zurück. 
Roſambert, bem ich von der Strenge meiner ſchö⸗ 
nen Freundin erzaͤhlte, ſchien ſich darüber nicht gu wun⸗ 
dern. Er ſagte zu mir: Ich habe Ihnen zum Voraus 
erklärt, daß Frau von B. ihr Benehmen nach den 
Umſtaͤnden einrichtet und den Ereigniſſen gemäß aͤn⸗ 
dert. Welcher Art auch die phyſiſchen Eigenſchaften 
und die moraliſchen Faͤhigkeiten des Fraͤuleins von Pon⸗ 
tis ſeyn mögen, da der Chevalier ſie einmal liebt, ſo 
iſt ſie in den Augen der Marquiſe geiſtreich und hübſch. 
Dieſe Leidenſchaft iſt legitim, ehrlich und tugendhaft; 
es iſt eine erſte Liebe. Sie iſt aus der Sympathie 
geboren; ſie lebt von Entbehrungen; ſie wird wachſen 
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ainen jungen Mann hereinläßt und um Mitternacht 
zurück beglettet, Sedermann glauben mug, fte habe eine 


Herzensangelegenheit? Ich bin überzeugt, daß die Die⸗ 


nerfdaft es morgen ganz offen fagen wird; aber die 
Kleine weiß wobl, daß ich fie fir Wiles, was fie mei⸗ 
netwegen auszuſtehen Gat, reichlid) entſchaͤdigen werbde. 
Leben Ste wohl, mein lieber Faublas; morgen wird 
man Cie dod gu feben befommen, um adt Uhr? — 
Spitefters. — Mein Freund, ich werbde fiir Jeder⸗ 
mann frank fegn... Geb’ fegt, Kleine, und fibre ifn 
fort; denn Du mußt dod) deinen guten Namen ein 
Bisdhen in Acht nehmen; je ſpäter ex geht, um fo 
mehr wird man fic) auf deine Roften luftig machen . . . 
Nimm fein Licht, damit man euch auf der Heinen 
Treppe nicht ſieht, und gehet ganz ſachte, damit ihr 
euch nicht ftopet. 

Suftine und ic traten in8 Boudoir. Ich ließ mir’s 
angelegen ſeyn, bie nach demfelben führende Thüre des 
Schlafzimmers zu febliefen, wahrend Juſtine tappend 
die Thiire nad) her geheimen Treppe Sffnete. Statt 
meiner Githrerin, welche mir die Hand hinhielt, auf 
dieſe Treppe gu folgen, 30g ich fie fanftan mid. Mein 
Kind, fagte id) fo leiſe, dag fie mich kaum birte, gu 
iby, Du erinnerft bic) doch ber Scene anf der Otto⸗ 
mane; icy will mich raͤchen; Hilf mir, frrich fein Wort. 
Juſtine, die ſich immer dienfiberett gegen mich zeigte, 
willfabrte mir fo gut auf der Ottomane, daß die Mar⸗ 
quife felbft es nicht atte beffer machen können; nie⸗ 
mals empfand ich inniger, wie vollkommen Recht devjenige 
bat, welder guerft hie Worte ſchrieb: Die Rache iſt 
Goͤtterwonne! 

Wenn man ſich in meinen Geiſt hineinverſetzen, mein 
Alter in Betracht ziehen, meine Stellung erwaͤgen will, 
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fo wird man tinfeben, daß th dad Stelldichein ant . 


folgenden Tage nicht verfehlen fonnte. Die Marquiſe 


erwartete mich mit Ungebuld; fle verſchwendete die 


. fbmeichelbaftefien Liebfofungen und dte fifeflen Ramen | 


an mich. Gie befriebigte fogar meine Neugierde, die 
immer fehr rege war, mit einer Gefalligheit, die mich 
Das Befte hoffen ließ; aber wie Tags guvor that ffe 
mreinen Entzückungen Einhalt im Augenblid, wo fie 
biefelben Fronen follte; fie fcbiigte abermals ifr vere 
wunſchtes Fieber vor und verweigerte mir bebarrlich ben 
ſicherſten Beweis fir die Zartlichkeit einer Liebenden, 
dieſen Beweis, der allen jungen Leuten ſo theuer iſt 
und für den feurigſten von allen ſo nothwendig war. 
Ich ertrug mein Leiden ziemlich geduldig, in der Hoff⸗ 
nung, daß wenigftens die hübſche Zofe beim Weggehen 
ſich meiner erbarmen würde. Aber nein; die Marquiſe, 
bie nicht mehr bettlagerig war, begleitete mich ſelbſt bis 
sur gebeimen Treppe zurück. Bch fah wohl, daß Jus 
fline innigen Untheil an meinem Schmerze nahm; aber 
fonnte fte mich denn tm Hofe trdften ? Sehr keuſch und 


ſehr betrübt kehrte th nad Hauſe zurück. 


Roſambert, dem ich von der Strenge meiner ſchö⸗ 
nen Freundin erzdblte, fehien ſich darüber nicht gu wun⸗ 
bern, Gr fagte gu mir: Ich habe Ihnen gum Voraus 
erklaͤrt, daß Frau von B. ihr Benebmen nach den 
Umftinden einridtet und den Greigniffen gemäß dn« 


“pert. Welcher Art and die phyſiſchen Eigenſchaften 


und die moraliſchen Fähigkeiten des Fraͤuleins von Pore 
tis ſeyn migen, da. der Chevalier fte einmal liebt, fo 
ift fle tn ben Mugen ber Marquife geiftreid) und hübſch. 
Diefe Leidenſchaft ift legitim, ehrlich und tugendhaft; 
eS ift eine erfte Liebe. Sie tft aus der Sympathie 
geboren; fie lebt von Enthehrungen; fte wirh wachfen 
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durch die Hinderniffe, durch bie Gewohnheit und die 
Hoffnung. Srqulein von Pontis ift fomtt eine gefaͤhr⸗ 
liche Nebenbublerin. So ungefabr, aweifeln Sie nicht 
paran, Gat bie Marquiſe au ſich felbft gefagt. Aber 
nachdem fle die Mitte! ihrer Feindin geprüft, bat fie 
ire eigenen Krdfte, fowie bie Schwäche des jungen 
Adonis berechnet, um deſſen unentſchloſſenes Herz es 
ſich handelt. .. — Unentſchloſſen! Roſambert! — 
Ja allerdings, unentſchloſſen für den Augenblick. Sie 
beten die Eine an; aber Sie finnen fich nicht entſchlie⸗ 
fen, ihr die Andere gu opfern... In Ihrem Wlter Hat 
per Meiz des BVergniigens eine unwiderftehlide Gewalt. 
Sie wiffen, welded Vergnügen id) meyne; Sophie fann 
Ihnen diefes nicht bieten. Frau von B. ift die intere 
effirte Spenderin deffelben. Nun wohl, mein Freund, 
ihr Plan geht, um es kurz gu fagen, Dabin, unaufe 
 borltd Shre Wünſche gu reigen, fle gurveilen zu befries 
digen, niemalé aber gu erſchöpfen. Um ihre Gunftbee 
zeugungen koſtbarer gu machen, wird fte fortan damit 
geizen. Glauben Sie mir, daß die Enthehrungen, die 
fie Ihnen auferlegen wird, thr ebenfo bart ankommen, 
wie Shnen; aber die Marquife hat nun einmal gee 
ſchworen, Sie unt jeden Preis gu erhalten. 

Endlich ift es Seit, gu Sophie zurückzukehren. Ende 
lich Teuchtet er, der dritte Yag! ich fann ins Kloſter 
gehen und meine hübſche Couſine ſehen. O! wie hatte 
fie feit drei Tagen an Schoͤnheit noch zugenommen! 

Ungefähr zweite Monate lang hatte ich das Glin, 
mid) regelmaͤßig zweimal wöchentlich im Sprachgimmer 
mit ihr gu unterhalten. O wunbderbare Macht der Tus 
genden und ber Schinbeit, wenn fie einen fefter Sund 
mit etnander geſchloſſen haben! Wenn ich meine So— 
phie verlief, bildete id) mix ein, es fey unmoͤglich, fte 
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‘inniger gu lieben, und fo oft ich fle wieder fab, fuhlte 
Ady, daß meine Lieb⸗ noch zugenommen hatte. 


Ich muß inzwiſchen geſtehen, daß ich im Verlauf 
dieſer zwei Monate haͤufig die fchine Marquiſe fab, die 
ihrem wirklich angenommenen Reformationsplan treu 
blieh, und mit ihren Vergnuͤgungen dermaßen kargte, 
daß ‘fle mir zuweilen fogar bas Nöthige verfagte. Ich 


mug ferner geftehen, daß mein hübſches Juftinchen, die 


meine Adreſſe febr gut Fannte, incognito zu mir fam 

und fid) bie Sparpfennige ihrer Gebieterin holte. 
Herr du Portail, der vor Ungeduld brannte, ſeine 

theure Tochter wiederzufinden, war feit ſechs Woden ~ 


/ nad Rußland gereist, in der Hoffnung, ſich dort eie 


nige Uuffldrung über Dorliska's Schickſal gu verſchaffen. 

Eines Tags, als ich mit Roſambert im Opernhauſe 
war, trafen wir mit dem Marquis von B. zuſammen. 
Gr begrüßte den Grafen mit falter Höflichkeit, behan⸗ 
delte aber mich mit der freundlichſten Zuvorkommenheit. 
Gr beklagte ſich, daß er ſchon laͤnger als zwei Monate 
nicht mehr das Glück gehabt habe, mid) treffen zu fin. 
nent, und er fragte mich, wie mein Vater fich befinde. 
— Sehr gut, Hert Marquis; er ift gegenmirtig in 
Rußland. — Ah! ab! 8 if alfo Dod) wahr? — 
Ganz fider. — Und Fraulein du Portail? — Meine 
Schweſter tft ſehr wohl auf. — Moc) immer in Soifs 
fon8? — 3a, mein Serr. — Unb wann kommt ffe 
wieder’ int unfre Gegend? — Sum nächſten Carneval, 
antwortete Rofambert ſchnell. 

Unt etwaige Folgen diefes Scherzes abguwenbden, ver⸗ 
ficherte fc) ben Marquis, daß meine Schweſter ben Winter 
int Paris gubringen witrde. Aber, fragte Herr von B. 
weiter, wohnen Sie denn nicht mehr auf dent Arfee 
nalpInge? — Sreilich, mein Herr. — In diefem Fall 
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empfeblen Sle bod Shren Lenten etwas höflicher und 
aufmerffamer gu ſeyn. Sie haben mix gwar gefagt, bab 
Shr Here Vater nad Rußland gegangen fey, aber als 
id) nad) Shnen und Ihrer Frdulein Schweſter fragte, 
ba antworteten fle barf, Sere du Portail habe keine 
Kinder. — Drum Halt ifn fein Vater ſehr flreng, fiel 
Rofambert ein; ex erlaubt ihm nicht, Befuche anguneh- 
men. — 3a, mein Herr, die Untwort, die man Ihnen 
gab, tf ohne Bwelfel eine Folge ber Befehle, welche 
mein Bater ertheilt haben wird. — Ci, ich hatte Ih⸗ 
ren Herrn Bater fir verniinftiger gehalten; cin junger 
Mann muß einige Freiheit babe. Bek einem Fraulein, 
da éft es freilich etwas Andered! man Fann die Mads 
chen nicht ſcharf genug überwachen! und ich kenne Fräu⸗ 
fein von ſehr gutem Hauſe, auf dle man nicht genug 
Acht Sat... die man fclechte Befanntidaften machen 
laͤßt. (Dieſ⸗ Worte begleitete ex mit einem boshaften 
Blick auf Roſambert.) Aber Sie! das iſt gar zu 
fireng!... Kommen Sie, ich will Ihnen einige Un- 
terfaltung, einige Serfireuung ‘verfdjaffen. Die Mare 
quife ift ba: ich will Sle ihr vorftellen. — Here Mar⸗ 
quis, kh fann nicht... — Sommen Sie, fommen 
Sie, fle wird Sie gut empfangen. — Ich zweifle nicht 
daran, wenn Sie mich vorftellen... — Je nun, mein 
Here... — Ei wozu denn all’ diefe Umſtaäͤnde? fagte — 
Rofambert zu mic; dle Frau Marquije ift ſehr lies 
benswürdig. — Nicht wahr, mein Herr? fubr der Mar⸗ 
quis fort, indem er fic) guerft qn den Grafen und dann 
van mid) wandte; nicht wahr, fie ift ſehr liebendwüͤr⸗ 
dig, meine Frau? Sie Gat viel Geift! Ich haͤtte fle 
fonft gar nidjt gebeirathet. — Gang gewif. bat die 
Grau Marquife viel Geift, Herr du Portail weiß bas 
wohl, ref Roſambert. — Gr weif es wohl? wiebdere 
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Golte ber Marquis. — Ja, mein Herr, meine Schve- 
fier hat ¢8 mir gefagt. — Uh! Ihre Fedulein Schweſter, 
ja... Ich verfichere Sie, mein Herr, es fehlt meiner 
Frau weiter Nichts, als cin Bischen mehr Phyſiogno⸗ 
- mif. Aber bas wird kommen, es wird ſchon fommen ... 
3h habe bereits bemerkt, daß fie eine natirliche Nei— 
gung gu ſchönen Geſichtern hat... Herr du Portal, 
das Ihrige ift febr einnehmend, und dann haben Sie 
cine merkwurdige Ähnlichkeit mit Ihrer Fraulein Schwe⸗ 
ſter, die bei der Marquiſe ſehr wohl angeſchrieben iſt. 
Kommen Sie, folgen Sie mir, ich werde Sie der Mar⸗ 
quiſe vorſtellen. — Wahrhaftig, Herr Marquis, es 
thut mic unendlich leid, Ihren Gefaͤlligkeiten nicht beſ⸗ 
ſer entſprechen zu koͤnnen; aber ich habe mich, ſo zu 
ſagen, von Hauſe weggeſtohlen; id) muß mtd) tm Par-⸗ 
terre verſtecken ... id) Fann mich nicht in einer Loge 
gcigen... — Wenn einer von meines Vaters Freun- 
den mid) ſaͤhe, er würde es ihm ſicherlich ſchreiben, 
und Sie glauben gar nicht, was für eine Scene mir 
dann Gert du Portail bei ſeiner Rückkehr machen würde. 
— G8 gibt ſehr laͤcherliche Eltern!... Gi, ih wußte 
vod), daß ich Sie Etwas gu fragen hatte, mein Herr. . 
Kennen Sie einen gewiffer Herrn von Faublas? — 
Ich antwortete troden: Mein. — Aber der Graf kennt 
ihn vielleicht? fuhr ber Marquis fort. — Bon Faue 
bias? verſetzte Roſambert; doch fa, ich glaube, diefen 
Namen gebdrt au haben... Ich habe fo Ginen ir⸗ 
gendwo gefehen. (Er nahm den Marquis bei ber Hand 
und that, al8 ob er leiſer reden miffe:) Spredjen Gie 
vor bem bu Portail niemals von ben Faublas; diefe 
beiden Familten find Feinde!... Es wird in ben naͤch⸗ 
flen Tagen gu einem DBlutvergiefen fommen. — €8 
tft aljo Alles herausgekommen, verfepte ber Marquis 
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rum haͤtte id) ba anter einer neuen Vermamenung Ge⸗ 


fahren ſuchen ſollen? — Gi was! dns haͤtte luſtige 


Scenen gegeben! Die Marquiſe würde ſich an Ihrer 
Stelle nicht lange bedacht haben. 

Nach dem Schauſpiel begleitete ich Refambert in die 
Loge von Demoifelle *, die ex genau fannie. Gine Tare 
zerin war Sei der Bringeffin. Ge if hübſch! fagte 
Diefe, nachdem fle mich majeſtätiſch gemuſtert. Es iz 
Amor, antwortete die Wndere, ober es ift der Cheva⸗ 
lier von Faublas! — Ich ftattete der artigen Perfon, 


pie mic ein fo ſchmeichelhaftes Compliment machte, leb⸗ 


haften Dank ab. Chevalier, fagte fle gu mir, ich Gabe 
Sie ſchon ixgendwo gefehen, und felt mehreren Moe 
naten hore ich beinabe taglic) von Ihnen reden. Gie 


koͤnnen ein ſehr ſchoͤnes Madden ſeyn, aber ich fir meine 


Perfon habe mehr Gefallen an einem hübſchen Jungen. 
— Jd) fah den Grafen an: Rofambert, es ſcheint mir, 
Sie haben mid) angemeldet. — Mofambert gab mtr 
fein Ehrenwort, daß er Nichts gefagt habe. Inzwiſchen 
ziſchelten die beiden Damen einander ind Ofr, und 
Goralie — fo hieß die Taänzerin — Coralie lachte whe toll. 

Brauche ich's wohl gu fagen, daß die Quadrille be 
reits beſchlofſen war, daß wir bet der Goͤttin ſoupirten; 
dag ich die Nymphe nach Ganfe begleitete, und daß th 
ify Bett. theilte? Wee weif nicht, daß die Gdttinnen 


des Opernhauſes febr ſchwache Sterbliche find; bag die 


Oper dasjenige Land ia dey Welt it, wo die Leiden⸗ 
ſchaften am leichteſten behandelt werden; daß dort be⸗ 
ſonders eine Herzensangelegenheit an einem und dem⸗ 
ſelben Abend Anfang und Ende nimmt? 

Coralie war webder ſchoͤn noc hubſch; aber fle hatte 
die Lebhaftigkeit, weldhe gefallt, die Grazie, weldhe an⸗ 
ſpricht; man bdrte mit Vergnigen thr galantes Raw 
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derwelſch; auf ihrem aufgeweckten Geſichte herrſchte die 
Heiterkeit; ihre Haltung war etwas ſittenlos und lud 
zur Luft ein; in UÜbrigen war fle groß uad fdin 
gewachſen; chine Hand, hübſcher Fuß, pradtige Gast! 
lind dann beſaß Goralte die Kunft der gebeimen Freu⸗ 
den in fo feltenem Grabe! fle erſchoͤpfte mit fo thefer 
Sachkenntniß allo Mittel des Handwerks! Ich vergaß 
ta ihren Armen Juſtine und Fran von B. 

Aber in Folge einer Sonderbarkeit, die zu erklaͤren 
ich nicht verſuchen will, trat im Schooße der Lieder⸗ 
lichkeit das Bild der reinſten Tugenden vor meinen 
beunruhigten Geiſt, und was nicht minder beachtens⸗ 
werth iſt, ich ließ mir's in einem jener Augenblicke, wo 
ſelbſt der gedankenloſeſte Menſch von jeder Zerſtreut⸗ 
heit frei iſt und nur ganz kurze einfolbige Worte oder 
lange, erſtickte Seufzer von ſich gibt, im einem ſolchen 
Augenblick ließ ich mir's beigehen, reden gu wollen. 
Ach, Sophie! rief ich; ich hätte ſagen ſollen: Ach, 
Coralie! — Sophie! wiederholte die Nymphe, ohne 
ſich ſtören gu laſſen, Sophie! Sie kennen fle alſo? Se 
nun, fie iſt cin einfaͤltiges Ding, ein Zieraffe, eine 
dumme Gans ;. fle war riemals Hubfd, jetzt iſt fle ſchon 
ganz verwelft, und in dee vorigen Woeche tft ihr dex 
Streich... Mehr fonnte fle wicht fagen; aber obſchon 
fie wunderbar ſchnell ſprach, fo Gatte He dod ihre Seit 
fo gut angewandt, daß ich nicht wußte, wad ih mehr 
bewundern follte, die erſtaunliche Beweglichkeit diefes 
fo gefdmeibigen Rirpers oder dic außerordentliche Geo 
ldufigtett diefer fo wobigeldsien Bunge. 

Es war zehn Uhr Morgens, als ich Coralie verließ. 
Der Varon war von meiner Abweſenheit in Kenntniß 
geſetzt und erwartete voll Ungeduld meine Rückkehr. Er 
evinnette mich im ſtrengem Tone, daß er mich erſucht 
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‘Habe, niemals auger dem Hotel gu übernachten. Ich 
ging auf mein Simmer, wo Here Perfon mid erwar- 
tete: Id wollte eben anfarngen, ihm feinen Verrath 
vorzubalten, aber ex Fam mir guvor: ev bemerfte mit, 
eS fey unmöglich, ein folded naͤchtliches Wusbleiben 
vor dem Baron geheimzuhalten; in einem ſolchen Fall 
feb ber Gouverneur verpflichtet, den Bater in Kennt⸗ 
nip gu feben; denn wenn man den Schweiger oder 
trgend einen anbern Bedtenten zuvorkommen ließe, ſo 
wuͤrde dadurch unſer Einverſtaͤndniß auf eine hoͤchſt un⸗ 
geſchickte Art ans Tageslicht gebracht. Ich hatte auf 
fo gute Gründe Nichts zu erwiedern, und überdies war 
ich bereits mit einer ganz andern Sache beſchaͤftigt. 
Jasmin hatte mir ſo eben einen Brief zugeſtellt, den 
man ifm ſeit laͤnger als einer Stunde zurückgelaſſen 
hatte. Su meiner überraſchung ſah ich, daß die Adreſſe: 
An Fraulein du Portail, lautete. Ich entſtegelte ſchnell 
und las: 

„Jemand, ber heute Abend nad Verſailles abreist, 
verſichert mich, daß Fraͤulein du Portail nicht tn Soiſ⸗ 
fons fey, und daß ſie ſich ohne Zweifel tn der Ume 
gegend von Paris verſteckt halte. Wenn es ſich fo 
vethalt, fo wird dieſe reigende Rleine, die fic) meiner 
evinnern muf, morgen Frith in ihrer Amazone zu Pferde 
ſteigen und, gefolgt von einem einzigen Bedienten ohne — 
Livree, Schlag acht Uhr im Boulogner Wald, an dem 
Boulogner Thore ſelbſt, mich treffen. Ich bin, wenn 
man ihr glauben darf, derienige, den ſie noch liebt u. ſ. w. 

Der Vicomte von Florville.“ 

In der That, rief ich, ich habe mit dem Vicomte 
ſchon lange ein Wort zu ſprechen: gut, alſo morgen 
früh ... Jasmin, du gehſt jetzt mit mir aus. 

Sh kaufte cin ſchoͤnes Porzellanſervice und beauf⸗ 
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tragte Jasmin, ¢8 in meinem Namen der Mademois 
felle Coralie, Rue Melee, Porte St. Martin, gu über⸗ 
bringen. . 

Als mein Bedienter zurückkam, fragte ich thn, wad 
Mademoiſelle Coralie gefagt habe. Gndbdiger Herr, fee 
hat mich Shren Namen mehrere Male wiederholen laffen: 
Iſt es wirklich von Dem Ehevalter von Fau— 
blas? Ein junger Mann?... gang jung?.., 
höchſtens ſiebzehn? — Gi, Mademoifelle, fagte 
id), ferinen Sie ihn denn nicht? — Sie antwortete: 
Freilich; aber eine genaue Erflarung fann 
Nichts ſchaden. Gagen Sie bem Chevalter 
von Faublas, daf th ibn morgen gum Soe 
per erwarte. 

Morgen sum Souper! Jasmin, das trifft ſich ſchlecht, 
id) muß den Vag mit bem Vicomte von Florville gue 
bringen ! Doch immerhin, ich will Coralie nicht beleidigen. 

Jasmin ging, und nun überließ ich mid) meinen 
Betrachtungen. O meine hübſche Coufine!. Wie manched 
Unrecht, wie mande Untreue habe ich mir vorzuwerfen! 
... Untreue? nicht dod! Ich -btete meinen Freundinned 
eine unreine Haldigung, die meine tugendhafte Geltebte 
verſchmaͤhen, eine Huldigung, die Sophiens Sauberreize 
entweihen wide... Aber Frau von B., Suftine, Coe 
ralte gu gleicher Seit, dret auf einmal!... Gi was? 
und wenn es ihrer hundert waren, was liegt baran? 
ober liegt nicht vielmehr meine Entfchulbigung gerade 
in der Sahl? Wenn ich Grau von B. liebte, würde 
id) ihe dann MNebenbublerinnen geben? wiirde id) mich 
mit ber Marquife einlaffen, wenn ich etne ernfiliche 
Neigung fiir Juftine oder Goralie Hatte?... Mein, 
nein. Diefe drei Intriguen da Haben Michts gu bee 
deuten ... es find nur flachtige Seitvertreibe... es iff 
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nas UtberfprudeIn der Jugend... G8 ift wahr, die 
Marquiſe erſcheint mir weit liebenswindiger, als die 
beiden andern; aber am Ende iſt doch nur meine hübſche 
Couſine allein im Stande, mir eine reine und uneigen⸗ 
- migige Liebe eingufliferr... Ja, meine Sophie, meine 
. theure Sophie! es ift Mar, daß ih nur dich liebe! 
- Yags darauf befand ich mic) mit Jasmin Schlag 
acht Uhr am Boulogner Thore ich trug die engliſche 
Amazone und den weiferr Kaftorbut. Die Baurrn 
blieben: flehen, unt mich angugaffen. Die Sines riefen: 
Das tft einmal ein hübſches Frauenzimmer! Diefe Eng: 
laͤnderin figt gut zu Pferde, fagten die Andern, und 
meine Gigenliebe firhlte ſich geſchmeichelt hurd) folche 
häufige Uusrufungen. Der Vicomte vow Florville Hef 
nicht lange auf fic) warten; ev rift ein febr hübſches 
Pferd und tummelte es mit mehr Grazie ald Kraft. 
Shines Fraulein, wir wollen, wenn es Shnen gut 
dünkt, in Saint-Cloud frühſtücken. — Sehr gerne, 
mein Herr; aber wo ſteigen wir ab? in einem Gaſthof? 
— Rein, nein, mein guter Freund! — Whe fo? Ihr 
guter Freund! Bergeffen Sie, mein Herr, daß Sie 
mit Grdulet bu Portail reden ? — Ja, mein Freund, 
ith vergaß es, und ich dachte fogar nicht einmal daran, 
Daf ich hente der Vicomte von Florville bin... Ich 
ein junger Saufemind! und Sie eine ausgelaſſene Dire! 
Faublas, finden Sie das nicht fonderbar? — Aller⸗ 
pings ſehr! Aber Sie find nun einmal fay ben ganzen 
Vag her Vicomte von Florville, und ich dad Fräulein 
du Portail. Erinnern wir uns defferr wohl. Wer 
von Beiden fich vergifit... Muß dent Wnderw einer 
Kuh geben. — Sch bin's zufrieden, Herr Biconste. 
Als wit nach Saint⸗Clond kamen, ſchuldeten wir 
uns gegenſeitig wenigſtens fünfzig Küſſe. Einen Büch⸗ 
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ſenſchuß von der Vrücke erſuchte mich ber Vicomte ab⸗ 
zuſteigen. Dir traten in ein hübſches Haͤuschen, wo 
id} Riemand ſah. Es hatte nur einen einzigen Stock. 
Das Bimmer, das ber Vicomte fix mich öͤffnete, erſchien 
mir nods mehr Sequens ald elegant. — Verzeihen Sie, 
nein Fraulein, aber ich muß die Pferde tn den Stall 
bringen laffn. — Ginen Augenblick barauf fam er 
wieder und fagte mir, ex babe Jasmin befoblen, feiners 
ſeits gu frühſtücken und uns in elmer Stunde wieder 
abgubolen. . Sodann zeigte er mir in einem Wands 
ſchrank falte Kuüche, etwas Deffert und guter Wein. 
Mein Fraulein, wir miffen mit Hausmannsfoft vorlieb 
nehmen; aber wenigſtens werden unfere Leute und nicht 
ftdren. — Gehr gut, Vicomte; bezahlen wir vor Allem 
unfere Bufen. — Pfut doch! ein Fraulein! was fagen 
Sie dar... Ich will guerft Etwas effen. 

Der Vicomte von Florville nagte etwas ftugerbhaft 
ein Flügelchen ab. Fraulein du Portail zeigte fic 
ſehr ungezgogen; fie af whe ein Advokatenſchreiber. 

Die zu bezahlenden Bußen qualten mid. Ich wollte 
dem Vicomte einen Kuß geben. Mein Fraulein, fagte 
ev zu mir, ber Ungriff fleht mir zu. Gr nahm mich 
bei der Hand, 30g mid) vom Tifde weg und wollte 
mid) küffen. Ich ſtieß thn lebhaft zurück: Mein Herr, 
laſſen Sie mich in Ruhe, Sie find unverſchaämt! Der 
Vicomte, der mehr hartnddig als unternehmend war, 
ſchien blos einen Kuß rauben zu wollen und lachte 
ſehr über den Widerftand, den man ihm entgegenfegte. 
Mugenfcheinlicd mehr an Widerftand, ald an Verſol⸗ 
gung gewihnt, entwidelte ex bet dem Ungriff viel Gee 
wandtheit unb wenig Kraft. Fraͤulein du Portal’ da⸗ 
gegen warf alle herkoͤmmlichen Gebräuche über den 


~ Saufen und betrieb die Bertheidigung mit wenig An⸗ 
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muth und viel Kraft. Der Bicomte war bald ex 
ſchoͤpft und fanf auf cin Canapé. Dad ift cin Dra 
goner von einem Madchen! rief er; es bedürfte eines 
Herkules, um fle gu bändigen! Wie weife dod) die 
Matur iſt; fle hat die andern Frauen fanft und ſchwach 
gefdaffen. Ich fehe wohl, dak Alles aufs Beſte cine 
gerichtet ift in der beſten ber mdglidjen Welten! Wobhlan, 
laffen wit die alte Ordnung zurückkehren! Boshaftes 
Sriulein, berubigen Sie fich. Ich bin nur nod) die 
Margquife bon B.; der Bicomte von Florville tritt Ih⸗ 
nen alle feine Rechte ab. 

Diefmal benützte id) die Erlaubniß, obne davon 
Mifbraud yu machen. Bald fester wir uns wieder 
gu Tiſche. Baublas, Sie werden vielleidht finden, daß 
icy wunderlide Griffen habe; aber ich bitte Sie, mei 
nen Wunſch nicht abgufdlagen. — Wie finnte ih 
das? Um was handelt es ſich? — Lieber Freund, 
ſchenken Gie mir Shr Portrait. — Mama, Sie nen 
nen ‘dad eine Grille? Es ift ein gang natürlicher 
Wunſch, den ich theile. Ware es vielleicht unbeſchei⸗ 
Den, wenn ich Sle um das Ihrige bite? — Mein, 
mein Freund, aber ich wunſche bas Portrait des Frau. 
leins du Portail — Uh! ich verftebe, und Sie wees 
Det mir den Vicomte von Florville geben? — Ganz 
richtig. — Liebe Mama, ich werde gleid) morgen daran 
benfen; wir wollen feben, welches oon beiden am 
ſchnellſten fertig ift. — Gang gewiß dad Shrige. Sle 
find nidt genirt, Faublas. Ich dagegen werbde mete 
nem Maler nur einige verftoblene Augenblide widmen 


koͤnnen. Sie begreifen wohl, daf dad Bild nicht tm 
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Hotel gefertigt werden fann. — Wo denn, Mama? 
— Bei der Modehindlerin... in dem Boudoir, wel 
Hes Gie fennen. Ich laffe dle Kleider, hte ich jetzt 
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anhabe, immer dort in einem Schrank, zu welchem 
ich ben Schlüſſel beſitze. — Wie! Ste haben ſich alfo 
heute früh dort angekleidet? — Allerdings, mein Freund; 
unter bem Vorwand, in den elyſaͤiſchen Feldern Luft. 
qu fchdpfen, bin id) mit Juftine im Morgenfleib aus⸗ 
gegangen. Wir begaben und zu meiner Modehaͤndle⸗ 
tin, wo die Metamorphofe bewerkftelligt worden ift; 
ein Fiaker brachte mid) gu einem Pferdeverleiher; und 
fo macht man aud einer Marquife einen Bicomte. Buc 
, fine bat für ben gangen Tag Urlaub; fle muß fic - 
nur unt fleben Uhr bet meiner Modehindlerin cinfins 
ben, wo id) mich wieder umfleiden werde. Wenn ih 
nad) Haufe fomme, werde id) ganz obenbin fagen, ich 
babe auf den elyfdifden Feldern die Grafin von * gee 
troffen... Wher ich glaube Jasmin gu hoͤren. Laffer 
Gie uns einen Spagterritt madjen, mein lieber Gaus 
blas; mit wollen dann gum Diner hieher zurückkehren. 

Wir fegten uns wieder gu Pferde. Mad langen Ume | 
wegen Famen wir gegen Mittag auf die Bride von 
Selves, welde wir paffirten, um fodann auf der Haupt. 
firafe, bie nad) Parts firhrt, weiter gu reiten. Gin 
ſehr fhoner Vierfodnner mit einem Vorreiter, der eben⸗ 
falls ein guted PBferd hatte, fam auf uns gugefabren. 
Die glingende Equipage war nur nod zehn Schritte 
yon uns entfernt, als die Marquife ploͤtzlich Rechts. 
umfehrt machte und im ſtaͤrkſten Galopp über die Brice 
zurückſprengte. Ich glaubte, ihe Pferd fey mit thr 
Durdgegangen. Im Wugenblic, wo id) bem meinigen 
ben Sporn gab, um ifr gu folgen, fab id) aus bem 
Innern ber Karoſſe einen Herr ſich an ben Schlag 
werfen, der mic) erfannte und als Srdulein du Por⸗ 
tail anrief. @8 war der Marquis von B.! Ich fagte 
ventre a terre ber Marquife nad, die querfelbein 
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dahineilte. Jasmin galoppirte Ginter mir fer; er ef 
mir gu, BAB wir verfolgt witrben. | 
Bald hoͤrte th, whe unfer Seind, ber ſchon ſehr 
nage bei und war, fein treffliches Pferd nod gu gri« 
ßerer Gile aufmunterte. Raſch wanbte id) mich um, 
ritt firadé auf ben eifrigen Poftilfon los und begrüßte 
ihn mit einem derben RPeitſchenhieb. Jasmin, der vor 
BVegierde brannie, feinen Herren nachzuahmen, hatte Gee 

reits ben Arm erhoben. Der arme Bediente, fee vers - 
wundert iiber einen fo tidhtigen Schlag von Seiten 
einer jungen Dame, ohne Sweifel auch zurückgehalten 
durch nie Chrerbtetung, die er meinem Geſchlechte fo⸗ 
wohl, alé meinem Rang yu fehulden glaubte, oder 
vielletcht burd ben Gedanken an einen ſehr ungletthen - 
Kampf, Da Jasmin ſich bereit Gielt, mid) gu unter⸗ 
ſtüthen, der arme Bediente wußte nicht, ob er flieben 
oder fic) vertheidigen follte, und blidte mich mit gang 
verdutzter Miene an. Ich brachte ihn zu einem raſchen 
Entſchluß, indem ich ihm trotzig, aber mit weiblicher 
Stimme zurief: Schurke, ich ſchlage dich lederweich, 
wenn du auf deiner Verfolgung beſtehſt; willſt du 
aber ſogleich umkehren, fo haſt bu hier Etwas, um 
auf meine Geſundheit gu trinken. — Gr nahm mel 
nen Thaler und lobte in feiner Art meine Starfe und 
Generofitdt. Dann vitt ex eben fo ſchnell gurid, wie 
er gefommen war. 

Machdem ich mir foldhergeftalt meinen Gegner vom 
Halfe geſchafft, lief ich meine Blicke in die Ferne 
fdjwetfen, um Die Marquife gu entheden. Entweder 
Batte fle die Raſchheit ihres Pferdes fehr gemaͤßigt 
oder hatte fie angebalten; denn ich fah, dap fle nur 
einen unbedeutenden Vorſprung vor uns hatte. Jn 

— kurzer Zeit Holten wie fie ein, Ich erzaͤhlte ifr von 
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‘ger Art und Welfe, wie teh den Abgeſandten bes Mare 
quis empfangen. Es war Selt, daß td mich aus dem 
Stanbe machte, fagte fle gu miz; ich Gabe die Bferde 
und ben Kutſcher etwas ſpaͤt erfannt. — Mama, aber 
warum haben Sie Reifaus genommen, ohne mir ei⸗ 
nen Wink 3a geben? — Weil es gu fpst war; whe 
befanden und ſchon zu nabe bei eimander. Diefe Ama⸗ 
_ gone, weldhe ber Marquis keunt, würde Sie verrathen 
Haken; id) wollte, daß ex ſogleich feiner Sache ſicher 
wurde. — Ich Fann den Geund nicht recht begreifen... 
— Und dod ift ex hoͤchſt einfach. Mein Freund, es 
lag wenig baran, ob ber Marquis Sle fab, wenn er 
nur mid) nicht fab. Ich wußte wohl, daß er, foSald 
ex Fraulein bu Portail erfannt haätte, ſich uur nod 
mit ihe allein befchdftigen wide. Indem id) Ste suc 
ruͤckließ, ficherte ic) meine Flucht. — MH, fein aude 
gedaht! Wher was wird ber Marquis jetzt von mic 
fagen? — Die Marquife ritt naͤher gu mic her und 
fagte laͤchelnd ganz leiſe: Er wird fagen, Briulein dy 


Portail fey eine H... Gr whd mic in ſalbungsvol. 


lem Tone ankinbigen, daß fle fh wirklich in der Um⸗ 
gebung von Paris befinde, bag ex fle mit dlefem Serra 
yon Faublas getroffen Habe, and dad Vergnügen, 
alles das erratheh gu Gaben, wird ifu fie bie Meine 
Kraͤnkung tréflen, welthe dad Glück feines Nebenbuh⸗ 
ler ihm bereitet... Uber, fiigte fle in nachdenkliche⸗ 
vem Tone Hingu, mein zaͤrtlicher Gatte bezahlt bl 
‘meine Untrene mit Sinfen beim, —— Wie fo? — 

hen Sie e8 nicht? Er ift geftern Abend nah on 
ſailles abgereist und er begibt ſich erft heute dahin. 
Er bat in Parts geſchlafen... Er hintergeht mich! 
fuhr fle mit lautem Lachen fort, ex hintergeht mich!... 
Sm Übrigen, mein lleber Faublas, fühle ich mise. ben 
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Muth in mix, ihm deßhalb zu grollen. — Sie müſſen 
ihm biefe Beleidigung ia nicht verzeihen Mama. Rome 
men Gte und raden Sie fic in Saint-Cloud. — Sn 
GSaint-Cloud? Mein, wahrhaftig nicht; wir wiirden 
und ‘da wie Rinder dem Feind in die Hande liefern. 
In dieſem Augenblick tft der Marquis vielleicht noch 
in Seèves; dex arme Ia Seuneffe... — Mama, Ta 
Jeuneſſe heißt diefer Burfche, dem ich ourchgepringelt 
habe? — Ja, mein Freund; wenn e8 ber Borreiter 
war, fo heißt er la Yeuneffe. — Wher ba Sie ihn 
' gabe genug faben, um ihn gu erfennen, fo bat ex 
Sie vielleicht auc erfannt. — Unmoͤglich, mein Freund; 
dieſer Cavaliersaufzug, diefer Hut, den wh His auf 
bie Uugen hereingedrückt Gabe.” Mein, ich bin rubig.. 
Ich will alfo annehmen, der arme Ia Seuneffe fey bee 
reits zuruͤckgekehrt und exzdble eben dem Marquis vor 
dem unglinflichen Erfolg fines Unternehmen’. In die⸗ 
ſem Au genblic macht mein ſcharfſinniger Gemahl feine 
Gloſſen, ex finnt nach, er rath Hin und ber, ev errath 
gang gewif, daß Sie in Seves ober nicht weit von 
da wohnen. Sd) wollte wetten, daß er, voll Degierde, 
Shr Verſteck aufzuſpüren, Ia Yeuneffe beauftragt, in 
ber Gegend umherzuſchweifen, gu fuchen, 3u Tauern, 
fich gu erfundigen, alle Bhyffognomien fcharf ind Auge 
zu faſſen. Rein, mein Freund, nad Saint⸗Cloud 
dürfen wir nicht geben. Laffen Gie und nah Paris 
zurückkehren. Ich werde den naͤchſten Weg machen, 
um zuerſt bet meiner Modehaͤndlerin anzugelangen, wo 
Sie mich bald wieder treffen werden. Wir wollen im 
Boudoir diniren, und dort fdnnen Sie mtr Geſellſchaft 
leiſten, bis Juſtine kommt. 


Eine Viertelſtunde von der Hauptſtadt trennten wir 
uns. Die Marquife, dex ich Jasmin geben wollte, 
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bemerkte mir, ein junger Cavalier tinne wohl allen 
fyagieren reiten; bagegen ware es unſchicklich; wenn eine 
hübſche Dame, zumal in meinem Aufzug, nicht mins 
deftend einen Bedienten Hinter fic hatte. Brau von 
B. 30g burd) bas Thor he Ia Conference ein. Jas⸗ 
min unb {ch ritten fiber die Barriere du Roule und 
von ba in die Strafe *. Bor der Hausthive der 
Modehindlerin trafen wir einen kleinen BAuvergnaten, 
ber ein Pferd am Zuͤgel hielt und Jasmin ein Sete 
telthen uͤbergab, worauf die Worte geſchrieben ſtanden: 
Jasmin wird mein Pferd gu Herrn T., Pferdevermie⸗ 
ther, Straße *, guvticoringen, im Muftrag bes Vicomte 
von Florville. 

Ich verließ das Boudott erft Abends acht Uhr. Die 
Marquiſe, die fortwaͤhrend ifren Sfonomifchen Grund⸗ 
figen treu blieb, entließ mich fn einem leidlichen Bus 
ftand, ber mic noch die Hoffnung geftattete, mich nicht 
gang unvortheilhaft vor Coralie zeigen gu koͤnnen. Ich 
ging zuerſt in's Hotel guriid, wo ic) meine Damene 
Heider ablegte, Mod) ehe es zehn Uhr ſchlug, war ih 
Set Dev Langevin. 

Guten Abend, mein artiger Ghevalier; fegen wir 
und ſchnell au Tiſche. — Sehr gern. — Weift du 
aud, daß id) ſchon fiber etne halbe Stunde auf di 
marte, um bir ben eviten gu verlefen. — Warum? 
— Well du nicht ſchon mit mir umgebft. Chevalier, 
id} babe immer einen Mann von gefegtem Alter, der 
mid) fite meine Ltebe bezahlt, und yu Mleicver Beit ei⸗ 
nen hübſchen Jungen, der mich liebt, ohne zu bezahlen. 
Einige meiner Kameraͤdinnen halten ſich nocd oben⸗ 
drein einen vierſchroͤtigen, ſtaͤmmigen Lafaten, eine Art 
von Herkules, Wen fle fir ſeine Liebe bezahlen. Ich, 
ble id) nicht fo große Beduͤrfniſſe habe, ich will, kei⸗ 
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ven Gator; ich begnüge mid) mit meinem hübſchen 
Sungen. — Gang recht, Coralie, aber was hat dad 
mit bem Zank gn fcaffen, ben. du Beabfichtigh? — 
Wart’ nur. Einen Menſchen, ber bezahlt, den Habe 
ich bereits, und gute Grinde alten mid) ab, dir fel 
nen Mamen gu fagen; du — du bift cin hübſcher 
Junge, dex mich liebt, nicht wahr? — Schon gut; 
aber der Sant... — Du follft hoͤren. Ich habe dich 
genommen, weil bu mir gefielft, und wenn da mir 
nicht mehe gefallft, fo werde ich dich laufen laſſen. — 


Nun? — Nun, ich erwarte keine Geſchenke von dir; 


du haſt mir eind- gemacht, aber ich mag das nicht. — 
Bie! dieß Vorzellanſervie — Ia. — Iq nehme es 
um keinen Preis zuruck. Überdieß, Coralie, gefällt mir 
deine Einrichtung nicht. Ich will zahlen, aber allein 
ſeyn. — Gut, Chevalier, du biſt aber zu jung und 
nicht reich genug. Außerdem würdeſt du einen ſchlech⸗ 
ten Handel machen. Du biſt hübſch und ho Ver⸗ 
ſtand; nun! metne Liebe Hirt mit dem Augenblicke 
auf, in dem du gu zahlen anfaͤngſt. Ih weif nidt, 
wie's geſchieht! Uber wir find nun einmal lle fo; 
ein Bankbilfet tft fir denjenigen, Ber es gibt, zugleich 
eine Anweiſung auf eine Untreue. — Ich gebe dir ja 


" fein Geld; es ift fa nur ein kleines Gefthen®... — 


Sh will gar nichts. — Sd) wieberhole dir, daß id 
e8 nicht zurücknehme. — Dann werfe id es gum Fens 
fier hinaus. — Wenn's die Spas madt...— 
Wir ſtritten und nod lange herum, alé eine Art 
Kammerfran mit verflirter Miene bet Soralie eintrat 
— und ref: Er iſt's! — Gr iſt's! wiederholte die Gee 
Bieterin. Die beiden Weiber packten mid) aur Arn, 
zerrten mids in bad Schlafzimmer und Sfueten im 


— Gintergrunde ded Wlfovens eine kleine Thuͤre, durch 
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welche ffe mid) geben biefen; id) Sefand mic in einem 
Gang, der um die Zimmerreihe lief. Ich drgerte mich 
und lachte gugleicy. Die eine zog mich am Arm, die 
andere fob mid) an ben Sehultern; fte ftellten es fo 
gut an, daß fie mid) wirklid) gur Thüre hinausbrach⸗ 
ten. Ich ging rublg nad Haufe ſchlafen; der Baron 
war nod nicht zurück. 

Des andern Sages lief ich einen geſchickten Daler 
rufen, welder feine ganze Seit bem Fraulein du Pore 
tall. widmete. Raum. hatte er mich verlaffen, fo fam 
mir eine Ginlabung Goralie’s fir denſelben Abend gu. 
Die Scene vom geftrigen Abend hatte mir Hddbhlich 
miffallen, aber man bebdenfe, daß ich faum ſiebenzehn 
Sabre zaͤhlte. Gat ſich fe Ciner mit ſiebenzehn Jah⸗ 
Ten geweigert, eine Macht bei einem liebenswürdigen 
Madden zuzubringen? ... Welcher Jangling wollte 
behaupten, daß ex an meiner Stelle widerftanden hatte? 
Gr trete vor, und wenn er nicht frank tft, fo will ich 
ihm in's Geſicht fagen, daß er lagt. 

Auch ber kraͤftigſte Menſch iſt nicht unermüdlich 
In der Mitte der Nacht entſchlief ich in den Armen 
meiner Taͤnzerin; der Schall einer kraͤftig gezogenen 
Glocke weckte mich ploͤtzlich um ſieben Uhr Morgens. 
Ich wette, rief Coralie, die zwei dummen Gaͤnſe da 
ſind wieder zugleich ausgegangen und haben ihren 
Schluͤfſel nicht mitgenommen! Ich predige es ihnen 
doch alle Tage vor! Chevalier, thu' mir den Gefallen 
und oͤffne. 

Ich laufe im Hemde und ſogar ohne Pantoffeln 
fort; ich öffne, ich ſehe einen Herrn!... ich febe!... 
ich glaube mich zu taͤuſchen; ich reibe mir die Augen, 
id) ſehe ihn von Neuem att, ich rufe: We, iſt's midge 
lich? ... wie! Sie find’s, mein Vater! — Mein Vac 
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ter tritt uͤberraſcht zurück, als er mich erfennt. Gy 
richtet heftig ble gum Minbeften unniige Frage an 
mich: Was thun Sie hier, mein Herr? — Was hatte 
ich antworten follen? Id) bewahre ein tiefes Schweigen. 

Inzwiſchen ift Coralie, die eine befannte Stimme 
gu Boren glaubt, ebenſo leicht gefleidet wie ich, herbei⸗ 
gelaufen; ba fte aber gu große Gile bat, um genau 
au fehen, fo bat fle ihre niedlidien Füßchen, ftatt in 
ihre Pantoffeln, in meine Schuhe geftedt. Auf dem 
Sdauplag angelangt, hat die Nymphe mit deur erften 
Blick die ganze Komik eines fo unerwarteten Sufame 
mentreffens tiberfdaut. Sie bewundert ben Vater, der, 
ſtumm vor Verwunderung, unbeweglidy vor Wuth, 
am Gelinber ber Treppe fic) anlehnt; fle bewundert 
ben Sohn, der, beinahe nackt, ftarr wie ein Gdge, 
mitten im Vorgimmer fteht. Wie tft es moͤglich, daß 
eit bon Natur höchſt ausgelaſſenes Madden in einem 
foldjen Fall fic gufammennimmt! Die Tangerin wirft 
thre Arme um meinen Halé, neigt ibven Kopf an den 
meinigen, man finnte meinen, fle wolle mid küͤſſen; 
aber fle lacht 6108, und gwar lacht fie fo laut, daf 
Die ganze Rachbarſchaft es hören kann. Der Baron 
wird bald roth, bald blaß; ex tritt ein, ex ſchließt 
bie Thive, ec fchiebt dte Riegel vor. Coralie flichtet 
fic unter fortwährendem Lachen, itch eile ihr nach} 
mein Gater ftlirgt ſich gu gleidjer Beit, wte wir, in's 
Schlafzimmer; ex macht eine brohende Geberde, er wilf 
bie Moͤbel zertriimmern. Ich werfe mich auf feinen 
bereits erhobenen Sto; ich ergreife ihn und rufe: 


Ach, mein Vater, vergefjen Ste, daß Ihr Sohn da ift?- - 
Diefer vielleicht etwas kecke Ausruf brachte vollkom⸗ 
men die Wirkung hervor, welthe id) von thm erwar⸗ 


tet Hatte. Der Baron warf fich, nocd aufgeregt, aber 
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bei weitem rubiger, in einen Lehnftugl, und befahl 
mir, mich angufleiden. Coralie hatte fich tn ihr Toi- 
lettenfabinet eingefdlofjen, wo fle nad Serzensluft 
lachte; doch verfiand fie ſich dazu, ble Thüre deffelben 
halb gu dffnen, um mir meine Schuhe zurückzugeben 
und bagegen die ifrigen in Empfang gu nebmen. Sch 
war bald fertig. Wir gingen binab. Der Baron war 
su Fuß unb obne Bedienten gefommen; wir ftlegen 
in einen Fiaker, und obfdon die Fabrt lang dauerte, 
fo fagte bod mein Bater, dee fortwabrend traurig 
und nachdenklich war, unterwegs Fein Wort zu mir; 
aber als wir im Hotel anfamen, bat ex mich, thn auf 
fein Simmer yu begleiten. Diefer Tag gehdrte gu den⸗ 
fenigen, die fiir meine Befuche im Mlofter bezeichnet 
waren, und da ith bie Stunbe entfdwinden fah, wo 
Sophie mid) im Sprachzimmer erwartete, fo verfuchte 
ich's, einige dringende Gefchifte vorzuſchützen. Mein 
Vater beharrte in beinahe bittendem Tone auf feinem 
Verlangen. Wir begaben uns in feine Wohnung; er 
befahl, und alfein zu laſſen, hieß mich Blag nehmen, 
fepte fic) neben mid), fchwieg nocd einige Seit und 
fagte endlid): Faublas, vergeffen Sie fir einen Augen⸗ 
blid, baf id Bater bin, und antworten Cie mir ald 
Shrem Freunde. Waren Sle vorgeftern Abend zwi—⸗ 
fGen zehn und eilf Ubr bet Coralte? — Ja, mein 
Pater. — Alſo waren Sie e8, der mit ihr foupirte, 
als id) anfam? — Das ift wahr. — Der Ldrm, den 
Sie beim Weggehen machten, Hat mir einigen Vers 
dacht eingefldft, wovon ich mir nichts merken ließ; 
id) fchiigte cine Reife auf's Land vor, um meinen bee 
vorzugten Mebenbubler gu überraſchen; ich dachte nicht, 
daß es ber Ghevalier von Faublas wire. — Wollte 
mit der Serr Baron dads Unretht anthun, gu glauben, 
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bap id) von einer Nebenbuhlerſchaft zwiſchen und gee 
wußt babe? — Mein, mein Freund, nein. Ich weif, 
haf Sie fich inmitten ber Berirrungen Ihres Alters 
nur felten von ber Hochachtung entfernt baben, welthe 
Ste einem: Baker ſchulden, der Sie liebt; ich weif, 
pap Sie nicht fabig find, mir mit faltem Blute Vers 
bruf oder Demüthigungen gu beretten. Faublas, ih 
habe nur nod) wenige Fragen an Cle gu richten. 
Kennen Sie Coralie ſchon lange? — Erſt fett vier 


Tagen. — Und Sle verbrachien bet the...—— Zwei 


Machte, mein Vater. — Zwei Naͤchte in vter Fagen! 
Gane Naͤchte! Reh junger Thor! lind wie haben Sie 
ihre Gite belohnt? — Jd Habe ihr nur ein ganz 
kleines GefchenE gemacht. — Wie! follten Ste e8 ſeyn, 
der ihr das Porzellanzeng ſchenkte, das ich vorgeſtern, 
glaube ich, bet ihr fah? — Ya, mein Vater. — Mein 
Freund, wenn ein junger Mann, wie Sie, das Une 
gli bat, mit einer Theaterdame ju verfebren, fo muf 
ex fle nobler bezahlen. Bleiben Sie Hier, ich bm ſo⸗ 
gleich wieder bet Ihnen. 


Gy ließ mich ziemlich Tange warten und fam ends 
lich mit einem Papier in der Hand zurück. Da, Faus 
blag, Tefen Sie: 
„Coralie, ich gebe Sie auf, und th glaube, daß 

die Möbel, ‘die Suwelen, bie Diamanten, dle ich Ihnen 
geſchenkt Habe und biemit laſſe, mid) quitt gegen Ste 
madden.” 

Als ich die kurze Epiſtel gelefen hatte, verftegelte 
mein Bater fle. Sodann reichte er mix ein Blatt weißes 
Papier und dictirte mir wie folgt: 

wSoralie, ich gebe Sie auf, und ba id die zwei 
Naͤchte, welche Sle mix geſchenkt haber, gu fünfund⸗ 
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zwanzig Lonisd'er anfchlage, fo ſchicke ich Vynen drei 


Kaſſenſcheine von je 200 Franken.“ 


Mein Bater ſchickte diefe beiden Briefe durch den⸗ 
ſelben Boten ab. Ich glaubte Alles beendigt und wollte 


gehen; dex Baron bat mid, Coralie's Antwort abzu⸗ 
warten. 


Mein Sohn, ſagte er zu mir, Sie ſehen, wie ich 
mir die Lectionen zu Herzen nehme, die Sie mir er⸗ 
theilen. Warum ſind Sie minder gelehrig als ich und 
verſchmaͤhen behartlich meine vaͤterlichen Rathſchlaͤge? 
Erſt vorgeſtern ſind, Sie wieder in der Amazone aus⸗ 
gegangen, die ich Ihnen verboten habe! Sie kommen 
tagtaͤglich mit der Marquiſe zuſammen! Sie hatten 
zu gleicher Zeit Coralie! Sie haben vielleicht noch eine 
Andere, die ich, nicht weif!... Seven Sie doch vere - 
ninftig, fdonen Sie doch Ihre Gefundheit. Sie wiffen 


nicht, wie foftbar biefes Gut ift, dad Sie verſchwenden! 


Und überdies vernachlafigen Sie, feit wir in Barié 
find, Ihre Studien auf eine auffallende Weife. Es 
geniigt nicht, in ben koͤrperlichen Übungen au glanzen, 
man muf auc feinen Geift bilben. Daf Sie ausge 
zeichnet fechten, gefallt mir wohl; ein Ehelmann muß 
fich gu ſchlagen wiffen, aber webe demjenigen, der muth⸗ 
willig Blut vergießt! Ingwifden haben die Leidenfdaft . 
fiir die Jagd, die Tanzwuth, die Liebhaberei fir Pferde, 


alle das Hat nur eine gewifje Seit. Es ift war, 


Gie lieben auch die Muſik, und die Muſik Fann an- 
genehm einige Mußeſtunden audfillen ; aber das alles — 
geniigt nidjt. Wenn Sie Shr viergighted Jahr erreichen, 
ohne etwas Anderes zu verflehen, als eine Buchſe abe 
zuſchießen, ein Roß gu tummeln, gu tangen und gu 
fingen, of wie dde und tribe wird dann Sor Herbſt 
feyn! Wie manchen langweiltgen Augenblick wird Shnen 
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jeder Tag bringen! Whe werden Sie es bebauern, Ihre 
Jugend in eitlen Vergnügungen vergeudet zu haben? 

. Faublas, es felt Ihnen nicht an Berftand; ih 
welf, DaB Sie Unlagen befigen... Erbalten Sie ſich 
fortan tm Stubium der fchdnen Literatur und der Phi⸗ 
loſophie jene allmadtigen und allverehrten Schaͤtze, 
welche bas reife Alter verſchönen, bem Greifenthum 
Kurzweil geben, bie Mußeſtunden ded Reichen beſchaͤf⸗ 
tigen, die Urbeiten bes Armen erleichtern, unfer Un⸗ 
gli trdften, unfereni Olid Dauer verfdhaffen... Mein 
Freund, fangen Sie bamit an, daß Sie nicht fo oft 
gu Grau von B. gehen; Sie werden dabei ben dope “ 
pelten Vortheil finden, mehr Seit auf nützliche Arbeiten 
gu verwenden und defto weniger mit gefährlichen Vers 
gnuͤgungen gu verlieren; Sie werden Shren moraliſchen 
Menſchen Gilden und den phyſiſchen nicht erfehdpfer. 
Was Ihre Kloſterleidenſchaft betrtfft, fo foreche ich dare 
fiber nicht mit Ihnen; ih weif, daß Ste in“diefem 
febr wefentlidjen Punkte bereits vernimftig find. Frau — 
Mind, mit der ich dlefer Tage gefproden, hat mtr 
gefagt, fle babe Ste fdyon über zwei Monate nicht mehr 
gefeben. Ich bin mit Shnen gufrieden, Faublas; wenn 
Sie die Marquife ober irgend cine andere Martin tie 
ſchen, fo braudt man fle nicht gu beflagen über ein 
Unglück, dad fte ſelbſt ſuchen. Wenn Ihrerſeits habei 
nicht Wes gang in der Ordnung ift, fo hat dies doch 
mit der Ehre Nichts gu fdaffen. Wber hte ſchwache 
Unſchuld gu bintergehen!... dad mwitrde ich Ihnen nie 
verziehen haben. 

Waͤhrend mir der Baron über meine Gleichgiltigkeit 
gegen Fraͤulein von Pontis Complimente machte, hatte 
id) Müuhe, meine Ungeduld zu bezwingen. Seufzend 
fab id) den Augendlick des Stelldichein verrinnen. 
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Der Vediente, den man gu ber Tanjerin geſchickt 
hatte, Fam endlich zurück. Goralte hatte belm Namen 
Faublas laut aufgelacht. Ste ließ dem Baron danken; 
in Begug auf ben Chevalier aber hatte fle gefagt: Ich 
will fein Gefchen€ annehmen, aber wahrhaftig, er hatte 
mir Nichts dafür gu geben gebraucht. 

Voll Verzweiflung, meinen Beſuch tm Kloſter vers 
ſäumt gu haben, ging ic) auf mein Simmer. Mein. 
Maler erwartete mid, um das Portratt zu vollenden,: 
das am vorigen Tage weit vorgerinft war. Ich mußte 
vie Amazone anlegen, um Fraulein du Portail vorzu⸗ 
ſtellen, und dann wieder Herr von Saublas werden, 
um mit dem Baron yu diniren. Mach Vifd traf id 
Die Alte mit den Fleinen Thalern auf meinem Simmer. 
Sie fagte mir, Adelaide fe} ſehr verwundert, daß fte 
mid) biefen Morgen nicht gu ſehen bekommen; fie laffe 
fic) nach metnem BVefinden erfundigen und mich erfuchen, 
augenblicklich in's -Rlofter zu kommen. Sd) eilte bin. 
Adelaide brachte mir thre” gute Freundin, begleitet von 
Srau Mind), die mich nad) einer fo langen Abweſen⸗ 
Heit nicht ungern wieder gu feben ſchien. Ih fam mit 
mebreren ſehr langen Gefdidten davon, bie id) mir 
die Miene gab, anzuhören, und da mir fiir alle Palle 
ſehr viel daran lag, bie Freundfdaft der Gouvernante. 
‘gu gewinnen, Deren Liebhabereien ich fannte, fo vere 
ſprach id) ihr eine Flaſche vortrefflichen Andayer Brannt⸗ 
wein, den ich zum Geſchenk erhalten hatte. 

Es war dies ber Tag der unglücklichen Begegnune. 
gen. Als ich aus dent Spradyimmer wegging, ftief 
id) auf meinen Gater, der eben Hineingehen wollte. 
Alſo auf diefe Urt gehorcht man mir! fagte ex gang 
letfe gu mir; alfo auf diefe Art tretbt nran fein Gee 
fpdtte mit mir! Mein Herr, ich erklaͤre Ihnen, daß 
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Gie mich, wenn Sle biefer thoridhten Liebe night ent 
fdgen, gu Maßregeln ber Strenge nbthigen werden. . 

Sobald th nach Hanfe fam, wickelte ich met Por. 
trait, bas jetzt vollendet war, forgfaltig ein... Ich ref 
Jasmin und befahl ihm, am anbern Morgen tn aller 
Frühe das Meine Paket gu Juſtine gu tragen, welche 
e8 der Frau von B. zuftellen wurde, und dtefe Flafche 
Andayer Sehnaps ber Frau Mind) tm Kloſter * zu 
briftigen. Mein febr pinktlidher Bedtenter ging fruͤh 
aus und fam fpait gurid. Gr war bermafer betrunfen, 
daß teh keine befriedigende Antwort aus thm heraus- 
bringen fonnte; aber bie Art, wie er feinen gedoppelter 
Auftrag vollzogen hatte, trug mic am Abend ein Billet 
und eine Botfchaft ein. 

Ein Billet von Frau von B., die mix grofen Dank _ 
fir mein allerliebſtes Geſchenk fagte und zugleich fragte, 
was fte bamit anfangen folle. 

Madame Dutour, ich begreife nidjt, was dte Frau 
Marquife mir fagen will, — Und ich, gnddiger Serr, 
id) weif es nicht; aber fle wird ſich obne Sweifel more 
gen frith bet ihrer Modcehandlerin erklaͤren; ermangeln 
Gie nicht, ſich Schlag acht Uhr hafelbft eingufinden, 
denn um zehn reist fie nad) Berfailles. — Madame 
Dutour, Sie fdnnen the dle Berfiderung bringen, daf 
ich nicht ermangeln werbe. 


Eine Stunde nachher fam die Ute, der ich niemals 
einen Heinen. Thaler gab, ohne vor Wonne gu beben. 
Sie fagte mir, Frdulein von Pontis, welthe mir etwas 
ſehr Dringendes gu fagen Habe, laffe mich erfucien, 
Morgen frith, fpdteftens um acht Ubr, in's Sprachzimmer 
gu fommen. Ad! meine gute Dame, ich wollte lteber 
ble gange Nacht yor ber Kofterthare Sahtomaty ſtehen, 
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als Fraulein von Pontis nur um eine Biertelflunde 
warten laſſen. 

Sobald die Alte ihr Geld hatte, machte ſie ihren 
Knir und trollte ſich davon. 

NMorgen; Schlag acht Uhr, im Kloſter! Morgen, 
Schlag acht Uhr, tm Boudoir! Oh! dieſes Mal müſſen 
Sie zurückkehren, Frau von B.! Wenn Sie wollen, 
daß ich zu Ihrem Stelldichein komme, ſo bezeichnen Sie 
nlemals diejenigen Stunden, welche Fraͤulein von Pontis 
fir bie ihrigen gewaͤhlt Gat! Ich ſage Ihnen, machen 
Gie keinen Verſuch, die Concurrenz auszuhalten! Ein 
Blick, cin einziger Blick meiner hubſchen Couſine iſt 
mir wonnevoller, koſtbarer, als alle Gunſtbezeugungen 
der ſchönſten Frau! ja, und wenn fle fo ſchon ware 
wie Sie, Frau Marquife! und alle Marquifen von der 
“Welt find gufammen nicht fo viel werth, alé ein Saar 
yon meiner Sophie! 

Sobald dle Kloſterpforten fich oͤffneten, fragte ich 
nad Adelaide. Ste fam in's Sprachgimmer; balb ev 
ſchien auc) thre gute Freundin. — Guten Morgen, 
mein Herr! grifte mid) Sophie. — Mein Here! rief 
th. — Da feben Ste, mein Serr, fagte ihrerſeits Adee 
laide, tndem fle mir etn fleined Paket zeigte. — Und 
auch Sie, lkebe Schwefter, auch Ste fagen: Mein Here! 
— Hbren Sie dod! Geftern war Ihr Jasmin be 
trunken; ev bat der Frau Munch dieſes Portrait ba 
übergeben. — Und die Flaſche Andayer Branntwein, 
fubs Sophie fort, diefe hat ex der Marquife von B. 
USerbradht! —- Ja, mein Bruber, ja; Sle mifbrauchen 
meine Freundſchaft, Sle tdufchen Sophiens Zaͤrtlichkeit; 
bas tf nicht ſchön von Ihnen. Und bod fegt ſich 
Sophie tiglich Shretwegen aus! und mir hat der Baron 
erſt geſtern cine furchtbare Scene gemadt! Mein Herr, 
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bas ift nicht recht. — Wenn ex uns durch Kummer 
' gétddtet haben wird, verfegte Sophie ſchluchzend, dann 


wird ¢8 ihm Leib thun um feine Coufine und feine 
Schweſter. (Ih wollte ihre Hand ‘ergreifen, fle 3g 
fle zurück.) Laffen Sie Ihre LiebEofungen, mein Herr; 
fle. find angenehm, aber trügeriſch. — 3a, mein Herr, 
ia, fle gleichen Shnen! rief WUhelaide; meine gute Freun⸗ 
din hat Mecht. (Sie fubr mit ihrem Taſchentuch über 
Sophiens Augen und küßte fle dann.)  Trdfte dich, 
meine Sophie, fagte fle gu ihr, weine nicht fo heftig; 
ich Ttebe dich, ich werbe dich immer lieben, ich werde 
dich nicht taͤuſchen; ich täuſche Miemand, ich! — Ade⸗ 
laide, ſieh nur, wie er ſich nicht einmal die Muͤhe 
nimmt, ſich zu rechtfertigen! — Ach, Sophie! meine 
Aufregung, meine Thraͤnen, mein Schweigen fogar, 
verkundet Ihnen nicht das Alles bie Gewiſſensbiſſe, von 


denen mein Herz zerriſſen iſt? Ja, ich geſtehe es Ihnen, 


dieſes Portrait, dieſes unglückſelige Portrait war fuͤr 
Frau von B. beſtimmt. — Sie geſtehen es uns, weil 
wir es wiſſen! ſagte Adelaide zu mir. — Es war 
fix. Frau von B. beftimmt! rief Sophie in ſchmerzli⸗ 
chem Tone. — Ach, meine hübſche Couſtne, werden 
Sie eine augenblickliche Verirrung nicht entſchuldigen? 
— Gine augenblickliche Verirrung! Seit er mich kennt, 


verräth er mid)! Eine augenblickliche Berirrung!... 


Adelaide! ſeit mehr als zwei Monaten, du weißt es, 
ſagt er mir beinahe alle Tage, ſchreibt er mir alle 
Tage, daß er mich anbete, daß er nur mich anbete!... 


Gine augenblidlidye Verirrung!... — Gopbhie! meine. 


hübſche Coufine! — Und ich habe die Schwachheit, es 
zu glauben! und ich habe das Unglück, ihn zu lieben! 
... und er weiß es! ach! er weiß es!... Aber ſage mir, 
meine liebe Adelaide, was erwartet er denn von ſeinen 
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Verruthereien ? was erwartet ex davon? was Sofft ex? 
... Undanfbarer, ber Sie find! ich Gabe Ihre Liebe 
nicht verlangt! Sieben Ste mich nicht, wenn es Ihnen 
unmiglid iff; aber fagen Sie wenigftend nicht... 
— Ah! mein Fravlein! ad! meine hübſche Couftne ! 
... Gie wiffen nicht, whe theuer Sle mic find! Bet 
Tag folgt mit Shr Bild überallhin; bet Macht vers 
font es alle meine Trdume!... Sophie, Sie find mein 
Leben, meine Seele, mein Gott! Sch lebe nur durch 
Ste, i bete nur Sie alfein an! — He, Avelaide, 
bu hoͤrſt ifn jegt! wie ber Graufame feine Freude 
darin findet, meine Bedngftiguagen, meine Unrube, meine 
Gangen Sweifel gu vergrifiern! Seine Reden find immer 
bie gleiden! aber fein Benehmen... Er will meinen 
Top! ex will meinen Tod! (3d warf mich bem Fraͤu⸗ 
lein von Pontls zu Füßen.) — Mein Bruder, was 
madsen Sie? Wenn eine von unfern Ronnen vorbei⸗ 
fame! wenn man Sie fabe!... — (Gophie ftanb ganz 
erfdroden auf.) Mein Herr, wenn Ste fich nicht fegen, 
fo gebe id. (Ich nahm meinen Plag wieder ein und 
weinte bitterlich.) — Meine gute Freundin, fagte Ade⸗ 
Jaibe, was ex zu dir fagt, fdeint Dod) gang wabr zu 
ſeyn, und er verfichert es in einem gang natürlichen 
Tone! — Gef’, du fennft ton nicht. Sobald er von 
Hier weggebt, witb ec gu Ddiefer Marquife etlen und 
ganz baffelbe zu ihe fagen. — Sur Matquife! id 
ſchwöre Ihnen, daß ich fle nie, nie wiederſehen werde! 
— Mein Bruder, auf Cavaliersparole — Auf Cava⸗ 
liersparole, liebe Schweſter! Auf Cavaliersparole, meine 
Sophie. — Mein Gott! ſagte ſie mit ſchwacher Stimme, 
indem ſie die Hand auf ihr Herz legte, mein Gott! 
Sie neigte den Kopf auf ihren Buſen und lehnte ſich 
an ihren Stuhl; ihr Schluchzen verdoppelte ſich und 
di. A 
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ließ fle nicht gum Worte kommen. — Meine theure 
Adelaide, fle befindet fic unwohl! — Mein, nein, 
fagte Sophie. (Adelaide trodnete die Vhrinen, von 
denen das Geficht ihrer Freundin bedect war.) af 
fle fliefien! fubr Sophie fort, fa fle, meine gute Freun⸗ 
bin; es find bied Thrinen dex Wonne! es find Freude⸗ 
thränen! — Mein Gott! mein Gott! weld)’ eine fehwere - 
Laft hatte ich auf dem Hetzen! wie faible ich mich er⸗ 
letchtext! =. 

Sch ergriff ihre Sand unb brite meine brennenden 
Lippen auf diefelbe. Diefe Wolke von Schmerz, woe 
durch ihre Reize verfehletert geſchienen Hatten, zerfloß 
auf einmal. Eine fo innige Freude ſtrahlte qué ihrem 
noch ſchoͤner gewordenen Geſichte; ihre Augen belebten 
ſich mit einem ſo holden Feuer; ſie ließ einen ſo zaͤrt⸗ 
lichen Blick auf mich fallen! Mit welcher Gluth ere 
neuerte id) Den Schwur, ihr ewig treu gu feyn! wie 
freute fle fics, mid) in der Zukunft einen beglückten Ehe⸗ 
bund ahnen gu laſſen! os 

Inzwiſchen hielt Adelaide noch immer da’ Portrait 
des Fraͤuleins du Portail. Lteber Bruder, Frau Mind 
bat mir dringend aufgegeben, Shnen dies Ding da gue 
rückzuſchicken. Sie haben fte in einen ſchönen Sorn 
gebracht, bie Frau Mind! Gehen Sie dod dtefen 
Marren! fagte fle gu mir, ſchickt mir fein Por. 
trait! Als ob th nod tn Dem Alter wire! 
... aber eS ift ohne Sweifel fir Fraulein 
von Pontis beftimmt; er liebt fte; der Baron 
hat gang Met, wenn er das fagt Of! der 
Herr Shevalter foll nur wiederfommen! 
evr foll nur wiederfommen! Defhalb, Bruder, 
nehmen Sie es zurück, Ihr garftigeds Portrait. -— 
Garjtig? nein, nicht doch, fagte meine hübſche Couſine, 
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indem Sie es aud Adelaidens Hinken nahm; es ift 
hübſch, bas Portrait! man koͤnnte ſagen, es fey das 
deinige. — Ei nun, ſo behalte es, liebe Freundin. — 
Ja, behalten Sie es, meine hübſche Couſine. — Dieſes 
Portrait, Gere von Faublas? Ach nein! es wirde- 
wir Schmerz machen, es witrde mic) immer an diefe 
Frau von VB. erinnern. Ich will Nichts davon, ich 
will Nichts davon... Unb’ dann Ddiefe Damenflei- 
Der... G8 ift ein Portrait, bas Ihnen gleicht, aber 
es ift nicht bad Ihrige. — Meine Sophie, wenn Sie 
wollten!... — Was? — Mein Maler iſt geſchickt 
unb verfdjwiegen, er wide mein Portratt und dad Ih⸗ 
tige madden. — Und aud) daé meinige! verſetzte ffe 
mit unſchlüſſiger Miene, indem fte WUbelaide- qnfah. — 
Ja, meine liebe Freundin, antwortete diefe, das Ddei- 
nige und auch das meinige, und vielletcht nod eine Co⸗ 
pie von jedem; wir werden fle austaufdjen. — Mun 
wobl, mein junger Better, wann werden Sie mir Ihe 
ren Maler bringen? — Gi morgen von acht bid zehn 
Uhr, und alle Tage zur gleiden Stunde, bid bie Are 


Heit vollendet iff. — Alle Tage! aber meine Gouver- 


nante... Es tft wabr, fe ſchlaͤft und bat bis jetzt 
nod gat Nichts bemerkt. — Ya, unterbrach Adelaide, 
fle ſchlaͤt! Uber der Baron? Seven Sie wohl auf 
Shree Hut, mein Bruber. — Allerdings, meine liebe 
Adelaide, wenn Her Varon einmal friher als gewdhn- 
lich aufftindd, fo ware mir dad hoͤchſt unangenefm ; 
aber id) würde dann bie Siguag auf den folgenden 
Tag verſchieben. — Morgen alfo, mein lieber Couſin! 
— Unfeblbar. 

Im Augenbli€, wo ich ihr Lebewohl fagte, im Au⸗ 
genblick, wo ſie mit Rührung auf meinem Geſichte 
das lebhafte Vergniigen gu Tefen ſchien, das ich über 


§2 
eine höchſt unbedeutende Gunſt empfand, weldie mehr 


geboten als geftattet wurde; In demfelben Augenblick 


trat haſtig eine Ronne cin. Thr Erſtes war, daß ſie 
einen nengterigen, aber flachtigen Blick fiber meine 


ganze Berfon warf; dann fagte fle freundlid), aber 


nicht ohne einige Feſtigkeit: Es ſcheint mir, BWhelaide, 
Sie unterhalten fic) ſchon lange mit Shrem Herrn 
Bruder! und Sie, Fräulein vow Ponts, wie fann ed 
Ihnen entgangen feyn, daß kh ſchon ber eine Vier⸗ 
telflunde die Lektion begonnen baben muf ? Ich kehre 
an's Klavier zurück, wo ic) Ste erwarte. — Die Schuͤ⸗ 
lerinnen wollten eine Entſchuldigung ftammeln; Ble 
Lehrerin entfernte ſich, ohne fle anzuhören. Mein Gort! 
fagte Sophie zitternd, hat fle nicht gefehen, wie Ste 


mir die Hand küßten? — Ich weif nicht, meine Schwe⸗ 


ftev... — Ich weiß es auch night; aber wuünſchen 
Sie, bah ih fle frage? — Ich konnte mid eines Las 
chelns nicht ermebren. Adelaide fehten ſich gnfangs 
Dadurd beletdigt gu fühlen, dann aber, als fie ein 
wenig nachgedacht hatte, rief fie: Wie ecinfaltig id) 
bin! Seven Sie gang rubig, teh werde fle nicht fra- 
gen. — Meine hübſche Couſine, dtefe Nonne ift wohl 
Die Muſiklehrerin? — Ja, mein lieber Couſin. Man 
nennt fle Dorothee. — Sft fte flark auf dem Mlavier ? 
— Ja ziemlich. Inzwiſchen Hat Semand ihr gefagt, 
daß mein werther Couſin noch welt beffer fpiele, als 
fie. — Uber fie .ift nod ganz fung? — 3a, gan 
‘Jung. — Und fle ba mis ſehr hübſch gefchienen ? — 
Und mir ſcheint es, antwortete fie verdrießlich, mir 
ſcheint es, daß Sie felbft unter den widrigften Um⸗ 
fldnden nod) febr ſchnell viele neugierige Bemerkungen, 
intevefjante Entheungen und Fragen machen koͤnnen, 
die... mir da’ Herz abdrücken. 


v 
—— —⏑— 


38 


Mit diefen Worten entfernte fle ſich weinend und 
ohne mith) anhoren gu wollen, Abelaide, die ganglich 
wit dem Kummer ihrer Freundin beſchaͤftigt war, fab 
meinen Schmerz nicht und eilte ibe nach Ich wer 


weniger verbdugt aber meine Unbeſonnenheit, als be 


trisht über den ſchnellen Weggang, womit fle Seftrafe 
wurde. Die Beküwmerniſſe meiner hübſchen Coufine 
boten mic freilid) mehr al8 einen Troſtgrund; dennoch 
mar ic in Verzweiflung, als ih nach Hauſe fam. 

Jasmin, dew ich ſögleich in's Verhdr nahm, geftand 
. mir, ev Babe geftern dev Verfuchung nicht widerfteben 
koͤnnen, ben Undayer Branntwein gu foften. Derfelbe — 
habe ihn fo gut gedinft, daß er gu wiederholten Mas 
fen angeſetzt. Nachdem ev ſtark ben vierten Theil gee 
trunfen, habe er die Flaſche mit gewoͤhnlichem Waſſer 
aufgefillt und dann meine Auftraͤge ausgerichtet, Sch 
wunderte mich fest nicht mehr über bie verkehrte Ber 
forgung, und id vergich ihm feine Untreue wegen der 
Aufrichtigkeit ded Geftindniffes. ' 

Inzwiſchen burfte mid) Sophiens neuer Nummer 
die Verfprechungen, ple id ibe. gemarhe hatte, nicht 
wergeffen laſſen; es war wahrſcheinlich, bag die Dare 
quife, verwundert über mein Wusbleiben, gu nite ſchi⸗ 
cken wide, Ich rief Jasmin zurück, um thm gu fae 
gen, daß er Riemand Hereinlaffe, außer meinen Vater, 
Herr von Rofambest und meinen Gouverneur. — 
Uber, gnadiger Herr, wenn Mabdemoifelle Juſtine 
fommt ? —~ Go fagft bu, ich fey nicht gu Hauſe. — 
Aber Madame’ Dutour, der Vicomte von Florville ? — 
Du ſagſt, ich fey nicht gu Gaufe. — Uh! ab! — Bleio’ 
in meinem Vorzimmer⸗ damit Niemand hindurchkommt, 
und laß meinem Maler ſagen, er moge augenblicklich 
erſcheinen. 
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Der Kinfiler fam Nachmittags und begann mein 
‘Portrait; am anbdern Morgen ging er mit mir, um 
ben Rif von meiner hübſchen Couftne zu nehmen. 
Brauche ich's zu fagen, daß bet dtefer Zuſammenkunft 
Die Unterhaltung mit einer Erflarung uͤber Dorothee 
begann? Sophie begriff nicht, wie eit funger Mann 


an der Geite feiner Geliebten nod eine andere Frau 


’ anfefen und fle ſchön finden fonne. Ich glaubte mich 


vollſtaͤndig durch bie Antwort zu rechtfertigen, eine . 


Monne gehdre tn meinen Augen einem Geſchlechte 
mehr an, und ich habe fiber Dorothee nur fo gefpro= 
den, wie id) über eine ſchoͤne Statue hatte ſprechen 
finnen. Aber Adelaide, die ſich offen gegen mich er- 
flirt hatte, die graufame Adelaide bemerkte fogleich, 
eine Perſon, die und in unfern fapen Unterhaltungen 
geftirt, haͤtte mir ganz abſcheulich haͤßlich erfcheinen 
miffen. Es bedurfte wahrlich mehr als einer Spitz⸗ 
findigtett, um’ bdiefen nur gu gebaltvolfen Einwand zu 
entfraften. Ich erbielt meine Begnadigung zuletzt nur 
dadurch, daß id mit Thrdnen in den Augen vorftellte, 
eine Unbefonnenheit fey fein Verbredjen, und überdieß 
dürfe eine fiir Dorothee ſchmeichelhafte Bemerfung in 
keinerlei Weife Sophie beunrubigen, deren Reize, wie 
auch die Leidenſchaft, welche fte mir eingefldpt, über 
alle und jede Vergleichung erhaben feyen. Segt war 
meine huͤbſche Couſine getrdftet und ſchenkte mix ihre 
gange Zaͤrtlichkeit wieder; fegt fagte aud) meine Schwe⸗ 
fier, um mir ble Wiederkehr ihres Vertrauens gu bes 


weifen, gu. mir: Glauben Sie mit, Bruder, man bat. 


Sie nicht gefehen, wie Ste meiner guten Freundin die 
Hand küßten, denn. unfere RKlavierlehrerin ift geftern 
oft gefommen, um fid) mit Sophie und mir gu uns 
terhalten, fle bat fogar zwei⸗ oder dreimal von Ihnen 
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gefproden, und dod) Bat fle Nichts gefagt, was nur 
entfernt angedeutet haͤtte, daß fle am Morgen Stwas 
bemerkt babe. 

Nachdem wir ſomit alle drei verfdhnt waren, bee 
{Gaftigten wir uns mit Sophiens Portrait; wir thas 
ten dieß mehrere Tage hinter einander, und Hier Fann 
man ſehen, mit welder Gedulb bie Mimnftler ſich ge. 
gen Liebende Gewaffnen miiffen. Im Anfang grollte 
ich mit dent Maler, well bas reigende Bild nicht raſch 
genug von Statter ging; bald darauf beflagte id 
mich darüber, daß es beinabe vollendet war. 

Mein Portrait wurde zuerſt fertig; das Bild mei⸗ 
ner hübſchen Couſine bekam ich erſt eine Woche nachher. 

Inzwiſchen erſchienen tagtaglid) ſowohl Juſtine als 
Madame Dutour zu wiederholten Malen vor meiner 
Thüre, mußten aber immer mit der beunruhigenden 
Antwort abziehen: Er iſt nicht zu Hauſe. Der Graf 
vernahm mit Erſtaunen meine plötzliche Bekehrung, 
wie er es nannte, und behauptete, fle wirde nicht von 
Dauer feyn. — Mofambert, id) habe meine Parole 
al8 Edelmann gegeben. — Sa; aber glauben Sle 
Denn, dag Frau von B. rubig bleiben werbe? Sie 
Hat bid jept nur abgemeffene, unentidiedene Schritte 
gethan. Trauen Ste diefer anfdeinenden Rube nicht; 
fie verdedt gebeime Anſchlaͤge. Die Marquife finnt 
in der Stille auf grofe Schläge: zweifeln Gie nicht 
baran, es wirh dad Erwachen bes Lowen feyn. 


Eines Morgens, als ich whe gewdhnlich in’s Kloſter 
ging, glaubte id). gu bemerfen, daß man mir, nadhfolge. 
Gin ziemlich gut gefleideter Mann hielt ſich in einigér 
Entfernung, ridtete feinen Sdhritt nad bem metnigen 
ein und ſchien ſich's ſehr angelegen ſeyn gu laffen, mich 
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nicht aus dem Auge au verlieren; beim Weggehen ans 
Dem Rlofter fah id) thn von Neuem Hinter mix. 
Rofambert, dem ich meine Vermuthunger mitthetlte, 
fchidte mix zwei von feinen Leuten, um mid) gu bes 
gleiten. $d) befahl jedem von ihnen, ein Ende der 
Straße gu bewachen, in welcher das Mlofter lag. 
Gine gebeime Ahnung fdien mich vor dem Unglid 
zu warnen, das unfre Liebe bedrohte. Wn diefem Tag 
draͤngte ich Sophie mehr al’ gewoͤhnlich, mix mitzue 
theilen, welche fo hochwichtige Geſchaͤfte ihren Bater 
entfernt hielten, auf welchen Zeitpunkt die Rückkehr des 
Herrn von Pontis feſtgeſetzt ſey, welche Mittel ich an⸗ 
zuwenden hätte, unt meine hübſche Couſine von thm 
zu erlangen. Sophie zoͤgerte einige Augenblicke; dann 
aber ergriff ſie Adelaidens und meine Hand, und ſagte: 
Meine fiche Adelaide, du, in der teh etme gartliche 
Schweſter, ele wahre Freundin gefunden habe, und 
Ste, mein lieber Vetter, Ste, ber mic bte Verban= 
nung Itebgewinnen lief, worln ich ſchmachtete, es ift 
Selt, daß Sie ein wichtiges Geheimniß erfahren, bad 
nur der Frau Mind befannt tft und immer unter uns 
Blethen muß. Ich bin feine Franzoſin; ber Mame, den 
ih fibre, iſt ein angenommener. Dein Bater, dex 
Baron von Gdrlig, befigt bedeutende Giter tn Deutſch⸗ 
land, feiner Hetmath, wo meine Familie madtig und 
angefehen ift. 3d) weiß nicht, warum man mich ded 
Gluͤcks beraubt Hat, in ihrem Schooße gu leben; aber 
eB find bald acht Jahre, daß ich in Frankreich wohne. 
Der Baron hat mich nicht ſelbſt hieher gebracht. Ein 
in ſeinem Hauſe ergrauter Bedienter hat mit der Zeit 
dle Art und Weiſe eines Manned von Stand anges 
nomuten. Unter bem Ramen eines. Herrn von Pontid 
bat ex fich fir meinen Vater ausgegeben und mich unter 
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ner Aufſicht der Grau Wim in diefem Rlofter hier 
gelaſſen, wohin ex ſeitdem regelmäßig alle ſechs Mo⸗ 
nate kommt, um ſich nach meinem Beſinden zu erkun⸗ 
digen und meine Penſion gu bezahlen. In acht Jahren 
habe ich nur zweimal das Glück genoſſen, meinen Vater 
zu umarmen. Benn ic) Frau Mand frage, warum 
man mich in Frankreich erzogen Habe, warum der Bas 
ron von Gorlip mir feinen Namen verweigere, warum 
et fo felten feine Tochter Sefuche, fo antwortet fie mir 
gang rubig, dieſe Vorſichtzmaßregeln feyen nothwendig, 
und ich werde bereinft die Weisheit eines Vaters fege 
met, der mich girtlicy liebe. Seit eintgen Monaten 
wiederholt fle mit oft, dex Augenbli€ meiner Ruͤckkehr 
nad) Deutfdland rücke Geran. Ach, ich weif nicht mehr, 
ob mein Herz fle wünſcht! Wie angenehm ware es 
mir, mein Geimathland, meine Familie und meinen 
Bater wieberzufehen! Wher, Adelaide, Faublas, wie 
ſchmerzlich ware es mir, von euch getrennt gu werden! 
— Getrenut! niemalé, Sophie, niemals. Reifen Sie 
morgen nad Deutſchland, fo werde ich Ihnen ſchon 
morgen auf bem Fuß nadfolgen. Ich werde ben Ba⸗ 
ron um Ihre Hanb bitten; wenn er feine Tochter liebt, 
fo wird er ſich unferent Olid nicht widerfegen. 

Wie wonnevoll verlingerte ſich bie Unterhaltung, die 
auf Sophiens intereffante Mittheilung folgte! Adelaide, 
die und ſchon zwanzigmal wiederholt hatte, es fey zehn 
Uhr vorüber, Frau Munch werde uns üͤberraſchen, Ade⸗ 
laide zwang meine hübſche Couſine, mich zu verlaſſen. 
Mein Herz ſchnürte ſich zuſammen, als id) meine Schwe⸗ 
ſter umarmte; ich fühlte es beben, als id) Sophie Lebe⸗ 
woh ſagte. 

Beim Weggehen aus dem Kloſter bemerkte ich meinen 
Argus von geſtern wieder, der in einer nahen Allee 
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Schildwache fland. Als ex mich in einiger Entfernung 
fab, fam er aus feinem Verſteck hervor, offenbat um 
mid) bis in meine Wohnung zu belauſchen. Ich ließ 
in einige Schritte ndber fommen und drehte mich dann 
pldglid gegen thn um. Gr erwartete mid nicht; aber 
wenn et gut lief, fo- lief ich noch beſſer. Bet der Bie⸗ 
gung der Straße erwiſchte ich ibn beim Bein, in deme 
felben Augenblick, wo einer meiner aufgeftellten Leute 
ihn beim Kragen faffen wollte. Der Flüchtling verlor 
- pad Gleichgewicht, fiel zur Erde, erhob ein gewaltiged 
Geſchrei und bemihte fich, einen alsbald zuſammenge⸗ 
rotteten Volkshaufen in ſein Intereſſe zu ziehen. Schon 
ſchrieen einige meuteriſche Köpfe nach Rache und trafen 
Anſtalten, mich übel zuzurichten, als ich rief: Meine 
Herren, es iſt ein Spion! Auf dieſes Wort, das in 
der ganzen Welt einer Achterklaͤrung gleichkommt, wurde 
mein Gegner von all' ſeinen Vertheidigern verlaſſen und 
ſah ein, daß er dle Stockſtreiche, womit ich ihn be⸗ 
drohte, nur durch ein unumwundenes Geſtaͤndniß, wer 
ibn dafuͤr bezahle, mid) zu beobachten, abwenden konnte; 
er nannte mir Madame Dutour. Ich entließ ihn mit 
der Mahnung, nicht wiederzukommen. 

Am folgenden Morgen führte mich mein Vater ſchon 
ſehr frühe acht Stunden weit von Paris, um ein Land⸗ 
haus zu beſichtigen, das er ſchon laͤnger als einen 
Monat gekauft hatte. Wir beſahen den Garten, der 
mir ſehr hübſch erſchien, und dle Simmer, die ich bee 
quem und freundlich fand. Ganz beſonders gefiel mir 
ein ſehr angenehmes, ſehr heiteres Zimmer, deſſen Fen⸗ 
ſter aber vergittert waren. Ich bemerkte dieß dem Vas 
ron. Er antwortete mir kalt: Die Fenſter ſind darum 
vergittert, weil dieſes Zimmer fortan das Ihrige ſeyn 
wird. — Das meinige, mein Vater! — Ja, mein 
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Herr. 6 hatte dad Haus gefauft, um bie ſchoͤne Jahrs⸗ 
zeit Hier gu geniefen ; aber Sie haben mich gezwungen, 
ein Lufthaus tn ein Gefangnif zu verwandeln. — Gin 
Gefaͤngniß! — Ste haben mich getaufeht, mein Serr. 
Micht der LieHhaber ber Marquiſe oder Coraliens tft es, 
den ich einfperte, fondern der Verführer Sopbhiens. 
Waͤhrend ich mich ier Ihren Gehorſam freute, taͤuſch⸗⸗ 
ten Sle meine Sicherheit und gingen taglid) ins Kloſter. 
Semand, der ſich offenbar fir Shr Verhalten intereffict, 
hat mir einen gebeimen Wink gegeben. Lefen Ste die⸗ 
fe8 anonyme Schreiben Hier: 

„Der Here Baron ven Faublas wird in Kenntniß 
gefegt, daß fein Herr Sohn alle Morgen von acht bis 
zehn Uhr Fraulein oon Faublas und Fraulein von Pon- 
tid tm Klofter befucht.“ 

‘Ich weif, mein Herr, fubs mein Bater fort, wie 
wentg Glauben ein anonymes Schreiben verdient, und 
eine ſolch' veraͤchtliche Anklage hat mich nicht beftimme, 
Sie zu verurtheilen. Da man aber in einer Angeles 
genbeit von diefer Art Michts vernachlafigen darf, fo 
habe ich mich evfunbigt, und da habe ich erfabren, daf 
mat mir die Wahrheit geſchrieben. Mein Herr, wenn 
Sle Sophie nicht eben, fo find Sie ein elender Bere 
filbrer, und dieſer Hausarreſt tft eine nod zu gelinde 
_ Strafe fir Ste! Wenn Sie fle aber wirklich lieben, 
fo muß id darauf bedacht ſeyn, Sie von einer Leto 
denſchaft zu kuriren, die ich nicht billige. Mein Herr, 
Gie werden dieſes Simmer nicht verlafjen. Drei Mins 
ner, die ich zurücklaſſe, werden gu gleicher Zeit Ihre 
Diener und Ihre Wachter feyn; fte wiffen, welchen 
Reuten id) ben Zutritt gu Ihnen geſtatte. 

Das Erſtaunen, worein dieſe Rede mich verſetzte, 
laͤßt ſich nur mit dem Schmerz vergleichen, den ich 
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pariher empfand, 3d) Gatte im Anfang gugebdrt, ohne 
ein eingiges Wort fagen zu koͤnnen; Hlerauf machte th 
vergebliche Unfivengungen, um gemafigt zu antworten : 
Mein Vater, dirfte ich mir die Frage erlauben, wae 
tum Gie meine Liebe fir Sophie nicht .gutheigen ? — 
Well her Vater des Fraulein nicht davon weif, well 
es möglich wire, daß er Ihnen feine Tochter nicht gee 
ben wollte, weil ich felbft Ihnen eine andere Frau bee 
ftimme. — Und wer tft benn die Unglicliche, die Sle 
fix mith gewablt baben, mein Vater? — Herr da 
Portail ift mein Bufenfreunh, ex ſchaͤtzt Sie... — 
Ah! id) foll alfo Dorliska heivathen? Cin verloren gee 
gangenes, vielleicht fogar todtes Madden! — Was 
rum todt? Ich glaube, daß mein Freund feine Todhter 
wiederfinden wird; ber Himmel ſchuldet dem unglück⸗ 
lichſten der Vaͤter dieſen Troſt. Lovzinski ſtellt neue 
Nachforſchungen an; und Sie, mein Sohn, Sie wer⸗ 
den, wenn die Abweſenheit und die Beit, die alle thö⸗ 
richten Leidenſchaften abnutzen, bie Ihrige vertilgt haben 
werden, Ihre Reiſen beginnen, Sie werden nach Polen 
geben... — Ja! und dort werde ich gleich einem fah⸗ 
renden Ritter von Haus gu Haus wandern und nah 
einem Maͤdchen ſuchen, das ich heivathen foll! — Mein 
Gere, Sie bemerfen nidt, daß Ihre Antworten hoͤchft 
unanfldndig find! ... — Bitte um Verzeibung, melts 
Pater, bitte taufendmal um Verzeihung! Das Über⸗ 
maß meines Gdjmerzes... — Mein Sohn, ich habe 
Ihnen nur nocd Sines gu fagen. DBereiten Ste ſich 
vor, bad langidbrige Ungli eines Edelmanns gu ſuhnen, 
fiir welchen meine Freundſchaft fein leerer Schall ſeyn 
Darf... — Mein Bater, ich werde Lovzindft mein 
Wort halten; ich werde, wenn es noͤthig tft, bts an's 
Ende her Welt gehen, wm feine Dorlisfa zu fuchen. 
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— Und Cie werden dem Fraulein von Pontié ents 
fagen 2? — Lieber taufendmal fterben ! — Junger Menſch! 
— Mein Vater, ich werde nicht nach Polen gehen, 
ohne zuvor Gophiens Hand erlangt yu haber: Sh 
ſchwoͤre das bet Ihnen, Het ihr, bei Wem, was hei⸗ 
Aig tft. — Refpeltiren Sie meinen Willen, ober firch⸗ 
en Ste... — He! was habe ich gu fürchten, ment 
Herr? Sie trennen mid) von Sophie! welches grdfere 
Tibel fdnnen Sie mir gufiigen? Nehmen Sie mix dad 
Leben, Graufamer! tddten Sie mich, Ste werden mit 
einen Dtenft erwetfen. 


Der Baron ging, withend ober gerührt, rafd zur 
Thüre hinaus, verſchloß ſie und lief mich im Gefängniß. 


Welche peinliche Betrachtungen regten mich in dieſem 
ſchrecklichen Augenblicke auf! Die Freiheit zu verlieren, 
daraus haͤtte ich mir wenig gemacht; aber Sophie zu 
verlieren!... Gophte!... Meine Abweſenheit mußte 
ihre Giferfudt neu erwecken, fie mute mith treulod 
und eidbradjig glauben! Unb wenn ifr Vater fle ab- 
Hote; wenn fie fich beeilte, ein and zu verlajjen, dad 
fie in Folge meiner Treulofigfeit nur nod verabſcheuen 
kann; wenn Srdulein von Gorlig, die nunmehr im 
ganzen Glange ihrer Shonbeit am Wiener Hofe erſchei⸗ 
nent wird, fic) unter den vielen fungen Serren, die bald 
von ihren Reizen entzidt feyn müfſſen, einen Gatten 
auswählte; wenn fie mich verrtethe, in der Meinung, 
ſich gu rdchen!... Grdulein von Bontis in den Ar- 
men eined Undern!.. Of nein! niemals! Sophie 
winde verzweifeln, aber mit treu bleiben. Aber koͤnnte 
nicht ihr barbariſcher Vater ſie zwingen, einen verhaß⸗ 
ten Ehebund einzugehen, waͤhrend der meinige, nicht 
minder gefuͤhllos, ſeinen vor Unruhe und Schmerz ver⸗ 
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gefenden Sohn als Gefangenen in einem unbefannten 
Dorfe zurüchhielte? 

Graufame Marquife! durch did) ohne Zweifel Hat 
der Baron von meiner beglückten Liebe erfahren! Deine 


eiferſichtige Wuth hat dieſes verraͤtheriſche Schreiben 


diktirt. Wie theuer laͤſſeſt du mich die flüchtigen Freu⸗ 
den bezahlen, die du mir gabeſt! Ach! haͤtte deine Rache 
wenigſtens mich allein verfolgt! 

Gs iſt wahr, ich babe Frau von B. anfgeopfert. 


und wenn meine Vergehungen gegen fle ihren Haß nicht 


vollſtaͤndig rechtfertigen, fo Fann id) mid) wenigftens 
nicht darüber wundern. Aber die Ungerechtigheit ded 
Barons, diefe fann id) nicht begreifen! Er verlangt, id 
folle mein Gli feiner Freundſchaft fie Geren da Por⸗ 
tail opfern! Gr beſtraft eine vollfommen rechtmdfige 
und tugendfafte Neigung, als ware fle dad abſcheu⸗ 
lichfte Gerbrechen ! Gr trennt mid von Ahem, was 
mir theuer ift, er raubt mid) meiner Sophie! Er ſperrt 
mid) ein, whe einen Miffethater! Er will alfo meinen 
Tod? Run wohl! ich werde fein Verlangen bald be- 
friedigen. Offenbar Hat man, nur um meine Toded- 
qual gu verldngern, alle Gegenftinde entfernt, mit 
deren Hilfe ich mich der Laft meines Daſeyns entledi- 
gen fonnte; aber wenn fie mich verbindern koͤnnen, 
Angriffe gegen mein Leben zu machen, fo koͤnnen {te 
mit) bod nicht gwingen, mid) mit der Gorge fir ſeine 
Erhaltung gu befchaftigen. Ste follen mir nur gu effen 
bringen! Gite follen nur Etwas bringen! ich werfe die 
Schüſſeln zum Fenſter hinaus, Alles foll durch diefe 
ſchaͤndlichen Gitter hindurch in ben Garten hinab wanbdern. 

Ich beharrte auf diefem gewaltfamen Vorfag, bis ein 
lebbafter Appetit, Heftimmt durch cin fünfſtundiges Fa⸗ 
fien, eine verniinftigere WUnfdhauung der Dinge in mir 
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hervorrief. Und man nehme das nicht alé einen Scher;! 
In jedem Alter, gu jeder eit, an fedem Ort, in jeder 
Lage, worein.man fommen fann, abt der Magen einen 
erſtaunlichen Einfluß auf das Hirn aus. Gin Unglüd⸗ 
licher, welder nuchtern iff, raifonnirt gang anders alé 
ein Unglücklicher, ber eine gute Mahlzeit eingenome 
men bat. ) 

Jd Bemichtigte mich alfo, ohne mich bitten gu laſ⸗ 
fen, der Speifen, die man mir als mein Mittagsmahl 
brachte, und fagte, waͤhrend ich fle verſchlang, gang 
leife gu mir felbft: Wahrlich, da hatte ich eine ſchoͤne 
Dummbeit gemacht! und wer wirde meine hübſche 
Couſine trdften, wenn ich todt ware? wer wiirde thr 
fagen, daß der letzte Schlag meines Herzend ein Seufger 
der Liebe fiir fie gewefen? Ich muß effen, um gu lee 
ben; id) muß leben, um Sophie wiebergufehen, fle an⸗ 
zubeten, zu beirathen. 

Am dritten Tag meiner Haft ſchickte mir der Baron 
meine Buͤcher, meine mathematiſchen Inſtrumente und 
mein Fortepiano. Meine erſte Regung war Dankge⸗ 
fühl für die vaͤterliche Huld, die mir in meiner Ein⸗ 
ſamkeit einige Zerſtreuung verſchaffte; aber als ich über⸗ 
legte, daß die Zurüſtungen, die man machte, um meine 
Gefangenſchaft zu mildern, auf eine lange Dauer der⸗ 
ſelben deuteten, da erwachte in mir der lebhafte Wunſch, 
ihr ein ſchnelles Ende zu machen. Waͤhrend man mein 
Simmer mit dieſen neuen Effekten ausftattete, machte 
iG einen. Flucdtverfuch, den jedoch dte Aufmerkfambeit 
meiner Wachter vereitelte; und nachdem ich bie Lage 
meines Gefingniffeds, ſowie die zur Sicherheit deffelben 
getroffenen Anordnungen genau ins Auge gefaßt, gee 
wann ich die Überzeugung, daß nicht nur die noth— 
wendigen Vorſichtsmaßregeln nicht vernachlaͤßigt, ſon⸗ 
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bern ſogar ganz uundthige angewandt wurden. Ich 
Satte in meiner Boͤrſe nod) drei Stücke von jenem 
allmddtigen Metall, welches dte Thien dffnet und dle 
Gitter gerbricht. Diefe zweiundſiebenzig Franken bot ich 
meinen Rerfermeifiern und bemuͤhte mic), fle bard die 
ſchoͤnſten Worte zu gewinnen. Man ſchlug mein Gold 
aug, man wied meine Verfpredhungen zurück. Ich weiß 
nidt, wie mein Bater es angeftellt; aber ex Hatte drei 
unbeſtechliche Bedtenten gefunden. 

Bald wurde ich mit den Befuchen der Seute beebrt, 
pie gu empfangen der Baron mic erlaubte. Goll ich 
von einem, in Rubeftand zurückgetretenen Kaufmann 
ſprechen, deffen drittes Wort fein Gewiffen war; von 
einem Edelmann des Orts, der mir Hundertmal die 
Mamen feiner Hunde und bad Alter fener Stute aus⸗ 
einanderſetzte, bevor er mir ſagte, daß er Weib und 
Kinder habe; von einem fupfernafigen Mond, der 
fid) in einem mittelmagigen Wein ungemein gitlich that, 
obſchon er ben beffern vorjog; von feinent bausbäaͤcki⸗ 
gen RKameraden, welcher durch feine Gewandtheit in 
Berlegung ded Gefliigels berühmt war und die Gaffe 
fo zu bedienen wußte, baf dad befte Stück, ich weiß 
nicht wie, im einer Efe der Platte vergeffen wurde 
und fir ibn felbft übrig blieb? Laffen wir diefe Leute 
, da, die ſich iiberall finden; aber heben wir vier febr 
außerordentliche Manner hervor, die etn hoͤchſt eigen- 
thuͤmlicher Sufall in dieſem Doͤrfchen B. zuſammen⸗ 
geführt hatte. Es waren dieß ein Pfarrer, welcher 
Geiſt hatte; ein Schullehrer, ber nur aus Zerſtreuung 
pedantiſch und aud Laune grob war; ein alter Militar, 
Der nicht unaufhoͤrlich fluchte; ein greifer Advokat, der 
zuweilen bie Wahrheit fagte. 

Welch’ eine Gefellfehaft fix den Freund Rofamberts, 
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fir ben Gabler der Frau von B.! welch' ein Umgayg 
fir ben Ltebhaber Sophiens! Ich fühlte mich weniger 
unglidlidy, wenn id) allein blieb; dann, meine holde 
Couſine, weilte ich bet dir; die Augen auf bein Por 
frait geheftet, glaubte ich, mit bir au ſprechen, indem 
ich dein Bild bewunderte. Troſtreiches und innig vere 
ehrtes Bild, mit wie otelen Thrdnen benetzte ich dich! 
wie viele Riffe empfingeft bu! wie oft fiblteft bu, auf 
mein Herz gelegt, es pochen Yon Ungeduld und Liebe! 

Nichtsheftoweniger muß ich es geſtehen: auch dle 
ſchoͤne Literatur trug bas Ihrige dagu bei, bie Ranges 
weile meiner Einſamkeit weniger empfindlich gu machen. 
Uber, o meine Sophie! um mich guwetlen von der 
ſchmerzlichen Freuden der Erinnerung an dich loszu⸗ 
reißen, war nichts Geringered ndthig, als bie geſchaͤtz⸗ 
teften Valente oder die groͤßten Schingeifter, deren unfre 
mobderne Literatur ſich ruhmen fann. Ich [a8 Moncrif 
und Slorian, emonnier und Imbert, DeShoulieres und 
Beauharnais, Lafayette und Miccoboni, Colardeau und 
Leonard, Dorat und Bernis, Belloy und Chenier, 
Erebillon Sohn und La Glos, Sainte-Fot und Beau⸗ 
marchais, Duclos und Marmontel, Destouches und 
Vievre, Greffet und Colin, Cochin und Linguet, Hels 
vetius und Gerutti, Vertot und Raynal, Mably und 
Mirabeau, Jean-Baptifte und Le Brun, Geßner und 
Delile, Voltaire und PHilfoctet und Melanie, 
feine Zoͤglinge; vor Allen aber Jean⸗Jacques, Jeane 
Jacques und. Bernardin de Saint-Pierre. 

Aber wenn am Sehluffe eines fo glücklich verkürzten 
Rages mein Geift und mein Herz gleich fehr ber Rube 
bedurften; wenn ich auf einmal den Doppelten Sauber 
brechen, auf eimmal und gu gleider Beit die Literatur 
UND bie Vlebe vergefjen mußte, nun wohl, meine So⸗ 
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phie, daun machte unfre Literatur, welche bas Übel 
angefliftet hatte, eg auch wieder gut. Ich ging bann 
andere Sebriftfteller ume den woblthatigen Schlaf an, 
und meine Seitgenofer — ih muß ihnen dad gu 
ihrem Ruhm nachſagen — meine Seitgenoffen waren 
e8, von denen ich gewoͤhnlich dle ſtaͤrkſten Narcotiea 
evhielt. Guter Goit! mile reich iff die gegenwartige 
Generation in diefeni Gebiet! Wie manden Sender, 
role manden Gotin, wie manchen Pradon Hat fle in's 
Leben zurückgerufen! Whe manchen Schriftſteller, der 
einen ganze Vag hindurch berühmt geblieben! Ach! 
ah! unb wie mance nod laͤngere Seit angemafite 
Reputation! ... Whe! felbft tm Heiligthum! fogar im 
Schooße Der Wlademie!... EH! Herr S.! wen wird: 
man wohl nach Ihnen nod. aufnehmen Fonnen? Gleich⸗ 
wohl fey Ihnen taufendmal Dank gefagt! Ihre fo plate 
ten und fo barbariſchen Schriften find allmaͤchtig gegen 
Die Schlafloſtgkeit. 

Seit acht Tagen ſchlaͤferten fle mich jeden Abend ein; 
ſeit acht Tagen ſchmachtete ich, wenn ich nicht mehr 
las und nicht ſchlief, in meinem Gefangniſſe. Jede 
Verbindung nach außen war mir abgeſchnitten; ich 
empfing keine Briefe, man erlaubte mic nicht, an ire 
gend Jemand au ſchreiben. Der Baron beſuchte mith; 
icy bot Wes auf, tha zu evweldjen, aber ex blieb un⸗ 
erbittlich. 

Nach dieſem Beſuch meines Vaters verfloßen noch 
vier Tatge. Mitten in der Nacht des fünften wurde ich 
durch ein dumpfes Geraͤuſch, das vom Garten her fam, 
aufgeweckt. Ich eilte an mein Fenſter, oͤffnete es, und 
ſah unter demſelben eine Leiter aufgeſtellt. Ich ent⸗ 
deckte vter Maͤnner, welche Rath gu halten ſchienen. 
Einer von ihnen ſtieg, eine Act in der Gand, feck 


67’ 


beranf: Ste find ber Chevalier von Fanblas? — Ya, 
mein Here. — Kleiden Sie ſich ſchnell an, wahrend 
ich fo ſachte als moͤglich arbeiten werde, um cine Gite 
terſtange zu loͤſen. Wenn Ihre Waͤchter mich hoͤren, 
wenn fle zu Ihnen hereinkommen, fo find. hler zwei 
Piſtolen, die Sie ihnen zeigen werden; dad wird gee 
nigen, um fle in Schranken gu halten. Sputen Ste 
fi; Ihr Freund ecrwartet Ste vor der. Meinen Gare 
tenthiire in feiner Poſtchaiſe. — Mein Freund? — 
Sa, mein Herr, ber Graf von RMofambert. — Weld’ 
ein Dienft!— Opt... Helden Sie fich an. * 
Er brauchte mir das nicht zum dritten Mal zu ſa⸗ 
gen. Ich ſah Nichts, aber ich ſuchte meine Kloider 
tappend. Nie war eine Toilette ſchneller fertig. Ine 
zwiſchen klopfte mein Befreter leiſe, aber beharrlich darauf 
los. Als die Gitterſtange hinweggenommen war, glaubte 
ich den Himmel offen zu ſehen. Ich ſteckte zuerſt das 
eine Bein hinaus, ſodann das andere; ich hielt eine 
Gitterſtange feft, ſtemmte mid) ait ben Zehen auf bie 
Leiter, und fo ſchmaͤchtig meine Perfon war, fo hatte 
ich dennoch Mahe, burch bie ſchmale Offnung hinaus⸗ 
zukommen. Gleichwohl gelang es zulegt. Als teh mich 
draußen und mitten anf bee Letter erblickte, waͤhrte es 
mir gu lang, die Sproſſen gu zaͤhlen, ble id) nod 
hinabzuſteigen hatte, und th forang mit einem Dal 
auf dte friſch aufgeloderte Erde. Wir erreichten in der 
grifiten Saft die Meine Gartenthüre, weldhe meine Bee 
freier, ih weiß nicht wile, gedffnet Hatten. Sin Heiner 
Graber blieb mic nocd tm Wege; ich ſetzte mit einem 
Sprang hinüber und flargte mich tn ble Poſtchaiſe. Ich 
glauste, in bie Urme ded Grafen von Roſambert gu 
finfen; aber e8 war der Bicomte oon Florville, dec 
mich umarmte. Wahrend ich vor Überraſchung fin 
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_ Bort vorgubringen vermodhte, tnallte ber Poftillon gue 
Abfahrt; meine voter Befreier, die ſich ſchnell wieder 
auf ihre Pferde geſchwungen hatten, folgten ſpornſtreichs 
dem Wagen, der uns in ſauſendem Galopp entfuͤhrte. 

Ich gab keine Antwort auf die Fragen, womit die 
Marquife mich überſchuͤttete. Chevalier, fagte fle endlich 
gu mir, habe ich diefed beunruhigende Stillſchweigen dem 
UÜbermaß Shrer Erkenntlichkeit zuzuſchreiben? — Dta- 
dame... — Ach! teh weiß es wohl! th weiß wohl, 
bag id) nur nod eine Madame fir Sie bin! unb 
dennoch febe id) mich den grdften Gefabren avs, um 
Ihrer Gefangenfsaft ein Ende zu machen. — Sie 
waren auc) Schuld an meiner Gefangenfdaft. — Fane 
Blas, wenn Sie mich noch liebten, fo wide bas, was 
ich heute thue, gu meiner Redhtfertigung genügen; aber 
Hiren Sie mich an, denn ih will Shrer Undankbarkeit 
aud nicht den geringften Vorwand laffen. Sch habe 
Thre Unbeſtaͤndigkeit beweint, id) habe meinen Geliebs 
ten zurückrufen gewollt, td) fabe feine Gehritte belanern 
laſſen; bas ift mein ganged Verbreden. Die Dutour 
Gat die Befehle überſchritten, die teh the ertheilte. Ich 
habe zu ſpaͤt erfahren, daß ein anonymes Schreiben 
den Baron von Ihrer grauſamen Liebe in Kenntniß 
geſetzt hatte. Bald vernahm ich, daß Ihre Abweſen⸗ 
heit nicht mehr blos vorgeblich war, ſondern daß man 
Sie gefangen hielt; wo? konnte ich nicht errathen. 

»Dieſelben Leute, die bem Sohne gefolgt waren, folgten 
nunmeby bent Vater. Bier volle Tage Hindurd Hat 
der Baron nicht einen eingigen Schritt gethan, von 
dent ich nicht auf ber Stelle unterrichtet worden wire; 
endlidy, legten Dtontag, hat ex Sie befucht. Man hat 
die Umgegend, den Garter, bas Haus genau gemus 
ſtert; Ihre Gitterfenfter- find aufgefallen. Ich Habe die 
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erſte Reife des Marquis benützt. Im Aufzug ded Ve 
comte von Slorville, unter dem Ramen ded Grafen von 
Rofambert, Habe ich Alles auf's Spiel gefest, um Ste 
zu befreien. Faublas, wenn Sie mid) fiir ble Mise 
griffe von Leuten verantwortlicdh machen, zu deren Vere 
wendung Sie mich ndthigen, fo werden Sie wentgftens 
sugefteben, daß die glückliche Kühnheit bes Vicomte oon 
Blorville bie unfelige Unklugheit der Frau Dutour wieder 
gut gemacht bat. — Madame, glauben Sie, daß ih 
niemals den Dienft vergeffen werde... — Graufamer! 
dieſe hoͤflich kalten Vetheurungen berkunden mir, daß 
ich gaͤnzlich aufgeopfert bin. Was eine andere Frau 
nicht einmal zu denken gewagt haͤtte, das würde alſo 
id) unternommen und ausgeführt haben, um den lies 
benswhrdigften, aber undanfbarfter aller Manner in 
bie Arme meiner Nebenbublerin gu legen! Nun wohl 
Denn! wenn es Feine andern Mittel mehr gibt, wee 
nigftend feine Sreundfdaft gu erhalten, fo wird man 
zuriidtreten, wird fic) aufopfern miffen!... Faublas, 
ich werde den Muth dazu haben... Mein Herr, id) 
entfage Shnen, id) gebe Sie Ihrer Sophie gurhd.. 
Wiles deſſen beraubt, was mir theuer war, werde id 
vielleicht in Shrem Glide glücklicher ſeyn; vielleicht 
wird der Kummer, der auf Ihren Verluſt folgen muß, 


gelindert werden durch den troͤſtenden Gedanken, daß 


ich wenigſtens dazu beigetragen habe, Ihr Glück zü 
ſichern. Mein Herr, wohin wünſchen Sie gebracht zu 
werden? 

Sie erwartete meine Antwort auf dieſe Frage, die 
mich in Verlegenheit ſetzte. Nach einer kurzen Pauſe 
fuhr fle fort: Wenn Sie gu Ihrem Herrn Vater zu—⸗ 
ridfehrten, fo widen Sie einer neuen Gefangenſchaft 
entgegengeben. Here du Portail befindet ſich nod in 
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upland. Es bliebe nur Herr von Rofambert tibrig ; 


aber man fagt, er feb vor einigen Tagen nad einem - 


fetner Güter abgereiét, und ich für meine Perfon glaube, 
daß er Sie fudt. Mein Here, wohin winfdien Sie 
denn gebradt gu werden? 

Durchdrungen von der Großmuth der Marquife, ges 


tishrt von threr gu gleicher Belt fo edeln und fo, zart⸗ 


finnigen Anhanglichfeit, widerfland id nur mit Mirhe 
dem Wunſche, fle gu trdften. Ich fühlte ihre Hand 
beben unter meinen Lippen, welche ich gleichwohl nur 
ganz ‘leicht davauf gelegt hatte. Antworten Sie mir 
pod), fagte fte mit beinahe erlofdener Stimme zu mir. 
Ach! meine bekümmerte Zaͤrtlichkeit hatte Ihnen bereits 
ein ebenfo ficheres, als reigended Aſyl bereitet, und Sie 
werden nicht dabin fommen! Und Sie werden nicht 
dahin Fommen! fubr fle in belebterem Tone fort; ich 
werde Sie fiir immer verlieren! Sie werden fir eine 
Andere leben! Und ich follte bas rubig mit anfeben! 
Nein, Faublas, mein Schmerz hat mich irre führen, ich 
Babe das fagen fonnen; aber nie werde id) mid) dagu 
verftehen. Ich Sie einer Nehenbublerin abtreten ! Mein 


Sreund, hoffen Sie bas nicht: diefe Unftrengung geht 


über die Kräfte einer Sterblichen, ſie geht aber meine 
Kräfte! 

Die ſchwachen Strahlen der zitternden Dämmerung 
begannen die Gegenſtaͤnde erkennen zu laſſen. Seit 
beinahe vierzehn Tagen - hatte ich nur runde Bauern⸗ 
Dirnen bemerft, deren plumpe Meize, verbrannt durdy 
eine glühende Gonne, früh verwelft in Folge hartnä⸗ 
ckiger Arbeit, nicht febr geeignet waren, mich in Bere 
fudung gu führen; überdieß hatte ich ſie nur durch 
ein Gitter hindurch und in einer Entfernung von mehr 
als fünfzig Schritten erblicken können. Jetzt hingegen 
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befand fic) dex Vicomte von Florville an meiner Seite! 
Die anbrechende Morgenrdthe getgte mir ibn ſchoͤner, 
als jemals Adonis hen Blicfen der entgidten Venus 
erſchien; und dann weinte dle Marquife: eine Frau, 
welche weint, ift fo intereffant! Ich wollte ihre Thranen 
trocknen. Ich weif nicht,- wie ich mich dabei benahm; 
aber unfere Augen begegneten fich; mein Mund bee 
rührte ben thrigen ; eine fatale Neugierde führte meine 
Hinde irre. O, metne hübſche Couſine! id) wurbe 
treubritchig, ohne es 3u wollen, und id mug bier bas 
Geftindnif ablegen, went dein ſchuldbehafteter Liebhaber 
feine lintreue nicht im Augenblick in's Werk fegte, fo 
geſchah es nun darum, weil deine aufmerffame Neben⸗ 
bublerin ihm nicht exlaubte, gewiffe Unternehmungen 
gu verſuchen, die in einem engen, unbequemen und 
auf Solperigem Pflaſter bins und bergeritttelten Wagen 
immer nur einen halben Erfolg Saben. 

Mama, wir kehren alfo nad Paris zuruck? — Ja, 
mein Freund, weil man nie auf ben Gedanken fommen 
wird, baf Sie dahin zurückgereist feyen. Überdieß 
babe id) fo fichere Vorſichtsmaßregeln getroffen, daß 
Sie allen Nachforſchungen entgehen werden. Waͤhrend 
man Ddiefe vier Schurfen, die uric) nur unter dem Namen 
des Grafen von Roſambert fennen, fir mid) Hung, 
fuchte ich felbft eine bequeme Wobnung fiw eine mir 
befreundete junge Wittwe, die einen bedeutenden Prozeß 
ier betreiben will. Sie nennt ſich Ducange, und biefe 
Madame Ducange, mein Freund, find Sle; aber ba 
e8 unfchictlich gewefen ware, wenn Sie allen nag 
Paris kaͤmen, fo ſtudiert die Dutour, dte vor Verlan⸗ 
gen brennt, ihren Febler wieder gut gu madden, ſchon 
feit vier Vagen die bedeutſame Rolle der Frau von 
Berbourg ein; fo naͤmlich wird ſich, wenn Sie 08 
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gütigſt erlauben, bie hochachtbare Mutter der Mabame 
Ducange nennen. Berets mit einem Prachtgewand 
von durchwirktem Gros⸗de⸗Tours, eng gewitrfelt und 
“mit grofen braunen Blumen audftaffirt, gibt ſich 
Frau von Verbourg einen vornehmen Wnftand, woriiber 
Sie fich halb todt Iachen werden. Im Übrigen wird 
fle thre Rolle nicht gang ſchlecht fpielen, wenn es ihr 
gelingt, einige energifde Ausdrücke zu mildern, die 
ihrer derben Freimithigktt haͤufig entfahren. Sie Hat 
won Gaus aus die linfifden und fleifen Dtanieren 
dieſer Dorfoamen, die niemals von ihrem Schloffe in 
ber Proving weggefommen find. Sie werden den Neffen 
Ihrer Frau Mama gum Lakaten haben. Gin Mocs 
nud cine Kaumerfrau werben fich leicht fir Sie finden 


lajjen. Das Hotel * liegt zweihundert Schritte obers. 


Halb bem meinigen; bort Habe ich ein Simmer fir | 


Sie gemiethet und moblirt, das unfere Liebe verfehinen 
wird. Wenn ich Shnen rathen darf, fo geben Sie 
niemal8 in ben Garten binab, Ddeffen Genug ic) mir 
vorbebalte. Er hat eine Thitre gegen die elyhſeiſchen 
Gelder Hin; durch diefe werde ich beinahe täglich gu 
Ihnen kommen. Mein Doctor, dem ich gefagt habe, 
daß ich dieß Jahr nicht auf's Land gehen werde, hat 
mir bereits verordnet, alle Morgen in her Frithe Luft 
zu ſchoͤpfen. 

Unſere Geleitsmannſchaft verließ uns bet der Bare 
riere du Trone. Der Vicomte von Florville und ich 
ſtiegen bei der Modehaͤndlerin ab, wo meine Mutter, 
Juſtine und mein neuer Lakai mich erwarteten. Die 


Dutour geſtand ſogleich ihren Fehler und bat um Ente. 


ſchuldigung. Suftine, die hoc) erfreut war, mich wies 


derzufehen, volfendete meinen Kopfputz nicht, ohne mir 


allerlei Schabernac anguthun. Der Vicomte yon Flor⸗ 


* 


£° 


. 


73 


ville bate fire atl meine Bedürfnifſe geforgt. Ich 
fleibete mich in das einfache Régligé einer bibfdjen 
Reifenden. Man pate meine Koffer binten an meiner 
Poficdhaife auf, wortn Frau von BVerbourg neben mir 
Platz nahm. Wir fliegen im Hotel *, Rue du Fau⸗ 
Bourg St. Honoré, ab. Swet Stunden nachher ers 
fcien die Brau Marquife von B. in BVegleitung ihrer 
Kammerfrau und erkundigte ſich, ob Madame Ducange 
angefommen Ye. Wir umarmten uns wie zwei hübſche 
Frauen, die einander febr leben und fich feit anger 
Selt nicht mehr gefeben haben. Meine Mutter, welche 
Lebensart hatte, lief und allein. Amor trat in mein 
Schlafzimmer, in dem Augenblid, wo Frau von Vers 
bourg es verließ: der kleine Gott blieb zwei Stunden 
bei uns. 

Es iſt bald Mittag, ſagte die Marquiſe zu mir, ich 
muß Sie verlaſſen. Man weiß im Hotel, daß ich auf 


dem Lande ſoupiren und ſchlafen wollte; aber man 


erwarket mich zum Diner; apropos, ſehr galant ſind 
„Sie, das muß man Ihnen laſſen! Sagen Sie mir doch, 
wie verhaͤlt es fic) mit einer gewiſſen Flaſche... — 


Mama, eine RKopflofigkeit von Jasmin. — Und das 
Portrait bes Fraulein’ du Portail, wann werden Sie- 


mir da8 geben? — Sogleich; es befindet fic) in einer 
Weftentafche bed Chevalier bon Faublas; ſehen Sie; 
meine theure Dtama, ba ift e8. — Morgen werbde ich 
Ihnen den Vicomte von Florvifle bringen. — Mama, 


bat ber Marquis Jhnen nichts von Fraulein du Portail — 


erzaͤhlt? — © freilich, mein Greund. Sle leben mit 
dieſem Herrn von Faublas! Ihre Verwandten fuchen 
Sie in weiter Ferne, waͤhrend Sie ganz in der Mabe 
find! Im Übrigen ift ex febr äͤrgerlich, über bie Art, 
wie Sie feinen Ia Jeuneffe bebandelt haben. Gi, wie, 
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Madame, fagte ex zu mir, einen Peitſchenhieb mit vollem 
. Avme! Geht das auch an? Darf eine junge Perfon 
Die Leute auf diefe Art durchprigeln ? Ja, Madame, 
ait Dem Tage, ald td) mir diefe Quetſchung zuzog und 
fle mit mit einem Geldſtück auf die Stirne drückte, Sie 
wiffen doc, wie fle mich damals ſchreien machte! Sie 
qlaubten, ich ſey gdvtlich und fpiele ben Empfindlichen; 
neitt, Madame, ich litt wirklich wie ein Verdammter! 
Sie führt eine hölliſche Fauſt; bab Madden ift ein 
wabrer Feiner Veufel! Man ſieht es aud gang gut 
an ihrer Phyſiognomie! 

Als Frau von B. weggegangen war, trat Frau von 
Verbourg wieder ein. Ich erſuchte ſie, la Fleur zu 
Herrn von Roſambert zu ſchicken. — Frau Tochter, 
der Herr Graf iſt nicht in Paris. — Frau Mutter, 
ich glaube, daß er hier ſeyn muß, und wenn er nicht 
da aft, fo will ich es wenigſtens gewiß wiſſen. — Wher 
mein Herr, die Frau Marquife hat nicht befohlen ... 
— Die Frau Marquife hat nicht befohlen! He, meine 
Niebe, find Ste benn verrückt? Bilben Ste ſich benn 
ein, ich ftehe im Solde ber Mtarquife, wie Sie? Ma⸗ 
dante Dutour, vernehmen Sie und vergeffen Sie nicht, 
dag ich Hier in meiner eigenen Wohnung bin. Wenn 
la Fleur nicht auf der Stelle gu. Herren von Roſam⸗ 
bert geht, fo gehe ich felbft bin... Madame Outour, 
hören Sie mid) an; Sie feben vieſe drei Louisd'or; 
ſte gehören Ihnen, wenn der Graf noch heute zu mir 
kommt. — Aber wenn er auf dem Lande iſt? — 
Wahrlich, fo würde ich das ſehr bedauern, aber die 
drei Louisd'or bleiben mir. Meine Liebe, Sie koönnen 
ſchreiben; nehmen Sie eine Feder und Papier. 

Srau von Verbourg machte ſich bereit und ich dice⸗ 
tirte ihr, wie folgt: 
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„Madame Dücange wünſcht ben Herrn Grefen nur 
_ auf eine Biertelfiunde gu fprechen ; wenn xedow Sert 
von Roſambert ein fchlghted Diner angunehmen wagt, 
fo wird man es ihm mit Bergniigen geben. Man 
Hat ihm eine ſehr dringende Mitthellung gu machen,” 


Ich rief la Fleur: Mein Freund, du tragft diefes 
Billet zu Herrn von RMofambert. Wenn er did) aus⸗ 
fragt, fo antworteft bu Blog, deine Gebteterin fen hübſch 
und wohne Faubourg St. Honoré, im Hotel *. Sollte 
ber Graf zufaͤllig nicht in Baris feyn, fo fragt du, 
auf welches feiner Gater ex gegangen tft... Mabame 
Dutour, denfen Sie an die dret Louisd'or. 


Mein Bedienter kam zurück und meldete, der Graf 
folge ihm auf bem Fuße. Einige Augenblice darauf 
trat Rofambert mit leichtfertiger und galanter Miene 
bet mir ein. Schoͤne Dame... Pldplich Hielt er inne 
und ſchlug ein lautes Geldehter auf. Der Teufel foll 
mich Holen, wenn ich nicht triumpbirend berbeigelaufen 
bin; aber id) will meine verfchergte Eroberung nicht 
beflagen, ba ich meinen Sreund umarmen darf. Sch 
wandte mid) an Frau von Verbourg: Frau Nutter, 
wollen Ste und gefalligft allein laffen? — Frau Mutter? 
wiederholte Roſambert; ah! feht doch einmal diefe Frau 
Mutter. Er drehte fic) mehrmal im Kreife um fie 
und lief ffe bann um fic herum tangen. Grau Mutter! 
Sie find alferlichft! Sie haben ein hochadeliges Geſicht, 
eine vornehme Haltung, ein majeftatifdjes Gewand. 
Aber, wie Ihre Tochter febr richtig gefagt, laſſen Sie 
uns alfein. 

Mein lieber Faublas, was bedentet och diefe Mase 
ferade? Rofambert fonnte das Detail meiner Entfüh⸗ 
rung und meiner neuen Vermummung nicht anhoͤren, 
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ohne mich mehrere Male mit ſeinen Scherzen gu une 
terbrechen. Rutz und gut, fagte er, al8 id) fertig war, 
dle Marquife hat Wiles fo eingeridtet, daß Sie fortan 
in ihrer Gewalt find. — Ja, Rofambert; aber meine 
Sophie? meine. Sophie! dad tft bie Hauptſache! — 
Nun wohl, was wollen Ste mit Ihrer Sophie machen ? 
Sie ift noc tmmer im Klofter. — Sie wiffen das ? 
— Sa, ih weif es und td weif aud, daß Ihr⸗ 
Fraulein Schweſter nicht mehr bet ihr ift. Der Baron 
Bat fte aus dieſem Rlofter entfernt und in ein anderes 
igebradt ; ex Bat auc) bem ehrlichen Perfon den Lauf⸗ 
pag gegeben. — Roſambert, aber wenn ich Hier bletbe, 
whe fann id da meine hübſche Coufine feben? — 
Mein lieber Faublas, td) wollte Ihnen gern mein Hans 
anbieten, aber diefed Aſyl wirbe nicht refpectirt werden ; 
Frau von VB. whrde Ste bis dahin verfolgen. — Mein 
Freund, wenn Ste mid im Stich laffen, fo bin ih 
verloren. — Chevalier, gwetfeln Sie an meiner Freunde 
ſchaft? — Mein; aber ich firrchte, gu viel vom ihe gts 


verlangen. — Wie fo? Wenn ich an Ihrer Stelle 


ware und Ste an ber metnigen, witrden Sie ſich bann 
bedenken, mir die Otenfte gu leiften, welche Sie nicht 
von air gu fordern wagen? — Ganz gewif nicht. 
— Jn biefem Falle ſprechen Sie gerade heraus. — 
Roſambert, obfdon ich hier weit beffer bin, als in 
dem Dorfe Brie; obſchon ich has Vergniigen geniefe, 
ungeftirt eine hübſche Frau gu fehen, an welche ch, 
ebrlich geftanben, nocd) Anhaͤnglichkeit habe: fo verſt⸗ 
Chere ich Ste bennod, daß ich blos in etn anbered Ges 
fangnif verſetzt zu ſeyn glaube, wenn ich meine Sophie 
nicht wiederſehe. Koͤnnten Sie mir nicht in der Um⸗ 
gegend des Kloſters, wo fle ift....— Ich verftehe ! 
die Marquife Hat Sie dem Baron -geftohlen, id) mete 
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nerſeits muß Sie der Marquiſe entführen! Das Diag 
hat fir mic) durchaus keinen Anſtand. Ich Habe fle 
nicht verhindern finnen, fic Fraulein du Portail ans 
gueignen; nun wohl, fo werde ich ihr jetzt Dtadame 
Ducange wegſchnappen. Das ift nicht mehr als billig 
und zugleich cin Croft fix mich. Überdieß with es 
mir Vergmigen machen zu fehen, wie Diefenige, dte 
mid) zu ftrengem Colibat verurtheilt bat, die Tange 


Weile des Wittwenthums ertragen wird. Rechnen Sie 


auf mid, Faublas! rechnen Gie auf mich! 

G8 war Zeit, und pu Tiſche yu begeben. Waͤhrend 
neS Diners, das lange wabrte, machte fid) der Graf 
vielfach Iuftig auf Koften der Grau von Verbourg. 
Wir waren am Deffert, als der Eigenthimer ded Ho⸗ 
tel8, Here von VBillartur, ein emporgefommener Fie 
nanzmann, Der feine neuen Miethsleute au ſehen wuͤnſchte, 
bereintrat, ohne guvor gu fragen, ob fein Beſuch uns 
nicht geniren würde. Man denke ſich die Unwiffenbeit 
und Dummheit perſonifizirt, ſo wird man ein noch zu 
vortheilhaftes Bild von Herrn von Villartur haben. Er 
fand, daß man ihn nicht getäuſcht habe, als man ihm 
gefagt, ich ſey hübſch. Begreiflicherweiſe würde dieſer 
plumpe Kerl mich ſehr gelangweilt haben, wenn mir 
nicht der vermeintlich galante Ton, den er gegen mich 
annahm, Gelegenheit genug gegeben haͤtte, uͤber ihn 
zu ſpotten. Mein boshafter Kamerad half mir redlich 
den armen Mann verhöhnen, Wer fid) endlich mit bem 
Verſprechen eines baldigen Wiederbefuchs entfernte. Ro⸗ 
fambert hatte zu thun; beim Weggehen fagte ex gu 
mir: Bis ich gefunden habe, was Ste wünſchen, hoffe 
id, mein Freund, daß Sie gefilligft einiged Gelb von 
mit entlehnen werden, bad id) gegenwartig gar nicht 
braude und ein anbermal froh feyn werde, wieder gu 
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befommen. Mody an bemfelben Abend ſchickte ex mie 
zweihundert Lonisd’or. 

Madame Dutour gab mir eine genaue Mednung 
über dle Roften, bie meine Entfihrung verurfadt, fowte 
fiber diefenigen, die nein bermaliger Aufenthalt in die⸗ 
fem Hotel ndthig machte. Am folgenden Tag, alB bie 
Marquife fam, Bat teh fie, dte Rüuckbezahlung anneh⸗ 
men zu wollen. Viele Franen, fagte meine ſchoͤne Freun⸗ 
bin gu mir, behaupten, unter Liebenden müſſe eine 
Geldangelegenheit vergeffen werhen; id, mein Freund, 
nehme mein Gelh zuruͤck, ohne mid) drdngen gu laffen, 
und id glaube fogar, mich wegen bed Stillſchweigens 
rechtfertigen gu müſſen, das ich über dieſen fiplichen 


Urtifel beobadtet habe. Ich glaubte wiht, daß Sie - 


mir meine Vorſchüſſe fo bald zurückgeben könnten; dae 
runt magte id) e& nicht, davon gu fpreden, um Ihnen 
keinen Verdruß zu machen. Inzwiſchen fühlte ich, daß 
ich durch mein Schweigen Ihr Zartgefühl beleidigte; 
aber id) wollte mir lieber die Borwirfe bes Chevalier 
verdienen, alé mid) der Gefahr ausfegen, meinem Freunde 
einen Kummer zu bereiten. Hter, mein Heber Faublas, 
behalten Sie diefes kleine Moͤbel; e8 wird far Sie ein 
Shag ſeyn, wenn i Ihnen fo theuer bin, wie ih 
Sie liebe. 

G3 war das Portrait des Vivomte von Florville. 
Ich flattete der Marquiſe energifden Dan’ ab; fle 
theilte Anfangs hie Entzückungen meiner Erkennilichkeit, 
glaubte jedoch, Bald bad Übermaß derſelben zugeln gu 
müffen. Ich durfte nur nod ſprechen, als man Herm 
von Villartur anmeldeté. Frau von B. war neugie⸗ 
rig, dieſes Original zu ſehen. Gr theilte ſeine etnfal- 


tige Huldigung zwiſchen ber Marquiſe und mir und. 


machte und in feiner Weiſe den Hof. Im Verlaufe 
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einer Unterhaltung, welche fomifd wurde durd die Al⸗ 
bernbeiten, womit dex Finanzmann fle wuͤrzte, emer: 
ten wir, Daf biefer Herr an die Aſtrologie glanbte. Er 
fannte Sauberer; er hatte ſogar Vampyrn, Gefpenfier 
gefeben. — Geblieflich fagte er uns, er werbde einen 
feiner Freunde mitbringen, der ein halber Hexenmeiſter 
fey und uns unfere vergangenen, gegenwartigen und 
zukünftigen Abenteuer erzdblen mide, wenn wir ifm 
nur unfere Hinde und unfer Geficht zeigten. Beim 
Strahl! rlef Frau von Verbourg, bie fo eben einge- 
treten war, glauben Sie benn, meine Frau. Tochter 
xeige ihm ben... Ich trat meine werthe Mutter fo 
heftig auf den Buf, daß fle den Sag nicht vollenden 
fonnte. Dte Marquife lacdte aus vollem Halfe. Herr 


. von Billartur war entgiidt und verfpracd und beim 


Abſchied, morgen den Uftrologen mitzubringen. 

Rofambert ließ fitch an dtefem Tage nicht feben. Am 
andern Dorgen fam die Marquiſe in aller Frühe und 
prafidirte meiner Totlette, denn ich wollte mis dem 
Uftrofogen gulteb, auf deſſen Koften wir uns luftig gu 
machen gedadjten, huͤbſch beranspugen. Kurz, vor Mit⸗ 
tag kam Herr von Villartur und rief uns zu, er bringe 
den Zauberer mit. Ich glaubte, rücklings niederzuſin⸗ 
ken, als ich hinter dem Finanzmann den Marquis von 
B. erblickte. Ge fab ſeine Frau und war erſtaunt; er 
erfannte Srdulein bu Portail und blieb verblüfft ſtehen. 
Wie! rief ex aus, das ha ift Madame Ducange! — 
Ja, antwortete Billartur. 

Here von B. fland mit bingenden Armen, ftarrem 
Blick und offenem Munde da und (Hien an ſeinen zwei 
fleinen Augen nidt genug gu haben, um mich zu Bex 
tradten. ©, wie er Sie anfieht, fagte Here von Bil- 
lavtur gu mir; Ihre Phyſtognomie hat Eindru auf 
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thn gemacht ; feben Ste, wie er bereit arbeitet! Die 
Manquiſe, die in dringenden Fallen. immer eine be⸗ 
wundernswürdige Kaltblütigkeit behauptete, die Mare 
quife ging gu ihrem Gemahl hin, nahm ihn beim Arme 
und zog ihn in ein Fenſter, ziemlich in meiner Mabe. 
Shre Freundin ift eiliger al8 Sie, fubr der Finanz⸗ 
mann fort; aber fle mag machen, was fte wil, er 
hat doc nur Sie in's Auge gefaßt. Ihre Phyſtogno⸗ 
mie hat Cindrud auf ihn gemacht! -O fte bat Cine 
druck auf ibn gemacht, wiederbolte ex beftindig mit 
plumpent Lachen. 

Inzwiſchen lauſchte ich aufmerkſam auf das,“ was 
hinter mir geſprochen wurde, und wenn die Marquiſe 
nicht gewünſcht hatte, daß ich es hoͤren ſollte, fo wirde 
ſie ihren Gemahl erſucht haben, leiſer zu reden. Habe 
ich es nicht errathen, Madame? ſagte der Marquis. 
Gi, ei, fle iſt alſo ſchwanger? — Haben Sie es nicht 
bemerkt? verſetzte Die Marquiſe. — Ich? fogleich.. Die 
Schwangerſchaft iſt noch nicht weit vorgerückt! Vier 
oder fünf Monate vielleicht? — Höchſtens. — Ich 
ſehe es wohl. Wie will id) mich raäͤchen! — Aber, 
mein Herr, machen Sie ihr keinen Kummer. — O, 
ich werde nicht mit der Thüre in's Haus fallen. 

Herr von Villartur, der, nachdem er ausgelacht hatte, 
auf's Neue mit mir zu reden anfing, verhinderte mich, 
pas Übrige zu hoͤren. 

Wiſſen Sie auch, ſagte der Marquis zu mir, in⸗ 
dem er auf mich zukam; wiſſen Sie auch, daß ich Sie 
etwas veraͤndert finde? — Ah, ah, unterbrach hier 
Villartur, Sie kennen ſie alfo? — Ja; als ich Ma— 
dame kennen lernte, war fte nod ein Madden. Gi, 
ek, Sie Haben ftch alfo ſehr ſchnell verheirathet? — 
3a, mein Herr, — Und jetzt find Sie (chon Wittwe ? 
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— Reider ja. — Das abled im drei ober vier Mos 
naten! Es ift wenigftens ſehr fdnell gegangen! Man 
barf nicht fragen, ob der Selige liebenswürdig war? 
Aber warum find Gie denn nicht in Trauer? — Ans 
Grinden, die man Ihnen fagen wird, antwortete Frau. 
von B. — Ich fir meine Perfon glaube, daß der 
arme Ehemann bereits vergeffen tft. — Warum denn 
pas, mein Herve? — Weil her Nummer Sie nicht 
verbindert hat, Landpartien zu machen. — Ich, mein 
Herr! — Wollen Sie es vielleicht in Abrede ziehen? 
Habe ich Sie nicht auf der Straße von Verſailles, 
auf der Brücke von Sves, getroffen? — Ja... aber, 
mein Serr... — Sprechen Sie nicht davon, mein Hert, 
fagte die Mtarquife ganz leife gu ihm; fehen Sie nicht, 
baf Sie thr Kummer machen? — Madame Ducange,. 
fubs dix Marquis, entzückt über meine vermeintlicde 
Werlegenheit fort, wiſſen Sie audy, daß es unklug ift, 
in Ihrem Suftande gu reiten? — Mein Herr, Sie 
glauben alfo, daß id) ſchwanger ſey? — Das glaube 
ith gewif. Sehen Sie, beim Tegten Carneval hemerfte 
ih... wads gilts, die Heirath war bereits vorüber? 
Man Hielt fle geheim? — Wher, mein Herr... — 
Alles, was id) Shnen fagen fann, meine (cine Dame, 
ift, Daf Sie ſchon damals etwas in Ihren Augen bat. 
ten! ... 3d) Habe Ihnen nichts von meinen Talenten 
in ber Aftrotogte gefagt, weil ich nod ftudirte , noch 
nidht feft genug war; aber Sie wiffen, welder Phy⸗ 
flognom id) bin. Mun wohl, beim letzten Garneval 
habe id) in Shrem Geſichte etwas bemerft, das auf ein 
lebhaftes Blut ſchließen lieG!... Fragen Sie nur Ma⸗ 
dame, id) habe es thr gefagt... Auf Ehre, ich Habe 
die Che bemerft. Was die Schwangerſchaft betrifft, ſo 
konnte ich nicht vollſtaͤndig errathen... Sie ſahen ja 
1I., 6 
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wohl, e8 war damals nod) ganz neu! ... Heute aber 
verhaͤlt es fid) anders! Man fann ſich nicht mehr 
Darin tdufden. Schoͤne Dame, Ihr Geſicht ift nod 
immer febr hübſch, Shr Wuchs allerliebſt, aber Sie 
feben etwas ermattet aus, und dann, ſehen Gie, Hat 
fic) etwas Embonpoint, eine gewiffe Rundung ange- 
fest! Das Ding beginnt an's Tageslicht zu kommen. 

Grmuthigt durch bas Geldchter, welches die Mar—⸗ 
quife unter ihrem Fächer nicht erftiden fonnte, fragte 
mid) Gere von B., wer der Pathe des Pippchend ſeyn 
werde. Obne Sweifel Ihr Herr Bater! — Ich vere 
fuchte, zu errdthen und erwiederte in demitthigem Tone: 
Mein Vater weiß nichts um diefe Vermablung... — 
Jd) hatte alfo dod) Recht! — Mein Herr, und wenn 
Sie gufallig meinem Vater oder meinem Bruder de⸗ 
gegnen follten; fo erſuche ich Sie, ihnen nicht zu fa- 
gen, daß Sie mtd) gefeben haben. — Fürchten Ste 
nichts. — Uber, Herr oon Villartur?... — Vib 
Jattur? Meine ſchoͤne Dame, er weif Ihren Familien- 
namen nicht, und Shre Eltern Fennen Gie nicht unter 
Ihrem Frauennamen. Ueberdieß weif er zu ſchweigen. 

Sa gewif! unterbrad) diefer. Sch fage nie etwas, 
was id) nicht weif... Uber, Herr Marquis, id) hatte: 
Gie Hergefithrt, um dieſen Damen zu weiffagen. Gie 
fennen eine davon, hindert das Sie vtelleicht... — 
Mein, nein; Ste haben Mecht; ich will ihnen jege . 
prophegeten. — Gr naberte ſich {einer Grau. Wohkan, 
Madame, beginnen wir mit Shnen. 

Die Marquife iberlief thm ihre Hand, deren lange, 
gerabe, furze und frumme Linien er 3ablte; fodann 
prifte er thy Geſicht, und nachdem er fie zartlid) an⸗ 
geſchaut, fagte er au ihe in einem Tone, ber unge- 
heure Selbſtzufriedenheit vervieth: Madame, Sie haben , 
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einen Gemabl, der Ihnen durch feine geiſtreichen Ein⸗ 
falle viel Freube macht und den Sie bis gum Wahnfinn 
lieben. — Gebr gut! antwortete dle Marquife, ihre 
Hand zurückziehend; teh oerlange nicht mehr gu wiffen; 
ich) febe ſchon, daß Sie ein groper Zauberer find. 

Nun fommt es an Sie, ſchoͤne Dame! Als er mid 
mit ber gleithen Aufmerkſamkeit betrachtet hatte, fragte 
ex mich, ob mein Gemabl nidt zwei Namen gebabt | 
babe. —- Ge hatte nur einen eingigen, er hieß nur Du⸗ 
cange, mein Herr. — Das ift feltfam. — Warum 
Denn, mein Herr? — Weil es feheinen koͤnnte, als 
fey ber arme Berftorbene... — Was, mein Herr? 
— Uh, Ste wirden es übel nehmen. We foll id. 
Dod nur ſagen? Sehen Sie, fchine Dame, teh’ will 
ein Bild gebrauchen. Es ſcheint, als fey dite Frucht, 
die fidh gegenwartig an dem Baum Ihrer Liebe befindet, 
gepropft worden von: einem gewiffen Faublas, wenn 
ih es boch fagen foll. — Mein Herr, Sie beſchim⸗ 
pfen mid! — O, wie drollig fle in ihrem Sorne ift! | 
tief der bide Finanzmann, indem er dergeftalt lachte, 
daß fein ganger Leth von frampfhafter Bewegung ers 
ſchüttert fdien und ber Puder feiner Perrücke fodiens 
weife zur Erde fiel. — Es fcheint fogar, fubs, 
Marquis fort, es fey dieß in einem Boudoir gel 
das bet einer Modehindlerin in ber Strafe * * 
thet worden iſt. — Mein Herr, was Sie da ſagen, 
iſt ſehr unverſchaͤmt. 

Frau von Verbourg, die ſich in große Galla ge⸗ 
worfen hatte, trat in dieſem Augenblicke ein. Sie war 


ſehr beſtierzt, als ſie den Marquis von B. erblickte. 


Nachdem fle einen komiſchen Knir gemacht, fam ſie gu 
mir er; ich fagte ihr gang letfe, um was es ſich banble. 
3h weiß nicht, welche Frage jest dex Marquis an 
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ſeine Grau richtete; aber id) hoͤrte dieſe ihm antworten: 

Es iſt eine angenommene Mutter. Der Marquis be— 
grüßte Frau von Verbourg und ſah ſie lange an. Das 
ba iſt Ihre Frau Mutter? fragte er. Gi, ich glaube ... 
wahrhaftig, Madame, ich glaube bie Ehre gehabt zu 
haben, Ste irgendwo gu ſehen. — Das iſt wohl mage 
lich, antwortete die Dutour, welche den Kopf verlor; 
bad tft ſehr moͤglich, ich komme zuweilen bin. — Woe 
hin, Madame? fragte er. — Dahin, wohin Sie ſagten, 
mein Herr! — Ei wie, Madame, haben Sie mich von 
Dem Boudoir reden hören? Es war nur ein Scherz. 
— Ach was, Boudoir! Was ſchwatzen Sie mir da 
von Ihrem Boudoir vor? — Mein, nein, Madame, 
wir verfteben und nicht. — Und ich verftehe auch nicht, 
fiel VWillartur ein. Ich begreife fein Wort mehr von 
biefem ganzen Gerede. 

Meine ſchöne Freundin lachte aus vollem Halfe, und 
auch ich ergriff, des Iangen Zwanges mide, dieſen 
ginftigen Augenblick, um meiner Heiterkeit freien Lauf 
gu laſſen. | - 

Gi, et, verfepte der Marquis, feben Ste dod, wie 
fie Tacht!... Madame, Shre Frau Tochter ift ein Bisdien 
vert. Nehmen Sie ſich wohl in Acht, daß es eine 
Feimeburt gibt. — Cine Fehlgeburt? antwortete die 
Grau von Verbourg, eine Fehlgeburt! fle! Weim Strahl ! 
Das wollte ich aud feben! — Madame, nehmen Sie 
fi in Acht. Bhre Grau Tochter reitet, und das ift 
gefaͤhrlich. — Allerdings, fiel Villartur hier etn, man 
fann fallen; es ift mir erft vor ein paar Tagen pafftrt. 
— Fallen! antwortete ber Marquis, dad Mes nicht, 
mas ich fiir fte fürchte. — He! warum follte fle nicht 
fallen 2? Ich bin auch gefallen, th! — Warum? Weil 


„ fee Geffer veitet ale Sie. Sie fdnnen ſich gar feinen 
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Begriff davon madden, wie ftark fle ift, diefe funge 
Dame! Freund Villartur, fo bid und rund Ste aud 
find, fo michte id) Shnen dod) nicht rathen, ſich mit 
ifr zu ſchlagen. — Gi, ned will id) boc feben, rief 
der Finangmann, auf mic) zufommend. — Mein Herr, 
fagte td gu thm, find Ste verrückt? Ge wollte mid 
um den Leib faffen, ich ergriff ihn beim rechten Urm. 
— as? Diefer Herr da will fid mit meiner Fran 
Tochter herumbalgen? fagte die Dutour und fafte Vil. 
lartur am linfen Arm. Der Lefer erinnert fich in feiner 
Kindheit einen kleinen Knopf, durch welden ein dines 
nes Hölzchen geftet war, nad) allen Richtungen herum 
getrieben zu haben. Herr von Villartur, der von zwei 
Seiten zugleich geſchüttelt wurde, drehte ſich fest, gleich 
dieſem zerbrechlichen Spielzeug, taumelnd mehrere Male 
um ſich ſelbſt herum und fiel am Ende zu Boden. Die 
Bedienten eilten auf den Laͤrm herbei. Ebenſo beſchaͤmt 
als erbittert, erhob ſich der Finanzmann wieder und 
ging hinaus, ohne ein einziges Wort zu ſprechen. Der 
Marquis folgte ibm, um ifn zu troͤſten, und bald 
Darauf verließ mid) aud) Frau von B., dle in ihrem 
Hotel ein Diner gab. 

Ich wunberte mid), daß der Graf feit sorgeftern 
nichts hatte von fic) hören laffen. Er fam nod dieſen 
Abend, furz vor Einbruch ber Nacht. Er umarmte mich 
und fagte; 3d) wunſche Ihnen Glück, mein Freund; 
Wiles geht nach Ihren Wuͤnſchen; eB tft Alles berett, 
folgen Gie mir. — Wie! ſogleich? — Im Augene | 
bli. — (3h fprang ifm an den Hals.) — Mein 
Sreund! Wie viel Dank bin ich Ihnen ſchuldig! Aber 
Rofambert, erzahlen Sie mk... — Ich werde Ihnen 
das Alles drunten, fagen, mein Wagen erwartet Sie ; 
wit haben feinen WUugenblid gu verlieren, folgen Sie 
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mir. — Mein Freund, ich werde alfo die Marquife 
verlafjen? — Sa, um Gopbie wieder gu feben. — 
Um Sophie wieder gu ſehen! Laffen Sie uns geben, 
Roſambert, Iaffen Sie uns gehen! Doc warten Sie, 
id will nur das Portrait meiner hübſchen Couftne mits 
nehmen. (Sch Hingelte der Dutour.) Meine Liebe, laffen 
Gie bas Gouper beretten. Wir, der Herr Graf und 
- +, wollen einen Augenblick in den Garten binab geben. 

Statt in den Garten zu geben, fliegen wir in den 
Wagen bes Grafen. Fahr' über die Boulevards, fagte 
ex gu fginent Kutſcher; im Galopp 613 an die Porte 
St. Antoine; oon ba langſam bis an den Platz Maus 
bert. Sobald bie Rollvorhänge herabgelaffen waren, 
fagte mir Mofambert, daß ex feit unferm letzten Sue 
fammenfepn eine fleine Wohnung fir mich anéfindig 
gemacht, gemiethet und miblirt Habe, und gwar fo 
nabe bet Gophiens Klofter, daß ich von meinen Fens 
ftern aus Wes feben fdnne, was bort vorgebe. Er 
erflirte mir, daß Srdulein du Bortail, dte feit Kur⸗ 
zem Madame Ducange geworbden, fortan eine Madame 
Firmin vorguftellen habe. 

Auf einmal rollte der Wagen, der ſeit etwa fünf 
Minuten über das Pflaſter hinſauste, nur noch ſehr 
langfam. Roſambert ſagte gu mir: Wir find jetzt bes 
beits ſehr nahe bet ber Baſtille; wohlan, ſchoͤne Gee 
raubte, dieſer prachtige Bug, dex einer Dame von Stand 
fo wohl paft, taugt gang und gar nichts fir eine Büur⸗ 
geréfrau. Es handelt fich darum, eine andere Voilette 
gu machen. Vor allen Dingen wollen wir diefen gline 
zenden Hut weglegen; aus diefen wallenden Haaren 


fafjen Sie und fo gut wie miglid) einen beſcheidenen 


Bopf machen; dle großen oden wollen wir mit einem 
einfachen Häͤubchen bedecken, und an die Stelle des 


— 
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Gallakleides laffen Gie und diefen weißen Garaco da 
fegen. Schöne Dame, giehen Sie feck diefen Unterrod 
an; id) werde nicht vermegen ſeyn; ich liebe Sie febr, 
aber ich refpeftive Sie noch mehr. Sehr gut; wehlan, 
bedecken Sie Shren Bufen mit dieſem mouffelinenen Tice 
Tein; breiten Gie dieſes ſchwarze Dtanteldhen darüber; 
verbergen Sie Ihr Geſicht unter dieſer weiten Thereſe. 
Jetzt iſt Wiles in Ordnung,. und Sie find immer nod 
zum Srefjen ſchön! Was mich betrifft, mein lieber Fau- 
blas, fo werde ith nod) fdyneller fertig ſeyn; feben Sie! 
Gr zog feinen Srad aus.amd Hillte fich in einen gro- 
ßen Ueberrod. - 

Wir fliegen auf dem Plag Maubert ab unb gin. 
gen zu Fup nach ber Strafe *. Bet meinem Haus- 
befiger angelangt, ſchritten wir über einen langen Sof 
und durch einen grofen Garten, in defjen Ointergrund 
id einen €leinen, an eine Zwiſchenmauer hingebauten 
Pavillon erblidte, der mir etwa zehn Fug Hobe gu 
haben ſchien. Ich bemerfte, daß es von den Fenftern 
meines erften Stocked febr leicht war, blo’ mit Hilfe 
eines Seils in den Garten des Nachbars hinabzuftei⸗ 
gen. Roſambert machte mid überglücklich durch bie 
Nachricht, daß dieß der Kloſtergarten ſey. Zugleich 
fagte er mir, daß er, waͤhrend er ſich mit dem Nütz⸗ 
lichen beſchaͤftigt, das Angenehme dabei nicht vernach⸗ 


laͤßigt habe. In der Mahe meines Fenſters ſtand ein 


Fortepiano. Man hatte das Inſtrument fo geftellt, 
daß ich wahrend meines Spiels Alles ſehen konnte, 
was im Garten vorging. Beim Abſchiede betrübte 
mich Roſambert ſehr durch bie Bemerkung, daß wir, 
ſo lange ich in dieſem Hauſe verſteckt bliebe, des Ver⸗ 
gnuͤgens beraubt ſeyn würden, einander zu ſehen. Er 
machte mir begreiflich, daß die Marquiſe nicht erman⸗ 
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geln wirbe, Lente aufzuſtellen, die alle feine Schritte 
auszukundſchaften batten, und daß mein Verſteck bald 
auSgemittelt feyn swiirde, wenn er die Unvorfichtigtert 
beginge, mich bier gu befuchen. Wit verabredeten, ein⸗ 
ander durch die Briefpoft zu fdretben, und nm vor 
aller uͤberraſchung ſicher gu ſeyn, follte ich meine 
Briefe unter der Adreſſe des Herrn St. Aubin, eined 
feiner vertrauten Greunde, abgebhen laffen. 

Diejenigen, welthe errathen, daß idy in diefer Nacht 
nicht ſchlief, würden fic) ſehr taͤuſchen, wenn ſie meine 
Schlafloſigkeit einzig und allein der bitterſüßen Unge- 
duld zuſchrieben, welche Sophiens Nachbarſchaft in mir 
hervorrief. Ich dachte an meine theure Adelaide, die 
ſchon beinahe einen Monat lang von ihrer guten Freun⸗ 
din getrennt war und nicht den Troſt gehabt hatte, 
ihren Bruder gu ſehen... Ach! td dachte an den 
Baron, welchen meine Flucht in toͤdtliche Unruhe ver⸗ 
ſetzen, an den Baron, der mich der Gleichgültigkeit und 
der Grauſamkeit anflagen mufte... Aber die Liebe, 
die Liebe war ſtärker als die Natur, und erſtickte meine 
Gewiſſensbiſſe in ihrem Entſtehen. Konnte icy dem 
Glücke entfagen, meine hübſche Couſine wieder zu ſe— 
hen? Konnte ich durch die Rückkehr zu einem erzürn⸗ 
ten Vater meine Geliebte der Gefahr einer ewigen 
Trennung ausſetzen? 

„Mit Tagesanbruch ftellte id) mid an meinem Gens 
fter auf und richtete bie Salouften fo ein, daß ich ſe⸗ 
hen fonnte, ohne gefehen gu werden, Ich mufte die 
Dlide der Frau Münch fürchten, dte mich früher eins 
mal in meiner Amazone bewundert hatte und mid 
jegt vielleicht trog meiner neuen Vermummung wieder 
erfannt haben würde. twa fünfzig Schritte vor mir 
fland ein bedentendes Hauptgebiude. Es waren darin 
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fo otele Simmer! Sn welchem oon ihnen wetlte meine 
‘Sophie? Meine Augen irrten unaufhoͤrlich umber, 
durchſchweiften Das Gebiude von einem Ende zum ane 
bern und wuften nicht, wo fie fic) firiren follten. 
Um fieben Uber Morgens war id gendthigt, mel 
nen Poften zu verlaffen. Meine Wirthsleute kamen, 
~ um ibre neue Miethfrau gu befucen, und brachten mir 
ihre Gartnerin mit, welche das Geſchaͤft uübernahm, 
ben Fleinen Haushalt ber Madame Firmin zu befors 
gen. Was meine Küche betraf, fo verpflichtete fich ein 
in ber Mabe wobhnender Pintenwirth, welder hochmü⸗ 
thig genug den Titel Traiteur annahm, mir fir taͤg⸗ 
liche ſechs Franken pimftlic) meine drei Mahlzeiten gu 
liefern. Herr Fremont, ber Eigenthümer bed Fleinen 
Pavillons, den teh bewohnte, flaunte fiber die Anord⸗ 
nungen, welche id) traf, um immer allein gu feyn. 
Gr bemerfte mir mit galanter Mtene, eine hübſche 
junge Srau miiffe nicht thre ſchönſten Tage in der Zu⸗ 
rückgezogenheit zubringen; eine etwas gewandte Rodin 
würde mich beffer bedienen, al8 dieſer Traiteur, und 
zugleich eine Art von Gejellfchafterin fir mid abges 
ben. Auf diefe ſehr richttgen Vorftellungen, welche , 
aud) Mabame Fremont unterftiigte, erwiederte ich, daß 
id) ber Welt überdrüſſig fe und eine fo vereingelte ” 
Wohnung at. einem abgelegenen Quartier ausdrücklich 
DeBhalb genommen babe, um, gdnglich zurückgezogen au 
leben. Meine Wirthsleute verließen mich, wie fle fage 
ten, unter grofem Bedauern daritber, daß eine fo lie 
benswurdige junge Perfon den gewaltfamen Entſchluß 
gefaft habe, ſich auf foldhe Urt lebendig gu begraben. 
Ingwifehen wollte die Frau bes Gartners, die mich 
bebdiente, mit ihren Arbeiten in der Stube nicht fertig 
werden; ich erfudhte fte, fo ſchnell als moͤglich mein 
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Zimmer in Ordnung zu bringen und mich) in Ruhe 
zu laſſen. 


Sobald ich allein war, ſetzte ich mich hinter meine 
Jaloufte. Viele Fräulein kamen in den Garten, um 
zu fpagteren; Sophie war nicht bet ihnen. Sch fab 
die Maͤdchen Hherumfpringen, tangen, ſich mit den lieb⸗ 
lidjen Spielen friedlicher Unſchuld ergdgen. Wie hübſch 
waten dieſe fungen Madden! Wher ach, Sophie war 
nicht bei ibnen. Wenn es mix gelang, ffe in die 
Nahe meines Pavillons gu locken, vielleigt daß dann 
meine hübſche Couftne fam und fic) gu ihren Gefpie- 
linnen gefellte. Cine gartlide Muſik wirkt fo ange- 
nehm auf ein [iebended Herz ein! Gophie mufte ges 
wif fommen... dang fonnte ich ffe ſehen! Sicher 
würde fle bie Stimme ihres Geliehten erfennen. Ich 
fegte mid an mein Sortepiano und fang nach einer 
alten Weife folgende Berfe, welche meine Liebe mir 
eingab: 


Holde Mädchen, hört mein Flehen 
Und beendigt euer Spiel; 

Kommt und bringet, die vor Allen 
Unter euch mir wohlgefiel! 

Sie, die lieb und ſchön vor Allen, 
Gie, die einft mir Treue ſchwur; 
Ha! wo ift fie? wo fle finden ? 
Madden! geigt mir ibre Spur ! 


Hort mein Flehen, zeigt mir jene, 
Die mein fehnend Herz erwählt; 
Ad, ih kann es nimmer fagen, 
Welche Pein mein Herze qualt! 
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he, vie lied und ſchön vor Allen, 
Sie, die einft mix Treue ſchwur; 
Ha! wo tft fie? wo fie finden? 
Madden! geigt mir ibre Spur! 


Sch begleitete mid) auf meinem Forteplano. Bei den 
erften ‘Wfforden waren bie Fraulein unter meinen Fens 


. fiern gufammengecilt. Als ich den gweiten Vers gu 


Ende fang, fah id) zwei Frauen herannaben, beren 
Koſtüm mich erfehredte. Die Gine von thnen war alts. 
fle ſchalt bie liebenswitrdige Sugend aus, dte auf mete 
Gefdnge lauſchte. He! Laſſen wir diefe Kinder fd 
ecfreuen, fagte dle Andere; (ch glaubte fie gu erken⸗ 
nen, fie war jung und hübſch.) Sehen Sie, die Muſik 
hat aufgebirt, felt wir ba find! Es ſcheint, als fey 
fon unfer Anbli¢ allein im Stande, die Vergnügun⸗ 
gen gu verſcheuchen. Laffer Ste uns geben, meine 
Schwefter; laſſen wir biefe Kinder ſich ergdgen. Die 
Erholungszeit ift fo kurz! Und dann haben ſie niche 
alle Tage bas Vergniigen, dieß gu hoͤren. Dtefe Stücke 
find von gang anberer Urt, ald diefenigen, die id 
fpiele, und überdieß fptele ich bet weitem nicht fo gut. 
Laffen wir dieſen Rindern ihre Freude. — WS dle bei- 

den Damen fern waren, fuhr ich fort: 


Ach, ibe fennet nidt das Sehnen, 
Das zwei Hergen mächtig awingt! 
Wartet nur, ihr loſen Kinder, 
Was vielleicht der Morgen bringt! 
Sie, die ſanft und ſchön vor Allen, 
Sie, die einſt mir Treue ſchwur; 
Holde Maͤdchen, von dem Treuen 
Flüſtert ihr zwei Worte nur! 
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. Bitet, eilet, holde Marden, _ 
Flüſtert leiſen Gruß von mir; 
Sagt ihr, wie ich ſchwer gelitten, 
Schwer gelitten fern von ihr. 
Sie, die lieb und ſchön vor Allen, 
Sie war's, die mir Treue ſchwor! 
Süßen Gruß von dem Getreuen 
Flüſtert, Mädchen, ihr in's Ohr! 


Sie hoͤrten mir aufmerkſam Bu, fie klatſchten entzuͤckt 
‘tn die Haͤnde; aber ad! Sophie, meine Sophie, war 
nicht bet thnen. Voll Verzweiflung, fte nicht gu fee 
fen, verließ id) das Inflrument. Traurig und trdue 
meriſch blieb ic) hinter meiner Jalouſte ſtehen; endlich 
bemerkte th... ich glaubte halb und halb gu ſehen... 
eine junge Perſon ſpaͤzierte allein in einer bedeckten 
Allee, die ſich bis unter meine Fenſter erſtreckte. Ich 
ſang folgenden letzten Vers: 


Doch wer wandelt dort im Haine 
Einſam, ſeufzend, kummervoll? 

Alſo nach dem fernen Liebchen 

Weint das Täubchen ſehnſuchtsvoll. 

Es ahnt mein Herz des Liebchens Nähe, 
Sa fie iſt's, die ewig treu'! 

Holde Mädchen, eilt und bringet 

Sie dem Harrenden herbei. 


Ich ſah bad Fraulein nur von hinten. Dieſe herrliche 
Taille! Es iſt die thrige!... Dieſe bedeckte Allee iſt 
diejenige, wo, Adelaidens Erzaͤhlungen zufolge, meine 
hübſche Couſine vor einiger Beit thre aufkeimende un⸗ 
glückliche Liebe befeufgte!... Ach, Sophie, du biſt es 
ohne Sweifel: fomm’ dod ein wenig ndher... Ou 


en 

entfernft did)! ... Komm' zurück, fomm’ Hieber!... 
Wende did um gegen deinen Geliebten, geige mir dein 
angebetetes Geſicht! : 

Gine verwitnfdte Glode gab im gleiden Augenblick 
bas Zeichen zur Heimkehr und raubte mir meine Hoff- 
nung. Saͤmmtliche PBenftondre verliefen ben Garten. 

Am folgenden Abend um fieben Uhr fam diefelbe Pere 
fon wieder an benfelben Ort. Ginter meiner Saloufte 
ſtehend, verfolgte ich alle ihre Bewegungen mit unrus 
igen Auge. Ihr langfamer und abgemeffener Gang 
verfindete ihr tiefe Schwermuth; fte fdien ben hellen 
Zag zu fheuen, fle fuchte in dtefer einfamen Brome 
wade die diifterfte Stelle auf. O du, die du mis etne 


fo gartliche Theilnahme einflößeſt, mein Herz fagt mir, 


daß e8 in die diejenige ſieht, die es anbetet! Uber 


menn meine Ahnungen mich tdufthten! Wenn es mög⸗ 


lich ſeyn follte, dag hu micht meine Sophie waͤreſt! 
Ad dann liebft du wenigftens wie fte, dad bin id 
fiberzeugt, und bift von demijenigen getrennt , den du 
liebſt! 

Ich ſang den letzten Vers meiner Romanze; die 
Mädchen kamen alle herbeigelaufen; diejenige, die ich 
rufen wollte, hoͤrte mich nicht; was thun, um Sophie 
heranzulocken und ihre Gefaͤhrtinnen zu entfernen? 
Wenn ich linger finge, fo werden dte jungen Mids 
chen unter meinen Senftern bleiben, und meine hübſche 
Goufine wird, von ihrem Kummer zu ſehr in Anſpruch 
genommen, nicht erſcheinen. Ich muß ſchweigen, teh 
muß mit ungeduldigem Auge alle Schritte der reizen⸗ 
den Traͤumerin verfolgen, ich muß warten. 

Als ich mich nicht mehr horen ließ, zerſtreuten ſich 
Die fungen Madden im Garten. Verſteckt durch meine 
Jaloufte, Enieend auf meinem Balkon, verlor ich das 
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intereffante Graulein, bas noch immer mit langſamen 
Schritten auf und ab ſpazierte, nich aus dem Buge. . 
endlich machte ſte etnige Schritte gegen mid) gu; ich 
fah fie.. . fle war es! ... etwas blah, etwas veraͤn⸗ 
bert, aber nod) immer fo fdin!... Gle war nod gu 
entfernt, als baf ich es wagen ‘fonnte, irgend ein 
Seichen gegen fle gu machen; aber ich berauſchte mich 
in der Wonne, fle angufdauen. Jet gab die une - 
glückſelige Giocke das verwuͤnſchte Signal! 

Bereits haben alle Penſionäre den Garten verlaſſen; 
Sophie kehrt fid) um und entfernt ſich traurig. Boll 
Bersweiflung, daß mit dle Gelegenbheit, fte gu ſprechen, 
von Neuem entwiſchen ſoll, vermag ich meine Unge⸗ 
duld nicht zu zaͤhmen. Ich entferne meine Jalouſte 
mit der einen Hand und mit der andern werfe ich 
meiner huͤbſchen Couſine iby Portrait gu. E8 fallt 
auf ihre Sdulter. Sophie erfennt das Gemaͤlde und 
im Übermaße ihrer Uberrafehung bleibt fle fteben, um - 
fi nach allen Seiten Hin umzuſchauen. Der Augen⸗ 
blick ſcheint entſcheidend. Su verliebt, um fehr Flug 
au feyn, erbebe ich meine Jaloufte. Sophie erblickt 
am Fenſter ded Pavillons cine Frau, Beven Siige ihr 
auffallen; fle geht etnige Schritte vor, nennt meinen 
Mamen und ‘fallt in Ohnmacht. 

In diefem kritiſchen Augenblick Hopfte mein Trai 
teur an Die Thüre; ich vief ihm gu, daß ich keinen 
Hunger habe, und ohne zu bedenfen, welche Folgen 
meine dugerfte Unflugheit haben fonnte, warf ich mtd, 
vow einer unwillfirlidjen Regung getrieben, zum Fen⸗ 
fter binaus tn den Rloftergarten. Zu meinem Glid 
war bereits Miemand mehr ba, Miemanh als meine 
Sophie. Obſchon etwas hetiubt von dem gefaͤhrlichen 
Sprung,“ den ich gemacht hatte, eilte ich unter die bee 
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dete Whee, um mich gu ihren Fifer zu werfen. 
Meine Küſſe riefen fie gure Beſinnung zurück. Wh, 
mein lieber Faublas, welt’ ein Augenblid!... Aber 
ath, was haben Ste gethan? Sie find burd) ba’ Fen- 
fter gefprungen! Gind Sie nicht verwundet? — Nein, 
meine Sophie, nein! — Uber, wenn man Sle gefes 
hen. Hat! ... Aber, whe wollen Sie in dtefen Pavilfon 
zurückkommen? Wir find alle Velde verloren!... Fau⸗ 


blag, fagen Sie mir die Wahrheit, find Sle nicht vers 
wundet? — Mein, meine Sophie, nein; ich werde ſchon 


Gelegenheit finden, in meine Wohnung zurückzukom⸗ 
men... Sie wollen mich ſchon verlaſſen, meine hübſche 


Fouſine? Wenn Sie wüßten, wie viel ich gelitten 
habe! — Und ich, Faublas, Sie machen ſich keinen 
Begriff davon. 

Waͤhrend ſie fo ſprach, hoͤrten wir den Namen Von⸗ 
tis von mehreren kreiſchenden Weiberſtimmen rufen; 
ich geſtehe, daß ich entſetzt war; ich warf mich hinter 
einer Hagebuche auf den platten Bauch. Sophie, wel- 
ther Die Angſt wieder Krafte verlieh, flog denjenigen 
entgegen, welche fle fuchten. Hörten Sle die Glocke 
nicht, mein Fraulein? Wird man Ihnen alle Abende 
nadhlaufen müſſen? fagte drgerlid) Grau Minch, deren 
trodene Stimme ich erfannte. Ginige Nonnen, welche 
bie Gouvernante begleitet Hatten, fchalten meine huͤbſche 
Gouftne ebenfalls aus, dann verliefen fle alle zuſam⸗ 
men den Garten und verſchloßen bad Gitterthor deſſel⸗ 
ben. Sch fah mich, gaͤnzlich allein, war aber in gro- 
fer Berlegenheit. 

Sobald Sophie nicht mehr da war, empfand id) ein 
allgemeines Unwohlſeyn, ohne Sweifel durch dte bef 


tige Erfehitterung bet metnem Gprunge erzeugt. Dies 
fer voriibergebende Schmerz war es fedod nicht, was 
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mid ant meiften beunrubigte. Es handelte fid) darunt, 


in mein Simmer zurückzukommen. Cine Erfteigung der 
Mauer. fornnte ich erft dann verfuchen, wenn die Nacht 
gaͤnzlich eingebrochen und bie ſämmtliche Einwohner⸗ 
ſchaft bes Kloſters zu Bette gegangen war; aber bts 
der Augenbli€ fam, wo id) entwifden fonnte, mufte 
th wenigftend die Vorſicht gebrauchen, mich irgendwo 
gu verbergen. Gin alter Kaftanienbaum mit herabhaͤn⸗ 


genden Zweigen und dichtem Laubwerk bot mir ein 


mehr ſicheres, als bequemes Aſyl; aber wie follte id) 
in meinem Aufzug dieſen Baum erſteigen? Ich be— 
ſchloß, meine Unterroͤcke auszuziehen, wickelte ſie dann 
feft gufammen, ſchlich mid hinter den Baumen bin, 
Die Mauer entlang bis an meinen Pavillon, und warf 
das Paͤckchen durch das halb offen gebliehene Fenfter 


in mein Simmer. Sodann ging ich zu dem Saftaniens. 


baum zurüͤck und Fletterte flink binauf; aber feine kno⸗ 
tige Rinde machte lange Miffe in die Unterhofen, die 
meine Beine nunmebr nicht ſowohl bedeckten, als genirten. 

So blieh ich drei ganze Stunden, immer: in ber 
Hoffnung, daß der Mond, deffen Strablen bereits durch 
einige zerftreute Wolfen gedämpft wurden, mir fein 


laͤſtiges Licht ganglich entziehen möchte. Gegen eilf Ufr 


endlich gab mir die tiefe Ruhe, die allenthalben herrfchte, 
Den Muth, herabzufteigen. Bergebens verfuchte id, in 
meine Wohnung hinauf zu Flettern, vergebens forfdhte 
id) an ber frifd) bemorfenen Mauer entlang nad Stele 
Ten, die einen leichten Bugang geftatteten. Wenn ich 
mid) einige Soll emporgearbeitet hatte unb mid) dann 
mit meinen mühſam angeflammerten Handen weiter 
hinauf ſchwingen wollte, blieben meine Fife Hingen, 
ich fand keinen Ruͤhepunkt mehr fir fie, und fo mußte 
id) zurückfallen. 


—— ———— 
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Beinahe eine Stunde lang qualte icy mich mit de 
fen muͤhſamen Verfuchen ab; endlich verließ mich mein 
Muth fammt meinen MKedften. Wit Hlutigen Fingern, 
geidundenem Leibe legte id mich gur Erde und gab 
mid traurig meinen Betrachtungen Gin. Was follte 
id) thun, wenn ber bald wieberfebrende Tag den Non⸗ 
nen cinen in thren Garten eingefdloffenen Mann seigte F 
Ginen Mann, “denn ich hatte feine Unterroͤcke mehr, 
und meine febr dinne, überdieß an mebreren Stellen - 
zerriſſene Hofe mufte mein Geſchlecht verrathen ; dieſe 
Frauen würden in ihrer Angft nad bewaffneter Hilfe 
sufen, Frau Mand winde mich erfennen, th wurde 
in bie Gewalt eines ftrengen, auf feine Autoritat eifer⸗ 
fadhtigen Vaters zurüͤckfallen; der Baron winde mid 
von Neuem einſperren, er wuͤrde mich für immer mei⸗ 
ner Sophie entreißen, die ſchrecklich bloßgeſtellt und 
vielleicht entehrt waͤre!... Entehrt! Dieſer ſchauder⸗ 
volle Gedanke verdoppelte meine Verzweiflung, als id 
einen langen, kreiſchenden Ton vernahm, ungefabr wie 
von. einen Gitterthor, bas man fachte gu dffuen bee 
müht ift. & 

Ich ſtürzte mich nach meinem ſchützenden Kaflanten- 
baum, erreichte feinen Gipfel, aber nur auf Roften meiner 
armen Dofe, dle in Fegen herab bing. Mach einigen 
Minuter ber Rube ſchlug ein leichtes Geraͤuſch an mein 
Ohr; cine Frau, beren merkwuͤrdiges Coſtum der Mond 
fein mid) erkennen lief, fam vorſichtig und nad) allen 
Seiten ſich umſchauend unter der bedeckten Allee Hervor. 
In bemfelben Wugenblid fah ich einen Mann auf der 
Kappe ber Mauer erſcheinen, an welder ex mit einer 
Flinkigkeit hinabglitt, die mich uͤberraſchte. Se fchlipfte 
hintet die Baume und fant unter der bedeckten Allee 
mit ber Grau zuſamuten , dle thn erwartete. Beide 
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Oorothee, die fi vor Wem damit befehaftigt hatte, 


ihren Anzug zu ordnen, mit einer Aufmerkſamkeit, die 


mir beinahe keck erſchien. Ihr Geliebter kam zu mir 
suri’: Mein Herr, wer auch Ihre Geliebte ſeyn mag, 
Sie lieben fle offenbar eben fo ſehr, wie ich die mei⸗ 
nige anbete; ber Tod des Einen von uns Beiden muß 
dem Andern ein ewiges Geheimniß ſichern. — Derneval, 
laſſen Sie uns zuſammen weggehen. Ich bin bereit, 
Ihnen Genugthuung gu geben. — Unb Sie glauben, 
daß ich dad dulden werde? fiel Dorothee cin, indem 
fle ſich in die Arme ihres Geliebten ftürzte. Mein 
theurer Derneval und Sie, Herr von Faublas! — 
Von Faublas! Wer hat Ihnen gefagt... — Ich 
erkenne Sie; Sie ſind der Cheyalier von Faublas! 
Sie find das leibhaftige Ebenbild Adelaidens! Ich 
habe Sie zuweilen tm Sprachzimmer geſehen; Ste vere 
verlangten Ihre Schweſter zu ſprechen; Ihre Schweſter 
ging niemals ohne die ſchoͤne Sophie von Pontis ... 


Eines Tags habe ich Sie überraſcht, wie Sie ihr die 


Hand thften; ah, - Fraulein von Pontis ift es, die 
Sle lieben! Sie waren es, ber geftern dtefe Romanze 
fang, von Der ith die Worte behalten habe: 


Gie, die lieb und ſchön vor ANen, 
Gie, die einſt mic Treue ſchwur. 


Grinnern Ste fich, daß geftern cine von unfern Dae 
men mit mir am Pavillon vorbel ging; Sie muften 
es hoͤren, wie fle unfere jungen Madden ausſchalt, 
Die Ihnen gubdrten; Sie muften auch mich hoͤren, wie 
ich bie Kinder entſchuldigte. Chevalier, Ste waren es 
alfo, ber bie Romanze fang ? Dem Fraulein bon Pon- 
18 Hat Ihr Gefang gegolten? Derneval! Faublas! 
fube fle fort, indent fle unfere Haͤnde in ben ihrigen 
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vereinigte, die Gleichheit Ihrer Abenteuer muß Ihnen 
ein gleiches Vertrauen cinfldpen; jeder von Ihnen muß 
in deus Andern einen verſchwiegenen, treuen Freund 
finden, und Sie wollten ſich gegenfeitig morden? Und 
Sophie oder Dorothee ware bald in den Jammer vere 
ſetzt, ihren Geliebten Geweinen gu miffen... Sere von 
Faublas, ſchwoͤren Sie mir unverbriichliche Berſchwie 
genheit. — Sd) ſchwöre bei Sophie! — Und ich bet 
Dorothee! rief Derneval. Wie ftürzten einander in 
bie Arme, und dieſe gegenfeltige Umarmung war das 
Pfand der Brüderſchaft, bie wir uns gelobten. 

Die beiden Liebenden hoͤrten geduldig meine Erzäͤh⸗ 
Ling der Greigniffe an, welche mid an den Ort ge 
führt, wo ich fle überraſcht hatte. Hierauf fagte Dere 
neval gu mit: Der Mond verbirgt fich immer mehr, 
wit werden fortgeben, wenn das Gewitter, bad im 

Anzuge ift, ausbrechen wird. Erlauben Sie, daß Doe 
rothee und ich Sie einen Augenblick allein laſſen. 
- Dev Augenblice wahrte lange. Des Wartens mide, 
entfchltef id) an dem Baum, an beffen Fufe ich mich 
niedergeworfen hatte. Als icy erwachte, durchfurchten 
ſchnelle Blige ein dichtes Gewdlfe, aus welchem der 
Donner mit ſchrecklichem Gekrache Hervorrollte; dev 
Himmel goß Wafferftrdme herab. Sa) erhob mich ſehr 
verwundert, Derneval nicht erfeheimen gu feben. Une 
ruhig ging ich unter ber bedeckten Allee fort, nach ber. 
Ridtung, in welder fte ſich entfernt batten. We 
gerftrent und voreingenonimen dod) Liebende find! 
Waͤhrend bie Elemente im Begriffe fchienen, ſich gu 
vermengen, eegigten fic) Derneval unb Dorothee mit 
Lappalien. 

Der Himmel ſteht in Flammen, ſagte Derneval zu 

mit; man würde und vielleicht beim Scheine ber Blige 
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entheden, wir. miffen nod warten. — Derneval, . Sie 


Baben gut reden! aber ich bin belnabe nadt!— Mein - 
theurer- Gefabrte, glauben Sie denn, daß diefer Re⸗ 


gen mid) nicht aud) durchnaͤßt? — Ach! Sie find be 
Dorothee. 

Ich entfernte mid) nachdenklich und traurig. Gine 
balbe Stunde darauf mußte ich wieder gu Derneval 
geben, um ifn zu mahnen, daß es nicht mebr don- 
nere und daß eine tiefe Dunkelheit unfern Ruͤckzug be 
günſtige. Endlich verabſchiedete er ſich oon Dorothee. 
Glückliche Liebende, fagte ich jetzt zu ihm, haben Sie 


Mitleid mit einem liebenden Paar! Wd) Dorothee? ach 


Sie, bie Ste wiſſen, wie ſuüß es iſt, au ſehen, was 
man liebt, Sie wiſſen ohne Zweifel auch, whe ſchreck⸗ 
lich es iſt, davon getrennt zu ſeyn! Ach, zeigen Sie 
mir meine Sophie, Sie koͤnnen es... Derneval nahm 
mich bei der Hand und ſagte zu mir: Dorothee ſchaͤtzt 
Sie, ſie liebt Fraͤulein von Pontis, wir find Brüder. 
Sie werden Ihre Sophie ſehen, Sie ſollen ſie ſehen. 
— In der naͤchſten Nacht, mein lieber Kamerad? — 
Nein; unfere Kühnheit, dle heute Macht glücklich war, 
fonnte es nicht immer feyn. Jey gittere, Dorothee 
in Gefahr gu bringen; Sie widen Sophie nicht 
bloßſtellen wollen! Chevalier, wir fehen und bier nut 
ungefaͤhr zweimal in der Woche, und die Nacht des 
Rendezvous iſt immer eine Regennacht, oder wenige 
ſtens eine finſtere. Ein Signal, das wir verabredet 
haben, täͤuſcht mid) niemals, und was Sie betrifft, ſo 
wird es nicht ſchwer halten, Sie in Kenntniß zu ſetzen, 
da Sie in dieſem Pavillon wohnen. Seyen Sie rue 
Hig; fpdteftend tn drei Tagen werden Sie Frdulein oon 
‘Pontis-fehen. Laffen Sie uns geben! 

Gr führte mid an benjenigen Theil dev Mauer, wo 
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feine Stridlelter “angebradt war. Wir faben, daß ith 
von. dba gwar meinen Pavillon erveichen, nicht aber zu 
meinent Fenfler gelangen fonnte, unter welded wir 
zurückkehrten. Derneval war grog; ev lief mich auf 
feine Schultern ſteigen, bielt fodann meine Fuͤße mit 
feinen Haͤnden und gab mir einen Erdftigen Stoß in 
bent Augenblick, wo id) die Schnuͤre meiner Jalouſie 
erfafte. Sobald er mid) gu Hauſe fab, kehrte ex gu 
feiner Leiter zurück, mittelft welder er die Mauer in 
einem Augenblick erfletterte. 

Ich war mide und hungrig; ich verfan€ in einen 
tiefen Schlaf, bis Morgens um zehn Uhr mein Krithe 
flied anfam. Zu gleicher Seit übergab man mir ein 
Schreiben, das bie Briefpoft, fix mich gebracht hatte; 
es war von Rofanbert. Er melbete mir, meine werthe 
rau Mutter habe ſich nod am Abend meiner Ente 
fifrung wnterftanden, bei ibm anjgufragen, wad aud 
Madame Ducange geworden fey. Um diefe troftlofe 
Mutter zu beruhigen und fle gu gleicher Seit gu dem 


Glauben gu veranlaffer, daß er ihre Tochter gar nicht 


gekannt, Gabe er eines jener ſiegreichen Beweismittel 
angewandt, welche ihre Wirfung auf bie Dutour nie 
mals verfeblten. Im Übrigen rieth ex mir, mein Sime 
mer nicht gu verlafjen und bad flrengfte Incognito zu 
Behaupten. Brau von B. laffe mich uͤberall fuchen; 
ihre Lente ſchweifen den ganzen Tag um dad Klofter 
umber, mein Vater könne feinen Schritt thun, obne 
beobachtet zu werden, und das Hotel des Grafen fey 
fogar bei Macht in-eine Art von Belagerungsguftand 
verfegt. 

Unglückliche Marquife! rief id, wile babe ich dich 
im Stiche gelaffen! Mit welchem Undank babe ich deine 
großmüthigen und zaͤrtlichen Bemuͤhungen belohnt! Darf 
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ich bir cin Verbrechen machen aus hen Anſtrengungen, 
welche bu aufbieteft, um mein Verſteck gu ermitieln ? 
Wenn du mich nicht fucdteft, fo wisrdeft Du aud) mes 
niger lieben. 


Ich 309 bad Portrait bed Bicomte von Forvifle 
ans meiner Taſche unb küßte 28. Beh will es niche 
unternehmen, dieſe viclleicht bel angebrachten, aber 
Dennod gerechten Betrachtungen und dtefe allerdings 
verdammungswerthe, wiewohl unwillkührliche Regung 
zu rechtfertigen. Alles, was ich dem Leſer ſagen kann, 
um ihn zur Fortdauer ſeiner Nachſicht einzuladen, iſt 
die Thakſache, daß id) einen Augenblick darauf nur 
noch an meine Sophie dachte. 


Ich ſah ſi⸗ Abends ſieben Uhr zum Vorſchein kom⸗ 
men; an ihrer Seite ging eine Frau, deren Aufzug 
mich anfangs erſchreckte, die ich aber bald als Doro⸗ 
thee erkannte. Sie gingen Beide unter meinem Fenſter 
voruũber. Konnte Dorothee ſchoͤn ſeyn neben Sophie, 
neben Sophie, welche unter allen ihren Geſpielinnen 
glaͤnzte, wie eine Roſe mitten unter den andern Blu⸗ 
men? Ich konnte mich nicht maͤßigen, als ich ſie ſo 


nahe bet mir fab. Ste hoͤrten beide das Geknarre mete 


net Jalouſie, welche ich eben in die Hdbe heben wollte ; 
ihe ſchleuniger Rückzug fam meiner Unklugheit gnvor 
und machte fie mid bereuen. Doc batten fie wenige 
fienS fo viel Aufmerkſamkeit, fic unter ber bedeckten 
Ullee, in geringer Entfernung von meinem Pavillon, 
zu ſetzen. Ohne Sweifel unterhielten fle ſich von. mir, 
denn meine hübſche Couſine ſprach mit Feuer und blickte 
beſtandig nad)’ meinem Fenſter. Bald begriff ich aus 
Dorotheens Geberden, daß ſie meiner Sophie die Seite 
der Nauer zeigte, an welcher Derneval in den Garten 
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zu fommen pflegte. Bein Herz mar von ber ſuͤßeſten 
Breude durchdrungen. 

Tags darauf derfelbe Spajiergang » diefelbe Unvor⸗ 
ſichtigkeit, dtefelbe Strafe, dbiefelbe Wonne.. 

Inzwiſchen war dex Himmel rubig und heiter. Uns 
gebulbiger .al8 ein Landmann, deffen nuglos angefdete 
Gelder eine zweimonatliche Trodenheit verfengt, ref 
id) die Sitdwinde an und ging unaufhdrlich vom Wet- 
terhahn gum Barometer. Endlich am dritten Tag vere 
dunfelten dichte Wolfen die Strahlen dex untergehen⸗ 
ben Gonne. « Die Nacht wird Regen bringen, fagte 
Dorothee, als fie an meinem Fenſter voribergiag; und 
id) glaube, daß fte fin febn wird, antwortete meine 
hübſche Coufine. Ach fa, febr ſchon, rief ich ziemlich 
laut. Die beiden Freundinnen, die fortwäͤhrend meine 
Lebhaftigkeit fürchteten, entfernten ſich rafd. 

Schlag zwoͤlf Uhr erſchien Derneval am Fuße meines 
Pavillons. Er warf mir eine Strickleiter gu, die ich 
an meinem Fenſter befeſtigte, und bald umarmte ich 
meinen Bruder. Wir traten unter der bedeckten Allee 
vor, hier erwarteten uns meine hübſche Couſine und 
ihre zaͤrtliche Freundin. Da iſt ſie! ſagte Dorothee 
gu mis; id) übergebe ſie Ihnen mit Vertrauen, Here 
von Faublas. Sie würde Sie nicht fo innig lieben, 
wenn Sie ihrer nicht wirdig waͤren! Wd, glauben 
Sie mir, refpectiven Sie ihre ſchüchterne Jugend, ver- 
Nlaͤngern Gie dieſe wonnevolle Epoche der tugendhaften 
und reinen Liebe. Moͤge Ihre Vereinigung unſchuldig 
ſeyn, ba ſie es nod ſeyn kann. Möge eines Tags 
ein glücklicher Ehebund... Ach, dieſe Hoffnung iſt 
Ihnen geſtattet, dieſe abſcheulichen Mauern ſchließen 
fle ‘nicht fix immer ein. Schreckliche Schwure.. 
Sie konnte vor Schluchzen nicht weiter ſprechen. Der⸗ 


106 


neval, dev vor. Ungeduld brannte/ fie gu tröſten, zog 
fle fort; ich blieb mit meiner Sophie zurück. 

Es fey mir erlaubt, hler etwas gu wiederholen, dad 
ſchon taufend Mal gefagt worden tft: die wahre Liebe 
ift ſchüchtern und ehrerbietig. Gange Stunden bet einer 
angebeteten Geliebten zu verbringen, bas ſchoͤnſte aller 
Madden auf feinem Schooße gu: alten, ihren Wthem 
eingufaugen, ihr Herz pochen gu fühlen und fic mit 
einem ſanften Haͤndedruck gu begniigen, nur gitternd 
einen Kuß auf ihre Rippen gu drücken, nicht den Muth 
zu befigen, foftbarere Gunfibegeugungene zu fordern, 
welche fie den geliebten Liebhaber vorbehalten ſcheinen, 
das ift e8, was ber junge Faublas niemals midglich 
geglaubt hatte, das tft bie erftaunenSwerthe Wahrheit, 
von welcher ihn feine hübſche Goufine bet dieſem erften 
Rendezvous uͤberführte. Ich war Sophie nahe, ibre 
Seele laͤuterte die meinige. 


Mit ſolcher Gluth, geläutert und rein, 
Verlangen die Götter verehret zu ſeyn. 
Voltaire, Semiramis. 


Und Derneval, welchem bie Zaͤrtlichkeit Dorothee's, 
nichts mehr zu wuͤnſchen übrig ließ, Derneval war viel⸗ 
leicht weniger glücklich, als ich. Dießmal war er es, 
der mich mahnte, daß es Zeit ſey, uns zurückzuziehen, 
daß bald die Morgenrdthe anbrechen werde. — Die 
Morgenrdthe ! Wir find hod) kaum eine Stunde hier! 
— He, Chevalier! flel Dorothee ein, faffen Sie Muth, 
wit. werden und in drel Tagen wieder ſehen. —. AG 
Sophie! ich fürchte immer, Frau Mind... — Mein 
Leher Better, wenn meine Gouvernante nad dem Abend⸗ 
efjen einige Glifer Ratafiat getrunfen hat, fo denkt 
fie nut nod an's Sdlafen; fig überlaͤßt dann mix dag 
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Geſchaͤft, die Thure unferes Zimmers zu fchltepen... 
He! die Zeit verſchwindet, mahnte abermals Dorothee, 
wir dürfen uns nicht von der Daͤmmerung Hier über⸗ 
raſchen laſſen. Derneyal, tn drei Tagen; vielleicht et⸗ 
was früher ... leider vielleicht auch etwas ſpaͤter. — 
Adien, meine Sophie; tn drei Tagen; etwas früher, 
wenn es moͤglich iſt, aber ich Bitte ſehr, nlemals ſpaͤter! 
Adieu, meine Sophie! 

Dießmal intereffirte ſich ber Himmel fir die Wuͤnſche 
eines Liebenden. Ein bedecktes Wetter ließ mich ſchon 
am zweiten Tage glauben, dag bas Rendezvous dem⸗ 
naͤchſt ſtattfinden koͤnne. Meine huͤbſche Couſtne, die 
zur gewoͤhnlichen Stunde an meiner Wohnung vorüber 
ging, beſtaͤrkte mich in meiner Hoffnung. Es wird 
eine Regennacht geben, ſagte ſie. O, meine Sophie! 
... ſie wartete das Ende meiner Antwort nicht ab. 

Eine Stunde darauf klopfte mein Traiteur an meine 
Thine. Ich ſaß am Souper, als ein Unbekannter mir 
einen Brief zuſtellte, mit der Bemerkung, er habe eine 
Antwort gu bringen. Roſambert ſchrieb mix wie folgt: 

wih fürchte krank zu werden, ‘mein Freund; ich 
Sis Heute Whend fo traurig!... Gijon fiber zwei 
Stunden Habe ich nicht gelacht. Drum ift meine Seele 
durchdrungen von dem, was ich geſchen babe. Denker 
Sie. fich, th machte heute Abend, Levor ich in die Ko⸗ 
middie geben wollte, einen Spaziergang tm Lurembourg. 
Gine Dame von guter Taille promenirte allein in einet 
Seiten⸗Allee; ich ſtrich aus Serftreutheit, oder wad ef 
gemefen ſeyn mochte, ber hübſchen Trdumerin . nad, 
Da fam ich. inter zwei Gerven vorüber, die auf einer 
_ einfanten Bank fafen. Einer von ihnen Gatte fein 
Schnupftuch in ber Gand: We, rief ex ſchmerzlich, 
ich glgubte, ex liebe mid! per Graufame! 
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Gr üäberläßt mich wiſſentlich der tödtlichſten 
Unruhe. Mein lieber Chevalier, die Stimme dieſes 
Mannes kam mir bekannt vor. Ich ließ einen Augen⸗ 
blick die Kleine außer Acht, hie ich zu erreichen tm 
Begriffe war; ich kehrte wieder um und firirte die 
beiden Freunde, die zu ſehr mit ihren eigenen Gedanken 
beſchaͤftigt waren, um mich gu bemerken. Faublas, 
ber Mann, deſſen Klage id) gehört hatte, weinte bitters 
lich. Es war Ihr Vater! Den andern glaube ich 
zuweilen bei Ihnen getroffen zu haben: wenn es nicht 
Here du Portail iſt, fo gleicht ex ifm wenigſtens ſehr 

. Mein Freund, der Baron weinte! Das Hat mich 
hermafen ergriffen, daß ich nicht mehr an das galaute 
Wild dachte, welches ich im Anfang verfolgt hatte. 
Ich ging fogleih nad Hauſe zurück, um Ihnen gu 
ſchreiben. Faublas, ich hege von Natur viel TFreund⸗ 
ſchaft fir hübſche Frauen, ic) wuͤrde gelegentlich tau⸗ 
ſend kleine Scrupeln dem Wunſche opfern, diejenige zu 
beſitzen, die mir gefiele; aber es gibt and) Pflichten! 
... SH geftehe, daß Sophie wohl verdient, daß me 
ibretwegen einige dumme Streide macht; aber no 
einmal, Shr Bater weinte! Chevalier, bedenfen Sie bad!” 

Sd fammelte mich einen Augenblick und rief bans 


vden Unbefannten -herbet. Mein Gere, fagen Sie Dem⸗ 


fenigen, ber Ste geſchickt bat, daß id) ihm morgen ant 
worten werbde. 

Ich wartete den Schlag awilf nist a6, um in den 
Garten hinab gu ſteigen. Aber meine Ungeduld vers 
mochte bie Klofterubr nicht vorzurücken, die Heiden ret. 
genden Nonnen erfehienen nicht oor her bezeichneten 
Stunhe. Gobalb Derneval fich vernehmen lieſß, etlte 
Dorothee ihm entgegen. Su meiner Verwunderung 


ſah id) beide vach einer halben Stunde zuructehren. 
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Cotoalier, fagte Dorothee gu mir, Sle befigen bad Ges 


Heimnif meines Lebens, aber ich fehulbe Ihnen eine 


ausführliche Gefchichte meiner Lange Seit unglücklichen 
Liebe. Und mut Segann fle eine rithrende Erzdblung 
berfelben, bie fle nicht vollenden fonnte, ohne einen Strom 


von Thraͤnen gu vergtefen *). Trifte dich, meine theure 


Dorothee, trdfte dich, rief Derneval, du brauchſt nicht 


mehr lange Seit in deinem Gefangniffe gu ſchmachten! 


_ Bald werde ich dich deiner Sclaveret entreifen, bald 

follen deine ſchaͤndlichen GVerwandten knirſchen fiber dein 
Olid, das fie nicht mehr verbindern finnen. Und 
Sie, Chevalier, fubr er mit Warme fort, unfer Unglück 
bat Ste gerithrt, Ste werden mir helfen, ihm ein Ende 
zu machen. Ich danke bem Bufall, bee mir ‘einer 
Freund, einen Waffenbruder, einen Genoffen gleich Ihnen 
gegeben Hat. Von denfelben Griinden befeelt, ungefahr 
von denfelben Gefabren bedroht, werden wir in einem 
innigen Sunde unfere gemeinfdhaftliche Sicherheit finden. 
Dorotheen’s Feinde find bie Shrigen, ich ſchwoöre ewigen 
Gas den Felnden Sophien’s, und webe bem, welcher 
fortan unfere unter dieſem wedhfelfeltigen Schutz ftehende 
Liebe ftdven wird! — Derneval, th fage vor Herzen 
ia. Ich umarmte Dorothee. Derneval-umarmte meine 
Sopbie. 

Gs war nod nit vier Uhr Morgen’, als iG in 


meinen Pavillon zurückkehrte. Gleichwohl Flopfte id . 


fet an bem Hauptgebaude an, wo mein Miethherr 


_ *) Im Augenblide, wo ich ſchreibe, tann th dle tragi⸗ 


ſchen Abenteuer diefer Liebenden nist enthüllen. Der Lefer: 


wird fie mit ber Zeit erfabren, und dann werde ich ihn 
aud von den Gründen unterrichten, die mich nöthigen, {ig 
thm heute gu verſchweigen. 
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Gr überläßt mish wiſſentlich der tödt lichßen 
Unruhe. Mein lieber Chevalier, die Stimme dieſes 
Mannes kam mir bekannt vor. Ich ließ einen Augen⸗ 
blick die Kleine außer Acht, bie ich gu erreichen im 
Begriffe war; id) kehrte wieder um und firirte die 
beiden Sreunbde, bie gu febr mit ihren eigenen Gedanken 
Hefaftigt waren, um mich zu Gemerfen. Faublas, 
ber Mann, deffen Klage id) gehdrt hatte, weinte bitter⸗ 
id. G8 war Ihr Bater! Den andern glaube ih 
zuweilen bet Shnen getroffen gu haben: wenn es nicht 
Here du Portail ift, fo gleidht ex ihm wenigfiens ſehr 
... Mein Freund, ber Baron weinte! Das hat mid 
dermaßen ergriffen, daf ic) nicht mehr an dad galante 
Wild bachte, welthes ich im Anfang verfolgt hatte. 
Ich ging ſogleich nad) Haufe zurück, um Ihnen gu 
ſchreiben. Banblas, ich hege oon Matur otel Freund⸗ 
ſchaft fire huͤbſche Frauen, ic) wiirde gelegentlicy tau⸗ 
fend Fleine Scrupeln bem Wunſche opfern, diefenige gu 
befigen, die mir gefiele; aber es gibt aud) Pflchten! 
... SH geftehe, daß Sophie wohl verdtent, daß man 
ibretwegen einige dumme Streidhe madt; aber adh 
einmal, Shr Bater weinte! Chevalier, bedenFen Sie dad!” 

Ich fammelte mich einen Augenblid und rief dann 


ven Unbefannten -Gerbel. Mein Herr, fagen Sie Demo 


fenigen, ber Sie geſchickt bat, daß ic) ihm morgen ant 
worten werde. 

Ich wartete ben Schlag zwoölf nicht ab, um it ben 
Garten bina zu ſteigen. Aber meine Ungeduld vers 


mochte die Kloſteruhr nicht vorzurucken, bie Seiden rei⸗ 


genden Nonnen erfehienen nicht oor her bezeichneten 


Stunhe. Gobalb Derneval fich vernehmen ließ, eilte 


Derothee ihm entgegen.. Zu meiner Verwunderung 
ſah id) beide vach einer halben Stunde zuruͤdkehren. 
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Cheater, fagte Dorothee gu mir, Sle befigen bad Gee 
heimniß meines Lebens, aber ih ſchulde Ihnen eine 
ausführliche Geſchichte meiner lange Zeit unglücklichen 
Liebe. Und nun begann fle eine rithrende Erzaͤhlung 
derſelben, die ſie nicht vollenden konnte, ohne einen Strom 
von Thranen gu vergießen *). Tröoſte dich, meine theure 
Dorothee, troͤſte dich, rief Derneval, du brauchſt nicht 
mehr lange Zeit in deinem Gefaͤngniſſe gu ſchmachten! 
Bald werde ich dich deiner Sclaverei entreißen, bald 

ſollen deine ſchandlichen Verwandten knirſchen über dein 
Glück, das ſie nicht mehr verhindern koͤnnen. Und 
Sie, Chevalier, fuhr er mit Waͤrme fort, unſer Unglück 
hat Ste gerihrt, Sie werden mir helfen, ihm ein Ende 
gu machen. Ich danke bem Bufall, der mir ‘einen 
Freund, einen Waffenbruder, einen Genoffen gleich Ihnen 
gegeben hat. Von denfelben Grunden befeelt, ungefaͤhr 
von denfelben Gefabren Sedroht, werden wit tn einem 
innigen Sunde unfere gemeinſchaftliche Sicherheit finden. 
Dorotheen’s Feinde find bie Ihrigen, th ſchwoͤre ewigen 
Haß den Feinden Sophien’s, und webe dem, welcher 
fortan unfere unter dieſem wechſelſeitigen Schutz ſtehende 
Liebe ſtͤren wird! — Derneval, ich ſage von Herzen 
ia. Ich umarmte Dorothee. Derneval-umarmte meine 
Sopbie. 

Gs war nod nicht vier Uhr Morgen’, als ic in 


meinen Pavillon zurückkehrte. Gleichwohl Flopfte ich 


fept an bem Hauptgebdiude an, mo mein Miethherr 


_ *) Sm Augenblide, wo teh ſchreibe, kann th die tragi: 
fen Abenteuer diefer Liebenden nist enthüllen. Der Lefer: 
wird fie mit der Zeit erfabren, und dann werde ib ibn 
aud von den Griinden unterrichten, die mich ndthigen, fig 
thm Heute gu verſchweigen. 
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wohnte. Ich weckte ihn, verlangte einen Hausſthſſel 
und ſagte ihm, eine wichtige Angelegenheit zwinge mich, 
auf's Land zurückzukehren. Meine Abweſenheit könne 
lange wabren, aber ich behalte mix immer ſeinen Pa⸗ 
villon vor, um ein Abſteigequartier in Paris zu haben. 

Bor finf Uhr ſtand id) vor Roſſamberts Thire. Die 
Bedienten wollten ihren Herrn nicht wecken, der eben 
erſt ſchlafen gegangen war. Ich machte einen ſolchen 
Laͤrm, daß der Kühnſte von ihnen guns Grafen ging 
und ihn fagte, ein Frauenzimmer verlange ihn gu 
ſprechen. Um dieſe Stunde? ſie ſoll zum Teufel gehen! 
... Dod) hore einmal, iſt fle hübſch? — Ja, gnäͤdiger 
Herr! — Das 'iſt etwas anderes! da iſt es nicht zu 
früh! Ste mag fommen!... Ge! Madame Firmin ift 
es!... Das laffe teh mir gefallen! (Er warf ſich mix 
um den Halls.) Es ſcheint, Daf mein Brief... — 
Rofambert, lafjen Sie mir HervenFleider geben, und 


ich gehe flehenden Fußes gu Herrn bu Portail. — Ich 


glaube, daß Sie ifn finden werden. Er tft gewif gus 
rückgekommen, gewif ift er es, ben ich geftern im 


_ Rurembourg gefehen Habe. Wabhrbaftig, der Baron hat 


mich merkwürdig gerithrt. Wiffen Sie aud, daß er 
zen Mal hierher gekommen tft, ber Baron? Er hat 


mid) aber nie gefunden, ich hatte fo beftimmte Befehle 


ettheilt! — Mofambert, laffen Ste mir Kleider geben. 
Man wiblte unter feiner Garderobe die kürzeſten 


fiir mid) aus. Ich flog gu Herren du Portail, welcher 


ebenfo erfreut, al8 iiberrafdht war, mich gu fehen. Love 
zinski, fagte tch gu thus, ich iberliefere Ihnen den Sohn 
Ihres Freundes, ich gebe mich ohne Bedingung in Ihre 
Hinde. Machen Sie nur gefalligft den Bermittler 
zwiſchen meinen Vater. und mir. Wollen Sie die 
Gewogenheit haben, mich gu dem Varon gu begleiten ? 
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— Je: Augenblide, mein Freund. Welches Vergnuͤgen 
werden wir ihm berciten! Mein lieber Baron, welch 
ein wonnevoller Moment wartet deiner! 

Unterwegs erzaͤhlte mir Lovzinski, daß ex auf eine 
falſche Nachricht hin eine nuglofe Metfe nah St. Peters. 
burg gemacht babe. Go innigen Thetl th an. feinem 
Unglück nabm, fo fonnte ich dennoch nidt umbin, in 
aller Stille die Betrachtung anguftelen: So lange 
Dorlisfa verloren ift, Fann man mid nicht swingen, 
fie gu helrathen. 

Wir famen in's Hotel. Here du Portail erfuchte 
mid, tm Salon ju warten und ibn allein in das 
Schlafzimmer bes Barons treten gu laffen. Er fagte, 
biefe Vorfichtsmafregel miiffe er ergreifen, nicht ſowohl 
um meinen Bater zur Verzeibung gu ftimmen, alé ion 
allmalig auf bie Freude meiner Miucklehr vorzubereiten. 

Bald war ich von der Dienerfchaft umringt, weldje 
hoch erfreut mar, ihren jungen Geren wieder gu feben. 
Beſonders Jasmin vermochte feinen Jubel nicht gn 
zigeln. 

Hert du Portail hatte noch feine zwei Minuten mit 
dem Baron gefproden, als ich dtefen rufen hoͤrte: Gr 
ift da, mein Freund! ex ift wirklich ba! Gr foll dod) 
fommen! er foll dod) fommen! Ich ſchritt auf die 
Thüre gu, fte wurde heftig anufgeriffen. Mein Bater 
ſtürzte fid) halbnackt in ben Salon, die Bedienten ent 
fernten {ich ehrfurchtsvoll. Der Baron nahm mich in 
feine Arme und bedectte mid) mit Kuͤſſen. Ich hatte 
nicht die Kraft, ein eingiges Wort gu fprechen. Auf 
einmal ſtieß mid) mein Vater, gleich als bereute er, 
mir feine gange Sartlichfeit gegetgt gu haben, mit une 
entſchloſſener Miene zurück. Ich warf mid) gu feinen 
Füßen und zeigte ihm eine Boͤrſe, die nod voll von 
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wobnte. Ich wedte thn, verlangte cinen Hauoſcheeſſel 
und fagte ihm, eine widhtige Angelegenheit zwinge mich, 
auf'é Sand guricgutehren. Meine Ubwefenkeit tonne 
Tange waͤhren, aber icy Gefalte mir immer fetnen Pa⸗ 
villon vor, um cin Ubfleigequartier tn Paris gu haben. 

Bor finf Uhr fland id) vor Roſamberts Thire. Die 
Vedienten wollten ihren Herrn nicht ween, dec eben 


erſt ſchlafen gegangen war. Ich madhte einen ſolchen 
arm, daß der Kuͤhnſte von ihnen gum Grafen ging 
und’ thnt fagte, ein Frauenzimmer verlange thn gu 
ſprechen. Um dieſe Stunde? fle foll gum Teufel gehen! 
«++ Dod hore einmal, ift fle huibſch Sa, guidiger 
Here! — Das ift etwas anderes! da iſt eB nicht zu 
feih! Gie mag fommen!... He! Madame Firmin ift 
es!... Das laffe ich mir gefallen! (Gr warf ſich mir 
um den Hals.) Es ſcheint, daß mein Brief... — 
NRoſambert, laſſen Sie mir Herrenkleider geben, und 
ich gebe flehenden Fußes gu Germ du Portail. — Ich 
glaube, daß Sie ifn finden werden. Er ift gewiß gue 
ruͤckgekommen, gewif ift er es, den id) geftern im 
Lurembourg gefehen Habe. Wahrhaftig, der Baron hat 
stich merfwitrdig gerithrt. Wiffen Sie audp daß ex 
AH Mal hierher gekonmen tft, ber Baron? Gr Gat 
nie gefunden, id) hatte fo beftimmte Befefle - 
t! — Rojambert, laffen Ste mir Mleider geben. 
— wiihlte unter feiner Garderobe bie kürzeſten 
WH aus. Ich flog gu Herrn bu Portail, welcher 
freut, als überraſcht war, mid) gu fefen. Love 
Jagte ich zu ihm, ich aaberliefere Shnen ben Sohn 
IDeS, ich gebe mich ohne Bedingung in Shre 
lather Sie nur gefalligft ben Bermittler 
em Vater unb mir. Wollen Sie die 
Gaben, mid) gu dem Baron gu begleiten? 
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— Ja Augenblicke, mein Freund. Welches Vergnuͤgen 
werden wir ihm berciten! Mein lieber Baron, welch 
ein wonnevoller Moment wartet deiner! 

Unterwegs erzaͤhlte mir Lovzinski, daß er auf eine 
falſche Nachricht hin eine nutzloſe Meife nach St. Peters⸗ 
burg gemadt babe. Go innigen Theil ih an ſeinem 
Unglid nabm, fo fonnte id dennoch nit umbin, in 
aller Stille die Betrachtung anguftellen: So lange 
Dorliska verloren iff, Fann man mich nidt gwingen, 
fle gu helrathen. 

Wir famen in’S Hotel. Herr du Portail erfuchte 
mid), tm Galon ju warten und ibn allein. in das 
Schlafzimmer des Barons treten gu laffen. Er fagte, 
biefe Vorſichtsmaßregel miiffe ex ergreifen, nicht ſowohl 
um meinen Vater gur Verzeihung gu ftimmen, al’ ihn 
allmalig auf die Freude meiner Rückkehr vorzubereiten. 

Bald war ich von der Dienerfdhaft umringt, welche 
bod) erfreut war, ihren jungen Herein wieder gu feben. 
Vefonders Jasmin vermochte feinen Jubel night gu 
zigeln. 

Herr du Portail hatte nod keine zwei Minuten mit 
dem Baron geſprochen, als ich dieſen rufen hörte: Er 
iſt da, mein Freund! er iſt wirklich da! Er ſoll doch 
kommen! er ſoll doch kommen! Ich ſchritt auf die 
Thüre gu, fle wurde heftig aufgeriſſen. Mein Vater 
ſtuͤrzte ſich halbnackt in ben Salon, die Bedienten ent⸗ 
fernten ſich ehrfurchtsvoll. Der Baron nahm mich in 
ſeine Arme und bedeckte mich mit Kuͤſſen. Ich hatte 
nicht die Kraft, ein einziges Wort zu ſprechen. Auf 
einmal ſtieß mich mein Vater, gleich als bereute er, 
mir ſeine ganze Zaͤrtlichkeit gezeigt zu haben, mit une 
entſchloſſener Miene zurück. Ich warf mid gu ſeinen 
Fuͤßen und zeigte ihm cine Boͤrſe, die nod voll von 
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Gold war. Mein Bater, Ste ſehen, daß nicht die 
Moth es ift, dle mich gu Ihnen zurückführt. Er warf 
fich von Neuem in meine Arme, drückte mich an fetne 
Bruft, umarmte mid) zwanzig Mal unb benehte mein 
Geſicht mit feinen Thranen. Mur dads hatte ich nod 
gefuͤrchtet! fagte ex. Mein Ueber Sohn! mein guter 
Freund! Es tft alfo wirklich wahr, daß du mich liebſt! 
Ich fonnte faum glauben, daß es nicht fo wire. Fau⸗ 
Blas! Mein theurer Sohn! Ou weißt nicht, wie diefer 
Augenbli€ mich fire die Leiden entſchaͤdigt, die ich deinete 
wegen ausgeftanden habe. Ingwifchen, mein Freund, 
wirſt bu mit der Seit auch Bater werden! Ach mdgen 
Deine Kinder die folden Rummer erfparen, wie du mir 
ifn bereitet Haft! 

Mein Vater fah wohl, daß mein Herz voll war und 
daß id vor Schluchzen nicht ſprechen fonnte. Er trode 
nete meine Dhrdnen, die fid) auf meinem Geſichte mit 
den feinigen vermifehten. Troͤſte dich, mein liebes Rind, 
fagte ex gu mir, ich grolle div nicht; fey feft über⸗ 
zeugt, daß ich dir nicht grofle; es ift wahr, bu Mft 
mir davon gelaufen, aber die Umſtaͤnde entſchuldigen 
dich. Du haſt mich mehrere Tage in Unruhe gelaſſen, 
aber du biſt doch freiwillig zurückgekommen. Geh', ich 
war mehr unruhig, ald mißtrauiſch; id) habe niemals 
an ber Gitte deines Herzens gezweifelt... Stebft du, 
ich liebe dich jetzt vielleicht noch mehr als je! Se! wer 
begeht nicht Fehler tn detnem Alter? Weldjer funge 
Menſch Hat jemals die feinigen fddner wieder gut ge 
macht ald bu? Wo tft ein Vater glücklicher, als der 
deinige, und finnte ſich ruhmen, einen beffern Sohn 
gu befigen? Wobhlan, mein Freund, das Vergangene ie 
vergefjen, nimm deine Wohnung wieder ett, lehre tn 
alle Deine Rechte zurück. 
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Herr bu Portail hatte fic tt einen Lehnſtuhl gee 
worfen und betrachtete und beibe mit einem Vergniigen, 
in bad ſich bittver Schmerz miſchte. Whe hoͤrten ihn 
den Namen feiner Todter murmeln. Der Baron, ben 
feine Sreude hinriß, erhob fic raf, ging gu feinem 
Freunde, ergriff deffen Gand und fagte gu ihm: Ste 
wird fich wieder finden, deine Tochter! Sie with ſich 
wieder finden, und mein Sohn... er vollendete nicht, 
fondern wandte fi an mid: Faublas, Ste werden 
Gopbhten entfagen! — Sophien, mein Vater! — Ja, 
ich verlange bas; in diefem Bunk werde ih immer 
unbeugſam ſeyn. Sie miffen mir verſprechen, nicht 
mehr in's Klofter zu geben! — Nicht mehr in's Klofter 
gu gehen! — Mein Sohn, ich wiederbole Ihnen, daß 

Sie mit dad Verſprechen miffen. — Nun wohl, mein 
Vater, da Sie es durchaus verlangen, ſo verſichere ich 
Sie, daß ich nicht mehr in's Sprachzimmer gehen werde. 
— Mur has fordre ich. Geh' fest, mein Freund, und 
begib dich zur Rube. — Aber Wdelaibe ? — Ya, fe 

- tft ſehr bekümmert. (Er ſchrieb einen Augenblid.) Hier 
Haft du den Namen des Klofters, wo fle ſich jetzt aufe 
Halt. Gile ſchnell bin, du glaubft nicht, welches Vere 
gnigen du ihr Gereiten wirft. 

Ich ging anf mein Simmer zurück, um die Keider 
gu wechſeln, dann befuchte ich meine Schwefter, die ihre 
gute Freundin ſehr beflagte, von deren Glück fte feine 
Ahnung hatte. - : 

Hterauf begab ich mid) zu Derneval und benach⸗ 
richtigte thn von meiner Wohnungsverdnderung, deren 
Grinde ich ihm auselnanderfegte. Gr lobte mich febr, 
um die Fluge Vorſicht, die ich gebraucht hatte, und 
für alle Balle cin Afyl in dem Pavillon yu erhalten, 
und er verfprach mir, Dorothee noch vor Ende ded 
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wohnte. Ich wedte ifn, verlangte einen HandMGORffel 
nnd fagte ihm, eine wichtige Ungelegenbeit zwinge mish, 
auf's Zand zurückzulehren. Meine Wbwefenkeit fonne 
Tange wabren, aber ich bebalte mix immer fetnen Pa⸗ 
vilfon vor, um ein UWhfleigequartier tn Paris gu haben. 

Gor fünf Uhr fland ich vor Mofamberts Thire. Die 
Bedienten wollten ihren Herrn nicht ween, dev eben 
erft fchlafen gegangen war. Ich machte einen foldjen 
Laͤrm, daß der Kühnſte von ihnen gum Grafen ging 
und ihm fagte, ein Sranengimmer verlange thn gu 
ſprechen. Um diefe Stunde? fie foll zum Teufel gehen! 
... Dod hore einmal, tft fle hübſch? — Ja, gnddiger 
Herr! — Das ift etwas anderes! ba iſt es nicht ga 
früh! Ste mag fonrmen!... He! Madame Firmin ift 
es!... Das laſſe ich mir gefallen! (Er warf fie) mir 
unt den Hals.) G8 fceint, daß mein Brief... — 
Rofambert, Laffer Sie mir Herrenkleider geben, und 


ich gebe ftebenden Fußes gu Herm bu Portail. — Ich 


glaube, daß Ste ihn finden werden. Gr ft gewif gus 
rückgekommen,  gewif ift er es, ben ich -geftern im 


_ Lurembourg gefeben abe. Wahrhaftig, der Baron hat 


mich merfwirdig gerührt. Wiffen Ste aud, daß er 
zehn Mal bicrher gefommen ift, der Baron? Gr hat 


mid aber nie gefunden, ich hatte fo beftimmte Befehle - 


ertheilt! — Mofambert, laſſen Ste mir Kleider geben. 
Man wiblte unter feiner Garderobe die kürzeſten 


fie mich aus. Ich flog gu Herrn du Portail, welcher 


ebenfo erfreut, al8 ibervafcht war, mich gu ſehen. Lov⸗ 
zinski, fagte ich zu ibm, icf iiberliefere Shnen den Sohn 
Ihres Freundes, ich gebe mith ohne Bedingung in Ihre 
Hinde. Machen Sie nur gefalligft den Vermittler 
zwiſchen meinem Gater. und mir. Wollen Sie die 
Gewogenheit haben, mich zu dem Baron gu begleiten ? 
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— Ju Augenblicke, mein Freund. Welches Vergnuͤgen 
werden wir ihm bereiten! Mein lieber Baron, welch 
ein wonnevoller Moment wartet deiner! 

Unterwegs erzaͤhlte mir Lovzinski, daß er auf eine 
falſche Nachricht hin eine nutzloſe Reiſe nach St. Peters⸗ 
burg gemacht habe. So innigen Theil ich an ſeinem 
Unglid nahm, fo konnte id) dennoch nicht umhin, in 
aller Stille die Betrachtung anzuſtellen: So lange 
Dorliska verloren iſt, kann man mich nicht zwingen, 
ſie zu heirathen. 

Wir kamen in's Hotel. Herr du Portail erſuchte 
mich, im Salon zu warten und ihn allein in das 
Schlafzimmer des Batons treten gu laſſen. Gr ſagte, 
dieſe Vorſichtsmaßregel miifje er ergreifen, nicht ſowohl 
um meinen Vater zur Verzeihung zu ſtimmen, als ihn 
allmaͤlig auf die Freude meiner Rückkehr vorzubereiten. 

Bald war ich von der Dienerſchaft umringt, welche 
hoch erfreut war, ihren jungen Herrn wieder zu ſehen. 
Beſonders Jasmin vermochte ſeinen Jubel nicht gu 

In. 

Herr du Portail hatte nod keine zwei Minuten mit - 
dem Baron gefprocen, als ich diefen rufen Horte: Er 
ift da, mein Freund! ex ift wirklich ba! Er foll doch 
fommen! er foll doch fommen! Ich febritt auf die 
Thüre zu, fle wurde heftig. aufgeriffen. Mein Vater 
ſtürzte fid) Salbnadt in ben Salon, die Vedienten ent- 
fernten ſich ehrfurchtsvoll. Der Baron nahm mich in 
feine Arme und bedeckte mich mit Kifjen. Ich hatte 
nicht die Kraft, ein etngigeds Wort gu fprechen. Buf 
einmal ſtieß mich mein Bater, gleich als bereute es, 
mir feine ganze Sartlichfeit gegeigt gu haben, mit une 
entſchlofſener Miene zurũck. Ich warf mid gu feinen 
Füßen und zeigte ihm eine Boͤrſe, die nod voll von 
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ben andern Morgen um zehn Uhr mich gu dem Stell. 
dichein verfiigte. 

Als teh in bas Boudoir trat, bemuͤhte ſich die Mare 
guife, bad Sdnupftud gu verbergen, womit ſie ſich 
pie Uugen trodnete. Mein Serr, fagte fle gu stir, 
ih bitte Sie, meine Zudringlichkeit zu entſchuldigen; 
id) werde Ihre Gefalligkeit nicht mifbrauchen, und er⸗ 
ſuche Gie nur um einen Augenblick Aufmerkſamkeit. 
Ich will Sle, mein Serr, nicht an den wichtigen Dienſt 
erinnern, den ich Shnen vor einigen Tagen geleiftet 
babe; ih will nicht von bem griulithen Undank ſpre⸗ 
chen, mit dem Sie benfelben vergalten ; ich will Sie 
nicht fragen, wo Sie dle Zeit zwiſchen Ihrer Flucht 
und ber Rückkehr gum Baron zugebracht haben; id 
febe wohl, daß es mir nicht mehr zuſteht, mich uͤber 
Shr Benehmen gu erEundigen; ich ſehe wohl, daß metne 
Vorwürfe und meine Klagen gleich nuglos feyn wiirs 
ben. Ich habe alle meine Rechte auf Ihr Herz verloren, 
nun will ich mir wentgftend Ihre Achtung erhalten ; 
eine gemeinfchaftlithe Gefabr bedroht uns, ich will fie 
Ihnen zeigen, um fle Ihnen gurerfparen. Werfen Sie 
mit mir einen Blick auf die Vergangenheit, mein Herr ; 
th glaube nicht, wegen meiner Sartlichfelt far Ste, 
gegen Sie felbft rechtfertigen zu fdnnen, und wenn nur 
Ihre Freundſchaft mic bletht... bitte ſehr, unterbres 
dyen Sie mich nidt... ment nur Ihre Freundfdjaft 
mit bleibt, wenn nur Shr Haupt in Sicherheit tft, fo 
werde id) rubig ber Gefahr entgegen ſehen, dte meine 
Ehre und vielleicht mein Leben bedroht. 

Mein Herr, Sie evinnern ſich ohne Zweifel, whe der 
Sufall, weldjen Ihre Gewandthelt fo gut unterftigte, 
Gie in mein Bett brachte? Wh! Sie haben nicht ver- 
eriien mit welchem Preis Ihre Kuͤhnheit belohnt wurde! 
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Aber Sie werden meine Schwachheit entſchuldigen, wenn 
Sie bedenken, daß keine Frau an meinee Stelle ſtaͤrker 
geweſen ware, als ich *). Am folgenden Tage jedoch, 
als ich überlegte, daß ein junger Mann, den ich kaum 
kannte, mein Herz und meine Perſon beſaß, üͤberkam 
mich großer Schreck. Aber dieſer junge Mann glaͤnzte 
durch tauſend Vorzuge, ſeine Schoͤnheit hatte mich in 
Erſtaunen geſetzt, fein Geiſt entzückte mich, er ſchien 
Gefuͤhl gu beſitzen, ex hatte noch nicht ſechszehn Jahre! 
Ich ſchmeichelte mir, ſeine zarte Jugend zu feſſeln, ſein 
gelehriges Herz gu bilden; ich wagte mich der Hoff⸗ 
nung hinzugeben, ihn auf immer an mich zu ketten. 
Ich ſparte nichts, um Bande zu befeſtigen, die allzu 
haſtig gefnipft geworden waren, dle ich aber unauflds- 
lid) madjen wollte. Wle meine Hoffnungen wurden 
graufam getdufdt; id hatte eine Nebenbuhlerin, ih 
entbedte das unglücklicherweiſe gu ſpaͤt; ich machte vere 
gebliche Anſtrengungen, um den Ungetrenen zurückzu⸗ 
fishren. Inzwiſchen feufgte er in der Gefangenſchaft, 
i) wagte e8, den Plan gu feiner Vefreiung zu entwere 
fen. Das Übermaß meiner Unflughelt follte ihm bad 
UÜbermaß meiner Liebe beweifen; - meine Verwegenheit 
fonnte mir vielleicht meinen Gelichten zurück geben. 
. Sch priifte nicht lang, fondern vollfibrie das kühnſte 
Unternehmen, das je ein Weib verfucht hat. Wh! ich 
vollführte e8 gum Glück meiner Nebenbublerin, meiner 
Rebenbublerin, welche ber Treulofe ohne Zweifel gefes 
ben, um deren Willen mich der Undankbare verrathen 

bat! ©, verzethen Sie, mein Herr, mein Schmerz führt 
~ mich frre; es find das nicht bie Ausdrücke... 8 iff 
. geht das, was teh fagen wollte... Mein Herr, Sie 


*) Sie if es, bie das fagt! 
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haben mid velaſen: eine Andere würde Sie vielleicht 
haſſen; ich, ich bitte Ste um Ihre, Achtung und Shee 
Freundſchaft. 

O, meine Freundin!... Ich warf mich gu ihren 
Füuͤßen, ich wollte ihre Hand ergreifen, fie zog fle zurück. 

Ihre Freundſchaft, mein Herr, iſt mir ſehr nothwen⸗ 
dig ... ſtehen Ste auf, ich bitte ſehr, ſtehen Ste anf; 
haben Ste bie Gewogenheit, mid) gu Ende gu höͤren. 
Mein Gere, Ihre urfprimgliche Verkleidung - hat neve 
Verkleidungen ndthig gemadt, taufend Untlugheiten 


ſind auf ble erften gefolgt. Einige Vorſichtsmaßregeln 


haben und bis jetzt gevettet; aber man wird dad neu⸗ 
gierige und boshafte Publifum nicht in die Lange taue 
fchen finnen. Der Sufall, der und günſtig war, kann 
uns qud) verberben; es bedarf nur einer Blauderet von 
Seiten unferer Leute, eines unvorhergefehenen Zuſam⸗ 
mentreffen®, eines unitberlegten Wortes. Dads find 
Betradtungen, die ich früher Hatte anjftellen jollen; 
aber ich lief meinen Gerftand nicht gunt Worte fome 
men, well id) mich glücklich glaubte. Go lange eine- 
ſüße Hoffnung mich taͤuſchen konnte, habe ich mich über 
die Gefahr betdubt; meine Augen find mir erſt aufges 
gangen, als die verwunderliche Flucht ber Madame 
Ducange meinem Hergen die ſchreckliche Wahrheit ente 
hüllte, daß ich nicht geliebt werde... Ach, wenn mein 
Wahn / mir geblteben ware, fo wave id) nod) immer 
in ber Viefe bed Abgrundes, ohne ihn bemerkt zu haben. 
Die Marquife vergo§ einen Strom von Thranen; - 
id) warf mid) von Menem gu ihren Füßen. O, meine 
zaͤrtliche Freundin! ich liehe Ste! ich liebe Sie! 
Mein, nein, ich glaube es nicht mehr, ich Cann es 
nidt mehr glauben. Erheben Sie fich, mein Herr, th 


. Bitte inftindig, ftehen Ste auf und horen Sie wich an. 
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Früh ober fpdt, bad ſehe ich voraus, wird unfere Vers 
bindung entbedtt werden, die grofe Menge wird meine 
Liebe ein galanted Abenteuer nennen, und diefed Aben⸗ 
tener wird, wenn man feine Einzelnheiten pifant findet, 


furchtbaren Eclat machen! G8 wird bas Tagesgeſpraͤch 


bilben! Det Marquis wird feinen Schimpf erfahren, 
ex wird ifn erfahren!... Ghevalier, ich erfuche Sie 
um eine Gunft, eine eingige Gunft; feyen Sie von 
Stund an darauf bedacht, fick der Mache des Herrn 
von B. gu entgiehen; ich werde bie Gefabr muthig 
erwarten, wenn ich ihr ausgeſetzt ſeyn werde. Reiſen 
Sie fort, Faublas, reiſen Sie fort! Nehmen Ste meine 
MNebenbublerin mit fich; feyen Ste ebenfo glücklich, als 
Sie mix theuer find, al3 ich unglüͤcklich bin! 

Wie! Joh! Ich follte eine doppelte Feigheit begehen! 
Ih follte vor dem Marquis fliehen und die großherzigſte 
aller Srauen feiner Wuth audsgefegt laffen! Wher, meine 
theure Mama, warum dlefe ſchrecklichen Bediightigungen? 

Sie find nur gu gut begrinbdet, mein Herr; vere 
nehmen Cte die Verlegenheit, worin ich mich befinde. 


Gin hich einfaches Ereigniß wird demnddhft den Wrge 


wohn bes Dtarquid rege madden und thn veranlaffen, 
Auflirungen zu fuchen, deren Ergebniß fiir mid une 
heilvoll feyn wird. Mein Herr, Sie werden fo wenig 
wie id) das fatale Abenteuer auf der Ottomane vere 
gefjen, jene bizarre Scene, bie uns beiden zur Seit fo 
viel Verdruß gemacht hat. Sie ſchienen mich damals 
nur hoͤchſt ungern in der Gewalt eines Andern gu 
fehen, und mir felbft war es febr peinlich, eine Gunft 
theilen zu follen, die man nach. meiner Anficht nur 
bem geliebten Ltebhaber ſchuldet. Ich entſchloß mich, 
bem Marquis ben Genus fetner unbeftrettharften Rechte 


gu verfagen. Mein allzu anfprudsyoller Gemahl fing. 
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deßhalb oft Streit mit mix an, und Ihnen zulieb ließ 
ih biefe Unannehmlichkeiten aber mid} ergeben. Su 
jener Seit wurden unfere Rendezvous Haufiger und ich 
Gabe in Ihren Armen (hier errdthete die Marquife flark) 
nicht immer bie Geiſtesgegenwart bebalten, welche fir 
eine Grau, bie nicht mit ihrem Manne lebt, fo nothe 
wendig iff. Kurz und gut, mein Herr, es find beinabe 
drei Monate, daß ber Marquis nicht in meinem Sime 
met gefGlafen bat, und bod) bin ich)... doch bin ich 
ſchwanger. 

Schwauger! wiederholte ich mit einem Freudenſchrei. 
Schwanger! Ich hin Bater! und ich ſollte Sie ver⸗ 
laſſen! Mama! meine theure Mama! ich habe Sie 


immer geliebt, jetzt werden Sie mir noch theurer als je. 


_-sathatian. 


Ich bin ſchwanger! mlederholte auch die Marquife, 
aber in einem fo fchmergltdjen Tone, daß er mir das 
Herz zerriß; unglückliche Mutter! nod unglücklicheres 
Kind! Bei dieſen Worten warf oder dehnte ſie ſich 
vielmehr auf bad Canapee suri, wo ich neben ihr ſaß. 
Ihre Augen ſchloßen ſich, ihr Kopf ſank ſchlaff auf 
ihren Buſen; aber die gleichfoͤrmige Bewegung dieſes 
leicht erregten Buſens, ihre fortwaͤhrend hochrothen 
Lippen, ihr roſiger Teint, welchen die nachlaͤſſige Mor⸗ 
gentoilette mich ſehen ließ, und der nicht nur nicht ſich 
trübte, ſondern vielmeht in ſaufterem Glanze ſtrahlte, 
alles das verkündete mir, daß der Zufland der Schwaͤche, 


worin ich ſie ſah, keine ſchlimmen Folgen haben würde. 


Meine brennenden Küſſe vermochten ſie nicht in's Le⸗ 
ben zurückzurufen; ich ſtürzte mich in thre Arme, ſte 
ſchauerte zuſammen; allmaͤhlich aber wurden dle leb⸗ 
hafteſten Empfindungen in ihr hervorgerufen und ſie 
erwachte wieder aus ihrer Lethargie Im Anfang woll⸗ 


ten ihre Arme mich zurückſtoßen, bald jedoch zogen fle 
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wich an; meine Freundin theilte mein Entzuͤcken und 
verſchwendete die fiifeftee Namen an mid. , 

So bin ˖ich denn neuen Treulofigkeiten ausgefept! 
fagte fte, al8 ffe wieder ganz zur Befinnung gefommen 
war. Ich Bberubigte -fle durch die wiederbolten Bers 
ſicherungen einer ewig dauernden Anhaͤnglichkeit. Gleich⸗ 
wohl geigte fle einiges Miftrauen, ald id) ihr fagte, 
Madame Ducange Habe fic) gu dem Grafen von Ros 
fambert geflichtet; endlich jedoch ſchien fle mir zu glau⸗ 
ben. Sie theilte mir unter den zaͤrtlichſten Verſicherungen 
mit, daß ſie ſich im zweiten Monat ihrer Schwanger⸗ 
ſchaft glaube, und ich verließ das Boudoir erſt, nach⸗ 
dem wir ein neues Stelldichein daſelbſt feſtgeſetzt hatten. 

Inzwiſchen glaubte ich ſeit zwei Stunden ein ganz 
andrer Menſch zu ſeyn. Welch' eine Nachricht hatte 
mir die Marquiſe mitgetheilt! Wie ſchmeichelhaft ſind 
die Ideen der Vaterſchaft fir bie Eigenliebe eines Juͤng⸗ 

„lings! Bereits tft Faublas nicht mehr der junge Fant, 
der eine Reitgerte in ſeinen Haͤnden ziſchen laͤßt, eine 
neve Arie trillert, die Manner mit den Ellbogen ſtoͤßt, 
ben Frauen unverſchaͤmt in's Geſicht gudt, auf ber 
Rennbahn einen leichten Wagen überholt und wie ein 
Blig gwifden zwei alte Weiber Hinetnfihrt, die an einer 
Strafenede mit einander plaubdern, Hier einen Oimpel, 
ber einem Spighuben nacdhgafft, auf ben Fuß tritt, 
dort einen andern Tdlpel, der ein Plakat lest, über 
den Haufen wirft, und immer wie ein Marr lacht iber 
die burlesfen Zufaͤlle, welche feine Lebhaftighelt verur⸗ 
ſacht Hat. Mein, bie Haltung bed Chevalier ift jetzt 
ernft und gemeffen, fte verfiindet einen vernimnftigen 

“~ Mann; die dle Kihubeit, die auf feinem Geſichte glangt, 
ift gemildert burd die fanfte Freude, die auf feiner 
Stirne ſtrahlt; fein ſtolzer Blick mahnt dte Voriber- 
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gebenden “an bie Ehrfurcht, die ſie wm ſchulden; über 
ſeine ganze Perſon ift eine gemtffe Wuͤrde ausgegoſſen, 
welche gu ſagen ſcheint: Ehret einen Familienvater! *) 


*) Ehret einen Familfenvater! Junger Thor! 
- was vermiffeft ou di gu glauben ? Was fagft du? Faue 
blag! mein Ueber Faublas! nimm dich wohl in At! Hier 
befonders werden die Leute dich bitter tadein, wenn ſie 
nit deine Sugend bemitleiden; Hier werden fie dich an: 
lagen, mebr Luftigteit alé Zartfinn, mehr Feuer als Ges 
fühl, mehr Geift als Urtheil gu haben. Fürs Erfte werden 
fle dir fagen, daß dad ausſchließlichſte aller Gefiihle, die 
Licbe, die wahre Liebe, weder Zerftreuung nod Theilung 


duldet; fle werden bebaupten, daß der flatterbafte Liebha⸗ 


ber ber Frau von B. niemals eine rect ernſtliche Neigung 
für Fraulein von Pontis gehabt habe. 
Ou, der du immer deine Gophie anbeteteft, felbft gur 
Belt, dba du thr unaufhörlich Nebenbuhlerinnen gabeft, du 
wirft in der Unſchuld deines Herzens antworten, der bes 
glidte Liebbaber einer ſchönen Dame fonne wohl der garts 


lide Geliebte eines hübſchen Frauleins feyn. Sie wer⸗ 


ben es beftreiten; du disputirft gern, vielleicht wird fig 
eine Polemif erdffnen, vielleicht werden fle dir, nah dem 
altherköõmmlichen Gebraud der Literaten vom Fah, am 
erften Tag {hone Complimente machen, um dir am zweiten 
robe Deleidigungen gu fagen. Wenn du nicht gemafigter, 
Oflicher oder weniger maliziös bift als fie, fo werden dfe 
Müßiggänger der Cafés ihren Spaß daran finden, und 
die Frage felbf{ wird nod immer unerledigt bleiben. . 
Aber cin Artifel yon garterer Art wird ihnen flegreide 
Waffen gegen dich liefern. Sie werden dir dagen daß der 
gebeiligte, von ber Religion gebotene, voh den Geſetzen 
anerfannte Bund, genannt die Ege, dad achtungswürdigſte, 
obſchon am wenigften geachtete aller Bande fey; daf nur 
diefenigen geehrt gu werden verdienen, die in einer frieds 
lichen snd keuſchen Bereinigung Kinder untarmen, deren 
Geburt bei dem glücklichen Gatten teinen Argwohn here 
vorruft, die tugendgafte Gattin keine Gewiſſensbiſſe fos 


~ 


= 
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Ich hoffte Rofambert bei mir gu finder, denn ich 
brannte vor Verlangen, thm mein Glick zu verkündigen. 
Jasmin fagte mir, der Graf fey wirflic da geweſen, 
‘habe aber nicht Tange warten fonnen. Giner feiner - 
Oheime, ber ihn zum Univerfalerben cingefegt atte, 
war ploͤtzlich gefabriich erfrankt, und das ndthigte ibn, 
ſich unverzüglich tief in ber Mormandie zu begraben, 
auf einem Gut, deſſen Grundherr diefer Oheim war. 
Mofambert Hatte Jasmin nicht fagen fonnen, ob er 
bald zurückkommen werbde, aber fir den Fall, dag feine 
Verhannung ſich verlaͤngern follte, erfuchte ex mich, 
einige Rage bet ihm guzubringen, wenn id) den Muth 
dazu hatte und meine Liebesgeſchaͤfte es erlaubten. 

OD, meine hübſche Coufine! Die Exinnerung an dic 
befchaftigte mich den Reſt dieſes Tages und alle Stune 
den des folgenden hindurch; ein nebligter Himmel ver⸗ 
kündete mir dte Nacht des Rendegoous. Ich foupirte 
mit dem Baron, dann aber begab id) mich, ftatr auf 
mein Simmer zurückzugehen, unter dad Hofthor hinab. 
Der Schweizer, den ich endlich burch viele Gefdenke 


fet. Gie werden dir fagen, daf nie und nimmer der 
{huldbehaftete Vater eines im Ehebruch erzeugten Kindes 
Familienvater genannt werden könne; daß man durch 
Berlepung eines am Fuse der Altäre geſchworenen Cives 
bie gottlidben Geſetze übertrete, daß man durch Einſchmug⸗ 


> ‘gelung ungefeplider Erben in eine getäuſchte Familie die 


Ordnung der Geſellſchaft auf die unverantwortlidfte Weife 
ſtöre. Sunger Menſch, fie werden dir no taufend andere, 
nicht minder gewichtige Bemerfungen machen, und wenn 
bu einmal gur Einficht gefommen ſeyn wirft, dann wirf 
bu gugeben... fa du wirft augeben, daf fle Rect haben; 
aber pu wirſt ihre Grundfage nur gelten laffen, um ans 
dere Folgerungen daraus gu giehen; du wirft oie Roth= 
wendigkeit ver Cheſcheidung behaupten. 
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gewonnen hatte, fah mid) nicht anégeben. Ich begab 
mid) $inter das Rlofter in eine Seitenfirafe, wo Der⸗ 
neval, begleitet von zwei getreuen Dienern, mich bes 
reitB ermartete. Die Stridfeitern waren bald angebradt, 
bald umarmte ich Diefenige, die ih anbetete. Ich muß 
gefteben, daß fie in dieſer Macht Harte Kaͤmpfe gu be⸗ 
fleben atte. Ich wagte es nod) nicht, nad bem voll. 
fldndigen Befig einer Geliebten gu trachten, die id) ebenfo 
ſehr ebrte al8 Itebte; aber ich wollte dod) foftharere 
Gunſtbezeugungen erhalten, als diejenigen, die mir bis⸗ 
ber gewhhrt worden waren. Es bedurfte der ganzen 
Tugend Sophiens, um meinen, mit jedem Augenblick 
ſich erneuernden Unternehmungen Ginbalt zu thun. 
Morgens vier Uhr gaben wir uns den Abſchiedskuß. 
Jasmin, der mit einem Hauptſchlüſſel verfehen war, 
ermartete meine Ruͤckkehr und Sffnete mix fachte die Thüͤ⸗ 
ren des Hotels, fobald er dad verabredete Signal hörte. 

uf dtefe Ure taͤuſchte ich drei Monate hindurd dle 
Wachſamkeit ded Barons, weldher rubig ſchlief, waͤh⸗ 
rend Sophie, die ihre eigene Schwachheit und meine 
immer neuerftehenden Wuͤnſche gu bekaͤmpfen hatte, mid 
durch ihren [angen Widerftand tn Exrftaunen fegte, mich 
zwang, die glücklichen Anſtrengungen threr in unaufe 
hdrlidher Ubung befindlichen Tugend gu bewundern, mich 
feden Morgen ungufrieden mit thr wegſchickte, mich fede 
Macht verliebter wiederfah und meine Qual hurd) das 
Geftindnif verdoppelte, daß fo viele Enthehrungen ese 
felbft nicht minder ſchmerzlich erſcheinen würden als mis,<.*" 
wenn fle nicht ein Zeugniß ihres reinen Gewiſſens und 
in der Achtung ihres Geliebten eine überaus lohnende 
Entfhadigung finde. | 

Uuf dtefe- Wet thufehte teh aud) drei Monate hin⸗ 

durch die Ciferfudt ber Grau von B., dev meine Tage 


* 


t 
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gewidmet waren. Die Marquife empfing mid) baufig 
bei ihrer Modehandlerin, guweilen in ihrem Hauſe zu 
St. Cloud, manchmal auch in ihrem eigenen Hotel. 
Ich fam ſelten zuletzt zum Rendezvous. Melne ſchone 
Freundin, entzückt über meinen Eifer und vielleicht 
aud) verwundert fiber meine Standhaftigkeit, ſchien 
hauptſaͤchlich yu fürchten, daß fle meine Liebe erſchoͤpfen 
moͤchte. Shr Zuſtand, der fo viele ſchonende Ruͤckſichten 
erheiſchte, bot ihr verſchiedene Vorwaͤnde fir die Haus 
figen Weigerungen, wodurch fle meine Begierden flachelte. 
Da gab es Magenbeſchwerden, Migrinen, Hergleiden 
und taufend andere Unpaͤßlichkeiten, die mich ſaͤmmt⸗ 
lich erinnerten, Daf fle Mutter mar, und fie in meinen 
Augen um fo intereffanter machten. Denno wune 
derte ich mith, ihre fo fehdne Taille immer ble gleichen 
Verhaltniffe bewahren gu fehen, und ich erwartete mit 
Ungeduld jene allmablige Rundung, welche mir die 
Baterfchaft vergewiſſern follte. Auf die dringenden 
Sragen, die teh von Seit gu Zeit an fle richtete, ant- 
wortete bie Marquife, es fey moͤglich, daß ſie fic um 
einen Monat getaͤuſcht Habe; viele Frauen erveidhen 
Den vierten ober fünften Monat, bevor man ihnen ihre 
Schwangerſchaft anfehe; im uͤbrigen geſtatten ihr die 
Stoͤrungen ihrer Geſundheit, fo wie andere Zeichen nicht 
mehr, an ihrem Zuſtande zu zweifeln. 

Roſambert fam in den erſten Tagen bes Oetobers 
zurück. Gein Oheim war geftorben und hatte ihm, 
aufer grofen Reichthümern, aud Verwidlungen hin⸗ 
terlafjen ; die Mormannen, die von Natur prozeßſuͤchtig 
find, batten ibn chicanirt; die hübſchen Madden des 
Nanded Caur Hatten ifn getrdftet. Bel ber Nachricht 
von ber Schwangerfchaft der Frau oon B. wimfdte 
mit der Graf tm Anfange Glück; aber als ich ihm 
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von den eigenthuͤmlichen Umftinden erzaͤhlte, welche die 
ſpaͤteren Mittheilungen begleiteten, die man mir ge⸗ 
macht hatte, da laͤchelte er und ſchüttelte ungliubig 


den Kopf. 


Mein Freund, fagte er, das Alles iſt nicht ganz 


klar; ich glaube, Dap bie VBeforgnifje der Mtarquife Sie 
nicht febr zu beunrubigen braudjen, und ifr Suftand 


erfceint mir zum Minbdeften problematif. Wenn es 
fuür's Grfte wahr ift, daß fle gur Seit ded Abenteuers 
auf der Ottomane ifren Umgang mit Herrn von B. 
abgebrochen Hat, und dieß ift eine Anſtrengung, deren 
id) fie wobl fabig glaube, nun fo ift es nocd weniger 
zweifelhaft, daß fie auf die erften Anzeichen einer ver⸗ 
raͤtheriſchen Fruchtbarkeit ihre Einleitungen getroffen 
hat, damit ihr glücklicher Gemahl die ganze Ehre des 
Meiſterwerks, welches acht Monate fpater an's Tages⸗ 
licht kommen ſollte, ſich ſelbſt zuſchreiben koͤnnte. Sie 
begreifen alſo, daß ihre Beunruhigungen nur erheuchelt 
ſind, in der Abſicht, Ihr mitfühlendes Herz noch mehr 
zu erweichen. Aber noch etwas; ich glaube, mein 
lieber Faublas, daß es mit dieſer Vaterſchaft ganz 
und gar nicht geheuer ausſieht. Was iſt denn, ich 


bitte Sie, dieſe Schwangerſchaft, wovon man Sie erſt 


nach zwei Monaten in Kenntniß ſetzt? War der glide 
Tiche ober unglückliche Umftand fir Sie nicht widtig 
genug, daß man Gie gleich nach dem erften Monat 
benachrichtigen mufte? Durfte man. damit noch dreifig 
Sage warten, bis der zweite Courier ausblieb? Und 
Dann bemerfen Sie wohl, daß feit der Mittheilung 
drei Monate verfloffen find; drei und zwei macht finf. 
Fünf vole Monate! und noc fommt nichts gum Vor 
ſchein! Und nach ihrem eigenen Geftindnif zeigt fich 


noch Eine Spur von Belgibtheit! Sum Teufel, mein 


de 
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Freund, alles das find Dinge, Aber welche man einen 
Liebhaber nicht tdufden Fann. Mein lieber Faublas, 
ich verfichre Sle, diefer Heine Ghevalier tft vergeckt... 
Mein Freund, die Schwangerſchaft tft nur erfundey, 
um Ste zurückzuführen, zu feffeln und gu intereffiren. 
Im Übrigen ift die Lift nicht ſchlecht; ich verlange 
dafür feinen andern Beweis, als ben großen Erfolg, 
den fle gebabt bat. 

Rofamberts Bemerfungen ſchienen mix aller Beach. 
tung werth, aber e8 fam mid) bart an, der fifen 
Hoffnung gu entfagen, womit man mid) feit mebhreren 
Monaten eingewiegt hatte. Ich gelobte mir, nichts gu 
verfdumen, um nod am ndmlidjen Abend den wabren 
Sachverhalt auszumitteln. 

Juftine war gefommen, um mit gu fagen, daß id 
mit Anbruch ber Macht gu ihrer Gebleterin fommen 
folle; ich ermangelte nicht, mich einguftellen. Ich brauchte 
an die Thore des Hotels nicht anzuklopfen, ſie waren 
offen; aber ber Schweizer fah mid; ich nannte Suftine, 
ſchlich hinter einen Wagen hin, der offenbar eben erft 
gefomimen war, und erreichte die geheime Treppe. Am 
Boudoir angelangt, oͤffnete ich die Thüre, trat raſch 
ein und war nicht ſchlecht verwundert, die Stimme 
des Herrn von B. gu hoͤren, welcher ſehr laut im 
Schlafzimmer der Marquiſe ſprach. In demſelben Augen⸗ 
blick ſtürzte ſich Juſtine, ohne Zweifel uͤber den Laͤrm 
erſchrocken, ben ich bet Offnung ber, Thüre gemacht 
hatte, aus dem Schlafzimmer in Das Boudoir. 

Gr fommt den Augenblid zurück, fagte fle, mich 

Ihinaus treibend. Bald war id) einige Stufen hinab 
geftiegen. Gi, feht doch dieſes einfaltige Ding! lduft 
davon, waͤhrend id mit ibe fpreche! rief Herr von B., 
der Suftine verfolgte. Gr betrat bas Boudoir in dem 
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Augenblide, wo fie in ber einen Hand die Kerjze, mit 
per fle mir leuchtete, in der anbdern die halb offne 
Thuͤre Hielt. Ohne ein eingiges Wort zu erwiedern, 
wg dle fdlaue Bofe die Thiwe Hinter fic zu und vere 
ſchloß fte doppelt; bann gab fle mir ein Seiden, daß 
ich fle erwarten folle. Seyen Sie ohne Furdht, fagte 
fle, ſobald fle in meine Rabe fam, er fann und nicht 


mehr erreichen: aber, mein Herz, biefes Boudoir bringt — 


Shnen nicht viel Glück. 

Hier ſchlug Suftine cin lautes Gelichter auf, wels 
hes der Marquis birte. Die imypertinente Gans, rief 
er, fle lacht nod iber thre Dummbeit und ſchlaͤgt mir 
pie Thire vor der Mafe gu! Das Übrige hoͤrte ich 
nidjt, denn Inſtine, die fic vergebend bemühte, ihre 
Luftigkeit zu zügeln, begann von Nenem noc lauter 
gu laden. 

Ich nahm fle in meine Arme: Schelmin, du follft 
fie deine Gebieterin büßen! Go fprechend, blies ich 
das Licht aus, gab dex Lacherin einen Kuß und fegte 
fle fachte auf bie Gtufen. Se! be! Serr Chevalter, 
was machen Sie dbenn?... Wie! auf einer Treppe ? 
Statt zu antworten, bereitete ic) den glidliden Augen⸗ 
lid vor, aber Juftine, die etwas gu lebhaft war, 
machte eine rafche und fo unglückliche Bewegung, daß 
ber neben ihr fiehende Leuchter mit grofem Getdfe bie 
ganze Treppe hinab rollte. Was ift das? rief der 
Marquis swifchen die Thüre hindurch: Juftine, haben 
Sie einen falfden Sebritt gethan? O, es iſt nichts, 
gar nichts; antwortete fle mit zitternder Stimme. 3a, 
nichts, verfegte er, und boch kann fle nicht ſprechen! 
Waͤhrend dieſes kurzen Zwiegeſpraͤchs bemithte ſich Ju- 
ſtine, mich von dem Poſten zu verjagen, welchen ich 
einnahm und hartnaͤckig zu behaupten ſuchte. So hart 
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es mid) ankam, dad Schlachtfeld gu verlafjen, ohne 
vorher ben Sieg errungen gu haben, fo mufte id 
mid) dennoch dazu entſchließen. Der Marquis hatte fo 
eben feinen Lenten geflingelt, und wir hoͤrten ibn Bes 
febl geben, Suftinen auf die Beine au Helfen, die auf 
ber geheimen Treppe gefallen fey. Ich hatte keinen 
Augenblick zu verfieren. Auf die Gefahr hin, zwan⸗ 
gigmal den Hals gu brechen, eilte ich in groͤßter Uns 
ordnung die Treppe hinab. Jd bemerfte in der Mage 
eine Remife, wohin ich nicht ohne Mahe lef, wm mich 
gu verbergen und fo gut wie möglich tn Ordnung 
gu bringen. Eben wollte id) mein Verſteck verlaffen 
und fiber den Hof eilen, als die Bedienten unten an 


oO 


der Haupttreppe erfchienen. Sie famen mit Lichtern 


herbeigelaufen; icy hatte nur nod Sett, einen Wagenſchlag 
gu oͤffnen und mid) in die Carroffe bineinguwerfen. 

Von da- ans fah ich, daß Juftine denjenigen, die 
ihe gu Hilfe eilen wollten, die Haͤlfte ded Weges er⸗ 
fparte. Sie wurbe wie tm Triumph oon den Lafaien 
zurück getragen, welche body erfreut waren, fle nad 
einem fo furdtbaren Fall wohl und gefund wieder zu 
finden. 

Schon gingen diefe Herren unter taufend frdpliden 
Ausrufungen die grofe Treppe hinauf; ſchon traf ih 
Anflalt, den Augenblick zur Flucht gu benühen; aber 
mein wunderliches Schickſal hatte mir fir dieſen Whend 
bie ldcherlichften Unfille vorbehalten. Bon der großen 
Saar madhte (id) auf einmal ein langer Benge! von 
einem Gtallfnecht [08, ber gerade auf bie Remife zu⸗ 
ſchritt und bamit anfing, daß er fein Licht auf der 
Tritt ber Carroſſe fiellte, worin ich in ſchrecklicher 
Angſt ſaß. Sodann unterſuchte ev einen Wagen, der 
neben bem meinigen ſtand (offenbar war esd derjenige, 
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welder ben Marquis nad Haufe gebradjt hatte); er 
machte bierauf noth einige Gange in der Remiſe; endo 
lidy Fam er zurück und. fegte fid) auf ben bequemen 
Wagentritt, nachdem er fein Licht weggeftelt und aud 
geblafen hatte. Sie. fann nicht lange ausMeiben, fagte 
evs ich will fle ba erwarten. Gobald das Licht, das 
mich ſchrecklich belafligte, ausgeloͤſcht mar, fühlte id 
mid) rubiger. Die Macht war fo difter, der Mebel 
fo bid, daß man auf vier Schritte nichts erfannte. 
Inzwiſchen war eine flarke Viertelftunde verfloffen, bie 
erſehnte Perſon fam nicht; ich wurde in meinem Ges 
. fangniffe ebenfo ungeduldlg , mie mein Rerfermeifter, 
der ganz leife auf feinem Wagentritte fluchte. 
_ . Endlich hoͤrte ich ein leichtes Geräuſch im Hofe ; 
der Stallknecht hoͤrte es auch, denn er erhob ſich mit 
einem ſchwachen Huſten; man antwortete ihm in dem⸗ 
ſelben Tone, man kam naͤher, man ſprach ganz leiſe 
mit einander. Schon wiederholte er laut genug, daß 
ich es hören konnte: In dieſer da, fügte er hinzu, 
und klopfte auf meine Carroſſe. Bei dieſen Worten 
verließ man den verftdndigen Diener, der, als er nun 
allein war, auf meinen Schlag zukam, thn mit dem 
Schlüuͤſſel verſchloß, dann auf bie andere Seite ging, 
bier daffelbe that, ‘und auf die gleide Weife aud) ben 
andern Wagen verſchloß, der neben bem meinigen ftand. 
Jetzt, fagte er gu ſich felbft, fann ich diefe Leuchte ba 
anzünden; und gleich, als hatte ev es darauf abgeſehen, 
mich zur Verzweiflung zu bringen, ging er gerade in 
nie Front der Remiſe und zündete eine ſehr große Las 
terne an, weldje in dieſem nicht fowobl bretten, ald 
tiefen Hofe troy bed dichten Nebels fo viel Licht ver⸗ 
breiteté, Daf man leicht erfennen fonnte, wads da yore 
ging. Rady dtefer Operation entfernte ex {ich pfeifend. 
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Shr, dle Ihr dieſes traurige Abenteuer lefet, wens 
She Faublas liebet, fo Leflaget ifn. Man vertreibt 
ihn aus einem Boudoir, man ftirt ihn auf einer Treppe, 
man vetfolgt ifn in eine RMemife, man fyerrt thn in 
einer Garroffe etn; ev ift unrubig, er friert, und um 
bas Maß des Jammers voll gu machen, hat er nicht 
foupirt. 


Der Gerud ber Speifen, die man in der Kirche 
Bereitete, brang bis gu mir, und lief mid) nur um 
fo lebhafter empfinden, wie ſchmerzlich es manchmal 
iſt, einen guten Appetit zu haben. Inzwiſchen ſchien 
meine Lage ſo traurig, daß der Hunger es nicht war, 
was mid) ant meiſten qualte. Die Worte: „in dieſer 
da,“ leiteten mich auf Betrachtungen furchtbarer Art. 
War ich entdeckt worden? Hatte der Marquis endlich 
alles erfahren und bereitete er ſeine Rache vor? 


O, mein Schutzengel! o meine Sophie! Du warſt 
es, Die ich in dieſem kritiſchen Augenblicke anrief. Gad 
iſt wahr, daß ich, fortwaͤhrend verführt durch den an⸗ 
weſenden Gegenſtand, dich einige Stunden lang vers 
geſſen hatte; es tft wahr, daß ich tm Unglück war, 
als ich dir meine ſpaͤte Huldigung darbrachte; aber 
ehrt man in ſeinem Herzen den Gott weniger, deſſen 
Gultus man zuweilen vernachlaͤßigt? und geſchieht 8 
nicht Hauptfidlid) im Unglück, daß bie Menſchen die 
Gottheit anfleben ? 

Sch hatte alle Zeit, an meine hübſche Couftne gu 
Denfen. Ich Hatte vielleicht entwifden finnen, aber 
id) wagte keinen Verſuch gu madden, weil bie Vedienten 
unaufhoͤrlich aufs und abgingen, well die unglückſelige 
Laterne alle meine Vewegungen beleuchtet haben wide, 


weil icy endlich in der Beſorgniß, enthedt und plane 
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maͤßig verfolgt gu ſeyn, lieber den Feind erwarten, 
alé ihn’ auffuden wollte. 

Der Feind fam nicht, und id) entſchlief zuletzt auf 

meinem Poften. Der Schweizer ging mit einem Schlüſ⸗ 
fel6unde umber, ſchloß alle Schloͤſſer und verriegelte 
alle Thuren. Dieß war ver Augenblid’, ‘den ich fied. 
tete; es war ohne Zweifel derjenige, den man erwartet 
hatte, um die BVelagerung gegen mich gu beginner. 
Ich Fam mit ber Furcht davon. Der Schweizer ging 
friedlich in feine Loge zurück, ein Bedtenter loͤſchte die 
Laterne, Alles ging gu Bette. 
1 Die tiefe Stille, dte bald tm Hotel herrſchte, beruhigte 
mid) gänzlich wieder. Es war klar, daß man nicht 
an mid) dachte und daß dle Worte ,,in dtefer da,” 
bie mid) fo ſehr beunrubigt batten, bloß ein naͤchtli⸗ 
hed Abenteuer Hedeuteten, deffen Seuge ich feyn follte. 
Inzwiſchen folgte eine Verlegenheit auf dte andere, 
Mein Gefangnif follte der Schauplag der Scene feyn, 
Die fic vorbereitete. Jn etnem fo ſchmalen Raum 
fonnte ein Gritter dle handelnden Perfonen nur bes 
laͤffigen, und ich war überdieß im höchften Grabe dabei 
intereſſtrt, daß btefelben, wer fle auch feyn modjten, 
mid) nicht entbeten. Ich fonnte alfo micht gu ſchnell 
aus ber Garroffe kommen. Ich fah nod Licht in dem 
Simmer; aber im DHofe war Feines mehr und der 
Mebel war fortwabrend febr dicht. Ich fonnte, ohne 
Furcht bemerkt zu werden, endlich ein Herausſteigen 
verfuchen, und ich führte dieß febr glidlich aud. Weldhe 
Wonne empfand ich, ald ich dad PBflafter des Hofes 
unter meinen Füßen verfpirte! Gin junger Parifer, 
her zum erftenmal in feinem Leben eine Meerfabrt ge 
wagt hat, kann ſich nicht ſeliger fahlen, wenn er wie⸗ 
der im VBafen angelangt iſt. 





& 


133 
Ginige’ Nachdenken Aber meinen Suftand beſchwich⸗ 


tigte ble Trunkenhelt, bie bem erſten Entzucken folgte. ' 


Da alles verſchloſſen war, fo hatte ich mix nur ein 
minder unbequemes Gefaͤngniß verſchafft. Ich Harte 
Hunger, ich fror, und um die Widerwartigkelt zu sole 
Ienden, qualte mich eine ewige Uhr, welche Vlertel 
- fdlug, wenn ich Stunden gu zablen glaubte, mit ihrem 
eintdnigen Geraͤuſche, und ftellte mir dle laͤngſte aller 
Naͤchte in Ausſicht. Nach und nach erlofchen die Ker⸗ 
zen in den Zimmern, es herrſchte überall eine tiefe 
Dunkelheit. Inzwiſchen erſchien nod Niemand, und meine 
Ungeduld hielt gleichen Schritt mit meiner Neugierde. 

Endlich iſt es drei Uhr Morgens; ich hoͤre einige 
Bewegung im Hofe; ein Mann, deſſen Zuͤge ich nicht 
zu erkennen vermag, tritt ſachte vor, ich weiche behut⸗ 


fam zurück; er dffnet den Schlag und ſteigt in die 


Carroſſe, tn demfelben Angenblick, wo teh mich, oon einem 
neuglerigen Wunſch getrieben, beſcheiden hinten auffege. 

Nach einer viertelſtündigen Stille ſtampft ber Un⸗ 
bekannte mit ben Fifer, dann ſteigt ex ‘auf einmal 
unter Schimpfworten über die Macht, hte Kalte, dle 
Nebel und aber eine Perfon, dle ex ein Lumpenmenſch 
nennt, wieder aus ber Carroſſe, geht unter der Remtfe 
ſpazieren und fommt, offenbar nur um ſich gu zer⸗ 
freuen, bis auf zwei Sebritte vor mich bin, um ein 
hoͤchſt unanftdndiges Bedurfniß yu befriedigen. Mache 
bem dieß gefdeben, gibt der Kerl neue Zeichen von 
Ungedulb von ſich. Die Lumpendode! ruft er jeden 
Augenblid und begleitet defen Ausdrud mit einigen 
anbern noc) frdftigeren Ausdrücken. Endlich fügt er 
hinzu: Wie dumm, mir hier etn Rendezvous gu geben, 
nicht dulben gu wollen, daß ich, wie fonft immer, auf 
ihr Simmer komme! Da ſchwatzt fle mir vor, Madame 
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habe in der letzten Macht ein Geraͤuſch gehdrt und 
bas ſchade ihrer Chre. Ihrer Ehre! Ja das ift wohl 
moͤglich; aber braucht fle mid) deßhalb zwei Stunden 
lang ben Nebel einfchluden und einen Sehnupfen be⸗ 
fommen gu fajjen? Weis benn bas einfaltige Ding 
nicht, daß Unfereiner, wenn er halb exfroven ft... 
. De Klage bed Geltebten (man ervith, daß e8 ein 
folder war) wurbe durch cin leichtes Geräuſch unter= 
broden, bas feine und meine Aufmerkſamkeit anzog. 
Er erhob ſich, ging ber geliebtey Perfon entgegen, 
eyreichte fle in kurzer Entfernung von mir und warf 
iby ihre Langfamfeit vor. Gite vechtfertigte fic) mit 
einem derben Kuß. Diefe Art zu antworten, gefiel dem 
Seladon augenfcheinlich fehr, er replicirte in derſelben 
Weife, und die Unterhaltung -belebte fich dermafen, 
daß ber gleiche und fortgefegte Anſatz threr verliebt 
auf einander gepreften Lippen bald ein Concert bildete, 
deffen Harnronie einen beobachtenden Dritten faum febs 
anfpredjen fonnte. 

Su meiner Furcht, entdedt gu werden, gefellte ſich 
jetzt ein unrubiges Verlangen, gu erfahren, wer die 
gefällige Schdnbett fey, deren Sprache fo viel Lieblich⸗ 
Feit und Kraft zugleich hatte; aber die dichte Finſter⸗ 
nif, die mid) gegen den Liebhaber geſchützt hatte, ent⸗ 
70g nun auch bie Geliebte meinen neugierigen Blicken. 
Das glückliche Paar, dads fic) fo gut verftand, ofne 
zu fprechen, flieg in ble Garroffe. Alsbald famen aus 
derſelben erſtickte Seufzer, ein gdrtlicheds Geaͤchze und 
der heftig erſchütterte Kutſchenkaſten machte in einer 
Minute zwanzig Sätze, welche mir deutlich genug zeig⸗ 
ten, wads fuͤr einer Art von Beſchaͤftigung die. darin 
Befindlicjen ſich hingaben. Sonderbar geſchüttelt Hine 
ten, dachte ich darauf, meinen Blag gu verlaffen, als 
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ber Wager allmablig in fein vollfomntencd Gleichge⸗ 
witht zurückkehrte und mid) ſchließen lief, daß die Ath⸗ 
leten Uthem fchdpften. Mein theurer Ia Seuneffe! fagt 
fest eine Stimme, deren holde und adh fo tritgerifche 
Kiinge ich evfenne... mein theurer fa Jeuneffe! — 
Meine liebe Juſtine, antwortete fogleid ber Tölpel, 
und ich fpirte, daß Der Raften fein verraͤtheriſches 
Schaukeln wieder began. 

Ich verfuche, hinabgugleiten, ein Gandforn fommt - 
mir-unter die Fife und Enarrt, alB ich es erdrüuͤcke. 
Mein Gott! fagt Juftine, was ift bas? Id hoͤre ein 
Gexaͤuſch; fieh im Hofe nad; wir find überraſcht! 


La Jeuneſſe ftetgt verblafft aus, geht nae an mit 
voriiber, ſchreitet aufs Gerathewohl im Hofe fort und 
buftet ein wenig. Juſtine iff, mehr todt als leben⸗ 
dig, in ber Carroſſe figen geblieben. Ich zeige mich 
am Schlage: Ich bin’s, reigended Kind, ih Habe alles 
"gebdrt; ſchick' fogleid) la Seuneffe weg, bedenke vor 
allen Dingen, daß ich ein Machtlager branche und daß 
id) nicht foupirt habe. — Wie, Herr von Faublaé, 
Sie waren DA? — Ja, ich war da; aber fchid’ Ia 
Seuneffe hinweg, zeige mir ein Zimmer, gib mir etwas 
zu eſſen. Ich will dir nachber fagen, was mir bes 
gegnet ift, was ich gehoͤrt habe, was du gethan baft. 


Bet diefen Worten nehme ich tappend meinen Box 
ften wieder cin. 2a Seuneffe fommt guriid, verſichert 
Jujtine, fle babe fich getaͤuſcht, es fey Niemand ba. 
Suftine’ behauptet, fle Habe Geraͤuſch gebdrt, es fey 
Semand int Hotel aufgeftanden. Sie tft graufam ges 
nug, ihren betrübten Liebhaber fortzuſchicken, her ſie 
nur nad mehreren Küſſen verlaͤßt und ifr zuvor dad 
beftimmte BVerfprechen abnimmt, daß ſie ihm gu einer 
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gerigneteren Stunde und an einem Gequemeren Orte 
Revanche geben werde. 

Sobald et fic entfernt hatte, erklaͤrte Suftine, fie 
wiffe nicht, woebin fle mith fabren ſolle. Der Here 
Marquis, fagte fle, bringt dle Nacht bei Madame zu. 
— Wie, ber Marquis! — Der Marquis. Er Hat 8 
durchaus verlangt. — Wh! Wher du Haft fa auch ein 
Zimmer, Juftine? — Ja, mein Herr, gang nabhe beim 
Bimmer von Madame. — Nun wohl, mein Kind, fo 
führe mid) auf dein Stübchen. Es find fieben tidt- 
lide Stunden, daß ich mich Hier erfalte und fafte ; 
willft bu mid) vor Hunger und Froft fterben laffen ? 
— O nein, Sere von Faublas, o ganz gewif nicht; 
aber ¢8 ift mic darunt... wenn meine Gebieterin Laͤrm 
hirte. — Sey rubig, ich werde nicht fo viel arm 

machen, al8 [a Jeuneffe heute Abend. 

Juftine nahm mich bet der Hand, und fo ſchlichen 
wit mit Iangen Galfen und geſpitzten Ohren auf den, 
Zehen weiter, bid wir tappend bad fragliche Stübchen 
erreicht batten. Juftine zuͤndete eine Lampe an und 
machte ſchnell ein Feuer. Sie wagte es nicht, mid) 
anzuſchauen; aber ihr ſchuͤchtern abgewandter Blick 
fier mich um Gnade anzuflefen, und id) fab auf dem 
netten Gefichtden der Schelmin einen gewiffen ſchmol⸗ 
Ienden und verworrenen Sug, der fle nod pifanter 
al& gewoͤhnlich machte. 0, wie ftark gerieth td in 
Verſuchung, ihr gu verzelhen! O welche Muͤhe koſtet 
es einen jungen Mann von ſiebenzehn Jahren, im 
Zimmer eines hübſchen Madden von gleichent Alter 
ſeinen Zorn zu bewahren! Ich fonnte nicht baran zwei⸗ 
feln, daß la Jeuneſſe glücklich war, aber ich war es 
auch; es handelte ſich alſo nur darum, welchen von 
Beiden man mehr liebt. Ja, aber einen Nebenbuhler 
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in ben Stallen bes Hotels zu haben! Meine Vergnü— 
gungen mit einem Bebienten zu theilen! Wahrlich, 
nichts Geringered als eine fo abftofende Idee war im 
Stanbe, mid) gu verhindern, daß ich in diefem Augen⸗ 
bud eine neue Treulofigfeit gegen ble Marquife, ein 
neues Unrecht gegen meine Sophie beging. 


Sobald bie delifaten Betradtungen die wieder auf. 
fleigenden Winfehe erſtickt Hatter, fpirte ich meinen 
Hunger noc mehr. Gib mir etwad gu effen, Juftine. 
— 3h Habe nichts, Herr von Faublas. — Wie! gar 
nichts? — Ad ja dod, in meiner Kommode find 
zwei Lopfe mit Confituren. — Wie, zwei, Suftine ? 
— Ja, da find fle; ich gebe nur meinen guten Freun⸗ 
den davon. — Jn Ddiefem Balle, mein Kind, ift es 
alfo Ia Jeuneffe, der biefen Hier angebroden bat. Ich 
bedaure nur eins, ndmlich daß ich deinen Ia Jeuneffe 
nicht tichtig durchgewalkt babe, alé er auf der Brice 
von Sevres Hinter mir drein galoppirte. — Ci, Sie 
haben ifm einen derben Peitichenbieb verfegt! Sein 
Arm war gang ſchwarz! — Jest wundert es mid 
nicht mehr, daß du dich damals fir dieſes Zuſammen⸗ 
treffen fo febr intereffirteft... Mein Rind, gib mir 
Brod. — Ich habe fein’. — Nicht ecinmal ein Bis⸗ 
hem? — Keine Krume. — Und zu trinfen ? — O, 
nichts als diefen vollen Waffertopf. 


Zwei Tipfe mit Gonfimren, bad ift das Abend- 
effen einer Monne! ‘Es iff gefund, es ift lett, aber 
mein Magen war nicht damit gufrieden, und um ihn 
qu fidrfen, mufte ich ein unglidlides Glas Waffer 
verſchlucken, das mir den Gaumen und die Cingeweide 
erfaltete. Welch’ cin Schmerz! Juftine ſchien ſich nveine 
Moth ſehr au Herzen gu Fehuen. Das Feuer wollte 
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night gut genug brennen; fie ſchürte und blies unauf⸗ 
hoͤrlich. Ich mußte frieren; fle fndpfte mir den Rok 
gu. Dieſer Hut geniigte nicht, um mich vor der Kalte 
zu ſchützen, id) mufte mir eine ihrer Nadthauben auf⸗ 
fepen laffen. Man fpirte überall dén Sugwind; ſte 
ftopfte, um mid) davor zu bewahren, Papier unter die 
Thüre. Juſtine war unermiidlidh, fle forgte far alle 
Beduͤrfniſſe, bte ich hatte, und auch fiir ſolche, die ich 
nicht hatte; kurz, Juftine verſchwendete an mich die 
feinen und ausgeſuchten Aufmerkſamkeiten, dle zart⸗ 
finnigen Sorgen, alle jene eifrigen Liebfofungen, woe 
mit did) eine Frau, weldhe bid) Hintergeht, oder auf 
dem Sprunge ift, dich gu hintergehen, uͤberſchuttet. 
Mein Herr, ſagte endlich die ſchlaue Zofe, welche 
zu erfahren wünſchte, wie es gekommen ſey, daß ich 
ſie Morgens um drei Uhr ausſpionirt habe, ich glaubte, 
Sie Hatten Beit gehabt, das Hofthor wieder zu errei⸗ 
chen; ich kenne Sie als ſo raſch, ſo flink! Ich hatte 
nicht bedacht, daß Sie bei Ihrem unordentlichen Sus 
ſtand einiger Minuten bedurften ... Sch unterbrach 
ſte, um ihr Punkt für Punkt vorzuerzaͤhlen, was mir 
im Hotel begegnet war, ſeit ich es betreten. Sie zwang 
ſich, nicht zu lachen, als ich vom Boudoir ſprach; 
iby Fall auf der Treppe machte ſie beinahe erroöthen. 
Eine Anwandlung von Mitleid zeigte ſich auf ihrem 
boshaften Geſichtchen, als ich ihr von meiner Gefan= 
genſchaft in der Carroſſe ectzaͤhlte; aber als td auf 
den letzten Thetl meines Herichtes zu fprechen fam, © 
den ich mit einigen Spdttereien zu würzen gedachte, 
da ging in ihrer gangen. Haltung die ſchnellſte aller 
Mevoluttonen vor. Das arme Maͤdchen fenkte bie Aue 
gen, neigte Den Ropf, erblafte ein wenig, und indem 
fie mit ihrer rechten Sand die fanf Finger der linker 
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einen um ben andern zaͤhlte, magte (fe ſchuͤchtern etttige 
Worte einer ſehr ſchweren Rechtfertigung. 

Herr von Faublas, ſagen Ste mir nichts voww dent, 
was in bem Wagen vorgegangen ift, td) weif es, ich 
war ja darin. — Du wirft es alfo dod wohl eins 
gefteben 2? — 3a, aber ich Habe Feine Untreue gegen 
Sie begangen. — Wie fo? Bift du deffen ſicher, was 
bu da fagft? — Wllerdings; id) habe Sie nicht wee 
gen Ia Seunefje verlaffen, fondern ic) Habe im Gegens 
theil Ta Jeuneſſe Shretwegen getaͤuſcht. — Uh! ah! — 
$a, Gere von Faublas. Gie lieben mich .erft feit eini⸗ 
gen Monaten, Sie! — Und la Seuneffe? — Son 
feit Inger alé gwet Sabren! Ich habe Sie vorgezo- 
gen, ſobald ich Sie fah, aber ich abe mit ihm nicht 
ganz brechen wollen, weil ich thn mir fiir’s Heirathen 
auffpare. — Du weift dic) gut Seraudzubeifen. — 
Sie lachen, aber Sie Finnen überzeugt feyn, daf er 
mic beirathen wird. — Wlerdings, Suftine, er hei⸗ 
rathete dich: erft vor einer halben Stunde. — Wie un⸗ 
glücklich ich bin; ich ſehe, daß Sie boͤſe auf mich find, 
und vielleiht wird mich meine Gebieterin morgen forte 
jagen! — Wie? Glaubft du, daß ich ihr fagen werde?... 
— Mein, mein Herr, es ft nicht das; aber dle Frau 
Marquife ift wegen meines Falles auf der Treppe une 
zufrieden, ſie hat ſich dadurch nicht tdufdjen laſſen. 
Als ich wieder in's Simmer trat, fam der Marquis 
auf mid) gu und ſchien mid beflagen zu wollen, aber 
Madame hat mich fchief angefehen. Es geſchieht the 
gang redjt, fagte fle troden. Sie Hitte nur fogleid 
hinabgehen follen, ftatt fich auf der Treppe gu amit 
ſiren. Seitdem Hat fie nichts mehr gu mir gefagt, 
weil ber Herr Marquis fie nicht mehr verlaffen bat; 
aber fle Gat meine Dienfte nur mit ſehr ibler Laune 
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aufgenommen, unb ich flucchte ſehr, daß morgen... 
— Zuſtine, wenn ˖ſie dich fortſchickt, ſo brauchſt du 
nur zu mir zu kommen und es mir zu ſagen; ich 
werde dir einen Platz ſuchen, jedoch nur unter einer 
Bedingung. Seit finf Monaten behauptet die Mare 
qquife, daß fle ſchwanger fey... — Ah, mein Serr, 
id) verflchere Ste... — Sa, was bu mid ſchon meh⸗ 
rere Male verflchert Haft; Heute aber antworte nicht 
fo ſchnell, id werde fruͤh ober fpat dle Wahrheit ev 
fahren, und wenn du fie mir nicht gefagt Saft. fo 
glehe ich gang ble Hand von dir ab. — Wenn ich fle 
Jhnen aber fage...— Dann firdhte nichts, ich werde 
bid) nicht bloßſtellen. Alſo, Juftine, tft es wirklich 
wahr, daß deine Gebleterin ſchwanger tft? — Mein 
Herz, fle hat Ihnen bas eine Zeitlang weiß gemacht, 
um ſich mit Ihnen auszuſöhnen, und diefe Nachricht 
ſchien Ihnen fo viel Freudbe gu madden, daß fle ſich 
ſeitdem nicht entſchließen fonnte... es ware Unrecht, 
wenn Sie ihr deßhalb grollen wollten. Alles, was 
fle gethan hat, geſchah nur Ihnen gu Gefallen. — 
Ja, ja... Juſtine, wenn fle dich fortſchickt, fo werde 
ich dir einen Platz ſuchen; inzwiſchen haſt du hier 
etwas. 

Ich ndthigte ſie, die zehn Thaler anzunehmen, die 
ich ihr bot. Sie würden wohl daran thun, ſagte ſie, 
wenn Ste ſich auf mein Bett werfen wollten. — Mein 
Kind, ich Fin nicht Abel auf dtefem Stuble. Suftine 
beſtand auf ihrem Vorſchlage, aber mein unglückliches 
Schickſal verfolgte mich. Ich ſchlug ihn aus mit der 
Bemerkung, daß ſie müder ſeyn müſſe, als ich; ihr 
Bett fey fie ſie nothwendig, eine einfache Matrage 
wuͤrde fiir mid) geniigen, wenn fle bie Gitte hatte, mir 
auf eintge Stunden cin ſolches Opfer gu bringen. 
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Suftine gehorchte ungern, legte aber ‘dod tn der 
Nahe des Kamins ihren Strohſack auf den Boden und 
oben darauf nod eine Matrage. Sodann warf ſie ſich 
ganz angefletbet auf thr burd) die Theilung weit klei⸗ 
ner gewordenes Bett; endlich winfdte fte mir gute 
Nacht, fah mid) dabei gartlidh an und flief einen Lane 
gen Seufzer aus.. Sch weiß nicht, wads mich wider 
meinen Willen gletehfallé feufzen machte; meine forte . 
wabrend lebhafte Cinbilbungstraft führte meine ſchwache 
Vernunft ire; ih war im Vegriff, gu unterliegen, ald 
id mich auf einmal an meine Gopbie erinnerte. Es 
ift wabr, ich erinnerte mid) aud) an bad Gefdjautel 
ded Wagenkaſtens. Cem fey, wie thm wolle, ftatt in 
Juſtinens Bett au gehen, warf ich mich auf dadsjenige, 
Das fie mix fo eben bereitet hatte. Ich legte meinen 
Kopf auf meinen Arm, der zum Kiffen wurde, ich 
verfant in einen tiefen Schlaf, und ich iberlaffe es 
Dem Lefer, zu entfcheiden, of der Ekel e8 war, ber 
meine Begierden unterdridte, oder of fiir dießmal die 
zartliche Liebe über die liederliche Liebe triumpbirte. 

Es mochte etwas über zwei Stunden feon, daf ich 
Die Süßigkeit einer hoͤchſft nothwendigen Rube genoß, 
als ich durch ben Schreckenoſchrei: „Feuer!“ aufge⸗ 
weckt wurde. 

Ich erhebe mich, ich reibe die Augen, ich ſelbſt war 
es, der brannte, Juſtine war es, die aus vollem Halſe 
ſchrie. Ihr Schweigen gebieten, mit meinen ſchmerz⸗ 
lich verſengten Haͤnden das Feuer erſticken, welches bee 
reits die Haͤlfte meines linken Rockflügels verzehrt hatte, 
das flammende Scheit, das auf den Strohſack herab⸗ 
gerollt war und ſowohl dieſen, als bie Matrage an⸗ 
gezundet hatte, in's Ramin zurückwerfen, von Juſti⸗ 
ne's Toilettentiſch eine große Fayence⸗Schuſſel nehmen, 
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die aidcücherweſſ voll von Waſſer war, die beinahe 
gefrorene Fluͤſſigkeit über ben Strohſack und die Mae 
trage hinabgießen, mit einem ſchnellen Griff Suftine’s 
Dee und Tücher wegreifen, dad Federbett auf. die 
eine, Die zweite Matrage auf die anbere Seite werfen, 
Die hoͤlzerne Bettlade mit einem Tritte umftofen, bas 
alles war bie Sache eined Augenblicks; ich that es ia 
kürzerer Seit, alé man braucht, es gu lefen. 

Inzwiſchen liefen mehrere Berfonen , yon Suftine’s 
Geſchrei angelodt, nad) threm Simmer; man rief ihe 
. gu, fle folle die Thüre Sffnen. Ich meyne, in den Bo⸗ 
den zu finfen, als ich die Stimme meiner ſchönen 
Sreundin und ihres einfaltigen Gemahls erfannte. Wo 
mid verfteen! Es ift fein Bett, fein Schrank da; 
ith fehe nichts, als bas Kamin, und da fcbliipfe id 
hinein. Juftine bringt einen Stuhl herbei, um mir 
Binauffteigen gu belfen. 

Gt, fo dffnen Sie doch, Iuftine, ruft ber Marquis. 
Juſtine, die fortwahrend den Stub! Halt, antwortet,. 
Das Feuer ſey geldfeht. Gleichviel! Offnen Sie! ruft 
der Marquis, oder ich laſſe die Thüre einſchlagen. Ich 
muß mich doch anziehen, ſagt Juſtine, immer noch den 


Stuhl haltend. Sie koönnen ſich morgen anziehen, ant 


wortet ihr Gebieter. 

Die ganze Dienerſchaft iſt herbeigelaufen; man be⸗ 
fiehlt ihr, die Thüre einzuſtoßen. In demſelben Augen- 
blick nehme ich einen Schwung und klammere mich feſt. 
Juſtine zieht den Stuhl zurück, laͤuft nach der Thüre, 
öffnet ſie, man tritt ein. Das Simmer füllt ſich mit 
Leuten, die alle zugleich fragen, antworten, Bemerkun⸗ 
gen zum Beſten geben, Angſt aͤußern, ſich beruhigen, 
ſich Glüͤck wunſchen und einander nicht verſtehen. Une 
ter fo vielen verworrenen Stimmen erkenne ich leicht 
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das gellende Organ des Marquis: Die unverſchaͤmte 
Gans! Zundet mein Hotel an! Jagt uns ſolche Angſt 
ein! Gtirt mid und ihre Gebleterin tm Schlaf! 
Die Marquife laͤßt, waͤhrend ihr Gemahl ſchimpft, den- 
Strohſack und die Matrage, welche das ganze Unheil 


angerichtet batten, gum Senfter hinauswerfen; fle un- 


terfucht das Simmer und fieht, daß feine Gefahr mehr 
vorhanden tft. Sedermann trete ab! fagt fle; dle Mine 
ner gehorchen zuerft, einige Frauenzimmer, bet denen 
vielleicht die Meugierde groper ift, als der Gifer, bte- 
ten meiner fthinen Freundin ihre Dienfte an, erhalten 
* aber gum zweiten Male den Befehl, abgutreten. 

Wie haben Sie bier bas Feuer ausgebracht? tuft 
Der Marquis, nocd immer flammend vor Zorn. Mur 
einen Augenblick, fagt die Marquife gu ihm; warten 
Sie dod), bis Wile draußen find. — Gt, zum Henker, 
Madame! und wenn fie e8 auch hoͤrten! Cin fchdnes 
Gebeimnif bas! — He, mein Herr, feben Sie denn 
nicht, Daf diefeS Rind an allen Gliedern zittert, und 


glauben Sie denn, daß man fich abfichtlich verbrenne 2 


— Madame, da Hat man Sie wieder. mit Ihrer Jus 
ftine! Gie laffen ihr alles hingeben! Mun wohl, id 
fix meine Perſon bebaupte, daß fie ein einfaltiged, 


kopfloſes Ding ift, das ein ſchlechtes Ende nehmen wird, 


bas fage id) Shnen zum Voraus! Sebhen Sie, ich habe 
immer in ihrer Phyſtognomie bemerkt, daß ſie ein bis⸗ 
Gen naͤrriſch iſt. Bettachten Sie einmal dieſes Geſicht 
ba! Liegt nicht etwas Irres darin? Bemerkt man 
nicht ... — Mun, Jufline, fiel die Marquiſe ein, er⸗ 
zaͤhlen Sie uns, durch weldien 3ufall... — Da 
dame, id las. — Gine fdjine Stunde um zu leſen! 
rief Der Marquis, mug man da nicht den Kopf ver- 
Toren Baben ? — Madame, verfegte Iuftine, ich bin 
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eingeſchlafen, das Licht, dad ich nicht geldfeht hatte 
und bas gu nahe bet der Matrage fland... — Hat 
fie angeziinbet, fiel ber Marquis wieder ein. Das große 
Wunder! Und was lefen Sie denn fo Shines, Mame 
fell? — —F Marquis, verſetzte die boshafte Zofe, 
es war cin Buch, welches Heift... ber vollſtaͤndige 
VPhyſtognomiker. — Der Marquis berubigte ſich ſogleich 
und fing an zu lachen: der vollkommene Phrnne 

miker, will fie ſagen. — Ja, Herr Marquis, ja, der 
vollkommene Phyſiognomiker. — Nun wohl, Juftine, 

das Buch iſt ſehr amüſant, nicht wahr? — Ja, Herr 
Marquis, ſehr amifant... eben bePhalb... — Und | 
wo ift.e8, bas Buch? fragte die Mtarquife. Mach einer 
Paufe antwortete Suftine: Ich finde es nicht, es ift 
offenbar verbrannt, — Wie! verbrannt! vief der Mate 
quis; mein Bud) ift verbrannt! Sie haben mein Bud - 
verbrannt! — err Marquis... — Und warum 
nehmen Gie meine Buͤcher, Mamfell? Wer fat Ihnen 
erlaubt, mein Bud gu nehmen und ¢8 gu verbrennen? 
- — Ge, nrein Derr! fagte die Marquife zu ihm, Sie 
ſchreien ja, daß mir dte Ohren gellen. — Gt, was! 
Madame, bas unverſchaͤmte Ding verbrennt mein Buch! 
— Mun wohl, mein Herr, fo werden Sie ein andes 
re8 faufen. — Ja, Gie werben eins faufen. Ja, man 
fanft nur fo! Glauben Sie vielleicht, man findet dad . 
wie einen Soman? G8 war vielletcht das einzige Exem⸗ 
plar in ber gangen Welt, und die dumme Gans ver« 
brennt e8 mir! — Nun wohl, mein Gerr, verfepte 
die Marquife lebhaft, wenn dads Buch verbrannt ift 
und fich fein anderes mehr vorfindet, fo finnen Gie 
e8 auch entbehren. Ich ſehe darin fein fo großes Une. 
glid. — Wahrhaftig, Mahame, die Unwiffenheit . .. 
fefen Ste, ich will nur gehen, denn id) könnte ſonſt 
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Ausdride gebraugen... und Sie, Mamſell, Ihnen 
wieberhole ich, daß Sie eine einfaltige, fopflofe Gang, 
eine Marvin find, ich habe das ſchon lange in Ihrer 


BVPhyſtognomie geſehen! Damit ging er. 


Quer üuͤber, in einem engen, ſchmutzigen Kamin haͤn⸗ 
gend, gezwungen, auf der einen Seite den Kopf und 
die Schultern anzuſtemmen, auf ber andern die Beine 
fleif und gu größerer Sicherheit ble Arme ausgeſpreizt 
gu halten, befand ich mich in der unbequemften alles 
Lagen. Ih begann fehr mibe su werden. Gleichwohl 
mufte ich Geduld faffen, ich mußte wiffen, wie das 
alles enden folle; id) fammelte meine Kraͤfte und lauſchte. 

Die Marquife begann: Er ift jest fort! Das ift es, 
was i whnidte; wir find allen; ich hoffe, Mam⸗ 


~fell, daß Ste dte Gefalligkelt haben werden, mir Ihren 


Ball von geftern Abend, fowle bad Gerdufd), das ich 
feit Tanger als gwet Stunden bei Bonen hire, gu ers 


klaͤren. - Unb ba Sie wohl einſehen, daß ich am bas 


Geſchichtchen mit dem verbrannten Bude nicht glaube, 
fo ſchmeichle ich mir, daß Ste mir gefilligh mittheilen 
werden, durch welden Sufall bas Feuer bier ausge⸗ 
broden ift. —- Madame ...— Antworten Sie, Mame 
fell! Sie waren nicht allen in Ihrem Zimmer? — 
Madame, ich verſichre Sie... — Yuftine, Sle find 


im Begriffe, gu lagen... — Madame, ich las... — 


Sie ligen, Mamſell; bas Buch, yon dem Sie vorbin 
ſprachen, tft in meinem Kabinet. — Run wohl, Mas 
dame, ich avbeitete... ich ndbte... Aber, Ste buften 
Madame, Gie erfalten fidh... — Ja, ich erkaͤlte mich, 
es ft wabr. Ich febe, daß ich heute Macht die Wahr⸗ 
beit nicht werde erfahren finnen, ich laffe Sle allein, 
Mamſell; morgen werde ich ohne Zweifel glücklicher 
ſeyn, oder... Sle kehrte nod) einmal um. Um jedem 
il, 10 
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neuen Unfall vorzubeugen, muß man das Feuer ganj 
loͤſchen, fagte fe. 

Damit nahm fle den Waſſertopf, ver in der Nahe 
fland, und leerte ihn über die bret oder vier Scheite 
aus, die in ben Eden ded Kamins verglommen. Als⸗ 
bald erhob ſich ein dichter Rauch, der mir in Mund. 
Naſe und Augen zugleich drang und mich beinahe er⸗ 
ſtickte. Meine Kraͤfte verließen mich, ich fiel auf meine 
Füße. Die Marquiſe trat entſetzt zurück. Ich kroch 
ſchnell aus dem Kamin hervor, der Schreck machte dem 
Staunen Platz. Wir ſahen uns alle drei ſchweigend an. 

Mamfell, ſagte endlich die Marquiſe, mit einem fez 
ſten, zornigen Blick auf Suftine, es war alfo Miemand 
bei Ihnen; dann wanbdte fie fic mit fanftem Vors 
wurfe an mid: Saublas! Faublas! Juftine warf ſich 
ihrer Gebieterin 3u Fagen: Madame, ich verfidire Sie... 
— Wie? Mamſell! Sie unterſtehen ſich nod jetzt? 
— Waͤhrend' die arme Juſtine dte Marquiſe gu er⸗ 
weichen und zu uͤberzeugen ſich bemiihte, betrachtete ig 
aufmerffam ben einfachen Bug der legteren. Gin eins 
ziger, ſchlecht befeftigter Unterrock bedeckte nachlaͤſſig Reize, 


die meine Einbildungskraft geahnt haben wuͤrde, die 


meine Augen geſehen hatten, die mein Gedaͤchtniß mir 
zurückrief. Lange, herabwallende ſchwarze Haare wogten 
über ihren alabaſternen Schultern und fielen weich auf 
ihren gaͤnzlich entbloͤßten Buſen herab... Wie ſchoͤn 
war meine Freundin! Ich vergaß die angeblich⸗ Schwan⸗ 
gerſchaft, ergriff eine Sand, kuͤßte fle und? agte: Meine 
liebe Mama, der Schein iſt oft trigerijeh. — Ach, 
Faublas! wem haben Sie mich aufgeopfert!,— Mice - 
mand; geftatten Sie mir ein Wort der Erklaͤrung und 
meine Rechtfertigung wirh nicht ſchwer feyn. Suftine 
wolue mich mit ihrer Ausſage unterſtuͤten. Sie ſind 
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ſehr fred), ſagte thre Gebieterin gu ifr... Ja, Ste 
Haber Mecht, ſehr fred! rief ber Marquis von B., 
ber ¢8 müde war, feine Frau gu erwarten und fle nun 
abbolen wollte. 

Die Marquife blast das Licht aus, ‘gibt mir einen 
Ruf auf die Stirne und fagt gang letfe gu mir: Fate 
blag, ein wenig Geduld, icy werde tm Augenblick wie 
derfommen. Sie erhebt ihre Stimme und wenbet ſich 
an Juftines Mamfell, gehen Sie hinaus, fommen Sie 
mit mir. Suftine, die ihre Leute Eennt, macht nay 
einen Sprung. Die Marquife gebt hinaus, ſtoͤßt ihren 
Gemahl, ber eben eintreten will, zurück, zieht die Thüre 
an ſich, verſchließt fle doppelt, ſteckt den Schluffel cin, 
und ſo befinde ich mich denn abermals in einem Gee 
fangniffe. 

Dießmal erſchien mir meine Seclaverei ertraͤglich; es 
war mir wenigſtens eine fife Hoffnung geſtattet. Meine 
komiſchen Drangſale, welche die ganze Nacht hindurch 
ſo ſeltſam gewechſelt, ſo grauſam ſich verlaͤngert hat⸗ 
ten, mußten jetzt doch wohl ein Ende nehmen, und 
Die Marquiſe, die gewiß bald zurück fam, konnte mir 
pie billige Entſchaͤdigung fir fo viele ihretmegen ere 
Iittene Wihermartigheiten nicht verfagen. Dieſe troſt⸗ 
reidhe Shee Lbelebte meinen Muth oon Neuem, ich nahm 
einen Stuhl, den ich an die Thive ftellte und Tauerte 
auf meine Beute, wie ein Sager auf dem Anflande. 

Bald Hirte ich Laͤrm im Simmer der Gatten; man 
ſprach ſchnell und laut, man bisputirte heftig. Ich 
dachte mir, daß die Marquiſe, weil ſie ſich ihres Ge⸗ 
mahls nicht anders entledigen konnte, beſchloſſen habe, 
Streit mit ihm anzufangen, und ich zweifelte nicht, 
daß es thr bald gelingen wuͤrde, ihn fo ungeduldig gu 
machen, daß er ſich gendthigt ſaͤhe, den Platz gu rane 
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men: aber es fom gang anbers. Nach ſehr langen 
Debatten lief die Marquife aus ihrens Simmer hinweg 
nad) bem meinigen. Das tft bod), fagte fle mit vie⸗ 
Tem Feuer, die allerfeanbdaldfefte Scene. -Folgen Sie 
mir nicht, mein Sere, Hite Sie fil wohl, mis gu 
folgen ! 

Ste befand fich bereits ant Ende bes Corridors, ganz 
nahe meinem Gefingniffe. Ich weif nicht, ob fie ire 
gendwo Bingen blieh, aber ibe Fuß ftrauchelte, und 
file that einen fo ſchweren Fall, daß bes Schlüfſel zu 
meinem Simmer threr Gand eniftel und an meiner 
Thitre anprallte. Meine unglückliche Freundin ſtieß einen 
furchtbaren Schrei aus. Ihr Gemahl, der thy auf dem 
Fuße folgte, richtete fle auf; mehrere Frauen eiften 
herbei, man führte fle auf thr Simmer gurid. Einen 
Augenblid nachher ref der Marquis: Sle ift vermune 
bet! Meine Lente follen aufftehen, der Schweizer dffne 
bie Thore, man bringe den erften Wundarzt Her! 

O, wie pochte mein Herz in dtefem traurigen Au⸗ 
genblicke! welche Unruhe bereitete mir das Unglück der 
Marquiſe! Wie ſchmerzlich erſchien es mir jest, fo ein⸗ 
geſchloſſen zu ſeyn, nicht erfahren zu koͤnnen, ob ihre 
Wunde grfaͤhrlich, ob nicht thr Leben bedroht fey! 
Meine Ungeduld vergroͤßerte ſich durch meine Betrach⸗ 
tungen. Inmitten der Verlegenheiten, die ein. folcher 
Unfall herbetfabren mußte, in diefen Augenblicken det 
Uneube und der Aufregung fonnte ba Juftine wohl 
thre Gebieterin verlaffen, fonnte fie wohl baran Dette 
fen, mith gu befrelen? Die Sett war fofibar, der Tag 
begann ju grauen. Wenn es mir gelang gu entwis 
fen, wenn id in meine Wohnung zurück fonmren 
Sonnte, fo fonnte mir Jasmin over dev erſte beſte, den 
id) in das Hotel des Marquis ſchickte, Nachricht von 
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ſeiner Grou Gringen. Jd) mußte daber alle moͤglichen 
Mittel verſuchen, um mir meine Freiheit zu verſchaf⸗ 
fen. Das Geraͤuſch des Hofthores, bas ſchmetternd 
gedfinet wurde , verfiindete mit, daß eins Ber groͤßten 
Diudernifje gehoben war, und geftattete mit die Goffe 
nung, die nod) übrigen überwinden gu finnen. Zu⸗ 
erft bemithte ich mich, aber vergebend, bea tm Gange 
liegen gebliebenen Schluͤſſel, unter er Thüre bervor 
und ax mith gu ziehen. Sodann wollte ich die Schrau⸗ 
ben bes Schloſſes abldſen, allein fle waren vor außen 
feſt genietet. " 

Ich unterſuchte das Schloß aufmerkſam, ich bemühte 
mith, es mit meinem Meſſer zu dffnen, als la Jeuneſſe, 
deſſen Stimme ich erkannte, ganz leiſe zu mir ſagte: 
Biſt du es, Juſtine? ich glaubte dich bet deiner Gee 
bieterin. So dffme mix Dod! — Die Gelegenbeit war 


- gu fon, um fle entwhfden gu laſſen. Ich faffe fos 


gleich meinen Entſchluß, ich gedenfe auch dem Sufall 
einigeS gu überlaſſen, ich verftelle meine Stimme unb 
mache fle ſchwach. Ich aͤffe fo gut wie moͤglich Ju— 
ſtinens Stimme nach, laſſe ſo zu ſagen die Worte 
durch das Schloß hindurch gleiten und antworte: Biſt 
bu es, Ia Seuneffe? Sag’ mir hod, wad meine Geo 
bieterin macht. — Es geht ifr gut, fle bat kaum die 
Haut ein wenlg gerigt. Der Gere fagt ans fo. eben, 
der Arzt habe gefagt, es fey nichts. Uber, whe tft es 
miglich, daß du das nicht weißt? Offne mir dod. — 
3h kann nicht, mein lieber Sreund, Madame Gat mich 
¢ingefpertt, — Bah! — Ja; aber bare einmal, der 
Schluͤſſel liegt im Corridor, fuche ihn doch. | 

La Seuneffe ſchaut fic) um und findet den Swblirfa 
fel; ex Sffnet die Thive und ſieht mich an. Ag, mein 
Gott! das ift der Teufel! fagte ev. Ich fuche Hinaus | 
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gu kommen; er fibrt einen derben Fauſtſchlag gegen 
mich, ich parive thn und verfege ihm meinerfeits einen 
Hieb. Diefer wird fo raſch und fo glücklich geführt, 
daß ber Schurfe. mit einer Narbe über dem Auge rid 
Tings gu Boden fallt. Ich fpringe fiber ihn Hinweg 
und ſtürze mich auf dte Treppe; mein Gegner rafft ſich 
wieder auf und verfolgt mich. linker als er, ba ich 
iberhaupt nicht lahm bin, und weil ein hase brins 
gender Grund ‘mich befeuerte, elle ich raſch uüber ben 
Hof, und ſchon habe ich bie Sehwelle des Hofthores 
itherfdritten, als Ia Seuneffe, ber um fo witthender ift, 
weil er keine Hoffnung hat, mich gu erreichen, ſich's 

einfallen laͤßt, aus vollem Halſe zu ſchreien: Haltet 
ign! ein Dieb! 

Ich war in eine Querſtraße geſprungen, die Angſt 
gab mir Flügel. a Jeuneſſe, bem einige andere Bes 
Diente nachfamen, ſchrie noch immer, aber fle waren 
alle weit hinter mtr. Jd) glaubte mich gerettet, als 
ih an einer Strafenece einer Stadtpateouille in die 
Hinde fiel. Der Sergent verhaftete mid) auf mein 
Ausſehen hin. Es war auch in dev That unmoͤglich, 
eine auffallendere Sigue zu finden, als ich fegt abgab, 
So vielerlei Sorgen Hatten mich dieſe Nacht befchafe 
tigt, bah ich febt erft ben grotedfen Aufzug bemerfte, 
in weldem id) durd die Stragen llef. Cin Theil mei- 
ner Kleidung war verbrannt, ber andere mit Ruß 
Hoerzogen, meine ganze Perfon vom’ Mauch beſchmutzt, 
mein Kopf endlid) in eine Machthaube Suftines vere 
graben, -und- fo Lonnte ich mich nicht mehr darüber 
wundern, daß Ia Jeuneffe bet meinem Anblicke gefagt 
hatte: Das ift der Teufel! 

Lrog - der Überraſchung, „welches dieſes braune Ko⸗ 
fifim mir ſelbſt verurſachte, verſicherte ich bem Sergenten, 
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daß ith ein ehrlicher Menſch fey. Ge ſchien nicht ſehr 
geneigt, «8 mir auf's Wort zu glauben, und überdieß 
Fam fet Ia Jeuneffe mit feinem athemlofen Schwarme 


hinzu. Säaͤmmtliche Bedtenten umringten mid und 


ſchrien ben Soldaten, dle. mich padten, gu: Haltet ifn! 
es tft ein Schurke! es tft ein Dieb! führet ihn in’s 
Hotel! Ich verlangte, gu dem Commiffaͤr des Quar⸗ 
tierd gebracht zu werden. Dieſes Begebren wurde fo 
billig befunden, daß man mir auf ber Stelle willfabrte. 


Dev Commifſär glaubte Wunder, was fie ein Fall - 


ihm zur Entſcheidung vorgelegt werde; als er Harte, 
daß es ſich nur um Aufnahme einer Klage handelte, 
ſchien er unzufrieden, daß man thn fo frithe geweckt 
hatte. Mein Freund, fagte ex gu mir, wer feyd Ihr? 
— Mein Herr, if bin ber Chevalier von Faublas, 
Shr gang gehorfamfter. Diener. — WG, verzeihen Ste, 


- mein Herr, wo wohnen Sie? — Bet meinem Vater, 


Dent Baron von Faublas, in der Univerfitdtsftrafe. — 
Was treiber Ste? — Micht viel Wichtiges, wie fo 
viele funge Leute von Familie. — Wobher Fommen 
Sie? — Grlaffen Ste mir die Antwort auf diefe Frage. 
— Ich fann ‘nicht; wobher fommen Sie? — Aus 
einem Kamin. — Mein Herr, das find ſchlechte Witze, 
ple Sie theuer bezahlen köͤnnen. — Mein, mein Herr, 
es find Wabhrheiten, die mein Aufzug beweist. Schauen 
Gis her. — Wohin wollten Sle gehen ?.— In's Bett. 
— Schoͤne Antworten! wo ift ber Mlager? 

La Seuneffe trat vor. Mein Freund, wie heißet Ihr ? 
Sch artewortete fir ifn: Ia Seuneffe. — Mein Heer, 
id) bitte! fagte der Mann bed Geſetzes gu mir, id 
ſpreche mit dieſem Burſchen da. (Su la. Seuneffe:) 
Wo wohnt Ihr, mein Freund? — Im Herzen einer 


der. Kammerfrauen der Frau Marquife, antwortete ich 
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ſogleich fir ihn. — Mein Serr, ich frage nicht Sie! 
(3n (a Jeuneffe:) Was treibt Ihr, mein Freund? — 
Gr fareffict in den Garroffen. 
Der Commiffix flampfte mit dem Fuße, la Seuneffe 
fah mid) mit verbliffter Miene an. Der arme Kerl 
war fo verwitrt, deaf er nidt wufte, wad er auf die 
Sragen antworten follte, mit denen unfer ſtupler Ga 
lomo thn GSerhdafte. Gleichwohl gab er an, er Gabe 
mich bet Mamfell Juſtine in einem Zimmer de8 Ho- 
tel8 des Marquis von B. eingeſchloſſen gefunden ,_ id) 
habe ein Schloß erbrochen und beim Hinausgehen ifm, 
dem Klaͤger, einen Fauſtſchlag ber das Auge verfege. 
Des Mann des Geſetzes, dev in allem dem febr wichtige 
Dinge erblidte, bat mid, einen Augenbli€ Plog zu 
nefmen. Er fprad leife gu feinem Schreiber. Einige 
Minuten darauf ſah ich den Marquis von GB. ankommen. 
Der Marquis, die Stimme exhebend, beim 
Eintritt. 
Man hat mir ſo eben hinterbracht, daß ein Dieb.. 
Ah, Sie ſind es, Herr du Portail! 
Dex Commiſſäar. 
Herve du Portail? Das iſt nicht der Name, wel⸗ 
en dex Herr und angegeben Gat. 
Der Marquis, lachend. | 
Verzeihen Sie, Here bu Portail, aber ich fehe Sie 
in einem Suftande... Bie? Warum?... 
Faublas, ſich an's Obs des Marquis binnelgend. 
Gs iR mir bas drollighte Abenteuer gugeftogen!.. 
Sh werde Ihnen alles erzaͤhlen... aber das if nicht 
der Augenblick. 
Der Marquis, thn lang anſehend. 
fa... aber, whe gum Teufel fommt es, 
seh Cle is in dieſem Aufzuge bi mir befanden ? 
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Der Commif far. 
Gere Marquid, ich werde Ihnen das Protokoll vette. 
Faublas. 

Das iſt unndthig. (Leiſe gum Marquis:) Ich werde 
Ihuen alles erzaͤhlen. 

Der Marquis, ihn mit ungewifſet Miene ane 

ſehend. 

Sa, fa, aber ſehen wir dad Protokoll. — Der Come 
miffar wollte es verlefen, id) gog den Marquis in eine 
Gide der Stube und fagte leife gu ibm: Biehen Sie 
mid ſchnell aud dtefer Affaire; Sie wiffen, wie ſtreng 
mein Vater mid) Galt! Wenn ex eB erführe! Wenn 
ber Gommiffar ibn olen ließe! 

Der Marquis, laut. 

Er ift alfo aus Rußland zurückgekommen, Ihr Herr 

Vater? 


Faublas. 


Ja. 

—Der Marquis. 

Beim Henker! bas ift ein ſehr eigenthinnlicher Mann! , 
Gr tft unauffindbar, und Sie ebenfall8. Ich bin m yoane 
atg Mal beim Arſenal gewefer. 

Dex Commiffar. 

Gi, der Here wohnt nicht am rfenal. 
Dex Marquis. 

Sere bu Portail wohnt nicht am rfenal ? 
Der Commiffar. 

Der Here heißt nicht du Portail. 

Der Marquis. _ 

Er Helft nicht du Portail? Da wird ex wohl an⸗ 
ders heißen! 

Der Commiffar. 
Lachen Ste, mein Here, lachen Ste, fo viel Si¢ wol- 
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Jen; aber ber Herr Gat und erflirt, daß er in ber 
Univerſttaͤtsſtraße wohne und Faublas beife. 
Der Marquis, indem er ganz verblüfft gu. 
ruͤcktritt. 


He?... wie?... was ?... wer ſpricht von Faublas? 


Faublas, dem Marquis in's Ohr. 

Bſt, bſt! ich habe diefen Namen angegeben, weil 
es ſehr unangenehm iſt, bei einem Commiſſar ſeinen 
wahren Namen zu ſagen. 

Der Marquis. 

Ich begreife... Wie befindet ſich Ihre Fraͤulein 
Schweſter, mein Herr? —s- 

Saublas, in traurigen Ton. 


Ziemlich ‘gut. . 
Der Marquis. 

Als id) Sie etnmal tm Opernhaus traf, ba fagten 

Cie, Sie kennen dlefen Herrn von Faublas nicht. 
Faublas. 

Gi, Sie meinten damals den Sohn! Der ft ein 
liederlicher Schlingel; aber der Vater, ber ift etn. bras 
ver Edelmann. 

Der Marquis. 

Gi, fo fagen Sie mir dod, durch welden Zufall 

meine Leute Sie verfolgt haben... 
Der Commiff dr. 
Herr Marquis, hdren Ste bas Protofoll, bie Sache 


iſt ſehr ernſthaft. 
Der Marquis. 


Nun wohl, leſen Sie das Ding vor, ich hoͤre! 
Faublas, zum Marquis. 
Mein Herr, die Zeit verrinnt. 
Der Marquis. 
Es wird nicht ſehr lange waͤhren. 
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Faublas. 
Ich kann Ihnen ja alles erzaͤhlen. 
Der Marquis. 
Allerdings; aber ich will doch ſehen, was meine 
Leute angegeben haben. Ich weiß wohl, daß Sie kein 


Dieb find. 


Der Commiffaͤr verlas das ganze Protokoll; der 
Marquis lief la Seuneffe, welder mit den andern Ves 
dienten im Hofe geblieben war, wieder eintreten. La 
Seuneffe Geftdtigte alles, was er gefagt hatte, und 
ging auf neue Eingelnbeiten ein, welche vollfommen 
geeignet waren, Thatſachen aufgubliven, die ich nicht 
laͤugnen konnte. 
Der Marquis. 

Der Herr war in Juſtine's Simmer. eingefperrt?... 
Aber, whe gum Teufel! ich war bod aud) da und 
babe ihn nicht gefeben! 

Faublas. 
Gin Beweis, haf id) nicht ba war, Herr Marquis. 
Der Marqults. 

Aber meine Frau. ift aud hinein gegangen, fle ift 

fogar ziemlich Tange drin geblieben!... Mein Here, fle 


| bat Sie aud nicht gefeben, meine Frau. 


Faublas: 
Ein neuer Beweis, daß ich nicht da war. (Zum 
Commiſſar:) Mein Sere, Sie fehen, wie unftichhaltig 
bie Befcjulbigung ift, bie man gegen mith yorbrizgt. 
Geftatten Sie, daß ich abtrete. 
Der GCommtffar. 
Miche dod, mein Gere, nicht bod! Schildwache, du 
laͤſſeſt niemand hinauss 
Faublas. 
Wie, mein Herr! Ste koͤnnten ?... 
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Der Gomamif fdr. 

Es thut mir ſehr led, mein Gere; aber Sie tre. 
ten da in ein Hotel, Miemand weif woher und wo; 
man findet Sie dba im Simmer eines Madchens eine 
geſchloſſen ... Das ift nicht Har... Ich fix meine 
Perfon bin der Meinung, daß man Klage wegen Ver⸗ 
fuüͤhrung gegen Sie erheben koͤnnte. 

Faublas. 

Friedensrichter, nehmen Sie dle Ausſagen auf, hd- 
ren Sie Seugen an, prifen Gie die Beweiſe und vere 


-werfen Sie vor allen Dingen, immer getreu deur’ 


Wunſche des Geſetzes, hie verraͤtheriſchen Wahrſchein⸗ 
lichkeiten. Was Sie eine Vermuthung nennen, iſt im⸗ 
mer nur eine Ungewißheit, zumal wenn es fid) um 
die Shre, ich will nicht -fagen eines Cdelmanns, fone 

dern eines Bürgers, uͤberhaupt eines Menſchen Handelt. 
Der Marquis. 

Erlauben Sie, mein Herr, wo haben Sie Juſtine 
kennen gelernt? | 
Faublas . 

Herr Marquis, ih fdnnte die Beantwortung defer 
Frage ablehnen, dod will ich Ihnen gern einen Bee 
weis meiner Gefillighelt geben. Ich babe Juſtine gu 
gleicher Zeit fennen gelernt, wie eine Madame Dutour, 
deren Freundin fle war und bie meine Schweſter bedtente. 

Der Marquis, mit zufriedenet Miene. 

Die Traͤulein du Portail hediente? 

Faubla & 

3a, mein Herr. 

Der Commiffar, verdrießlich. 

Wenn Ihre Fraulein Schweſter du Portaik heißt, 
fo heißen Sie aud) du Portail. Warum machen Sie 
falfche Angaben ? 
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Der Marquis. . 

Das if. weiter nichts Arges... Ich weiß warum, 
id) weif warum! Laffen Gie, mein Serr, auf Ihrem 
Protofoll dieſen Namen Faublas. (Ex ging auf mid 
gus) Ich will Ste nicht bloßſtellen, aber fagen Sie 
mir freundſchaftlich, was Sie in meine Haufe mas 
Gen wollten ? 

Faublas. 

Wie? Sie errathen es nicht? Ich habe Juſtine 
durch meine Schweſter kennen gelernt. Man hat mich 
in Juſtinens Simmer getroffen, die Keine iſt fo hübſch! 

Der Marquis. 

Nh, Heiner Wuͤſtling, Sie Saber ble Macht Bei the 
zugebracht! Die Marquife wiirde ſich febr freuen, wenn 
fle erführe, daß ber Gruber einer von ihren guten 
Sreundinnen e8 mit ihren Frauen Halt... Als aber 
bas Feuer bet Juftine ausbrach, was ba? 

Faublas. 
Wir waren müde, wir fcbliefen. 
Dex Marquis, lachend. 
Sie haben eine ſchoͤne Ungft haben miffen, als td) 
an Ihre Thire Flopfte. 
Faublas. 
O, Sie machen ſich keinen Begriff! 
Der Marquis. 

Wir haben Sie aber nicht geſehen; wo zum Teufel 
ſteckten Sie denn? 
Faublas. 
Im Kamin. 

Der Marquis. 

Meine Frau ging aber doch in Juſtine's Zimmer 

suri... Damals müßte ft Sie gefehen haben. 
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Faublas. 

Ganz und gat nicht; ich hoͤrte ſie tommen und 
kletterte von neuem in's Kamin. 

Der Marquis. 

Da haben Sie wohl gethan; ; meine Frau fann nicht 
die geringſte Unordnung im Hauſe dulden; nicht als 
ob ſie weniger nachſichtiger ware, als eine anbere ; aber 
Sie -begretfen wohl, eine anftindige Danie will fic 
nicht bloßſtellen laſfſen. Man mag thun, was man 
- will, wenn es nur nicht in ihrem Hauſe gefdieht, fo 
Hat fle nichts dagegen einzuwenden. Ja, fle treibt fos 
gar in dieſem Artikel bie Gleichgültigkeit gu weit; fle 
entſchuldigt mandmal bet ihren Sreundinnen Schwach⸗ 


heiten. Mein Herr, iſt Ihre Fraͤulein Schweſter noch 


in Soiſſons? 
Faublas, mit bedenklicher Miene. 

Ja, mein Herr. 
Der Marquis. 

Wie? Wirklich? Noch immer in dieſem Kloſter? 

Faublas, in ſcheinbarer Verlegenheit. 

Ja, mein Herr... fa... warum denn nicht? 
Der Marquis, 

Ich fragte Sie, weil man mix fagte, es habe ife 
jemand in der Umgegend von Paris begegnet. 

Faublas. 

Sn ber Untgegend von Parid!... Diefer Femand 
hat fic) getdufdt, mein Gerr; 8 war ficherlich nicht 
meine Schwefter. Aber ich benke, Herr Marquis, es 
iſt alleS aus, laſſen Gie und geben. 

Der GCommif far. 

Mein Herr, es iff noc nicht alles aus, ich erwarte 
Jemand. 

Dieſer Jemand trat in demſelben Augenblicke ein; 
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e8 war melt Bater. Der Mann des Gefetzes ſagte 
zu ihm: 

Mit wem habe ich die Ehre zu ſprechen, mein Herr? 

Der Baron von Faublas. 

‘Mein Herr, th bin der Baron von Faublas. 
Der Commiffar. 

In diefem Falle, mein Here, muß id) Sie taufend 
Mal um Entfdhuldigung bitten. Ich Habe Sie in 
Kenntniß ſetzen laſſen, weil diefer funge Mann, auf 
welchem eine ziemlich ſchwere Anklage laftet, Ihren 
Namen angenommen und ſich fir Ihren Sohn aude 
gegeben hatte. Aber feine Erflarung war falſch. Es 
thut mir leid, daß man Sie geftirt Hat. 

Der Marquis, zum Commiffar. 

Gi, wie, feine Crflirung war falfd! Wher habe ich 
Sie nicht gebeten, mein Herr, diefen Namen in ihrem 
Protofoll zu laſſen? (Ganz leife zum Chevalier:) 
Gefen Sie denn bie Folgen davon nicht ein? Wenn 
der Commiffar einmal Jhren wahren Namen fdjreibt, 
fo witd er Shren wahren Vater Holen laffen, was 
wird bas fir eine Ecene geben... Bitten Sie diefen 
Herrn von Faublas, Ihnen feinen- -Mamen gu laffen, 
dann ift alles zu Ende. 

Der Shevalier von Faublas, gum Marquis. 

Ich wage es nidt.. 

Der Marquis. 

Ich will es gu ihm fagen! (Sum Baron:) Gagen 
Sie, haf er Shr Sohn fel. 

Inzwifchen blidte der Baron, gang verblüfft aber 
alles, was er. dar fab, bald den Commiſſaͤr, bald den 
Marquis und mid) an. Wein Herr, antwortete er 
endlidy dem aufmerffamen Ridter, Ihre Sorgen find 
nicht vergeblich, meine Muͤhe tft nicht nutzlos. - Iu 
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Dem Suftanbe, workin ich dieſen jungen Mann erblide, 
follte ich ihn vielleicht verldugnen; aber gerade der 
Ort, wo ich ihn treffe, macht meine Nachſicht gegen 
ihn rege. Ich weiß, daß er Gefühl und Warde hee 
figt; menn ef einen bummen Streich Segangen bat, 
fo ift ein Gerhir in dieſem Hauſe ſchon Strafe genug 
fix ihn. Mein Herr, diefer junge Mann fat Ihnen 
feinen wabren Namen gefagt, ex ift mein Sohn. 
Der Marquis, zum Baron. 
Gut, mein Herr, ſehr gut. 
Der GCommiffar. 
Ich verſtehe von dieſer ganzen Sache nichts mehr, 
id) will dieſen Herrn du Portail holen laffen. 
Der Marquts, gum Chevalier. 
Er verfteht nichts mehr von bem Dinge, ich glaube 
das wohl. 

Der Baron, in ſtolzem Tone gu bem Commiſſar. 
Wenn ich Shnen fage, daß er mein Sohn ift! — 
Der Marquis, gu ben Baron, indent er ihn an 
Rocke sieht: 

Vortrefflich! (Zum Chevaller:) Er ſpielt feine 
Rolle ganz gut. 
Der Chevalier, zum Marquis. 

O der Baron iſt ein Mann von Geiſt, und überdieß 
hat er großes Unrecht gegen uns wieder gut zu machen. 
Der Commiffdr, zum Baron. 

Mein Herr, bas tft alles gang gut; aber es iſt eine 
Klage erhoben. 
Der Marquis, ſchreit aus Leibeskraͤften. 
Ich ſtehe davon ab. 
Der Commiffar, gum Marquis. 
Das genigt nich! mehr; die Angelegenheit iſt von 
einer Art... dad Miniſterium ift dabei interefftrt. 
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Der Baron, mit Heftigheit. 


Das Minifterium iſt dabei interefftrt!... Mm wad. 


handelt es ſich denn? 
Der Marquis. 
Bah! Um eine Lumperei! Um eine lebes⸗ Intrigue! 
Der Commiffar. 
Um eine Liebes⸗Intrigue? 
Der Marquis, gum Commifſaͤr. 
He, mein Herr, um ein galantes Abenteuer. (Zum 


Baron:) Es iſt nichts anderes, als ein galantes Aben⸗ 


teuer, ich kann Ihnen das bezeugen. 
Der Commiffar, gum Marquis. 

Mein Herr, es hanbdelt ſich bier am falſche Anga⸗ 
fer, um Einbruch, Mißhandlung, Verfihrung. 

Dex Baron, in der grdpten Aufwallung. 

Es tft nicht möglich! Wer fagt bas? Wer erfrecht 
fit, auf folche Art die Ehre meined Sohnes und mei⸗ 
nes Hauͤſes anzutaſten? 

Der Marquis, gum Chevalier. 

Ei, ſeht doch, wie er ſeine Rolle ſpielt! Es iſt 
kaum zu begreifen. (Jum Bater:) Gehen Sie, mein 
Herr, beruhigen Sie ſich, es handelt ſich nur um ein 
galantes Stelldichein. Shr Gere Sohn hat bet einer 
Der Kammerfrauen meiner Frau gefdhlafen, und um 
fich gu retten, Hat er einen meiner / Lakaien durchge⸗ 
prugelt; das ift Alles. 

Der Baron, zum Commiffar. 

Mein Herr, Sle wiffen meinen Namen und meine 
Wohnung, Sie werden geftatten, daß teh meinen Sohn 
mitnehme,/ id) ſtehe gut fir thn. ; 

Der Marquis. 

Sa, und ich ſtehe aud) fir ihn ein. (Sum Chevakter:) 

MH, Da muß man nur nicht gleid) den Kopf verlieren ! 
. 41 


~ 162 


Der Commif far. 

Meine Herren, dann find Sie verpfitdtet, ihn in 
Seit und Ort gu vertreten, fogar, mit eigner Perſon. 
Der Baron. 

Ah! fogar mit eigner Perfor! 
Der Marquis. 

Ja! fogar mit eigner Perfon! Laffen Ste uns geben ! 

Wir entfernten uns alle drei. Ach, mein Herr, 
fagte jept ber Marquis gu meinem Vater; acd, mein 
Herr, wie Sie Comödie fhielen! Welche Naturlichkeit, 
welche Wahrheit! Sie tinnten Leuten vom Fach Lee 
tionen ertheifen. (Gr wanbdte fid an mich:) Haben 
Gie ihn gebdrt, wie er rief: Wer wagt e8, die Ehre 
meines Sohnes auf ſolche Uct angutaften?... Seines 
Sohnes! Er haͤtte es beinahe mir ſelbſt weiß gemacht, 
waͤhrend ich doch ganz gut weiß, was an der Sache iſt. 

Waͤhrend ber Marquis ſprach, blickte ifn der Baron 
mit einer Miene an, die mid) ſehr exgdgt haben wire, 
went id nicht bie ungebeure Lebhaftigkeit meines Va⸗ 
ters gefannt hatte. Ich fürchtete, die wunderlichen 
Complimente, womit ihn Herr von B. überſchüttete, 
moͤchten ſeine Galle rege machen; aber ex hielt ſich 
zuſammen. Sein Wagen erwartete ihn vor bem Haufe. 
Keine Umftinde, fagte er zu mir, fleigen Sie guerft 
hinein. Dex Marquiéd wollte mich zuruͤckhalten. He 
ba! fubr ber Baron fort, wollen Ste in bem Aufe 
zuge ba auf ber Strafe bleiben? Bh ſchwang mich 
in dle Garroffe; ber Baron fegte fich neben mich, wir 
fagten dem Marquis hoͤflich Lebewohl, aber wir lhefen 
ihn gu Fuß in fein Hotel zurückkehren. 

Sept fagte mein Bater gu mir: Warum wollen 
Sie burdaus ganze Naͤchte auffer dem Hotel gubringen 2 
Sind nicht die Tage lang genug? Sehen Sie, in 
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welche Gefabren Shre Unbotmaͤßigkeit Ste fiiryt! — 
Ich entfGulbigte mid, fo gut id) fonnte. — Sie zer⸗ 
ftdren Sore Gefundheit, fubr der Baron fort. — Adh, 
mein Bater, niemals war ein Vorwurf unverdienter ; 
wenn Ste wüßten, whe ſolid ich diefe Nacht gewefen 
Bin! — Mein Sohn, glauben Ste noc mit bem Mar⸗ 
quis von B. gu fprechen ? — Ganz gewif nicht, mein 
Bater, aber ich verſichre Ste, ich koͤnnte dreihundert⸗ 
fünfundſechszig Naͤchte im Jahr fo. wie die letzte zu⸗ 
bringen, ohne daß meine Geſundheit den mindeſten 
Schaden litte, und wenn Sie mir erlaubenwollten, 
Ihnen die naͤhern Umſtaͤnde gu ergiblen ... — Mein, 
nein, Greund, fparen Sie dad fir Herrn von Roſam⸗ 
fert. Dann figte der Baron hinzu: Adelaide, Herr 
bu Portal, Sie und ich find morgen gu dent Serzoge 
von *, am Gingange ded Boulevard St. Honoré, 
zum Diner gelaben. Wenn es fin wird, fo werden 
wir frabgeitig aufbrechen. Sie Dret wierden eine Pro⸗ 
menabe in ben Tutlerien machen, id) werde einen Augen⸗ 
blick in's Schloß hinauf geben; id) Gabe mit Herrn 
. gon St. Luc gu fprethen, der dort wobnt. Bitte, 
vergeffen Sie bas nicht, und alten Sie fi gu guter 
Stunde bereit. 

Juftine war bet mir, als ih anfam. Die Mare 
quife hatte TobeBangft audgeftanden, als ſie erfuhr, 
ein in Suftine’s Simmer gefundener Dieb fey arretirt 
und yu dem Commifſſar gebradt worden, gu welchem 
— auch Serr von B. ſich alsbald begeben habe. Sie 

hatte ihre nicht minber gitternde Rammerfrau beauftragt, 
zu mix gu ellen, meine Heimkehr abguwarten und mich 
wm eine umftaͤndliche Schilderung eines Sufammen 
treffens zu erſuchen, deffen Folgen ernſthaft werden 
konnten. Juſtine weinte, als fle hoͤrte, daß ich ſie 
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aufgeopfert Gabe, unt ihre Gebieterin gu retten. Sef 
fehe wobl, fagte fle, daß e8 nicht anders ſeyn fonmte ; 
aber der Herr Marquis wird fagen, man müſſe mid 


. fortjagen, und die Frau Marquife, die ohnebin fon 


bofe auf mich ift, with vielleicht mit Vergnuügen dieſe 
Gelegenheit ergreifen, um mich wegzuſchicken. Ich trdfiete 
pas arate Madchen mit bee Veriicherung, daß ich einen 
Plas fir fie finden und fe jedenfalls nicht verlafſen würde. 
- Sobald Suftine gegangen war; kleidete ich mich um, 
machte mich wieder fauber und eilte gu Roſambert, 
um ihm dle Inftigen Ereigniffe der vergangenen Racht 
au erzählen. Sodann fagte ich gu thm, wenn er Ade⸗ 
Laide ſehen wolle, ſo ſolle er ſich morgen in den Tui⸗ 
lerien, in der ſogenannten Frühlingsallee, einfinden. 
Der Graf verſprach mir, vor Mittag dort zu feyn. 
Im Laufe des Nachmittags empfing ich einen Be— 
ſuch von Derneval, welcher mir meldete, die morgende 
Nacht müſſe uns im Kloſter ſehen, das Wetter möge 


ſeyn, wie es wolle. Mein lieber Faublas, fügte er 


hinzu, wir werden uns nunmehr trennen. — Wie ſo? 
— Die Geſchaͤfte, die mich bier zuruͤckhielten, find bes 
endet; alles iſt vorbereitet zu dem großen Unternehmen, 
auf bas ich ſeit mehreren Monaten ſtune. In der 
morgenden Nacht entführe ich Dorothee. — Ach, Der⸗ 
neval, und wie ſoll ich meine Sophie ſehen, wenn Sie 
uns verlaſſen? — Haben Sie nicht Ihren Pavillon? 
— Aker das Gartenthor? — Wahrhaftig, Sie haben 
Recht, daran dachte ich nicht. — Derneval, fonnten 
Sie Ihren Freund. und dte Freundin Ihrer ‘Gelicbten 
per Verzweiflung preisgeben? — Mein, Chevalier, 
nein; ich werde mit Dorothee fprechen. ‘Wir werben 
nicht abreifen, ohne daß Gie guvor einen Schlüfſſel 
zum Shore erhalten. Glauben Sie, daß ih ndthigen= 
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falls die Audführung meines Planes um einen Tag 
verſchieben werde. 

Derneval ging und überließ mich grauſamen Betrach-⸗ 
tungen, welche mich den ganzen Abend und die ganze 
folgende Nacht hindurch aufregten. Gr reist fort, .fagte 
id) gu mir, er relist fort mit derjenigen, die er liebt! 
Lind id, ich foll bleiben? Unb vielleicht werde ich 
meine Sophie nicht mehr fehen. Wird Sophie diefes 
Khor zu dffnen wagen? Wird fle es wagen, alletn 
in ben Garten gu fommen, und wird nicht Dorotheens 
Entfuͤhrung einen furdtbaren Laͤrm in diefem Kloſter 
verurſachen? Wird man nicht ble klugſten Vorſichts⸗ 
mafregeln treffen, um fir alle Sufunft bte Wieder 
holung eines folden Verſuchs abzuſchneiden? Wird 
nicht der, Garten beffer bewacht werden, als je zuvor? 
Ach, meine hübſche Couſine, es wird mir nur nod) 
erlaubt ſeyn, dich zuweilen durch die Salouften meines 
Pavillons zu betrachten. Ach Dorothee! Ady Deeneval! 
Shr verfaft und! Iſt es das, was Ihr uns verfproe 
chen hattet? Auf ſolche Art machte ich, da ich eine 
Ahnung von ben großen Greigniffen atte, die im An⸗ 
guge waren, Derneval einen Vorwurf, aus feiner hae 
fligen Abreiſe, welche ich balb noch ſehnlicher wunſchen 
follte, als ex. 

Mod in diefer Macht Lam ein bichter Mebel, der bet 
Sonnenaufgang fiel. Der Baron, welcher friiher ald 
gewoͤhnlich aufftand, fand, daß bas Wetter feucht und 
falt fey. Gr wußte nicht, ob ex Adelaide abholen follte; 
et fiirchtete, feine liebe Tochter möchte ſich erFalten. 
Ich bemerkte meinem Vater, die Sonne werbe die Luft 
erwaͤrmen und fo werde es einen uͤberaus ſchoͤnen Herbſt⸗ 
tag geben. Herr du Portuil, der gegen zehn Uhr 
ankam, war der gleichen Anſicht. Wir gingen alle 
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bret in's Klofter, um meine Schwefter abzuholen, und 
balb begaben wir uns in die Tuilerien. Der Baron 
befabhl unfern Leuten, und bet der Drehbrücke au ers 
warten. Ich gehe, fagte ev, gu Geren von St. Lue 
binauf, machen Sie eine Promenade. — In der Fruͤhlings⸗ 
Wee, mein Bater? — Ja, ich bin fogletd bet Ihnen. 

Wir gingen mehrere Male in der Allee auf und 
ab. Endlich erſchien Rofambert. Er dankte dem Zu⸗ 
fall, der thm ein fo glidliches Sufammentreffen vers 
fcbaffte; ex madite Adelaiden alle die Gomplimente, 
Die fle verdiente, und etne Biertelftunde lang beſchaͤf⸗ 
tigte er fic bermafen mit ber Schweſter, daß der 
Bruber ganz vergeffen wurde. Inzwiſchen gab ich mix . 
alle erdenkliche Mühe, ‘feine Aufmerkſamkeit auf mid). 
gu ziehen. Da id) vor Ungeduld brannte, thn wegen 
Des neuen Unglücks, bas meiner Liebe drohte, gu Ttathe 
gu gieber, fo nahm ich ifn beint Urme und erjuchte 
in, mir einen Uugenbli€ gu gewaͤhren. Endlich vere 
ſtand er fich dazu, mich angubdren; wir verboppelter 
unfere Schritte, ohne e8 gu bemerfen. Meine Schwe⸗ 
fier, die ihre Schritte nidt nach ben unfrigen einridjten 
konnte, blieh, in Begleitung oon Herrn du Portail, 
alfein guriid. Erſt al8 wir am Ende der Allee waren, 
Dashten wir an die Umkehr. Als wir uns umdrehten, 
fahen wir Abelaide, febr fern von uns, mitten unter 
bret Herren. Wir eilten, in die Nahe zu fommen. 
Aus einiger Entfernung erfannten wir tn den zwei 
Neuangefommenen meinen Vater und Herrn von B. 
Sie fprachen Higig mit einander.. Tummeln wit uns, 
fagte Herr von Ptofambert, ef gibt ba eine Verwechs⸗ 
lung. 3m Augenbli€, wo wir anfamen , fagte det 
Marquis zu meinem Vater: 

Was geht das Sie an, mein Sere? 
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Der Baron oon Faublas. 
Was eB mich angeht? Kennen Sie biejenige, bie 
Sle befehimpfen ? 
| Dex Marquis. 


Ob id Fraͤulein du Portal! fenne! 
Der Baron, aufbraufend. 

Gs ift nicht Fraulein du Portail, es ift meine Toch⸗ 

ter! Sere du Portail hat feine Kinder. 
Der Marquis, febr lebhaft. 

Here bu Portail Hat keine Kinder! Und wer hat 

denn bet meiner Frau gefdhlafen ? 
Der Baron. 

Was liegt mir daran ? 

Der Marquis. 

Uber mit liegt daran, und ich weif genau, daß es 
Fraͤulein du Portail war, welche hier ift... (Auf 
meine Sdhwefter zelgend.) Ste ift ein ‘wentig verdns 
bert, aus bent Grunde, ben ich fo eben angegeben habe. 

Der Baron, withend. 

Aus dent Grunbde, ben Ste fo eben angegeben Has 
ben! Sie wagen es gu wieberholen!... Bum Teufel, 
mein Serr, ftecfen Ste diefen fungen Tollfopf da (auf 
den Chevalier von Faublas geigend) in eine Amazone, 
fo werden Sie da8 Fraulein bu Portail, das’ Sie da⸗ 
mals fahen, wiederunt feben. 

Der Marquis, mit verbliffter Mtene den Chee 
valier anfebend. 

Waͤr's moͤglich? ... 

Inzwiſchen theilten Herr du Portail und Roſambert 
ihre Aufmerkſamkeit zwiſchen Adelaide, die weinen zu 
wollen ſchien, und dem Baron, deſſen Wuth ſie mit 
allen ihren Vorſtellungen nicht maͤßigen konnten. 


x 
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Hee Chevalker von Faublas, ndbert ſich dem 
. . Maron. 

Bitte, mein Bater!... 
Der Marquis, nocd tamer den Chevalier anfebend. 

Gein Bater! fen Bater! - 

Der Baron, feinem Sohne einen furdtbaren Blick 

| zuwerfend. 

Schweigen Sie, mein Herr! Wiſſen Sie, was man 
zu Ihrer Schweſter geſagt hat? Ich komme an in dem 
Augenblick, wo man ihr dazu Glück wimfdt, daß fie 
vor der Zeit niedergekommen ſey, und daß man ihr 
nichts anmerke. Zum Teufel! Verkleiden Sie ſich als 
Dame, halten Sie Einfaltspinfel gum Befien, aber 
fompromittiren Sie Sore Schweſter nicht! 

Dey Marquis, blickt ben Shevalier mit der großten 

Aufmerkſamkeit an. 

Se mehr ich ihn betrachte... (Er macht eine dro⸗ 
Gende, Furze Geberde gegen Herrn du Portail.) Wenn 
du fein Feigling bift, fo ſteh' mir Dede. (Auf Ades 
Taide zeigend.) Sft dieß Fraulein deine Tochter? CAuf 
Den Chevalier zeigend.) Iſt dieß dec junge Mann, den 
id) in einer Amazone bet dir gefehen habe? 

Here du Portal, mit der größten Kaltblitigkeit. 

Mein Herr, Ste wiffen nicht, daß meine Geburt 
zum mindeften ber Shrigen gleich iff, aber ich ſchaͤtze 


- mich glücklich, einigen Bortheil aber Sie behaupten zu 


fOnnen. Ich werde mich ſtets an die Rückſichten ere 
innern, welche Ehelleute, wenn fle Feinde werden, eine 
ander immer nod) ſchulden. Mein Here, ich werbe 
Sie nicht dugen. Was Shre Fragen betrifft, fo wuͤnſchte 
id), fle nicht beantworten gu miffen... Marquis, die⸗ 
fe Fraulein tft nicht meine Tochter, dieß ift dex junge 
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Mann, den Ste in einer Umazone Fei mir gefeben 
haben. 

Herz von B. beobachiete einige Beit ein biifteres 
Stillſchweigen; dann fam er auf mich gu, ergriff meine 
Hand und drückte fle flark. Mit einem Blick machte 
ich ihm begreiflidh, daß ich ifn verſtehe. Mein Vater 
bemerkte diefe moͤrderiſchen Zeichen, denn ich hoͤrte, 
wie er ganz leiſe vor ſich hin ſagte: Werde ich nie⸗ 
mals meine erſten Aufwallungen bemeiſtern fSunen ? 
Blinder Sorn! Unſelige Leidenſchaft! Wenn du mich 
meinen Sohn koſteteſft! — Da haſt mich ſchaͤndlich 
hintergangen, ſagte der Marquis mit gedaͤmpfter Stimme 
gu mir; morgen früh um fünf Uhr finde did) bei det 
Porte Maillot ein... Uber beinen Bater habe icy mich 
nidjt gu beflagen, aber du Portail und Roſambert 
find deine Mitſchuldigen; fage ihnen, daß ich gwet von 
meinen Germandten mithringen werde, um fle gu gids 
tigen, Adieu, du wirft feben, ob ich mich gu rachen weiß. 

Mit dieſen Worten entfernte er ſich. Wir waren 
von einer großen Menſchenmenge umgeben, welche ber 
Laͤrm unſeres Abenteuers Herangelodt hatte. Adelaide 


o 


zitterte vor Schreck und fonnte fic) faum aufrecht ere . 


balten. Wir erveichten, fo ſchnell ‘ihre Schwaͤche es 
geftattete, bie Drehbrücke, wo zwei Wagen uns erware 
teten. Der Baron ftieg mit meiner Schweſter in den 
unfrigen, Mofambert nahm mich unb Herren du Portail 
in den feinigen auf; um der Volksmenge zu entgeben, 
die uns nachfolgte, erbtelten die Kutſcher Befehl, im 
geftretten Galopp gu fabren und uns nur auf langen 
Umwmegen nad dem Hotel bes Barons zurückzubringen. 

Gere bu Portail fagte fest gu und: Meine Herren, 
warum mußten Ste un8 auch verlaffen? Sie waren 
kaum dreißig Schritte entfernt, als Serr von B. zu 
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uns fam. Gr überhaͤufte mich mit Hoͤflichkeiten und 
richtete tauſend Fragen an Ihre Fraͤulein Schweſter, 
welche nicht wußte, was ſie antworten ſollte. Ich ver⸗ 
ſichere Sie, daß ich ſelbſt nur wenig von den Reden 
verſtand, dle ex führte. Ich hoffte immer, Sie win⸗ 


den zurückkommen und mir aus meiner Verlegenheit 


helfen. Herr v. B., der mir ſchon zwanzigmal zur 
Rückkehr meiner Tochter und zu der Geſundheit, die 


fle gu, geniefen fcheine, Glick gewuͤnſcht hatte, Serr 


von B. wandte fic) fest an Ihre Fraulein Schwefter : 


Auf Ehre, mein Fraulein, Ste fehen fehr. gut aus, 


ic) finde Sie wenig verdnbdert. Hier daͤmpfte ber Mar⸗ 
quis feine Stimme; aber da ich nicht ohne Beſorgniſſe 
war, fo lauſchte th. Es ift auffallend, fagte er, denn 


wenn ich nicht falfdy rechne, fo find Sie vor der Zeit 


niedergefommen. Fraͤulein von Faublas ſtieß einen 
Schrei aus. Beh rief mit Entriftung: Vor der Heit 
niedergefommen! Dein Herr, Sie unterftehen ſich! 
Ungliklidher Weife war der Baron bereits hinter uns. 
Gr warf fic auf einmal zwiſchen feine Tochter und 
den Marquis und fagte in wiithendem Tone gu diee 
fem: Was nennen Sie vor der Beit nicdergefommen? 
Sie werden mix fix diefe unverſchaͤmte Auferung Rede 
ſtehen. | 

Meine Herren, dads Übrige wiffen Ste fo ziemlich, 
‘und dieſe höchſt unangenehme Scene, fitgte Serr du 
Portail mit einem Blide auf mid hinzu, wird obne 
Sweifel verdrießliche Folgen haben. — 3a, mein Herr, 
ja allerdingd, ſie wird foldbe haben. Morgen frith 
wird uné Herr von B. mit zwei feiner Verwandten 
alle bret an der Porte Maillot erwarten. — Aber⸗ 
mals eit Duell! abermals Blut! rief Mofambert. — 
Sehen Sie, Faublas, fagte Herr bu Portatl yu mix, 
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ſehen Sie, was die Früchte einer ſtrafbaren Leiden⸗ 
ſchaft find. Morgen früh werden ſechs wackre Mins 
ner einander wegen der Marquiſe von B. morden; mor⸗ 
gen werden, was auch der Erfolg des Kampfes ſeyn 
mag, der Herr Graf und ich für unſere Theilnahme an 
Ihren Verirrungen beſtraft werden; wir werden dafür 
geſtraft werden, denn ſo ſehr ich Krieger bin, ſo habe 
id es doch hundertmal erfahren, es tft hoöchſt ſchmerz⸗ 
lich, ſein Leben nur dadurch zu retten, daß man einen 
Gegner opfert, den man oft ſchaͤtzt. Herr von Roſam⸗ 
bert und ich werden demnächſt bas Blut von zwei Maͤn⸗ 
nern vergieBen, die uns vielleicht nicht etnmal fennen, 
Die uns nie das Mindeſte gu Leide gethan haben. — 
Ad, mein Herr, ich bin nod) mehr gu beklagen, alg 
Gie 5 ich ſchlage mich mit dem Marquis, dem ich alled 
Miadgliche gu Leide gethan habe!... — Es iſt hoͤchſt 
fonderbar , -fiel Roſambert ein, daß ich bet diefer Af⸗ 
faire Shr RKampfgenoffe werden mus! Es ift hoͤchſt 
fonderbar, daß id) mith fiir Sie ſchlage, weil Sie mir 
meine Geliebte weggeſchnappt haben! Wher, meine Her 
gen, lafjen wir gefalligft folche Betrachtungen bei Seite, 
“wit haben feine Seit zu verlieren. Morgen frih um 
ſechs Uhr werden wir, wenn wir nicht todt find, bas 
Koͤnigreich verlafjen mitffen. — Frangofen! rief Herr 
pu Portail, Ihr, dle Ihe mix Gaſtfreundſchaft geges 
ben babt, th werbe Euch alfo nicht verlajjen, obne 
zuvor dad weiſeſte Eurer Gefege übertreten gu haben! 
— Meine Herren, fubr Here von Mofambert fort, 
wohin merden wit und zurückziehen? — Sch antwore 
tete lebhaft: Nach Deutſchland. — Ja, nach Deutſch⸗ 
land, wenn Ste wollen, fagte Gere du' Portail au 
uns: Meinetmegen, nach Deutſchland, verfegte der Graf. 

Wir famen im Hotel an. Adelaide und der Baron 
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ſtiegen bereits die große Treppe Hinauf. Here du Por- 
tail eifte ifnen nad, in der Meinung, daß ich ihm 
folgen witrde. Ich fagte Rofambert Lebewohl. — Et 
wie, wobin gehen Ste denn? — Su Derneval. Metin 
Freund, übernehmen Sle die Gorgen, welche die Um⸗ 
ſtaͤnde erheiſchen, denfen Sie an die Sicherung unferer 
Flucht. — Wber wird man Ste am Abend nicht zu 
feben bekommen? — Ich kann fir niches ſtehen; viel⸗ 
leicht werde ich erſt morgen ftuͤh um vier Uhr da ſeyn. 
Ich entfernte mich in dem Augenblick, wo Herr du 
Portail zurück fam, um mid gu ſuchen. 

Ich fam zu Derneval mit eines fo verftdrten Miene, 
daß er mich ſogleich fragte, welded Unglict mix be⸗ 
gegnet fey. . 

Mein Freund, ich Habe morgen eine Ehrenfache ; 
morgen fterbe id) ober Sophie verlaft mit mir Frank. 
reid. Die Poftcdhaife, in welcher Ste Dorothee entfüh⸗ 
ren, muß aud) Fraulein von Pontis befdrdern. Dere 
neval war tm hoͤchſten Grade üͤberraſcht. Wir befehaftigten 
uns die nod) übrigen Stunden des Tages mit den vielerlet 
Vorbereitungen, welches unfer grofes Unternehmen nothe 
wendig machte. Ich hatte am Whend einen Wugenblid 
in’8 Hotel geben finnen, aber ich fürchtete, der Baron 
möchte mid) zurückhalten. Kurz vor Mitternadht ver- 
fledte td) meinen Degen unter etnen weiter Mantel ; 
Derneval gebrauchte diefelbe Vorſicht. Wir gingen tn 
Begleitung von drei Bedtenten, fir deren Tapferkeit 
und Treue mein Freund mir birgte. Unter ben Klos 
ftermauern angefommen, warfen wir int den Garten | 
einen gropen Pac, ber gwei vollſtaͤndige Herrenanzüge 
enthielt, und fobald-unfre Stridlettern angebunbden 
waren, befahlen wir zwei von unfern Bebdienter in 
einiger Entfernung Schildwache au ſtehen, deus dritten 
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aber wegzugehen unb Schlag vier Uhr unfre Pofehaife 
zu bringen. 

Wis ftieger in den Garten hinab; Derneval und 
Dorothee liefen mid mit meiner hübſchen Gouftne unter 
der bedeckten Allee. Wie fegten und unter den wohl⸗ 
befannten, ber Liebe fo gimftigen Raftanienbaum. Ich 
bitte Sophie an, ohne ein Wort gu thr zu fagen, 
und ich Senegte ihre Haͤnde mit meinen Thraͤnen. 

Was Cedeutet denn dieſes Schweigen? fagte fie gu 
mir; wad wollen dieſe Thrinen Sefagen? — Sophie, 
dieſe Thraͤnen verfinden ſchrecklches Unglück. Weißt 
du nicht, daß Dorothee uns verlaͤßt? — Ja, aber 
ihre Abreiſe iſt unſertwegen um einen Tag aufgeſcho⸗ 
ben. — Nein, meine Sophie, nein, ihre Abreiſe iſt 
nicht aufgeſchoben; Derneval entfuͤhrt ſie heute Nacht. 
— Heute Nacht! — Ja, ich kann dich nicht im Sprach⸗ 
zimmer ſehen, ich werde bid) nicht mehr im Garten 
feben koönnen; fo find wir auf ewig getrennt. Meine 
Sophie, diefe Nacht tft die Leste, welche wir beiſam⸗ 
men zugubringen haben. — Die legte? rief fie in 
ſchmerzlichem Fone. — Ja, die letzte; Dorothee vers 
laͤßt uns, Dorothee ligt dich im Stich; fie opfert Alles 
ihrer Sartlichlett fix Derneval; Derneval ift glückli⸗ 
her ald ich! — Ach, mein Sreund, f3nnen Sie ein 
Gli winfden , das mid) dad meinige foften würde. 
Gophie, bad ift dle legte Macht, die wir beifammen 
gugubringen haben! — Mein Freund, fo wollen wir 
fle auf eine Art zubringen, baf wir und morgen Feine 
Borwirfe machen mifjen. — Morgen! morgen were 
den wit unfre Trennung befeufjen, und inzwiſchen wer= 
den Dorothee und Derneval fic) auf dem Wege nad 


Deutſchland Lefinden. — Mad Deutidiland! Gie gee - 


ben nach Deutſchland? Ja, meine Theuesfte. — Gie 
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gehen nach Dentfdhland... Mun wohl, mein lieber 
Faublas, wir werden ihnen Galb nachfolgen koͤnnen. 
Grau Mind) verfichert mid, dex Baron von Girlig 
werde demnaͤchſt mid) abbolen. Der Baron Girlig 
wird 3u fpdét fommen. — Warum gu fat? — Er 
wird zu fpdt fommen, meine Theuerfte! — Bitte, em 
klaͤren Gite ſich bod. — Sophie, die Abreife Doro. 
theens tft bas gerinafte Unglück, von bem unfre tebe 
bedroht wird. — Gi, fo fagen Sie mir dod... Fau⸗ 
Blas, haben Sie mit nicht hundert Mal wiederholt, 
daß Sie, fobalb ber Baron von Gorlig fomme, fis 
tm zu Sifen werfen und thn um die Hand feiner 
Tochter bitten wollen? — Vergebens wird der Ba- 
ton von Girlig fie mir gewdbren, wenn mein Vater 
feine Suftimmung verfagt. — Wher Shr Vater wird 
unfre Verbinbung gutheißen, fobald der meinige.. . 
— Sophie, ih darf did) nicht taͤuſchen; mein Bater 
beftimmt mir eine andere Frau. — Eine anbre Fran! 
Und Sie felbft fdnnen mix das fagen!... Grauſa⸗ 
mer! Sch verfiebe Sie nur gu gut!... Ich bin auf⸗ 
geopfert! ich bin aufgeopfert! — Mein, meine So- 
pie, nein, berubige did. Ich erneure bir hiermit meine 
tauſendmal wiederholten Schwure; nie wird eine An⸗ 
dere fic meine Gattin nennen; aber wenn du nicht 
bie meinige bift, fo haſt bu dich nur felbft anguflagen. 
— Mid! — Ja, diefen fo erfehuten Shebund, du 
haſt ihn nicht nothwenbdig maden wollen! — Ih 
verftehe Sie nicht. — Ud, wenn du dich feit drei 
Monaten weniger gegen die Wuͤnſche deines Geltebten 
geftrdubt... —- Mein lieber Faublas, was fagen 
Sie mir? — Joh witrde meine Sophie dem Baron 
yon Faublas vorgeftellt und gu ihm gefagt haben: Sie 
hat mein Wort, unfre Schwire find ims Himmel ge⸗ 
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ſchrieben, ich habe ihre ſchwache Jugend verfhbrt, es 
fehlt ihe nur nod der Titel meiner Gattin. .. — 
Wie, ich!... Faublas, ich follte mit meiner Enteh⸗ 
tung... — Mit deiner Entehrung!... Du Kebft mich 
alfo ſehr wenig, wenn du ed fix eine Entehrung an⸗ 
feben fannft, mix angugebiren!... Graufame! auf 
was warteft du doch, um die zaͤrtlichſte Liebe gu kroͤ⸗ 
nen? Wir fiehen im Begriff, getrennt gu werden! Balb 
with man bid in ein fremdes Land führen, fern von 
Deinem troftlofen Geliebten! Sophie, Sffne deine Augen 
über die Gefabren, dte uns bedrohen; du kannſt ſie 
nod abwenden, du kannſt did) durch unauflosliche und 
beilige Bande mit mir vereinigen; ach, meine innigft 
gelichte Freundin, entſchließe dich... — Mein, nein; 
nie werde th mid) dazu verfteben, nie. 
Ich machte vergebliche Anfivengungen, um aber thre 
Sugend gu triumphiren. 
Verzweifelt uͤber einen hartnaͤckigen Widerftand, der 
mir feine Hoffnung mehr geflattete, uͤberlleß th mid 
gang meinem Schmerzgefühl. Ihr Schluchzen gerreift 
mir bas Herz, fagte Sophie, aber was verlangen Sie 
von mir? — Ich verlange nichts mehr. — In welhe 
Midergeſchlagenheit febe ich Sie verfunken! Mein Freund, 
mein theurer Greund! (Gie drinfte meine Hande in die 
ifrigen.) — Gophie! nie Gat ¢8 einen tieferen und 
gerethteren Schmerz gegeben. Sophie! bie Stunden vere 
rinnen, nur allzu frih wird ber Tag anbredjen, und, 
id wiederhole 8 Ihnen, diefe Macht ift die legte, welche 
‘wie beiſammen gugubringen haben. — O, Himmel! 
In welchem Tome ex mit mir fpricht! Welche duſtre 
Verzweiflung fein ganzes Wefen verkündet! O, mein 
Sreund! wie ſchmerzlich ſcheinen Ihre Thraͤnen! (Sie 
trodnete fle mit ihrem Tuchlein.) — Sle find grau⸗ 
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fam, fle verkimden ben Tod. — In weldhem unfeligen 
Sermahn!... — Meine Innigfigeliedte, an metner 
Seele nagt ein ſchwarzer Gram ; aber glauben Sie nicht, 
daß meine BVernunft gelitten habe. Sophie, ich weine 
iegt, bald werden and) Sie weinen; bald wird eine 
ſchreckliche Nachricht durch die ganze Stadt laufen und 
au tn Ddiefe Mauern dringen; aber Ihre zu {pate 
Rene wird Ihnen den Geliebten nicht wiedergeben kon⸗ 
nen. — Graufamer! Sie ESnnten Hand an ft fabs 
legen? — Mein, nicht von meiner Hand wird der 
toͤdtliche Stoß ausgehen ... Sophie, wenn mein eben 
Ihnen theuer wedre, fo wide ich es vertheibigen gegen 
gegen ben Marquis von B. — Grofer Gort! Sie 
wollen fich ſchlagen! 

Sie fiel in Ohnmacht; ich widmete ihr alle Bemü⸗ 
hungen, die ihre Lage erheiſchte; aber ſobald ſie wieder 
zur Beſinnung zu kommen anfing, benützte id) meine 
Vortheile mit einer Raſchheit, welche mir bald den 
Sieg ſicherte. 

Letzter Kampf ber uͤberwundenen Schamhaftigkeit, 
erſter Triumph der. belohnten Liebe, Augenblick des Be⸗ 
ſitzes, Augenblick überſchwenglicher Luft, der beredtefte 
aller Schriftſteller hat euren Wonnen in einem un⸗ 
ſterblichen Werk die Weihe gegeben *); man muß euch 
verſchweigen, da man euch nicht gleich gut zu ſchildern 
vermag. 

Es "hatte eben. vier Uhr gefchlagen und gur Früh⸗ 


> mette geldutet, al8 Derneval und Dorothee unter der 


bedeckten Allee hervorkamen. Ich eilte ihnen entgegen; 
er ſagte mir, Die Poſtchalſe fey auf dem Slate; 


8 Sedermann’ fieht cin, daß Hier von ber neuen Dez 
lo iſe die Reve iſt. | 
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Dorothee muſſe ihn auf eine halbe Stunde verlaſſen, merde 
aber bald in den Garten guridfommen and nicht viel 
Beit brauchen, um thre Reider gu medhfeln. Ich uns 
terbrach ihn mit ber Bitte, fic) gu entfernen; meine 
Sophie ift mein, fagte th gu ihm, id muff fle fept 
nod) gu dem Entſchluß beftimmen, abzureiſen. 

Sh kehrte au meiner Geliebten zurück, zeigte thr die 
Herrenkleider, die teh fire fle mitgebracht hatte, beſchwor 


_ fle, diefelbers auzuziehen unb die ihrigen dazulafſen. — 


Whe! warum? — Dernedal und Dorothee reiſen nach 
Deutſchlaud; fagt bir dein Herg nicht, daf wir wit 
ihnen reifen? — Sch! ic follte meinem Vater den 
ſchrecklichen Kummer Sereiten! Ach, bin ich nidht ſchon 
jetzt ſchuldbeladen genug? -— Höͤre mich an, meine 
Sophie. — Mein, th will Sie nicht anhidren, Grau⸗ 
famet! Gie haben mich zu Grunde gerichtet! ... Meine 
Entehrung war vorbereitet... (Sie warf ſich in meine 
Arme.) Faublas! Begt vermag du alles über deine 
Gattin; aber habe Mitleid mit ifr! Ad, mißbrauche 
deine Rechte nicht! Ach, mache ihre Unehre niche df- 
fentlich! — O, meine theure Sophie, ich michte 
dir gern ſchmerzlich⸗ Beuͤngſtigungen erſparen, aber du 
zwingſt mid), dich gu erinnern, daß der Marquis... 
Ach! zittre nicht fire ein Leben, an weldyed das dei⸗ 
nige gekettet iſt; dein Gatte wird ſiegreich ſeyn; dein 
Gatte!... Die ganze Familie ded Marquid warde ex 
jetzt in die Schranken fordern! Aber du kennſt die 
Geſetze bes Landes nicht... Sophie, wenn i, nach⸗ 


dem ich meinen Gegner aberwunben habe, aoch hier 
bleibe, fo laufe ich Gefahr, meinen Kopf auf dem Schaf⸗ 


fot zu verlieren. — Ach, ich Unglückſelige! Wo bin 

i? Was Habe ich gethan? — Gopbhie! wir müſſen 

aSreifen, wir werden nach Deutſchland gehen. Der 
Il 12 
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- Baron von Goͤrlitz kann did. deinem Geltebten nicht 
verfagen, unb mein Rater wird mein Gli bheftitigen: 
Meine theure Gophie, erlauhe, daß dein Gatte dich 
antleide. : ia 

Gs ſchlaͤgt drei Biertel, bevor Sophie gaͤnzlich um⸗ 
gefletbet tft. Dorothee fommt gu uns. zurück. Der⸗ 
neval ftellt mir voll Ungedulb vor, die Morgenrdthe 
| barfe thn nicht mehr in der Stadt treffen, und mid). 
rufe ein Geſchaͤft an die Porte Maillot. 

. Wie! wir reiſen nicht alle oter gufammen ab! ruft 
Sophie. Meine Innigftgeltebte, die Ehre ruft mid, 
ich laffe dic) bet Dorothee, ich ftelle dich unter den 
/ Shug Dernevals. Derneval wird faum. eine Poft vor 
mit voraus haben, er mug mid in Meaux erwarten; 
in gwet Stunden bin ich wieber bet div. Sophie wirft 
fic) in meine Arme: Ich verlaffe dich nicht! ich vere 
laffe dich nicht! Derneval ftampft mit bem Fuse: Now 
begiinftigt uns der Nebel, fagte er, aber balb wird 
uns der Tag hier überraſchen. — Ich reife mich aus 
Sophiens Armen. — Faublas, wenn du mich verlaͤſ⸗ 
ſeſt, ſo gehe ich nicht. — Nun wohl, Sophie, ich 
werde did) nicht verlhaſſen; aber eile nur, jetzt hinaus⸗ 
zutommen. 

Derneval hatte vorausgefehen, daß unſre beiden Freun⸗ 
dinnen gu große Mahe haben wüurden, die Mauer an 
Stridleitern gu erflettern, unb hatte baber zwei Furze 
hölzerne Leitern herbeigeſchafft. Dorothee, die ſchon 
lange Zeit auf ihre. Entfiihrung vorbereitet war, bee. 
fand fic) balb auf ber Strafe; aber Sophie ware 
zwanzigmal gefallen, wenn ich nicht unmittelbar Ginter 
thr drein gefommen wire. Bet der Pofidaife anges 
langt, wollte fie mich guerft einfteigen feben. — Uber, 
Sophie, dig Ehre ruft mich! — Die Ehre! Habe id 


Te. 
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HHnen nicht die meinige geopfert? Undankbarer, dee 


Sie find! Ich verlaffe Ste nicht; Sie follen ſich niche 
fGlagen! Ich dulbe nicht, daß Ste fic) ſchlagen! 
So ſprach ſie, als ich fünf Uber ſchlagen Harte. 
Mie hat es eine peinlichere Lage gegeben, als die mei⸗ 
nige. In meiner Verzweiflung ziehe ich meinen Dee 


gen, um mich zu durchbohren; Derneval faͤllt mir in 


den Arm. Sophie ruft zitternd: Mun wohl, ich gee 
horche Ihnen, ich gehe! Waͤhrend man fte neben Do— 
rothee ſetzt, ſage ich zu Derneval: Es iſt fünf Uhr; 
wenn ich den Weg zu Fuß machen muß, ſo komme 
ich zu ſpaͤt und bin entehrt. Ich will von einem Ihrer 
drei Leute ſein Pferd nehmen; er kann ſich ſo ſchnell 
als moͤglich in's Hotel begeben, wo ich vorbeigehen und 
befehlen /werde, daß man thm das Pferd gebe, welches 
man ohne Zweifel fie mich gerüſtet hat. Sophie neigt 


ſich Geinabe fterbend an den Schlag: Mein Freund, 


fagte fie, ach, nimm mid) wenigftend auf bas Schlacht⸗ 
felb mit. — Meine lieben Freunde! meine Sophie! 
in zwei Stunden bin ich wieder bet Gud)! — Bare 
bar! Theurer Freund! theurer Gatte! bente an mich, 
vertheidige mein Leben! 

Ich fah bie Poftchaife abfahren und jagte im ſchaͤrf⸗ 
ſten Galopp nach der Univerſitätsſtraße. Jasmin er- 
wartete mid) am Thor ded Hotel: Sputen Sie ſich, 
mein theurer Herr! ſputen Sie ſich! Der Herr Baron 
Hat Sie: iberall fuchen laffen; vergmetfelt über Ihr Aus⸗ 


bleiben, hat er fein Pferd fatteln laſſen und fetnen- 
_ Degen ergeiffen. Ich fürchte ſehr, daß er hingegangen 


tft, um ſich fiir Sie zu ſchlagen. — Ach, mein Gott! 

Ich jagte fpornfiretehs weiter, Jasmin galoppirte 
hinter mir her: Herr, Sie nehmen alfo nicht Ihren 
guten Renner? — Geb’ zum Teufel... kehre in's 


a 
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Hotel gurid, tin Mann wird fommen und cin Pferd 
von. bir verlangen, gib ihm bas metnige. 

Ich ſtrengte bas Thier, auf dem ich ſaß, dermaßen 
an, daß ich in kurzer Zeit die Porte Maillot entdeckte. 
Bald bemerkte ich den Baron, umgeben von mehreren 
Herren. Aus den Geberden, die ich ihn machen ſah, 
ſchloß ich, daß ex ben Marquis herausfordere. Ea 
“fcier mir, als ob Herr du Portail, Roſambert und 
ble zwei Verwandten ded. Herrn von B. fich dieſem 
Kampfe widerfepten. 


Sobald man mich fab, trennte man ſich. Ih wußte 


es doch gewiß! rief Roſambert. Mein Herr, ſagte der 
Baron zu mir, Sie kommen ſehr ſpät. Allzu ſpaͤt, 
mein Vater, ba Sie ſelbſt Ihr Leben ausſetzen woll⸗ 
ten. Herr von B. unterbrach mich: Hatte es fich nur 
darum gehandelt, dad hübſche Madchen vorguftellen, fo 
wireft bu balber aufgeftanden. So fomm’ jegt ber, 
bu feiger und verraͤtheriſcher Weichling, dein Tod foll 
algbald meinen Schimpf raͤchen. 

Unfere Degen. Ereugten fich. Die große Überlegen⸗ 
beit, bie ich mix in ber Fechtkunſt erworben hatte, und 
die RKalthlitigkeit, die id) der Wuth ded Marquis ents 
gegen ftellte, wogen zu meinen Gunſten den ungehenern 
Vortheil auf, weldhen ein gefabrlofer Wngriff viefem 
gewaͤhrte. Beim Anblick meines Gegners war mir mein 

ganged Unrecht gegen ihn vos die Seele getveten, und 
obſchon ih in vielen Besiehungen Entſchuldigung vere 
Biente, fo. fablte ich dod, daß id) mix mehr ald einen 
Vorwurf gu machen hatte. Ich Fonnte mich nicht ente 
ſchließen, das eben eines Mannes gu bedrohen; deffen 
Gigenliebe ich tief gebeugt und hefjen Ehre ih bloß⸗ 
geſtellt hatte. Zufrieden, ſeine Stoͤße zu pariren, ließ 
ich ihn in nutzloſen Anſtrengungen ſeine Kraft vergeu⸗ 


J 
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‘ ben, und da ich mich unbedingt auf meine Gewandt⸗ 
heit verließ, fo ſchmeichelte ich mir, er wuürde bald fo 


erſchoͤpft ſeyn, daß er ſich glücklich fdhdge, fein Leben 


zu retten, indem er ſich als überwunden bekenne. Meine 
Hoffnung wurde getäuſcht. Mein Vater, dex als Zu⸗ 
ſchauer eines für ihn ſo ſchrecklichen Kampfes dage⸗ 
blieben war, ſtand zehn Schritte von mir entfernt. 
Ich konnte ſehen, wie er mit unruhigem Auge die raſche 
Bewegung unſerer Degen verfolgte. Mehr als einmal 
glaubte ich, er würde ſich, hingeriſſen von ſeiner Un— 
geduld, auf den Kampfplatz werfen: bald lief er an 
einen nahe ſtehenden Baum, umfaßte ihn heftig und 


hielt ihn ſchmerzlich umklammert. Herr von B. ſuchte 


unaufhoͤrlich durch Drohungen und Beleidigungen met- 
nen Zorn zu reizen und draͤngte mid beſtaͤndig mig 
einer Kraft, aber die ich ftaunen mufite. Inzwiſchen 
hatte er mic nod keinen Sollbrett Erde abgewonnen, 
und bis fet hatte mein rubiger Widerftand feine Wuth 
nur vergrifert. Auf einmal bemeiftert er feine Auf⸗ 
wallungen und tiufeht mid) burd) eine geſchickte Finte: 

ich parirte etwas gu fpdt, der feindliche Stahl, der 
zu leicht hinweggedrückt wurde, glitt lings metner Bruft 
hin, die fic) pligltd) mit Blut faͤrbte. Mein Vater 
ſtieß einen Schrei bed Entfegens aus und 30g feinen 
Degen. Bald aber Hielt er inne und zerbrach ihn, wie 
vor Entriftung; dann hob er feine Augen gum Hime 


mel, rang die Hinde und warf fic) auf die Kniee: 


O Himmel! o Himmel! mein Gott! Gabe Erbarmen 
mit mir! Allmaͤchtiger Gott! erhalte mir meinen Sohn! 

Ich vermochte den herzzerreißenden Anblick der Bers 
zweiflung meines Vaters nicht gu ertragen. Der Mare 
quis, auf welchen ich meinerſeits lebhaft eindrang, ver⸗ 


theidigte ſich tapfer, konnte aber den entſcheidenden 
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Stoß nur um einige Augenblide abgalten. -Sein Sturz 
follte ber Tobesangft bed Barons ein Ende machen. 
Inzwiſchen fab id) meinen Vater faft gu gleider Zeit 
wie meinen Gegner auf den Rafen fallen. Ich dadhte, 
der Baron glaube mich fchwer verwundet; ich-lief au 
ihm bin und rif meine Vruft auf: BVBerubigen Sie ich, 
e8 ift nur eine leichte Ritze. Mein Bater erhob ſich, 
ohne ein Wort gu fagen, ſah meine Wunbde an und 
küßte fle. Sch wollte mid in feine Arme merfen; er 
bielt mich zurück und zeigte mir bas Schlachtfeld. 

Ich lief meine Blicke umherſchweifen; jest ſah ich, 
daß einer der Verwandten des Marquis bewegungslos 


‘ba lag und Ser andere ſeine Wunde tn der Seite ſich 


eSen verbinden lief. Gin Wundargt verband aud) Herrn 
oon Roſambert, welchen Herr du. Portail und mehrere 
Vedtenten hielten. Wir haben einander Stoß um StoF 
gegeben, fagte ber Graf zu mir, fobald id) in feine 
Mabe fam. Mein Gegner fcheint nicht gefabrlic) vere . 
roundet, dad ift mir fehr lieb; aber er Hat mich gu 
Boden geworfen, das drgert mich. Bald fam aud 
des Baron gu uns. Er hörte, wie der Chirurg uné 
pie Verficherung gab, der Graf fey nicht tödtlich vers 
wundet, könne fic) aber nicht obne Gefahr den n> 
firengungen einer langen Reiſe ausfegen. Ich werbe 
fix ign forgen, rief der Baron, rettet euch! Ja, rettet 
euch! wiederholte Rofambert; komm ber, Faublas, einen 
Kuß und nun geh'! Mein Vater Hielt mich lange an 
feine Bruft gepreBt. Das tft eine unglückliche Gefchichte, 


‘Die unfere Blaine flirt, fagte er gu Herrn du Portal; 
Lovzinski fey thm ein Bates, bis ich euch wieder eine 


holen kann. Se) will euch nicht Langer aufhalten, 
meine Greunde; Da find vortreffliche Penner, die euch 
in weniger al8 einer Stunde ‘nach Bondy tragen wer⸗ 
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ben, wo Shr einen Wagen findet. Ich Hake bis nad 


Clave Relais beforgt; Poftpferde braucht Shr ert in 
Meaur gu nehmen. Tummelt euch, fo ſehr wie moͤglich, 
bis Sh in Sicherheit ſeid: haltet exft in Luremburg an. 

Endich reifen wir ab unb treffer in Bondy den 
Poftwagen, den Poftillon meines Vaters und meinen 
getreuen Jasmin. Die Melais folgen ſich raſch bis 
nach Maur; in Meaux mufte aud Derneval Poft- 


pferde n&men; bier hatte ex eine Biertelftunde auf 


mich zu warten . verfproden. Ich frage, ob man 
nicht drei junge Leute in Beglettung oon dret Bes 
bienten gephen babe. Man antwortet mir, fle ſeyen 
vor einer hilben Stunde abgereist. Diefelben Fragen, 
biefelben rtworten in St. Jean⸗les⸗deux⸗Jumeaux, in 


— la Bertésfowm-Jouarre, in Montreuil-aur-Lions. Der⸗ 


neval batte immer eine halbe Stunde vor mit voraus; 
ec fuͤrchtete ofenbar verfolgt zu werden, und darum 
beeilte ex fich. Hatte er Unrecht? Aber wie grog mufte 
Gophiens Unrihe feyn! 

Here du Porail, der ſich über meine viele Fragen 
und über mein freigebigeds Geldfpenden vermwunderte, 
fragte mich, weldys lebhafte Sntereffe ich denn an die 
fen jungen Leuten nehme. — Mein Herr, es find drei 
Brüder, die heute, qleich uns, eine Ehrenfache gehabe 
haben; ich muß fle unter allen Umftdnden einbolen. 
Ach, id bitte Ste, aſſen Sie uns veiten! — Aber, 
mein Freund, wenn wt unfern Wagen im Stich laffen, 
fo werden wir vielleich den ganzen Weg gu Pferde 


zurücklegen müſſen. — ch, id) fürchte die Strapagen 


nicht. — Unb ich, Faulas, ich bin daran gewoͤhnt. 


In Vioray laffen wit inſern Wagen nebſt Jadmin. 


zurück wind fteigen gu Pfede. Deeneval war gut bes 
dient, wir ervelchen ihn erſt eine halbe Meile oberhalb 
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Dorman’. Sophie ſtoͤßt einen Freudenſchtei aug als 
fle mich erblickt; fle wirft fic an den Schlag und 
ſtreckt mir dle Arme entgegen. Theure. Battin! thenre 
Greundin! maßige die Aufwallungen deiner Zaͤrtlichkeit, 
du wuͤrdeſt did fonft verrathen. Serr du Portdl folgt 
mir; bedenke, baf du Dernevals Bruder bift. 

Sn Port-ABinfon ftieg Derneval aus, begrifte Herrn 
bu Portail, bat ihn, feine Brüder gu entſquldigen, 
die ſich nicht zeigten, und fagte gu und: Di e8 von 
grofer Wichtigkeit iſt, daß man unfere Spiren vero 
Rere, wenn man und zufalltg auf diefer Grape ver 
folgen folle, fo Gabe ich Vorſichtsmaßregeln getroffer, 
welche Sle ohne Bweifel billigen werden. Avet Meilen 
unterhalb Epernay werden wit die Pferde ztrückſchicken, 
die man und auf der näͤchſten Poft gelefert haben 
wird, und dafuͤr beffere erhalten, die einer meiner 
Freunde, den ich ſchon ſeit mebreren Tagen in Kennt- 


4 


nip gefegt Gabe, ſicher bereit Halten wird. Eine Seiten- 


ſtraße wird uné auf einem nicht gu goßen Umwege 
nad) Chalons bringen. Auf der Strffe HS Saintes 
Mentehould werden wir zahlreiche Melds atitteffen und 
von dort aus wieder Pofipferde nehyen. Wher, meine 
Herren, als ich dieſe Mafiregeln traf’ um meine Flucht 
zu fidjern, ba rechnete ich nicht af Ste. Wenn ich 
meine Leute abfigen laffen wollte, Am die Pferde ihnen 
zu geben, fo watde th hoͤchſt ufvorfiditig unfer Gee 
leite ſchwaͤchen. Glücklicherweiſe At mein Wagen grof 
‘und bequem; Sie werden die Gite haben, alle Beide 
hinein gu fteigen, unb ic) werfe Ihr Poſtillon ſeyn. 






Hers du Portail lies ſich FJängen, nahm aber doch 


zuleht an. Ich fagte gang laſe gu Derneval, daß ich 
mid) in einer ſeltſamen Qrlegenheit befinden aperde. 
Mein Freund, Ihre angeblifen Brüder find fo hübſch! 


———— —* — 
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Ich furchte vorzuglich ihre zu ſanften Stimmen und 


ple zaͤrtlichen Serfireuthelten Sophiens. Herr bu Pore 


8 


tail wird ſich nicht lange taͤuſchen lafſen. Derneval, 
empfehlen Gie unfern Seiden Greundinnen gang feft 
qu fdlafen, wenn Here du Portail und ih im Wager 
Blag nehHmen werden; es gibt fein anbered Mittel ; 
eine Unvorſichtigkeit ware fo gefaͤhrlich, daß man ſich 
durch eine Unhöflichkeit retten muß. 


Alles traf ſich, wie Derneval uns hatte hoffen laffen. 
In einiger Entfernung von Epernay fanden wir ein 
Relais Lereit. Welche Bewegung überkam mich, ald 
id mich in der Poftchaife meinet Sophie gegeniiber 
erblicte! Sophie {chien zu ſchlafen, aber ich drückte 
mit meinen Knien die ihrigen, welche diefe fanfte An⸗ 
ſprache erwiederten, und überdieß verflindeten mit einige 
faum erfticfte Seufzer, daß meine hübſche Gouftne für 
ihren Geliebten rwachte. 

Diefe zwei jungen Leute find Herrn Dernevals Brü⸗ 
ber? fagte Lovzinski fehe vermundert zu mir. — Cr 
verfichert es minbeftend. — Herr du Portail richtete 
jet feine andere Grage mehr an mich. Ich bemerfte 
blog, daß er Dorothee nicht mehr anfab, dagegen un⸗ 
aufhoͤrlich meine Sophie betvadjtete, welde, rubtiger 
geworden, feitdem id) mich in ihrer Nabe befand, wirk⸗ 
lich einſchlief, waͤhrend ſie ſich ſchlafend ftellte. 

Mach einer halbſtuͤrdigen Stille fagte Herr bu Por⸗ 
tail zu mir, et glaube nicht, daß dieß Dernevals Brie 
ber feyen. Ich antwortete rubig: Ich glaube es auch 
nicht. — Gi, wie? Sie fagten fa dod)... -— 3a, . 
weil er e8 mir gefagt hatte. Ich kenne feine Brider 
nicht. — He, Faublas, das Abenteuer ſcheint mir etwas 
zweideutig. — Meiner Treu, ich glaube 08 auch. — 
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Faublas... es find vermummte Frauenzimmer. — 
Auf Ehre, metn Herr, ich wollte ebenfalls barauf wetter. 
Herr du Portail ſchwieg, und nod eine Viertel- 
ftunbe Tang betradhtete er meine Sophie mit einer immer 
entfdtedeneren Aufmerkſamkeit. Endlich zetgte er auf 
Dorothee und fagte zu mir: dtefe da ift hübſch; aber 
dieſe bier... (Ge deutete auf meine ſchoͤne Couſine 
und fetne Augen belebten fic.) — Sft noch ſchoͤner, 
nicht wabr? — Ja, weit ſchöner ... und dieſes Gee. 
ſicht! . . . (Herrn bu Portail’s Stimme gitterte.) — 
Sf ailerliebſt was ſagen Sie dazu? — Ach, ja, 
alleritebjt... ihr Geſicht! ... Gr ſtieß einen langen 
Seufzer aus und vollendete ‘nicht. 

Die Augen fortwahrend auf meine Geliebte gebeftet, 
blieh Herr du Portail in eine tiefe Traͤumerei ver⸗ 
funten, bis wir nad SainteeMenehould famen. Waͤh⸗ 
rend hier ber Poftmeifter anfpannen ließ und unfre 
Leute gu iiberzeugen fuchte, daß feine Schindmabren 
gang vortreffliche Pferde feyen, redete Herr bu Portail 
meinen Freund Derneval an und fragte ifn in etwas 
befangenem Zone, ob die beiden Damen, die nod im 
Wagen ſchliefen, feine Berwandten feyen. Da ihre 
Verkleidung fle nicht tiufden Fonnte, antwortete Der⸗ 
neval, Der gleich mir ther diefe gum mindeften indis⸗ 
crete Frage verwundert war, fo muß ich Ihnen fagen, 
mein Herr, baf bie eine von thnen meine Frau if 
und die andere... meine Schwefter, fuͤgte er mit einem 
Blick auf mich hinzu. — Ihre Schwefter? welche von 
beiden, mein Herr? fragte Here du Portail. — Dies 
jenige, vie auf dieſer Seite hier figt. (Derneval zeigte 
auf meine Sophie.) — Mein Herr, Sie haben eine. 
ſehr intereffante Schweſter! Ihr Gefieht!... Mein 
Herr, ich gratulice Sonen gu einer ſolchen Schweſter. 
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Meine Überraſchung fleigerte ſich mit jedem Worte, 


bas Herr du Portail fagte. Ich weif nidt, ob er es 


bemerfte, aber er zog mich einen Augenblick auf dle 
Seite. Faublas, fagte er zu mir, bewundern Sie die 
grofe Macht einer Leidenfchaft, die ihren Gegenftand 
fiberlebt. Dernevald liebenswurdige Schweſter intereffirt 
mid) im höchſten Grade, und wiffer Sie warum? Weil 
id) bet ihrem Anblick die Gattin wieder gu fehen glaubte, 


Die id) taͤglich beweine. Ja, mein lieber Faublas, auf 
den erften Blick babe ich gu mir gefagt: das ift Los 


doiska! Ich Habe es wieberum gefagt, als ic) mit der 
groͤßten Aufmerkſamkeit alle Sige dieſes fo ſchoͤnen 


‘und fo einnehmenden Geſichtes gemuſtert hatte. Ja, 


mein Freund, ſo würde Ihnen Pulawski's Tochter 
erſchienen ſeyn, als fte in Mannskleidern vor den. rufſ⸗ 
ſiſchen Verfolgern floh. Lodoiska war damals etwas 
weniger jung, aber nicht minder ſchön: die leibhaftige 
Lodoisfa athmet in diefer begaubernden PBerfon. 

Ich hörte Herrn du Portail mit einer geheimen 
Freude an. Überzeugt, daß er fich felbft iiper die 
Matur feiner Empfindungen zu tdufdjen ſuchte, fonnte 
id) nicht umbin, einen gefithlvollen Mann gu beflagen, 
ben fein Wer unb feine Erfahrungen ſchlecht ſchützen 
gegen die gefaͤhrlichen Reise einer auffeimenden Liebe 5 
und gleichwohl gratulirte ich mir gu bem Übermaße 
meines Glüuͤckes, bas mic ohne Sweifel taufend Neben⸗ 
bubler erweden würde. 

Sngwifden wartete man nur nod auf uns; der 
Zag neigte fic, wir fubren rafch bie ganze Macht bine 
burd. Am folgenden Morgen um acht Uhr famen 
wit -nad) Luxemburg. Wr fliegen im erften Gafthofe 
ab. Wabrend ded kurzen Mahles, das wir bier cine 
nahmen, verfdwenbete Herr bu Portail dle ſchmeichel⸗ 
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hafteſten Complimente an meine hübſche Couſine. Erſt 
bann, als unſre Freundinnen, ermüdet von einer fo 
langen Reiſe, den Wunſch dnFerten, ſich zurückzuziehen, 
fluͤhlte er, daß er ſelbſt der Ruhe bedurfte. Derneval 
hatte mit dem Wirthe geſprochen, daß er uns vier 
Zimmer bereiten ſolle; eines fiir die beiden Damen, 
zwei andere zunaͤchſt neben dieſem, und das vierte für 
Herm du Portail, ganz hinten im Gange. 

Derneval ergriff Dorotheens Hand. Lovzinskt, der 
fdneller war al8 ich, bemachtigte fic) Sophiens; er 
führte meine Gelicbte bis an bad fir ffe beftimmte 
Simmer und feufzte, als er fich in das feinige zurück⸗ 
30g. Sobald wir ihn eingefehlafen glaubten, gingen — 
Derneval und ich in's Schlafzimmer unferer Gattinnen. 
Dorothee hatte ſich eben zu Bette begeben; Sophie, 
ble noch angefleibet war, hoͤrte weinend auf einige 
Worte ded Troftes, welche ihre Freundin an fle riche 
tete. Derneval fagte gang leiſe gu mir, id) follte fte 
wegfihren. Komm, meine Sophie, fomm! affen wir 
dtefe Liebenden beiſammen; fle baben fitch, wie wir, tau⸗ 
fenderlei Dinge yu fagen. Ich nahm fle in meine 
Arme und trug fle in mein Simmer: weldh’ fife aft 
fix einen Liebenden! = - 

So ift es denn wahr, fagte ſie ſchluchzend au mtr, 
baf ein erfler Febltritt tmmer einen nod) fchwereren 
nach fich aieht! So tft es denn wahr, daß ein unglück⸗ 
Tiched , durch ihr eigeneS Herz verrathenes , burd) cine 
thoͤrichte Hoffnung getdufdtes Maͤdchen, wenn fle da⸗ 
mit angefangen bat, einige unitberlegte Schritte gu 
wager, am Enbe fogar ihre Geiligften Pflichten vers 
legen fann! Warum bin id fo oft in diefes unglück⸗ 
felige Sprachzimmer gefommen! Warum habe ih Sie 
in dieſem nod unglidfeligern Garten empfangen! ‘Ad, 


. 
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ich hebte die Tugend nicht, da ich ihr den + Geliebte 
vorzog! Ach, ich Habe meine Schmach verdient, ba th 
mid) ihr fo gedankenlos bloggeftel[t babe! — Sophie, 
wads fagft bu? Welche ſchreckliche Betrachtungen ver 
giften dein Glick! — Mein Gli! . Kann id 
mich mitten unter Gewiffendbiffen glixetticy fühlen? — 
Sophie! noch heute Abend reiſe ich, was auch Herrn 
du Portails Abſicht ſeyn mag, mit bir nad Göoͤrliß. 
Wir werden uns deinem Vater gu Füßen werfen... 
— Rie, uie werde ich vor ibn gu treten wagen. — 
Du Uebf mich alfo nicht? — Bh liebe: dich nicht! 
Sh! Faublas, mein Freund, Sophie, die ſchon fegt 
in ihren eignen Augen herabgewürdigt tft und bald 
in ben Augen ihrer gangen Familie entebrt feyn wird, 
finnte fte ihr Leben evtragen, wenn ihe igre Liebe 
nicht bliebe? Theurer Freund! geliehter Gatte! meine 
Reue Leleidigt dich! Meine Gemiffensbiffe franfen dich! 
Mun wohl, verzeihe mix meine Gewiffensbiffe und meine 
Reue! Sieh, ſelbſt in dtefem Augenblick, wo mein bes 
unruhigtes Gewiſſen feufzt, ach ich fühle es wohl, felbft 
in dieſem Augenblick weicht meine irregefuͤhrte, ſchwache 
Vernunft meiner unſeligen Leidenſchaft. 

Sophie warf ſich in meine Arme; cin und daſſelbe 


‘Bett nahm uns beide auf. Es war Mittag vorüber, 


als wir einſchliefen; ein ſchrecklicher Laͤrm erweckte uns 
nach einigen Stunden. 

Laffen Sle ſich's nicht beigehen, rief Derneval, id 
ſchieße Jeden iiber den Haufen, der es wagt, herein⸗ 
zutreten. In demſelben Augenblick beſtehlt man mir, 
meine Thuͤre gu oͤffnen; ich hire eben fo überraſcht 
als erſchreckt die Stimme meined Baters. Sophie ver~ 
birgt fic) gitternd unter der Dede; ich kleide mid 
ſchnell und febr nachlaͤßig an; i dffne meine Thive. 
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Herr du Portail tritt mit bem Baron von Faublas 
ein. Ihre ſchaͤndlichen Plane find alfo vollfihrt? fagt 
diefer gu mir; Gie haben es alfo gemagt... In dem⸗ 
felben Augenblick treten diejenigen, welche an Derne⸗ 
vals Thüre klopften, in mein Simmer; ich erfenne 
Grau Münch. Der ift’s! der iſt's! fagte fle zu einem 


Greiſe, der the nachfolgte. Der Unbefannte ſchilt mid 
einen ebriofen Rauber und zieht feinen Degen. Ich 


fpringe nad bem meinigen und rufe: Wer tft denn 
dieſer unverſchaͤnte Fremdling? Der Baron Halt mid 
feft: Ungliclicher! fagte er zu mix, es ift ein Vater, 
ber ſeine Todter in Paris abbolen will, am gleichen 
Tage, wo Sie dtefelbe entfihren! — Wie, ber Herr 
wire! ... — Dev Greis unterbricht mid: Ich bin 
der Baron von Girlig. 

Bei dieſem Namen ſtößt Sophte einen furdhtbaren 
Schrei aus; fle wirft bie Dede und die Vorhange 
zurück, erbebt fid) mit Unftrengung, firedt ble Arme 
nach ibrem Vater aus und fallt in Ohnmacht. Alſo 
aft bad Berbrechen vollbraht! ruft Herr von Gorlig 
bein Anblick der halbnackten Sophie. Herr du Pore 
tail hat Mühe, meinen Vater zurückzuhalten, ber mid) 
mit Borwirfen überſchüttet. Der Baron von Garlig 
ruft mir gu, ich folle mich tn Bofitur fegen: Du haf 


mein Alter entehrt, elender’ Verführer, ich will mich 


raͤchen ober fterben. Gr richtet bie Spige ſeines Des 
gen8- gegen mich, id) werfe ber meinigen gu. felnen 
Füßen: flofen Sie gu, ich werde mich gegen Gophiens 
Bater nicht verthelbigen; aber beflagen Sie Ihre Toch⸗ 


- ter, hoͤren Ste mich an, hören Sie thre Rechtferti- 


gung... Sophie fitr6t, laffen Ste und ihr zur Halfe 
fommen! — hr gu Hilfe kommen! antwortet Herr 
von Garlig. Ragen hundert todtliche Stipe mich 
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raͤchen und fte beſtrafen! Gr laͤuft mit gezuͤcktem De⸗ 
gen auf ſie zu; ich werfe mich auf ihn und faſſe ihn 
um den Leib: Barbar! nimm mir das Leben, aber 


hiite did), Sophie gu nahe zu treten, ich wuͤrde fie. 


ſelbſt gegen ihren Vater vertheidigen... Mein Herr, 


Hdren Sie mich gitigft an, Ihre Tochter: ift unſchuldig, 


ich Habe fie zu Grunde gerichtet, ich allein bin ftrafber. 
Waihrend ich mich bemühe, Herrn von Girlig gu 


erweichen, wabrend Herr bu Portal! die Wuthausbrüche 


meines Vaters gu beſchwichtigen fucht, verfdwendet 
Srau Mind nutzloſe Hilfeletftungen an meine Sophie. 
Sophie hat fo eben einen fchweren Seufzer ausgeftopen 
und die Augen geffnet; aber beim Anblick ihrer Um⸗ 
gebung iſt fle in eine tiefere Ohnmacht zurückverſunken. 

Jetzt ftürzt ſich Derneval in Begleitung von drei 
Bewaffneten in mein Zimmer; er fragt trotzig, mit 
welchem Rechte man die Ruhe der Reiſenden ſtoͤre. 
‘Ind was gehen unſere Streitigkeiten Sie an? fragt 
mein Vater mit demſelben Tone. Ich weiß nicht, welche 
Replik mein Waffenbruder ihm zudenkt, aber gendthigt, 
meine Aufmerkſamkeit zwiſchen mehreren gleich theuren 
Gegenſtaͤnden zu theilen, rufe ich Derneval zu: Mein 
Sreund, mafigen Sle fich, da-ift mein Vater und hier 
ift der Vater Sophiens. Derneval und feine Leute 
ziehen ab, pflangen fic aber im Corridor auf. 

Inzwiſchen hat Herr von Girlig ſich geſetzt. Auf 
die Aufwallungen ſeines Zornes iſt ploͤtzlich eine ſchein⸗ 
bare Rube gefolgt; er beobachtet ein ſchreckliches Still⸗ 
ſchweigen; mit trodenem Auge Betrachtet er abwech⸗ 
ſelnd ſeine Tochter, meinen Vater und mich. Ich 
glaube thn ber ſchrecklichſten Verzweiflung preisgegeben, 
denn id) weiß, daß das tlefe Seelenleid ſtumm iſt und 
keine Thraͤnen hat. 
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Mein Bater tritt hinzu und ſucht iGn zu trdfien. 
3G fliege gu Sophie, welche Frau Munch in's Leben 
zurückzurufen bemüht if. Herr du Portal ſteht gu 
ben Giupten ihres Bette’; ex ſcheint nicht minder bee 
wegt, nicht minder aufgeregt, ex gtttert fo heftig, role 
id. Jn einem Augenblid wiederhole ich hundertmal 
ben Namen meiner Geliehten ; beim Tone meiner 
Stimme sffnet fle ein flerbendes Auge. Ach, dba Halt 
mid) gu Grunde gerichtet, fagt fle gu mir, und Diefer 
nur gu tief begruͤndete Vorwurf sermehrt fire mich nod 
die Schrecklichkeit des Augenblicks. 

Mein Vater ſpricht fortwaͤhrend Herrn von Gdͤrlth 
qu, um deſſen Schmerz zu beſchwichtigen. Dieſer uw 
terbricht ihn unaufhoͤrlich mit dem ſchmerzlichen Aus⸗ 
ruf: Gie ift nicht meine Tochter! Gere du Portail 
vereinigt feine Bitte mit denen meines Vater’; er 
fagt gu Herren von Gorlig: Hiren Sie wenigftend ihre 
Medtfertigung an! Ihre Tochter kann nicht wohl gang 
unſchuldig ſeyn, aber vielleicht verdient fle Entfchuldi⸗ 
gung. Kann wohl unter einem ſo intereſſanten Au⸗ 
fern ein verdorbenes Herz verborgen ſeyn? Hoͤren Sie 
ihre Rechtfertigung an. 

Der Baron von Goͤrlit. 

Meine Herren, ich wiederhole Ihnen Belden, daß 
ſte nicht meine Tochter iſt. 

Herr du Portail. 

Aber eee 

Der Baron oon Girlig. 

Gie tft nicht meine Tochter; ibve Gouvernante weif 
bas fey wohl. Grau Mimed wird Jhnen fagen, daß 
i dieß Rind adoptirt Habe, um ifm einen Theil mete 
net Gites gu vermadien. Die Kleine war faum ſieben 
Jahre alt, al8 meine Seitenverwandten aus neldiſcher 
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Sabgie einen Verſuch machten, fle gu vergiften; deß⸗ 
halb Habe ich fe tn Frankreich erziehen laffen. 
Herr du Portail, bewegt. 
Ste iſt nicht Ihre Tochter? Kennen Sie thre Eltern? 
Der Baron von Görlitz. : 
Sh hatte fle ohne Sweifel ausfindig machen koͤn⸗ 
nen, aber id) Habe fte nicht gefucht; es ift die ein 
Verbrechen, deffen Fruͤchte zu pflücken der Himmel mir 


nicht geftattet. 


Here du Portadl, lebhaft. 
Mein Herr!.. 


Der Baton bon Goͤrlitz, verdrießlich. 

Mein Herr, haben Sie die Gite, mir einen Augen⸗ 
blick Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 

Man denke ſich die Unruhe, welche ich waͤhrend die⸗ 
fer ſeltſamen Erklaͤrung empfinde. Sophie moͤchte gern 
ſprechen, ihre Schwaͤche geſtattet es ihr nicht; aber ſie 
birt mit peinlicher Anſtrengung gu. Ihr Geſicht bee 
deckt ſich mit einer toͤdtlichen Blaͤſſe; ein kalter Schweiß 
fließt über ihre farbloſe Stirne. 

Meine Herren, faͤhrt der Baron von Goͤrlitz fort, 
id) habe mein Leben mitten unter den Waffen zuge⸗ 
bradt. Im Jahr 1771 diente ich in den rufftfchen 
Armeen; wir bekriegten polnifde Infurgenten. : 

Herr du Portatl, 

Polniſche Snfurgenten? Im Jahr 17714 ? 

Baron von Goͤrlitz. 

Sa, mein Herr; aber Ste unterbrecherr mid) jeden 
Augenblid... Mach einem blutigen Steg, den wir 
ither fle erfochten, erbat ich mis ftatt meines Untheils 
an ber betrachtlichen Beute nur ein Kind, dad damals 
etwa zwei Jahre haben mode. F 
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Serre du Portail, fic erhebend und auf Sophie 
zueilend: 

Ach, meine theure Dorliska! 

Baron von Göorlitz, ihn zurückhaltend. 

Dorlisfa2 Dads ift der Mame, ben ich unter ein an 
ibrer Bruft hängendes Miniaturbild gefdrieben fand. 

Herve du Portail zieht ſchnell ein Portrait ans fei 
nev Taſche: ° 

Mein Here, das ift bas gleiche Portrait... O, 
meine Tochter! meine theure Tochter! 

Der Baron von Girlig, ihn zurückhaltend. 

Shre Tochter? Was find die Wappen Ihres Haufes ? 

Herr du Portail, fein Siegel zeigend. 

Da find fie. 

Baron von Gbrlig. 

Es ift fo. Sie tragt dtefelben unter ber Achſel ein⸗ 
gravirt. 

Sophie ſtößt einen Schrei aus, fammelt ihre Kraͤfte, 
firedt ihre Arme gegen Herrn du Portail aus; Lov⸗ 
zinski umarmt fte und weint. 

Mh! meine theure Tochter, bu biſt mix endlich gue 
rückgegeben. Wher ach! an welchem Ort, in weldhem 
Suftand finde tc) dich! Welth’ ein bitterer Schmerz 
vergiftet den ſuͤßeſten Augenbli€ meines Leben! Dore 
Vista, weift du, wad fir ein Weib deine Mutter war? 
Deine Mutter erglühte mebrere Jahre Hindurd von 
einer erlaubten, feufdhen Liebe; eine tugendbafte Gee 
Tiebte, war fie wirbdig, Gattin gu werden; eine zaͤrt⸗ 
lide Mutter, hoͤrte fie nicht auf, deinen Verluſt gu 
Leweinen; bie Grinnerling an dich erfiillte thre Tegten 
Augenblicke. Suche überall meine theure Dorlisfa ! 
Das waren die letzten Worte, welche die flerbende Lo⸗ 
doiska ſprach. Ich habe mich feit zwoͤlf Jahren mit 
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einer meinem Herzen fo theuern Gorge befchaftigt; feit 
gwolf Jahren habe ich mix fein groͤßeres Gli gu dens 
fen vermocht, als das, meine angebetete Tochter wie 
der gu finden... Ach, und febt, da ich fle. in meinen 
“Armen halte, jetzt ſeufze ich über fle und aber mich ! 
... O du tugendhaftefte der Gattinnen! o du ach 
tungswürdigſte ber Mitter!. Lodoisfa, heine getreuen 
Manen umfdhweben uns ohne Sweifel. Wie mußt du 
deine Dorlisfa beklagen, welche verführt ift und ſich 
jetzt in der Gewalt eined Raͤubers befindet! Wie mußt 
du Lovzindfi- beflagen, ber in Folge eines rounderlichen 
und grauſamen Geſchickes der Mitfdhulbige der Entfiihrung 
ſeiner Tochter, der Zeuge ihrer Unehre geworden ift! 
Here du Portail wirft ſich in einen Lehnſftuhl. Seine 
troftlofe Tochter vergißt, daß ſie beinahe nackt iſt; ſie 
ftürzt ſich aus ihrem Bett und fallt ihrem Vater gu 
Sifen. Frau Muͤnch iſt aufmerkſam genug, den Über⸗ 
wurf zu ergreifen und Sophie damit zu umhüllen. 
Dieſe ruft: Ah! Sie ſind mein Vater, mein Herz ſagt 
es mir, Ihre Großmuth beweist es mir, Sie haben 
die Giite, eine Tochter anzuerkennen, die Ihrer unwin- 
dig iſt. 
Herr du Portail ſtößt ſeine Tochter zuruick und wen⸗ 
det das Geſicht ab. Grauſames Kind! ſagt er zu ihr. 
Sophie haͤlt eine ſeiner Haͤnde, ich bemaͤchtige mich 
der andern und werfe mich vor Lovzinski nieder. 
Mein Herr, Ihr Schmerz tödtet mich!˖ Ich bin nicht 
mehr glüͤcklich, da Sie leiden; meine Fehler werden 
ſchwerer, da fie meinent Greunde, dem Freunde meined 
Vaters, dem Bater meiner Sophie Thrinen ausprefjen. 
Lovzinski, Ste find beſchimpft; aber mige ihr ganger 
Zorn auf denjenigen zurückfallen, ber thn verdient ! 
Shre Tochter ift unſchuldig, Ihre Tochter... O wenn 
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Sie wuͤßten, im welchen Schlingen fle angezogen wurde, 
wie lange fle ber Verführung wiberftand, durch melee 
Kimpfe fle mich meinen flrafbaren Steg erfaufen ligh?... 
Lovzinski, Ihre Tochter ift mrfejutbig 5 wafden Sie 
Ihren Schimpf in meinem Blute ab... Oder viel- 
mehr, al8 ein Mann, der cin fuͤhlendes, zarmches Herz 
beſitzt, der die Macht einer lebhaften und gegenſeitigen 
Liebe kennt, der weiß, bis zu welchem Grade die Lei⸗ 
denſchaften einen feurigen jungen Mann, ein getaͤuſch⸗ 
tes Maͤdchen irreführen koͤnnen; Lovzinski, ſeyen Sle 
nicht unerbittlich, haben Sie Erbarmen mit unſerem 
Alter, entſchuldigen Sie Sophie... verzeihen Sie mix; 
Sie fdnnen mit einem eingigen Worte unfere Irrtha- 
met wieder gut madden und unfern Schwachheiten die 
Weihe dex Gefeglichkeit geben; führen Sie uns vor 
den Altar; dort werde ich bie Schwüre wiederholen, 
pie mich mit meiner Gopbie vereinigen; dort werden 
Sie Ihre Dorlista wirderfinden. 

Mein BWater vereint feine Bitten mit ben meinigen, 
Herr du Portail ſcheint bewegt, bod ſchweigt ev; aber 
matt ſteht, daß er auf feine Antwort finnt. Endlich 
umarmt er feine Todjter mit einer letbenfdaftlicden 
Bewegung, er blikt mid ohne BSorn-an, und tn tus 
higem Tone verlangt er, daß die ganze Geſellſchaft ab⸗ 
trete, daß man ihn ben Reſt des Abends mit feiner 
Tochter gubringen laſſe. 

Tags darauf heirathete ich Dorliska. 


Gnvde des erften Sabres. 
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Chevalier von Saublas. 
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Die erhabene Ceremonie ging zu Ende. In einer 
Mebe, die mir lang geſchienen, hatte uns der beredde 
Geifiliche fo eben Tugenden an's Herz gelegt, welche 
ich nicht fir fewer hielt. Sophie nannte mid ihren 
Gatten ; mein Mund wiederholte Sophien einen Schwur, 
gu welchem mein Herg ſich freudig befannte, al8 bas 
beilige Gewoͤlbe von einem klaͤglichen, durchdringendeuͤ 
Schrei wiederhallte. 

Jedermann wendet ſich erſchrocken um. Bereits hat 
ſich fern von den verblüfften Zuſchauern ein junger 
Mann, Yon dem ich nur nod die blaue Uniform bee 
merke, nad) den Thuren des Tempel geſtürzt. 
Man hatte thn einige Augenblicke zuvor haſtig ein⸗ 
treten, barſch die Menge zertheilen, in der groͤßten Auf⸗ 
regung auf den Altar zuſchreiten ſehen. Seine Blicke 
ſind auf Sophie gefallen, mit klaͤglicher Stimme hat 
er geſagt: Sie iſt es alſo! und dann hat er dieſes 
lange Geſtöhne ausgeſtoßen, bad mein Herz bewegte. 
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. Unrubig und neugierig will ih ihm nachſtürzen; mein 

Vater widerfest fich dtefent Vorbaben und Halt mich 
zurück, aber mein grofhergiger Freund, mein Waffen= 
bruder und Liebesgefaͤhrte Derneval, der freier und 
vielleicht weniger untubig ift, al’ th, Derneval vere 
folgt ſogleich die Spuren des UnbeFannten. 

Wahrend des augenblidlidjen Tumultes, ben dieſes 
ſeltſame Ereigniß bervorruft, neigt fic) Sophie an mein 
Ohr und fagt gitternd gu mic: O, mein Freund, Hab’ 
Acht anf mid ! . 

Ich wollte thr eben antworten, ich wollte fle fras 
gen, al8 Serr du Portail, ber fic) bei der allgemeinen 
Nnruhe etwas auf die Sette gewendet hatte, aber aue 
genfcheinlith durch bie Bewegung, die er feine Vochter 
madjen fah, wieder an feinen Vorſatz erinnert wurde, 
ſchnell von Neuem den Blag neben ihr einnimmt, wel⸗ 
den er einen Augenblick verlaffen zu haben jest viels 
Yeicht bereute. Ich ſehe ihn einen ftrengen Blid auf 
meine dngftlice Gemahlin werfen, welche erblaffend bie 
Augen niederſchlaͤgt. Cine Menge ſchmerzlicher Betrach⸗ 
tungen qualt meinen Geift wabrend bes Seitraums, 
welchen der Pfarrer braucht, um die Geremonie zu beenden. 

Wie! Derneval, mein Freund! fo bald zurück! ... 
Gi nun! diefer junge Mann, Fennen Sie ibn? Wer 
ift er? Was will er? Was hat ex gu Ihnen gefagt? 
— NMein lleber Faublas, feine Leute Hielten tm Klos 
ſter ein Pferd fir thn Gereit, er befand ſich fdjon am 


Ende der Straße, bevor ich an dex Kirchthüre war. . 


— Unb Sie wiffen nicht, was aud ihm geworden ift? 
— Mein Freund, ex jagte im Galopp davon, und id 
war gu Sug: für alle Fille hatte ich mich gern in 
den Wagen geworfen, der Frau von Faublas hierher 
gebracht hat, aber der ungeberdige Kutſcher wollte nicht 
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von ber Stelle fabren. — Derneval, Sie wiſſen nicht, 
wie unrubig id Bin... verfpredien Sie mir, uns 
heute nicht gu verlaſſen; retfen Gte erft morgen ab! 
— Morgen? wenn Heute ſchon meine Verfolger?... 
— Sh Halte Sore Gefahren fir moͤglich, aber die 
meinigen find vielleicht unvermeidlich. Seit der fuürcht⸗ 
baren Scene von geſtern, ſeit der Abreiſe des Barons 
von Görlitz und der Fran Münch hat Lovzinsky ſich 
feiner Tochter bemaͤchtigt, und ich Habe fle nur heute 
am Altar wheder gefeben. Raum Hat man mir ein 
Wort gu ihr geftatten wollen, fede WUntwort ſchien 
pF unterfagt gu ſeyn, nur zu den Fagen bes Cwigen 

nnte fle mir ihren Schwur erneuern, nur meiner 
Gattin durfte ich ſchwoͤren, Daf ich meine Geltebte 
ewig anbeten wuͤrde! Derneval, betrachten Sie Lov- 
zinsky, bemerfen Ste fein dirftred und forgenvolles Ge- 
ficht, ſeinen beobachtenden und mißtrauiſchen Sli; fin- 
den Sie bet ihm fene gufriebene Mtiene, die ein guter 
Vater immer zeigt, wenn er feiner Todhter den erſehn⸗ 
ten Gatten gibt? Gagen Sie mir, hat er die ebele © 
ftolze Haltung eines Mannes, welder verzeiht? Und 
meine theure Dorliska, meine hübſche Couſine, meine 
ſchöne Sophie! Welchen Ausdruck tiefer Traurigkeit 
ſehe ich auf dieſem hübſchen Geſichte, dad die Idee 
eines höchſten, nunmehr erlaubten Glückes verſchönen 
follte!... Und in ihren verdunkelten Augen eine Thraͤne, 
bie ſie zurückzuhalten bemüht iſt! Was kann denn ify 
Glück ſtoͤren? Was kann einen Tag der Freude zu 
einem Tage ber Qual fir ſie machen? welche Furcht 
oder welded Bedauern? Diefer funge Mann, woher 
fennt er fie? wads wollte er bier machen?... Gin 
ſchrecklicher Verdacht zerreißt mein Herz; doch nein, 
Sophie fann mid) nicht vervathen. Sie wird alfo als 
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Opfer eines Berraths unterliegen! Ste tft es alfa! 
bat ber Unbefannte gefagt; Hab’ Acht auf mig, Hat 
Gophie gu mir gefagt; aber wie fle vertheidigen? Wer 
find unjre Feinde? Auf welche Gefabren muß ich mich 
vorbereiten? Derneval, ich beſchwöre Sie bei unſrer 
Brüderſchaft, laſſen Sie mich unter ſo kritiſchen Um⸗ 
ſtaͤnden nicht im Stich. Wenn Sie mid) verlaſſen, fo 
bin ich verloren. Gin tiefes Dunkel bedeckt die Blane 
unfrer Gegner; eine ſchreckliche Ungewißheit feffelt alle 
Krafte meines Geifted; wie foll th Complotien ent. 
gegentreten, bie ich nicht fenne? und unter der Raſſe 
von widrigen Gefchiden, welthe ich ahne, whe basics 
nige errathet, Dag mid) gu Boden drinker Fann? * 
Ich hörte Derneval’s Antwort nicht, denn Sopbie, 
die fortwafrend von ihrem Water begleitet war, mar 
bereits wieder an den Toren deS Tempels. Mein 
Freund, fommen Ste nicht? fagte fle gu mir. In 
ihren zaͤrtlichen Zügen Lag ein fo ftarker Ausdruck von 
Schmerz. Die Blegung ibrer Holden Stimme verrieth 
fo deutlich eine Seelenangft, daß meine tidtliche Un⸗ 
tube ſich noch vermebrte. 
Wir fommen tn das Klofter. Gefchieht es aus Bere 
fireutheit oder aud Unhoͤflichkeit, daß Lovzinski, ofne 
alle Ruͤckſicht auf Dorothee ober meinen Vater, feine 
Tochter zuerft einfteigen ligt und dann ſogleich neben 
ihr PBfog nimmt? Waͤhrend icy mir diefe Frage vor⸗ 
lege, ſchließt Loozinsky den Schlag, und ber Kuiſcher, 
welder ſchon bereit tft, peitſcht tüchtig auf die Bferde 
los. Der Wagen rollt raſch dahin und iſt ſchon mehr 
als finfzig Schritte entfernt, ehe nod) Einer von und 
aus Der tiefen Verblüfftheit erwacht, in welche dieſe 
unerwartete Flucht ihn verſetzt. Ich komme zuerſt zum 
Bewußtſeyn, ſchneller als der Blitz eile ich nach. Die 
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Groͤße bed Berluftes, den ich erleiden fann, die Goff. 
nung, bas unfdagbare Gut wieder gu erringen, das 
man mir entreift, fügen meiner natinlichen Flinkigkeit 
auferordentliche Kraͤfte Hingu; ich fühle eine mebr als 
menſchliche Riftigtett in mir; balb werbde ich ben Wa⸗ 
gem erreichen, balb werbe ich meine Gattin ihrem Raw 
ber entreifen... aber ach! Derneval und mein Bater 
haben fich zu ſchnell für mid) von. ihrem Erftannen 
erholt und ihre laͤrmende Thaͤtigkeit ſoll mir nunmehr 
unheilvoller werden, als bie unſelige Unthaͤtigkeit, woe 
rin ich ſie verlaſſen habe. Veide verfolgen mich aus 
der Ferne, indem ſie aus vollem Halſe rufen: Halt! 
halt! Ich dagegen laufe ſo ſchnell, daß ich nicht rufen 
kann; mehrere Soldaten kommen des Wegs; da fle 
mich allein und ſchweigſam in raſchen Sprüngen dahin 
jagen ſehen, ſo denken ſie, ich ſey es, den man ver⸗ 
folge. Auf einmal bildet ſich ein Kreis und ich bin 
umringt; ich will mich erklaͤren, ich ſpreche franzoͤſiſch 
mit Deutfden*). Boll Verzweiflung, daß ich nicht 
verſtanden werde und mit eitler Rede eine fo fofthare 
Beit vergeuden mug, verfuche ich die Varriere zu fprene 
gen, aber was vermag ein Menſch gegen. zehn? Mein 
Widerſtand erbittert fle nur, fle. mißhandeln mid. Es 
maren nur einige Stoͤße, ich fpiirte fle faum; aber 
id horte bas dumpfe Getdfe, welches der ſchon weit 
vorangecilte Wagen verurfadhte, und fede Drehung ded 
Rades war ein Dolchſtich tn mein Herz Mich mit 
meinen Gegnern abkaͤmpfend, werfe ic einen ſchmerz⸗ 
lichen Blick auf ber Strafie; ich evfenne in ber Ferne 
faum nod eine ſchwache Staubwolke. Jetzt erfaßt mich 





*) In Luremburg lag damals eine Garnifon von fies 
ben bis agttaufend Mann kaiſerlicher Truppen. 
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eine toͤdtliche Rergweiflung, ich fühle, daß mein Muth 
erſtirbt und meine Kraͤfte verſchwinden; jetzt geht in 
ber ganzen erfchütterten Maſchine bie raſcheſte und 
ſchrecklichſte aller Revolutionen vor, ich ſinke bewußt⸗ 
los nieder zu den Füßen der Barbaren, die mich auf⸗ 
gehalten haben, zu den Füßen meines Vaters und 
meiner Freunde, die mich endlich erreichen konnten. Ich 
ſinke zuſammen ... ach, Sophie, meine Seele folgt dir! 

Ungliclicder Chevalier! Als du wieber gu dir famft, 
wo warft bu ? 

Auf einem Sehmergenslager. Der Baron wachte an 
meinem Kopfkiſſen, bas er mit fetnen Thrdnen bee 
negte. Sophie war das erffe Wort, das ich ausſprach, 
al8 id) meine Bernunft wieder erbielt. Geen Sie, 
wie feine Tifane bereits ihre Wirfung gethan hat, fagte 
ein kleines Mannchen, dad. ich hinter bent Baron bee 
merfte; der Unfall ift bereits voriher, morgen beginnt 


- ber vierte Tag. — Wie, mein Herr, ich Sin erft ſeit 


bret Tagen hier? Wie, mein Bater, es find erft drei 
Lage, Dag man mir Sophie entriffen bat? — Sa, 
mein Freund, antwortet er mir ſchluchzend; drei Tage 
find verflofjen , feit dein troſtloſer Bater darauf wars 
tet, Daf bu ifn erfenneft und feinen Namen ausfpree 
heft. — Ach, verzeihen Ste! bitte hundertmal um 
Verzeihung! aber Sie wiffen nicht, Sie fdnnen nicht 
begreifen, weldje ungefheure Laft mein Herg darnieder⸗ 
drückt, wie febr bas Gewicht meines Elends mich zer⸗ 
malmt. — Das, mein Sohn, ift dle gewdbhnliche Folge 
bet Leidenfchaften, welche die ftnnlofe Sugend irre fithe 
ren. Gte haben guerft deine Geele tm Schooße der 
Vergniigungen verweichlicht, jest iberltefern fle did 
fraftlos ben Sehlagen des Unglücks. Gott bewabre 
mich, daß id) bir fegt deine Fehltritte vorhalten wollte! 
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Das Schidfal Hat did) allzu graufam dafir befiraft. 
Du bebarfft einer Stige, und ich will weiter niches 
alg bir Hilfe leijten. Mein Sohn, hire meine feufs 
zende Stimme, nimm meine väterlichen Triftungen an ;. 
laß dix rathen von einem zaͤrtlichen Freund, den deine 
Lelden unglücklich machen, von’ einem beſorgten Vater, 
Der fie ſich ſelbſt zittert, indem er ſich um did) tinge 
fligt. Deine Sophie gehoͤrt dir an, Niemand kann ſie 
dit rauben. Du Portail hat, indem er fle in die 
Kirche führte, alle Rechte auf fe verloren. Mein Freund, 
wir wollen ſie fuden Wo wir fle auch entdeden mix 
gen, ich verfpreche dir, nichts au verfdumen, um fte 
aus ihrem Berftet hervorzuziehen; ich verfpredje dir, 
deine Frau zurückzugeben. Mun aber, mein Freund, 
nimm deinen Muth gufammen, erſchließe bein Herz der 
Hoffnung, habe Mitleid mit meiner namenfofen Oual 
und gib mix meinen Gobn zurück. — Sa, er fabre 
mit feiner Zifane fort, fiel der Eleine Mann cin, fo 
wollen wit thn kuriren. — Mein Vater, ich werbde 
Shnen zweimal das Leben verdanken> — Und teh, mein 
Herr, fagte der Eleine Mann wieder, glauben Sie denn 
nit nichts yu verdanfen? Achten Sie die Getranke fir 
nichts, die id Ihnen felt diefem Morgen reiche? — 
Mein Vater, weiß man wenigſtens, was aus ihr gee 
worden ift? — Mein Freund, Derneval und Doro⸗ 
thee find vorgeftern abgerei8t und haben mir verſprochen, 
Nachforſchungen anguftellen. — Meine Herren, fagte 
wiebderum der fleine Mann, diefe Unterhaltung mug 
auffdren. Wir werden ben jungen Mann da furiren, 
ber bereits wieder verniinftig fpridit; aber er muß 
ſchweigen und mit feiner TVifane fortfahren. Morgen 
wird alleS gut gehen und wit werden ihn weiter ſchaf⸗ 
fen fdnnen. Go fprechend, füllte der kleine Mann eine 
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ungeheure Taffe, brachte fle mir mit triumphlrender 
Miene und lub mid) in ſüßlichem Tone ein, das troͤ⸗ 
flende Getran€ zu verſchlucken. Ein funger, lebhafter 
Liebhaber, welchem man ein Olas TVifane bietet, waͤh⸗ 
rend et feine geraubte Geliebte verlangt, Fann wohl 
eine Megung von Ungeduld fpiiren und fiber die Gren⸗ 
sen Der Haflichfelt abfdpweifen. Ich ergriff ſchnell das 
Gefaͤß und ſchüttete es flin€ Aber ben fpigigen Ropf 
meines Askulap aus. Die dide Flüſſigkeit rann über 
fein laͤnglichtes Geficht binab und überſchwemmte foo 
gleich feinen magern Koͤrpet. Ah! ah! fagte der kleine 
Mann Laltblitig, indem er feine runde Perucke und 
feinen kurzen Frack abwiſchte, es iff nod Delirium 
vorhanden. Wher, Here Baron, laffen Sie ſich darüber 
nidt beunrubigen; er foll mit feiner Tifane fortfah⸗ 
ren, nut haben Sle bie Gite, fle thm felbft gu rei- 
Gen, denn ba Ste fein Bater find, fo wird er 8 
vtelleicht nicht wagen, fle Shnen an bie Rafe gu werfen. 


Der beſte Arzt ift derfenige, der unfre Leidenſchaften 
fennt und ihnen gu ſchmeicheln weiß, wenn er fte nicht 
beilen kann. Go Gereiteten bie Verſprechungen des Bae 
rons meine @enefung welt wirffamer vor, als es dte 
Rifanen meines Eleinen Mannes Hatten thun fonnen. 
Schon am folgenden Tag fühlte ich mich beſſer; ich 
wurde an-e¢inen anbdern Ort gefdafft, wile ‘man mir 
Tags guvor gefagt hatte. Wir gingen in bad, get 
“Stunden von Luremburg gelegene Dorf Hollriß und 
bezogen ein birgerliched Gaus, bas mein Askulap erft 
neuerdings gefauft hatte. Man hatte bem Baron gu 
diefer abgelegnen Gegend gerathen. Die Rube des Ore 
te8, feine laͤndliche Geiterfelt, die Annehmlichkeiten ‘des 
Landſchaft, die jeweiligen Arbeiten, Alles das würde 
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mir, hatte man gefagt, eine forderliche Zerſtreuung obet 
nützliche Beſchaͤftigung bieten. Ich koͤnnte da ofme alfe 
Gefahr eine geſunde Luft einathmen und mir in einem 
großen Garten eine maͤßige Bewegung machen. Mein 
Vater hatte auch gedacht, wir würden in einem abge⸗ 
legenen Dorfe weit beſſer verſteckt ſeyn. Zu der viel⸗ 
leicht uͤberflüſſigen Maßregel ber Ortsveraͤnderung hatte 
er die ohne Zweifel nothwendigere der Namensaͤnde⸗ 
rung gefügt. Man nannte ihn Herr von Belcourt, ich 
nannte mid) Herr von Noirval; ber Kammerdiener des 
Barons und mein getreuer Jasmin bildeten unfre Die⸗ 
nerſchaft. Seine iibrigen Leute Hatte mein Vater auf 
verſchiedene Strafen ausgefandt, mit bem doppelten 
Auftrag, Lovzinsky zu fuchen und dafür yu forgen, daß 

wir nicht beunruhigt wuͤrden. 

Als wir in bie neue Wohnung famen, dle er fir 
und ausgerdblt hatte, befichtigte Herr von Belcourt 
alle Simmer, um mir dasjenige gu geben, das ex fir 
Das rubigfte und bequemfte Halten wide. Herr Ded 
pres Cfo hieß der Arzt) machte uns auf einen Fleinen 
Pavillon zwiſchen Hof und Garten aufmerffam; er 
fagte uns, im erften Stole ſeyen drei ſehr heitere 
Zinmer; aber der letzte Bewohner habe ſich der Ge⸗ 
ſpenſter wegen genoͤthigt geſehen, auszuwandern. Moire 
val, antwortete mein Vater laͤchelnd, fürchtet die Geiſter 
nicht: er Hat jetzt ſeine Piſtolen; ſobald ex ſich beffer 
befindet, wird er auch ſeinen Degen bekommen. Man 
fepte mich alfo in Befig eined dev drei Zimmer; Jase 
min bemddhtigte ſich luſtig eineS ber beiden andern, 
und verfprad) aud) bas dritte gegem die Geiſter au ſchuͤtzen. 
Herr von Belcourt nahm feine Wohnung in dem bes 
Deutenderen Gebdube, bad nad ber Strafe zu lag. 

Die Nacht fam, die Geifter erſchienen nicht; fee 
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iiberliefien mich ungeftdrt meinen ſchmerzlichen Betrache 
tungen. O meine hubſche Confine! o meine herrliche 


Gattin! Wie viele Thraͤnen vergoß ich bet dem Gee 


danken an did! 

Wohin hatte the Bater fle geführt? Warum hatte 
ex fle mic entriſſen? Welcher maͤchtige Grund hatte 
Den von Matur- gefiiblvollen und fartften Lovgins&, 
Defjen eigeneds Herz die unwiderſtehliche Gewalt einer 
vergebens bekaͤmpften Leibenfchaft erprobt hatte, gu 
Diefer fo gefabrlidjen duGerfien Maßregel veranlaffen 
finnen? Konnte der untrdfiliche Gatte Lodoiska's ein 
graufamer Vater feyn? Hatte nicht überdieß eine raſche 
Rermahlung das wieder gut gemacht, was ex meine 


Verirrung nannte? Was fonnte die unabfichtlid gee 


kraͤnkte Ehre feines Haufes mehr verlangen ? Verdanfte 
ex nicht überdieß meinem Sebltritte das unerwartete 
Gli, ſeine Tochter wiedergefunden zu Baber? Und 
ber Undankbare wagte e8, fie mir gu rauben! Und 
per Barbar fcheute fich nicht, fle gu opfern!... Ya, 
allerbings, fte 3u opfern! Miebergeworfen durch diefen 
ſchrecklichen Schlag, mufte Dorlista, bie unglückliche 
Dorlisfa ... O meine Sophie, wenn bu bereits nicht 
mehr bift, fo wirft du wenigftens, indem bu mit dei⸗ 
nen legten Gedanfen weihteſt, die geredite Hoffnung 


mit hinweg genommen haben, nicht lange überlebt zu 


werden. O, ich werde nicht faumen, fte gu bethaͤti⸗ 
gen. Bald werbe ich, fern von einer eiferſüchtigen 
Pelt, fern von unnatirlichen Vatern, fret von der 
Laft thrannifcher Convenienzen, erld8t von dem hafſens⸗ 
würdigen Joch qualerifeher Vorurtheile, voll Freube 
mit meiner glidlichen Gattin mich vereinigen ; bald 


_ werden int Schoofe eines unwanbdelbaren Friedens, ta 
dem Elyflum, bas ben wahren Liebenden verheißen tf, 
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unjere Goelen, nod. inniger verbunden, ſich in den 
Wonnen einer ewigen Liebe berauſchen. 

So naͤhrte ſich in der Ruhe der Naͤchte mein Schmerz 
pon Ideen, welche am meiften geeignet waren, ifn gu 
vergripern. Der Vag brachte mir einige Rube. Mein 
Vater, ber immer mit der Morgenrdthe aufftand, war 
unermidlidy in Wiederholung feiner Verſprechungen; 
ev ſprach mir von den Mitteln vor, welche er angus 
wenden gedenfe, um meine Frau wieder gu finden, 
und ba er an ihrem Grfolg nicht yu zweifeln (chien, 
fo fchiigte er mic gegen meine Vergweiflung. Rraft 
einer unabinderlichen und woblthatigen Unordnung hat 
die Natur die Leichtglaͤubigkeit gu einer. Tochter bed 
Unglücks gemacht. GSelten verlaft bie Hoffnung einen 
unglücklichen Sterblidem, und fe groͤßer fetne Leiden 
find, unt fo leichter laͤßt er {ich iberreden, daß {te bald 
- ein Ende nehmen werden. 

Zuweilen von einem beunrubigenden Argwohn aufe 
geteat, fragte ic) meinen Bater, was er von dem jun⸗ 
gen Manne denke, deffen Flaglichen Schrei ich noch tim 
mer zu vernehmen meinte. Herr von Belcourt wufte 
nicht, was ex mir antworten follte, wenn ic ihn ere 
fudhte, mir gu erfldven, wie Ddiefer Unbefannte und 
habe nad) Luremburg folgen finnen, welche Abſicht 
ihn dabin geführt, weim er Sophie fennen gelernt und 
marum mir Sophie nie von ihm gefagt babe. 

Zuweilen ließ ich aud) meine Gedanten minder trau⸗ 
tig über die Maffe von Ereigniffen hinſchweifen, die 
mein ſechszehntes Sahr ausgefillt Hatten, und td ges 
fiel mic darin, etne Grinnerung jener interefjanten 
Schonheit zu widbmen, die mix den Anfang meiner mit 
fo vielen Blumen beftreuten Laufbahn fo unenblich 
verſüßt hatte. Die arme Marquiſe von B.! Was iſt 
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aus ihr geworden!... Vielleicht eingefperrt, vielleicht 
tont! Billiger Lefer, teh appellire an dich; fonnte ih 
ohne Undankbarkeit bem Schickſale diefer unglücklichen 
Frau, deren eingiges Verbrechen darin beftand, mich 
allzu febr geliebt au baben, einige Thranen verfagen? 

Ich darf nicht vergeffen, gu erwaäͤhnen, daß auch mein 
werther Doctor, Here Desprez, mir fortwaͤhrend heil⸗ 
fame Serfireuungen berettete. Jeden Morgen fragte 
ex mid), ob nicht irgend ein Gefpenft mid) gequalt 
habe; jeden Abend empfabl er mir, mit ber vortref fe 
licen Tiſane fortzufahren; aber trog meiner ine 
fldnbdigen Bitten wollte ex mir diefelbe nie mebr eigens 
Hindig reichen. Ich vermunbderte mich, daß mein Vater 
mir dieſen feltfamen Aslulap gewablt hatte, der nur 
am feine Zifane und an Gefpenfter glaubte. Als ich 
mit Herrn gon Belcourt darüber ſprach, erzaͤhlte er 
mir ben Hergang folgendermafen: Der gefchicttefte Arzt 
vow Luremburg, den ex gleich Anfangs fiber meinen 
Buftand befragt, Gatte die nothwendigen Mittel vere 
ordnet und bie Vehanbdlungsweife vorgezeichnet. Herr 
DeSprez, weldher erfahren hatte, daß man beſchloſſen, 


den Patienten auf das Land zu bringen, ſobald der 


Trandport ohne Gefahr bewerkſtelligt werden koͤnnte, 
war ſchon am dritten Tag gekommen, um meinem 
Vater ſeine Dienſte und ſein Haus anzubieten. Der 
erſte Arzt hatte zwar die Wahl des Orted, den er 
kannte, gutgeheißen, dagegen die demüthigende und ge⸗ 
fabrliche Mitwirkung eines modernen Collegen, den. et 
nicht fannte, verſchmaäͤht. Here von Belcourt hatte, 
unt bie Mebenbubler gufrteden zu fiellen, die Pflege 
bes Einen un’ bas Haus ded Andern angenommen. 
Der bekannte Argt von Luremburg war ed, det 


mich behandelte. Der obfcure Boctor von Hollriß hatte 
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fein anderes Berbienft, als daß er fein Haus febr 
theuer an uné vermiethete. Ich fonnte feine Gefpene 
fier fürchten, aber ich atte von feinen Recepten nichts 
zu beſorgen. 

Inzwiſchen waren mehr als acht Tage verſtrichen, 
als wir endlich Nachrichten erhielten, die unſern Muth 
wieder ein wenlg aufrichteten. Dupont, derjenige von 
unfern Bedienten, welden mein Vater auf bie Straße 
nach Paris ausgefandt butte, ſchrieb, ex Habe bet fete 
ner Ubreife von Luxemburg auf ber erften Poft erfah⸗ 
ten, Dag man Ddafelbft einem Manne von rvetfem Al⸗ 
ter, der eine trofilofe funge Dame mit fich gefihrt, 
Pferde gegeben habe. Da er nicht daran gweifelte, 
baf dieß meine Frau und metn Schwiegervater feyen, 
fo war er ihnen bid in dle Umgegend von Saintes 
Menehould nachgefolgt, bort aber hatte ex einen une 
glücklichen Sturz mit feinem Pferde gethan und ſich 
ben Schenkel verrenft. Diefer Unfall hatte ihn vere 
Hindert, uns bie intereffante Nachricht, die er uns fegt 
mittheilte, frither gufommen gu laffen. 

Herr von Belcourt, ber mit Gewandtheit alles ers 
riff, was meiner Hoffnung ſchmeicheln fonnte, erman- 
gelte nicht, mix zu bemerfen, daß nunmehr der Gegene 
ftand unferer um vieles erfleichterten Nachforſchungen 
fic im Umkreiſe des Koͤnigreiches oder vielmehr inner⸗ 
halb bee Mauern der Hauptftadt befinde. Herr du 
Portail, fügte er hinzu, hat wohl eingefehen, bah ex 
ohne große Gefahr nach Paris zurückkehren fonnte, wo 
man, ifn nur wenig fennt, und daß wir, felbft Hore 
ausgefegt, mir atten fein Verſteck ausgemittelt, es 
nicht wagen dürften, ihn dort gu ſtören. Ich werde 
es wagen, rief ich begeiſtert; ich werde es wagen, 
mein Sater, und- bald werde ich meine Sophie umarmen. 

ti. 14 
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‘Ros an bemfelben Tage fam ein Brief von Herren 
yon Rofambert, weldyem Here von Belcourt feit une 
ferer Ort& und Mamensverdinderung die naͤhern Um⸗ 
ſtaͤnde meined unfeligen Abenteuers mitgetheilt hatte. 
Der Graf war nod immer in dem Aſple verfledt, das 
ee gewaͤhlt hatte , befand ſich aber bereits weit beffer, 
und gedachte in Baͤlde gu uns gu fommen, um mid 
au troften. Gr hatte in's Kloſter geſchickt und ſich 
nad bem Befinden Adelaidens erkundigt, ber unſere 
Abweſenheit viel Kummer und Verdruß bereitete. Der 
Marquis war nicht geftorben; von Frau von B. ſchrieb 
Rofambert fein Wort. Das Stillſchweigen, dad er 
in Betreff einer fo ungliliden und fo liebenswürdi⸗ 
gen Dame affestirte, deren ungewiffed Schidfal zum 
mindeſten meine lebbafte Meugierde erregen mufte, war 
mir höochſt auffallend. Nicht minder überraſcht war ich 
darüber, daß ev mic nicht gu gleider Beit geſchrieben 
hatte, wie Herrn von Belcourt; aber bet reiferem Nach⸗ 
denfen abnte ie, daß mein Vater e8 wohl nicht ſehr 
wuͤnſchen werde, mich mit diefer Correſpondenz beſchaͤf⸗ 
tigt zu ſehen, und deßhalb ſeine Briefe unterſchlage. 

Wenn die Nachrichten, die ich ſo eben empfangen, 
aud nicht beſtimmt genug lauten, um mich vollſtaͤn⸗ 
dig gu berubigen, ſo gewaͤhrten fle mir bod einigen 
Rroft. Meine Reconvalesceng begann. Der kleine Dok⸗ 
tor beftritt. ber Rieke. und ber Matur bas Verdienft 
Diefer rafdien Kur und ſchrieb die ganze Ehre derfels 


ben ber unſeligen Tiſane gu, die ich fo felten getrun⸗ 


fen hatte. Gin einziger Umſtand führte ihn auf den 
Glaubeñn, daß irgend eine gnaͤdige Gottheit über unfee 
vem Geſchicke wache; die. Geſpenſter hatten mid) now 
nicht gequaͤlt, ſeit wir unſere neue Wohnung bezogen 
hatten. Herr Desprez ſprach mir ſo oft von ſeinen 
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Geſpenſtern vor, daß ich ihn zuletzt erſuchte, mic gu. 
ergiblen, was thn gu dieſem ewigen Scherz veranlaſſen 
koͤnne. Alsbald begann er in ſehr ernſthaftem Tone 
folgende traurige Erzaͤhlung: 

Vor Zeiten befand ſich eine kleine Meierei, deren 
Paͤchter Lucas hieß, auf demſelben Boden, wo wir 
uns befinden, am Platze dieſes kleinen Hauptgebaͤudes, 
das folglich nicht vorhanden war. — Ihre Folgerung 
iſt treffend, Herr Desprez. — Lucas betete ſeine Frau 
Liſette an, und Liſette betete ihren Mann Lucas an. 
Wenn Lucas immer nur Liſette geliebt hätte, ſo würde 
Liſette vielleicht immer nur Lucas geliebt haben. — 
He! mein Gott, Herr Desprez! wie viele Lucaſe und 
Liſetten! — Mein Herr, da ich eine Geſchichte erzaͤhle, 
ſo muß ich doch wohl die Perſonen nennen. — Sie 
haben Recht, Doctor, und geniren Sie ſich nicht. — 
Ich habe Ihnen bereits auf eine ſehr feine Weiſe zu 
verſtehen gegeben, daß Liſette und Lucas mit einander 
verheirathet waren. Jetzt glambe id) Sie bitten gu 
müfſſen, gu bemerken, daß, wenn eine Ehe glücklich 
fey ſoll, die Eheleute gut hauſen miffen. — Eine 
vortreffliche Bemerkung, Herr Desprez. — Und damit 
Die Eheleute gut hauſen koͤnnen, iſt nothwendig, daß 
ſie einen Geſchmack von der gleichen Art und eine Gee 
muͤthsrichtung von aͤhnlicher Befchaffenheit haben. — 
Bravo, Doctor! — Mun habe 4h Ihnen gefagt, dag 
Lucas nocd etwas Anderes liebte, als feine Grau. — 
Uh, ‘Here Desprez, wie meifterhaft Sie ergahlen! — 
Nicht wahr, ich vergeſſe nits? — Und Sie wieder⸗ 
holen fic) auch, damit Andere nicht vergeffen. — Drum 
mug man flar feyn, mein Herr. Nun, dads andere 
Ding, das Lueas eben fo ſehr und vielleicht nod mebr 
liebte, al8 feine Grau, vas war dev gute Landwein, 
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zu bret Sous die Pinte, St. Denifer Mag; und der 
verſchiedene Geſchmack, weldien die Frau hatte, war 
ihre Liebhaberet fiir bas Brunnenwaffer, denn fle konnte 
pen Gaft ber Mebe nicht ausftehen. — Wie? Doktor! 
Sie werden poetiſch! — Ja, zuweilen habe ich ſolche 
Eingebungen, mein Herr. Die Liebhaberei des Lucas 
war mit dem Übelſtande verbunden, daß der Wein, 
welcher die reizbaren Fibern ſeines Magens erhitzte, 
den warmen Fibern ſeines verbrannten Gehirns ſcharfe 
Dünſte zuführte, welche zur Folge hatten, daß er grob, 
wüſt und brutal war, wenn er getrunken hatte. — 
Erlauben Sie mir, hier zu bemerken, Doctor, Ihre 
Definition würde dem Arzt wider ſeinen Willen 
Ehre machen. — Sie beleidigen mich, mein Herr; ich 
bin wider den Willen aller Welt Arzt geworden, mein 
aͤrztlicher Genius Hat mich hingeriffen... Und mit dem 
ganz verſchiedenen Geſchmack Lifettens war der gang 
entgegengefepte Übelſtand verbunden, daß bad gu viele 
Wafer thre erſchlafften Eingewelde erweichte, ihre 
ſchlecht gefochten Spetfen gu ſehr verdiinnte, den Mere 
ven ihre Spannung nahm, die Verbauung ſtoͤrte, einen 
ſchlechten Chylus bereitete, Übelkeiten, Schlaflofigkeit, 
Gaͤhnen, Langeweile verurſachte und den geſchwaͤchten 
Haͤuten ihres kleinen Gehirns jene zaͤhe und fdarfe 
Flüſſigkeit zuführte, welche macht, daß die Weiblein, 
bie nichts als Waſſer trinken, im Allgemeinen zank⸗ 
ſüchtig, eigenſinnig und widerwaͤrtig ſind. Nun ſehen 
Sie wohl, mein Herr, daß man dieſe zwei Extreme 
und verſchiedene Geſchmacke haͤtte verſchmelzen müſſen, 
um einen und denſelben wohlgeordneten Appetit zu 
Stande zu bringen. Liſette haͤtte in ihr Waſſer ein 
Bischen Wein und Lucas in ſeinen Wein viel Waſſer 
gießen müſſen, weil das Temperament de Mannes und 
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das Temperament her Frau balb durch eine ridhtige 
_ Mitte ſympathiſirt haben widen, weil thre Sifte voll. 
fommen gleichfirmig geworden waren, weil... meil... 
— Ouialen Sie fich nicht, Doctor, id errathe das 
Vbrige. — Es ift alfo bewiefen, mein Gere, dag, wenn 
die Sachen fo geregelt gewefen waren, wie ich Ihnen 
fo eben erflaxt babe, diefem unglücklichen Ehemanne 
Die ſchreckliche Cotaſtrophe nicht zugeftofen ware, von 
der ich Ihnen noch gu erzaͤhlen habe. — Wobhlan denn, 
Doctor, die Cataftrophe! — Mein Herr, e8 war im 
Jahr 1773, Breitag den 13. Oftober, 13 Minuten 
iber 8 Uhr bends. Ich will beildufig bemerfen, : 
daß bas Sufammentreffen mehrerer Zahlen 13 immer 
Unglück bedeutet, —- Ich machte diefe Bemerfung in 
aller Stille, Herr Desprez, — Man war am Ende 
ver Weinlefe, denn die Reben waren it diefem Jahr 
fpdt veif geworden. 28 Lucas aus der Kelter fam, 
wo er Trauben getreten hatte, ſtürzte er dreizehn volle 
Olafer neuen Wein Hinunter. Als ev tn fein Haus 
zurückkehrte, war er fein Menſch mehr, fondern ein 
Teufel. Unglücklicherweiſe hatte feine Grau Ltfette nur 
eine fleine Zwiebel⸗Omelette mit dreigehn Eiern gegef= 
fen und nichts alé Wafer getrunfen. Die Verdauung 
war ſchwer von Statten gegangen. Als Liſette ihren 
Lucas ein wenig angeftochen fah, ba gähnte fle, ſchnitt 
ein Geſicht und führte biffige Meden. Lucas antwore 
tete mit einer drohenden Geberde und mit groben Aus⸗ 
drücken. In einer fleinen Anwandlung von Übellau⸗ 
nigkeit warf Lifette ihrem Manne Lucas dreizehn Teller 
an ben Kopf. Lucas verfegte in einer erften Aufre⸗ 
gung feiner Brau ifette dreizehn Schlaͤge mit dex 
Schleifkanne. Als ex fle todt fah, da fühlte er erft, 
Daf ev fie gelieht hatte; er warf ſich wie’ verzweifelt 
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auf den Cadaver, und bat fte um Verxeihung, daß er 
fle getödtet Habe. Ach! rief ex jammernd, das iſt dad 
erſtemal, daß mir das paſſirt! Endlich erhob er ſich 
mit entſchloſſener Miene, ging mit gekreuzten Armen 
geradenwegs auf ſeine Kufe zu und ſchlüpfte ganz 
ſachte, mit bem Kopfe zuerſt, in ſie hinein. Nach dreke 
zehn Sekunden zog man ihn heraus; er war bereits 
todt und ertrunfen. — Ach, Doctor, welch’ eine ſchöne 
und lange Geſchichte! — Ich habe ſie nicht erfunden, 
mein Herr, dieß iſt die Tradition des Landes. 
Aber vernehmen Sie noch die Folgen. Die empoͤrte 
. Juſtiz bekam Kenntniß von dieſer Sache; fle bemaͤch⸗ 
tigte fic) des Leichnams von Lucas, der zu ſeinem 
grofen Glück feine Seele mehr hatte, ‘und lieB ihn an 
den Füßen anfhingen. Man rif die Meierei ein und 
der Boden wurde verfteigert. Der Kaͤufer befand ſich 
ſchlecht dabei; er wagte e8 niemals, dieſes Eleine Haupte 
gebaude gu bewohnen, und ber Grund ift folgender: 
Me Jahre gur Seit der Weinlefe, manchmal aud) etwas 
fpdter, geht bier eine ſchreckliche Verdnderung vor ſich. 
Die Nacht Fommt, der Himmel erblaßt, die Erde 
fhaudert, die Elemente find in Convulfion, dads 
Haus fpringt in feinen Grundlagen auf, das Dah 
ſcheint gu tangen, die Mauern erfcheinen roth von Blut 
oder Wein, int Snnern findet ein ſchreckliches Charivari 
flatt; man glaubt- dad Geflirre ber Teller und dads 
Getine der Sebleiffanne zu hoͤren; man meint bad 
Geichze einer Todten und das Gefehrei eines Ertruns 
kenen gu vernehmen. — Herr Dedprez, weld)’ ete 
fchine Gefchichte! Ach ich bitte febr, erzählen Ste dive 
felbe Miemand, .fondern iiberlaffen Sie mir das aude 
ſchließliche Eigenthumsrecht; ich will, wenn id nad 
Paris zurückkomme, fir die Opera comique ein ſehr 
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Welt gu befriedigen, werde ich in jede Scene zwei 


oder “drei Arietten tn beinahe gereimten Verfſen ein⸗ 
ſchalten; ich werde Ihre Manier beibehalten, Herr Ded⸗ 
prez, und werde nicht ſchlechter ſchreiben, als Sie er⸗ 
zaͤhlen. Wird das Werk beklatſcht, begrundet es meinen 
Ruf, fo werde ich alljaͤhrlich zwei oder drei Gegenſtaͤnde 
von derſelben Bedeutſamkeit mit dem gleichen Glück 
zu behandeln fuchen. Dann werden die Muſiker, die 
immer fo gut urtheilen, ſich um meine Boeften reißen; 
die Comddianten, die ſich niemals täuſchen, werden 
fle Jedermann als Dtufter vor bie Uugen alten; ein 
gewiffed Publikum, das niemalé toll ift, wird mit 
geziemendem Enthuſtasmus den Autor Hheraudsrufen. 
In diefem Jahrhundert ber Heinen Talente und der 
grofen Grfolge werden meine Meifterwerke ndthigens 
falls hundert Vorſtallungen erleben. Überall werden 
die Gimpel rufen, ich ſey ein großer Mann, und wenn 
ich weitex Niemand als die Literaten und die gebil- 
deten Leute gegen mich Habe, fo werde ich vielleicht in 
bie Akademie gelangen. 


Gewiß, diefer Plan war edel und grofartig, aber — 


id) hatte, wie man in der Folge fehen wird, bei meiner 
Rückkehr nad Paris fo vielerlet andere Dinge gu thun, 
haf ich) mich nicht mit feiner Ausführung befaffen fonnte. 
~ Hatte die fchvedliche Gefchichte des leichtglaͤubigen 
Doctors mein Gehirn ein wenig zervitttet? Darüber 


mag dle einfichtsvolle Perfon entſcheiden, die diefe Blatter - 


liedt. In einem Traume, der etwa zwei Stunden 
wabrte, fab ich beinahe immer metne hübſche Couſine. 
In den Zwiſchenzeiten trat die Marquiſe von B. fünf 
bis ſechsmal vor meine Augen, und nur ein einziges 
Mal... grollen Ste mir nicht, Lefer, glaubte ich jenes 
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allerliebſte, pifante Perſonchen zu erblicken, von dem 
ich Ihnen in meinem erſten Jahre erzaͤhlt habe, dieſe 
undankbare Juſtine, Sie kennen ſie fa... Ich koͤnnte 


Ihnen nicht ſagen, welche von dieſen drei Schönheiten 


mich küßte, aber ſo viel kann ich Ihnen ſagen, daß ich 
geküßt wurde; und zwar ſo gut, ſo gut, daß alle drei 
zuſammen es nicht beſſer haͤtten machen können. Ich 
fuhr ſchnell aus bem Schlafe auf, ber Vag begann 
anzubrechen. Auf Ehre, icy fpiirte auf meiner bren⸗ 


nenden Lippe die Spuren dieſes herben*) Kuſſes. 


Meine Vorhaͤnge von orangeſarbener Leinwand bewegten 
ſich mit ſanftem Gezitter; in meinem Zimmer ließ ſich 
ein ſchwaches, gelled Getöne vernehmen... ich werfe 
mid) aus bem Bette, mit drei Sprimgen fomme id 
im ganzen Simmer umber, bas weber fehr lang, nody 
ſehr breit ift. Es ift Miemand da, alles feft verſchlofſen, 
gang rubig. Bin ich denn ein Narr? Haben denn die 
Liebe und bie Gefpenfter mix ben Kopf verrückt 2%... 
O, Sophie! meine Sophie! fomm, kehre zurück, beeile 
did, wenn du nicht willft, dah ich bas Bischen Bere 
nunjft, ba8 id) nod) babe, vollends verliere. 

Als Herr von Belcourt und Here Desprez in mein 
Simmer traten, war id) von dem empfangenen RKuffe 
nod) dermafen ergriffen, daß ich ihnen ergdblte, ein 
Gefpenft habe mich umarmt. Mein Vater lachelte und 
weifjagte ſogleich meine gangliche Wiederherftellung. Der 
Doctor fchien entzückt, und gleichwohl rieth ex mir kuͤh⸗ 
lende Getraͤnke. 

Diejenigen, die nicht an Geiſter glauben, werden 
ſehr erſtaunt ſeyn, zu vernehmen, daß ich zwei Tage 


*) Seit einer Viertelſtunde ſuchte ih nach dem paſſenden 
Epitheton. O, Jean Jacques, ich danke dir! 


— — 


— 


217 


- fpdter wieder auf die gleiche Weife geweckt wurde. Id) 
hatte dieſelbe Empfindung, teh hoͤrte daffelbe Oeraͤuſch. 
Ich ftellte genanere und nicht minder nuglofe Nachfor⸗ 
fhungen in meinem Bimmer an; id) mufte daraud 
ſchließen, daß mit meinen Kraͤften bereits aud) meine 
feurige Einbildungskraft miedergefehrt fey. 

O, meine Sophie! feit mehreren Tagen ettrug ic 
mit groͤßerer Ungeduld die Ungewißheit deines Schick⸗ 
ſals und die Qual deiner Abweſenheit; ich betrieb un⸗ 
aufhoͤrlich meine Ruckkehr nach Paris. Unglücklicher⸗ 
weiſe hatte mein Vater verdrießliche Nachrichten erhalten, 
welche der Grfiillung meiner Wuͤnſche unüberſteigliche 
Hinderniſſe in den Weg zu legen ſchienen. Man ſprach 
in der Hauptſtadt von nichts als von meinem Aben⸗ 
teuer und dem Duell, womit es geendet hatte. Von 
den beiden Verwandten des Marquis war derjenige, 
mit welchem Here du PBortall ſich geſchlagen hatte, 
getödtet worden. Man bedauerte ihn allgemein. Seine 
maͤchtigen und zahlreichen Freunde ließen alle Mienen 
gegen uns ſpringen. Ich konnte mich in der Haupt⸗ 
ſtadt nicht zeigen, ohne daß ich es riskirte, meinen 
Kopf auf das Schaffot zu tragen. Herr von Belcourt 
ſchien entſetzt uͤber bie Gefahr, welche ich ſelbſt wohl 
einſah und die mich gleichwohl nicht zurückgehalten haben 
würde, wenn id) nur ihr haͤtte Trotz bieten miffen, 
um Sophie wieder zu finden. Aber bevor ich das Ri⸗ 
ſico unternahm, mußte ich doch wenigſtens den Ort 
wiſſen, wo meine. unglückliche Frau ſeufzte. Da ich 
felbft dad Gut nicht verlaſſen konnte, das wir bewohn⸗ 
ten, fo führte ich meinen Schmerz und Verdruß den 
ganzen Tag im Garten ſpazieren. 

Eines Abends, ald id) mich entkleidete, fand ich in 
meiner Nachtmutze ein ſorgfaͤltig zuſammengelegtes Biller; 
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flatt ber Adreſſe enthtelt es fofgende Worte: , Moire 
val, ſchick' beinen Bebdienten weg underlies.” 
Ich fchidte Jasmin weg und las: 

„Wenn e8 wabr tft, daß der Chevalier von Fau- 
blas bie Gefpenfter nicht fürchtet, fo verbrenne ev dieſes 
Billet und beobachte heute Macht ein tiefes Stillſchwei⸗ 
gen, was auch gefcheben mag.“ 

Gi, ſeht ba, rief ich gang laut, ein kleiner Scher; 
von dem lieben Doctor! Ich verbrannte das geheim⸗ 
nifvolle Papier, löſchte mein Licht, legte mich nieder 
und ſchlief etn. 

G8 waͤhrte nicht lange. So tief mein erfter Schlaf 
war, fo fonnte er dem gewohnten Eindruck diefes fo 
lebhaften Kuſſes, der mic auf den Lippen brannte und 
nisin Herz pochen machte, nicht widerftehen. Dießmal 
tdufehte mich nicht mehr ein leerer Traum, ¢8 war 


nie mebr etn flichtiger Schatten, der mid) umarmte; 


m meinem Bette felbft und balb in meinen Armen 
Befand fic) ein vollfommen Iebendiger Koͤrper, deſſen 
wolliftige Beriihrung... Uber nur fachte! wie fdna- 
belſchnell ich bod bin! Da hatte ich beinahe das Wes 
bem guten Lefer ergablt, der bereits unrubig wird und 
errdthet. Verſuchen wir eine etwas anftindigere Sprache ! 

Asbald fihlte id) mich nicht barſch ergriffen, fon= 
bern fanft angegogen von einer alferliebften kleinen 


weichen Hind, die ich küßte, midge es Ihnen nicht: 


mißfallen; denn mit allen Ihren Serupeln würden Sie, 
wenn Sie fie) an meiner Stelle Lefunden Hatten, dafe 
felbe gethan haben, was ich that. Tauſend verfibree 


riſche Reize whrden ſich Ihnen nicht vergebend barges’ 


boten haben; gleich mir batten Sie über fo viele Schon⸗ 
heiten etne liebkoſende neugierige Hand hingeführt; ente 


git iiber das Ergebniß Ihrer Forſchungen witrden 
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Sie Hoflid und ganz leiſe, damit ber Bediente im ans 
flofenden Zimmer es nicht birte, gefagt haben: Rei⸗ 
zendes Gefpenft, wie fain find Shre Formen und wie 
fanft ift Ihre Haut! 

* Mehr als einmal machte ich dieſes ſchmeichelhafte 
Compliment. Gerne Hatte id) mehr als etnmal bes 
wieſen, daß es aufridtig gemeint war. Bergebliche 
Wuünſche! Ein Meconvalescent Fann wohl in einer 
Nacht oft dtefelben Meden von Meuem anfangen, aber 
er wiederbolt nur ſchlecht diefelben Handlungen. Der 
fife Kampf hatte fic) fo eben entfponnen, es banbdelte 
fic) nicht um-einfache HodfltchEeit ; ich erinnere mich nur 
qu gut, daß mein Gegner fich darin geftel. Ach! 
Faublas war zu ſchlecht vorbereitet! Faublas wurde 
beinabe fogleich beftegt. Ware das Gefpenft nur wenige 
ſtens nicht fo ſchweigſam gewefen unb hatte es dod) 
zum Mindeften vertraulicd mit mix plaubern wellen! 
Uber es antwortete mir hartnddig feine Gilbe. Dieß 
war ein ſicheres Mittel, mich wieder eingufchlafern, 
. mich, der ich gleich fo vielen Andern ſehr gerne rede, 
wenn id nichts gu thun babe. 

Als ich die Augen wieder dffnete, war fo eben ber 
Tag angebroden, und ich befand mich allein in meinem 
Bimmer. Jd) begann von Neuem meine Nachforſchun⸗ 
gen, die teh ſchon mehrere Male vergebens angeftellt 
hatte. Meine gwet Thüren und meine vier Fenfter 
waren gang genau verfcbloffen ; keine falſche Thüre war 
in den Waͤnden angebracht ; id) fah feine Fallthüren 
am Fußboden, keine Cinfdnitte. am PBlafond. 


wo fonnte alfo bad weibliche Gefpenft zu mir dringen? , 


Der werthe Doctor hatte webder eine Frau, noch eine 
Tochter, bas Haus war nur von Mannern bewohnt. 
Woher fam alfo ber verſucheriſche Geift, deffen Geſchlecht 
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mir wohl bekannt war? Wanderte etwa Lifette aus 
ver andern Welt in diefe zurück, um fic an dem armen 
Lucas zu raͤchen? 

Eine Paͤchterin in meinen Armen! Pfui doch! Lieber 
wollte th mich ald ben veejimgten Viton der ſchüch⸗ 
ternen Aurora, oder als den modernen Endymion irgend 
einer ſtolzen menſchgewordenen Gattin betrachten. O 
meine Sophie! Bu allen Seiten ftand es vielleicht in 
ben Sternen gefchrieben, daß dein prabeftinirter Gatte 
dir nicht einmal dret Woden lang treu bleiben fonne! 
Uber wenigftens durfte der Weihrauch, weldjer dir ge⸗ 


~ bibrte, nur fir eine Gottheit brennen! 


Ich freute mich fehr, über diefes Whenteuer den Graferr 
yon Rofambert um Math zu fragen, von weldhem ich 
zu meiner Gerwunderung feine directen Nachrichten er⸗ 
bielt. Der Brief, den id) an ihn ſchrieb, fuͤllte drei 
grofe-Seiten. In Wahrheit war auf den beiden erften 
nur von meiner Sophie die Rede; auf die dritte hatte 


th die unbegreifliche Geſchichte von dem huͤbſchen Geo 


ſpenft gufammengedrdngt. 

Ich erwartete es in ber folgenden Macht, aber 8 
erſchien erft in der achten wieder. Gedringt von Dem 
lebhaften Wunſch, die nachtliche Schdnheit kennen zu 


lernen, welche mitch beſuchte, fragte ich fle, wie fle heiße, 


* 


denn Nymphe ober Gdttin, mufte fle doch einen Mamen 
führen; feit wenn fle mid) liebe, denn ich fonnte mir 
ohne Geckenhaftigkeit ſchmeicheln, the gefallen zu haben; 
an welchem Orte ſie mich ſchon getroffen habe, denn 


. fle behandelte mich wenigſtens wie einen Bekannten. 


.Diefe Fragen und mehrere andere von weniger dring⸗ 
licher Natur trugen mir feine Untwort ein. Fest wandte - 


. 1G von allen befannten Mitten, um eine Frau gum 


—— — 


Schwatzen gu bringen, das eutſcheidendſte an; allein 
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der boshafte weibliche Damon erſchoͤpfte vile. wunbere 
barer GeifleSgegenwart alle meine Quelle, ohne ſich 
nur einen Ausruf gu erlauben. Jd) war um fo Harte 
naͤckiger, al diefes unhdfliche Stillſchweigen unter den 
gegebenen Verhaͤltnifſen zum Undanke wurde; dieGmal 
felt th mid) gut genug, um wenigſtens eine Erkennt⸗ 
lichEeit 3u verbienen. Alle meine Anſtrengungen waren 


nutzlos; mit Verdruß fah teh, daß ble Frauen aus der 


anbern Welt, obfdon ſehr empfinglich fir gute Bee 
handlung, gleichwohl bet den-intereffanten Gelegenheiten 
- das zartliche Geplauder, bas koſende Raubderwelfch der 
meiften Srauen von diefer Welt nicht haben. 

Sine Feindin ded verratherifchen Tages, wartete meine 
Freundin das Erfcheinen der Morgenrdthe nicht bei mir 
ab, Als id) hodrte, daß fle Anftalten zum Aufbruch 
traf, verfuchte ich fle zurückzuhalten; aber fle drückte 
auf meinen Mund ben Seigefinger threr Rechten, auf 
mein Herz ibre linfe Hand, auf meine Stirne zwei 


Küſſe. Dann entwiſchte fle mit einem Geufzer und 


entfernte fic) fanell, id) weiß nicht wo. Nur glaubte 
id) das Geknifter einer Mauer, die fic) Sffnete und 
Das gellende Kreiſchen einer Angel, die fic) drehte, gu 
vernehmen. Offenbar hatte id) ſchlecht gehoͤrt denn 
ſobald es Tag war, unterſuchte ich meine vier Waͤnde, 
und das einfache Papier, das die Tapete porfielite, 
war gang glatt auf feiner Oberfldde und geigte nicht 
bie minbdefte Spur eines Miffes. Meine Thüren und 
meine Senfter waren ganz genau verfeloffen. 

Mod am felben Abend fand td) in meiner Macht= - 
mage ein zweites Billet: „Ich werde in ber Macht 
vom Sonntag auf den Montag wieder fommen, wenn 
ber Ghevalier bon Faublas mir anf Kavaliers⸗Parole 

verſpricht, daß er Feine Verſuche machen will, mish 
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zurückzuhalten. Gr: antworte mir mit demſelben Cons 
rier!“ AH! ich verftehe! der Courter ift meine Nacht⸗ 
mithe. Tags dbarauf übergab ich meinem willfabrigen 
Commiſſionaͤr die kurzen. Depeſchen, welche bas Ver⸗ 
ſprechen enthielten, das man von mir forderte. 

Endlich kam dieſer vielleicht mit Ungeduld erwartete 
Sonntag. Bald ſollte ſie mich mit ihrem Schatten 
umgeben, dieſe in ber Geſchichte meines Lebens fo denk⸗ 
whrbdige Macht! Jasmin, der ſich ſeit Mittag entfernt 
hatte, fam mit einbredhender Macht zurück. Sobald er 
mid) allein fah, melbete er mir die unerwartete Kunde 
vor Rofambert’s Wnfunft. Der Graf habe in Luxem⸗ 
burg Galt gemacht und von da aus heimlich nach Jas⸗ 
min geſchickt, aus wichtigen Grinden, die ex mir felbft 
‘fagen würde. Gr könne exft eine Stunde vor Mitter- 
nade nad Hollrif kommen; es fey von der hoͤchſten 
Widhtigheit, daß Niemand ihn in’s Hans treten febe. 
Deßhalb erſuche ex mich inftandig, ibm Schlag eilf 
Ubr in eigner Perſon die kleine Gartenthiire gu öffnen. 

Ich befolgte meine Inſtruktionen punktlich. Herr 
von Belcourt, den es verdroß, daß ich ibn früher ald 
gewoͤhnlich verließ, machte eine Bemerkung darüber. 
Herr Desprez antwortete mit einem Scherz, deſſen Be⸗ 
deutung mir erſt in der Folge klar wurde: Laſſen Sie 
dieſen Reconvalescenten gehen, ſagte er zu meinem Va⸗ 
ter; er pflegt ohne Zweifel mit den Geiſtern einen 
Unigang, welchen er nicht geſteht. 

Statt auf mein Zimmer zu gehen, ſchlich ich mich 
leiſe in den Garten. Roſambert erwartete mich an 
der kleinen Pforte. Ei, guten Abend, lieber Freund; 
wo iſt meine Sophie? Was iſt aus der Marquiſe ge⸗ 
worden? Haben Sie Nachricht von ihrem Vater? Lebt 
ihr Mann noch? Was macht meine Schweſter? Was 
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fagt man von unferm Duell? Was denken Ste oan 
dlefem Unbefannten? Was halten Sie von diefem Gee 
ſpenſt? Warum haben Sie mir nicht geſchrieben? Wie | 
befinden Ste fi? — He, Motrval, nur einen Bus 
genblick! Welche Lebhaftigheit! welche Ungeduld! Sie 

haben viel Ahnlichkeilt mit dem Heinen Chevalier von 
Faublas, von weldem man in ganz Baris fpricht! 
Für's erfte laffen Ste uns auf diefe Bank figen und 
evlauben Gte mir, in meine Antworten etwas mehr 
Ordnung gu bringen, ale Gie in Ihre Fragen ges 
bracht haben. Meine wachſamen Spaͤher haben Herrn 
du Portail in Paris gefehen, fle werden feiné Spu⸗ 
ren verfolgen, bis fle bas Verſteck fener Tochter ands 
gemittelt haben, und man wird und genauen Bericht 
darüber erftatten. — O, meine Sophie! ich werde dich 
wiederfeben! — Gachte, mein Freund! erftiden Sie 
mich nicht. Frau von B. ift- auf einem. ihrer Güter, 
man trifft fie weber bei Hof noch in der Stadt. — . 
Die arme Marquife! Goll ich fle nie wieder feben! 

— Bielleicht doch! Seven Gie ohne Kummer. Der 
Marquis, deffen Wunde nicht fir todtlich gebalten wird, 
wünſcht feine Genefung nur, um Cie iberall, wo Sie 
aud) ſeyn magen, “aufgufuchen. Faublas, er verſichert, 
. ey werde "Sie iiberall erkennen. — Stofambert, man 
weif nidt, wo fle ift? — Offenbar auf einem ihrer 
Guüter, mein Freund. — Sa, Frau von B., aber So⸗ 
phic? — Höchſt wahrſcheinlich in Paris. — Mein 
Freund, glauben Sie, daß dev. Marquis the verzeihen 
werde. — Det Marquife verzeifen? Warum denn 
nicht? Das Abenteuer ift allerdings fein gewoͤhnliches, 


aber bad Übel ift alltaͤglich. Es ift weiter nichts, als 


ein Bischen Larm mehr! O, dle Marquife with ihm 
darüber ſchon Vernunft deibringen. — Roſambert, 
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fagen Sie mir, ohne gu ſchmeicheln, glauben Sie, daß 
man ifn gwingen fann, fle mit zurückzugeben? — 
Wie? den Marquis zwingen, Ihnen feine Frau zu⸗ 
rückzugeben? — He! nicht dod, id) fprede von Der 
meinigen und ifrem Bater. — Herr bu Portail! es 
unterliegt feinem Sweifel, man wird ihn ganz gewif 
dazu gwingen. — Ich werbe fle nicht wiederfeben! ich 
werde fle nicht wieberfeben! — Im Gegentheil; da 
an ifn gwingen wird, fle Ihnen wiederzugeben, fo 


werden Sie fle feben. — Mein Freund, id) dachte an 


dieſe fo unglicflide Grau... — Mein Freund, Sie 
find nod immer berfelbe; die Ehe Hat Sie nicht ver⸗ 
dnbert... aber erlauben Gie, daß ich meinerfeits ei- 
nige Sragen an Sie richte. Firs erfte febe ih, daß 
Gie fo ziemlich wieder hergefiellt find. — Die Hoff- 
nung, bald meine Sophie wieder gu fefen... — Ja, 
ja, meine Sophie! Und bann dieſe unglidlige 
Frau?...— Die Marqhife! Ich verſichre Sie, daß ich 
nicht im Ginn habe, fle aufgufuden. Es ift wabr, 


id) überraſche mich zuweilen auf Gedanfen an fle; aber’ 


das fommt haher... — Ja wohl, Shevalier, ich ver⸗ 


ftehe Sie ſchon; e8 fommt daher, daß man folie Dinge — 


nicht in fener Gewalt Gat. Gin junger Mann von 
gutem Haus erinnert fid) unwillfibrlidy an bad freund⸗ 


ſchaftliche Benehmen einer jungen Frau, bte fetne Ju⸗ 


gend berangebildet Hat. — Rojambert, Sie koͤnnen 
dod nie Shre Scherze laſſen. Gagen Sie einmal, folle 
ten Gite vielleicht zufaͤllig von Ddiefer Heinen Suftine 
gebirt baben ?... — Wie? auch die Kammerfrau liegt 
Shnen am Herzen? Drum waren dießmal Sie derje⸗ 
nige, Der Geranbilbete! Sie haben mir aber doch neu⸗ 
lich gefagt, daß Ia Yeunefie... — Schon gut, Ro- 


fambert, dießmal babe ich Unrecht gehabt; fprechen wit 
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nicht davon. — Mein, Faublas, ſprechen wir Tteber 
yor dieſem Gefpenft! — 3a, Rofambert, wie finden 
Ste dieß Geſpenſt? Sft das nicht eine merkwuͤrdige 
Srau, die nie ein Wort fagt und ſich dod immer fo 
vortrefflid) benimmt? Iſt das nicht ein drolliger klei⸗ 
ner Dimon, der herein kommt, ohne daß ich weif, wo 
und wie? — Faublas, beſucht er Sie alle Ptachte 2 
— Nem. — Nicht? — Aber halt! gerade heute Nacht 
- ermarte ih bas Gefpenft. — Um fo. beffer! Go wer 
den wir dem holden Geheimniß auf die Spur kommen. 
Wir werden erfahren... Uber ich Habe mir im Gaſt⸗ 
hofe die Zeit mit Schreiben vertrieben, ſtatt zu ſou⸗ 
piren. Chevalier, ich habe Hunger. — Warten Sie, 
id) werde Jasmin beauftragen. — Lirm im Hauſe 
machen! Laſſen Ste ſich das nicht einfallen. Sehen 
Sie, ich glaube, meine Poſtchaiſe iſt noch nicht weg⸗ 
gefahren, ich muß darin etwas haben; wenn ich reiſe, 
fibre id) immer Mundvorrath bei mir. 

Gr verließ mich und brachte balb darauf ein halbes 
Huhn nebft einer Flaſche Wein herein. Ich babe zwei 
Glaͤſer gebracht, ſagte er, weil Sie mit mir ſoupiren 
werden. Hier, Hier in. dem Garten, Chevalier; wir 
haber gu plaudern und Ihr Zimmer iſt nicht ſicher. 
Vor allen Dingen wollen wir auf die Geſundheit Ade⸗ 
laidens trinken, von der Sie bis jetzt nur ein einzi⸗ 
gesmal geſprochen haben. — Ach, meine theure Schwe⸗ 
ſter! Und doch habe ich ſie ſo lieb! Wie befindet ſie 
ſich? — Gut, ſehr gut! Sie wird immer reizender. 
Ich Habe dem Wunſche nicht widerſtehen koͤnnen, ibs 
bei meiner Abreiſe aus Frankreich einen Abſchiedsbe⸗ 
ſuch zu machen. Dad liebenswürdige Rind! We ihr 
Schmerz fle nod verſchoͤnerte! Wie unglücklich es fie 
machte, weder ihren Vater, noch ihren Bruder, noch 
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ihre gute Sreundin zu ſehen! Faublas, trinfen wir auf 
ihre Gefundbeit, trinfen wir; id) weif, es gehoͤrt dieß 
nidt zum guten Ton, aber wir find auf bem Lande, 
~und überdieß Meifende. Da nehmen Ste ein Stück, 
Sie wiffen ja, id) fann nicht allein foupiren. — Ro⸗ 
fambert, tc) bin ungemetn erfreut, Sie wieder gu ſe⸗ 
ben; aber warunt bier im Garten? Warum dieſes 
Geheimnif? — Weil ich Sie unter voter Augen nicht 
hatte ſprechen können; weil ber Baron, der fogar meine 
Briefe an Sie unterfdlagen Hat, ſich guerft meiner be⸗ 
maͤchtigt haben wiirde; weil er mich obne Sweifel ere 
ſucht hatte, die Nachrichten, die td binge, feinen Ab⸗ 
fichten gemaͤß gu entftellen. — Gie haben Recht. — 
Und dann dief Gefpenft?... Meinen Sie, es befchaftige 
mid) nicht?... Faublas! auf das Wohl Sophiens!... 
— Mein Freund, ſchon feit Tanger als einen Monat 
trinfe ich feinen Wein mehr; Sie werden mich be= 
trunfen machen! — uf bas Wohl Sophiens! Sie 
finnen das nicht vermeigern. — Woblan denn! auf 
Sophie! O, meine hübſche Couſine! Es wird nicht 
das erſtemal ſeyn, daß du mich um meine Vernunft 
bringſt! 


Roſambert, der Wein iſt ſchrecklich ſtark, er ſteigt 


mir zu Kopf! Roſambert, was denken Sie von dieſem 
Unbekannten, der waͤhrend ber Geremonie... — Mein 
Seel, ich weif nicht, was id fagen fol. Sprechen 
wir von Ihrer neuen Geliebten, von dieſer nddjtlichen 
Schönheit, die Sie mit fo groper Schweigſamkeit liebt. 
Gaublas, glauben Sie, daß fee hübſch fey? — Schoͤn, 
mein Greund! — Cine Frau, die dads Tageslicht fdeut ! 
— Shin! ich bin 8 feft iberzeugt. — Seht da! er 
ift auch nod tn diefe verliebt! — Berliebt! nein! — 
Saublas, ich wette, daß fle HaGlich iff! — Hundert 
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Lontad’or, daß fle allerliebſt iſt! — Gut! bunvert 


Louisd'or auf Parole! — Graf, es gilt... Wher, wie ~ 


mad)’ ich's nun, um fie gu fehen? .. - Und ‘bann, were 
den Gie mir unbedingt glauben? — Gern, wenn es 
feyn mup... Aber meinen Sie denn, th fey weniger 
neugierig, bie Gache gu erfabren, al8 Sie? Seit Sie 
mir von Ihrem Abenteuer gefehrieben haben, brenne 
id) vor Begierde, es gu Ende bhringen gu helfen. Tas 
pferer Ritter! Jor Waffenbruber ift het Ihnen. Gre 
Tauben Gie, Daf ex Shnen beiſtehe!... Faublas, wir 
wollen ofne Licht und ohne Ldrm auf Ihr Simmer 
geben. Gie werden fich fchnell ju Bette legen und 
fein Wort fagen. Bch werde mich in Ihrem Vettgange 
verborgen alten. Ich bin mit einer Blendlaterne ver⸗ 


ſehen, von der ich im rechten Augenblide Gebrauch 


machen werde, und wenn das Gefpenft fein Heren- 


e8 hat. Chevalier, noch eine Gefundbeit! Sie haben 
Semand vergeffen. — Sa, die fchdne Marquife? — 
Getreuer Chegatte, ich wußte wohl, daß ich nicht nde 


thig hatte, fle Ihnen gu nennen. Wohlan, einen klei⸗ 


nen Schluck auf die Marquife! — Sie, fpotter, mein 
Greund! ... ine prachtige Frau! Schenken Sie ganz 
voll ein. 

Jetzt, da ich mich kaltblütig an diefen unbdelifaten 
Ausruf erinnere und ihn vor Shnen befenne, mit Recht 
ecbitterter Lefer, febe idy nur ein einziges Mittel, Sie 


meiſter ift, fo werden wir feben, was fir ein Geſicht 


s 


ein wenig zu befdwidtigen, naͤmlich, indem id) Ihre 


ganze Nachſicht für einen Reconvalescenten in Anſpruch 
nehme, welchen ſchon die vorhergehenden Geſundheiten 


in eine heitre Laune verſetzt hatten. Dieſe letzte gab 


mit den Reſt und ich fiel ſogleich in den Wahnſinn 


ber Trunkenheit. Bereits war es mir, als bewegten 
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und verdoppelten ſich alle Gegenftinde um mich ber. 
Ich ſprach unverftandiges Seug, oder vielmehr ich flame 
ntelte ftatt zu ſprechen. Bald verfiel ich in eine ſchwer⸗ 
fallige Traͤumerei, ich verlor meine ſchwatzhafte Freude, 
mein Koͤrper fentte ſich gufammen, meine Wimpern 
wurden ſchwer, der unitberwindliche Schlaf war im 
Begriff, meine Augen gu ſchließen. Mofambert, der es 
bemerfte, bat mid, ihn auf mein Simmer zu führen, 
nicht ofne mit vorher mebrere Male wiederholt zu Hac 
ben, daß man Feinen Ldrm madden dürfe und vor 


‘allen Dingen ein gaͤnzliches Stillſchweigen beobachten 


müfſe. Gr erfudte Jasmin, der im Garten meine Bee 
feble erwartete, ohne Licht und ohne Gerdufd) abzu⸗ 
treten. Wir famen, blos von der Blendlaterne beleuchtet, 
bie wir im Gange fiehen ließen. Als ich, von Mos 
fambert geftipt, tappend eintrat, ſtieß id) unterwegs 
auf eine Art von Canapec, auf welthes der Graf mid 
Hinlegte, um mid, wie ec mit ganz leife fagte, defto 
leichter entfleidben gu können. Klüglich ließ ich meinen 
nenen Rammerdiener gewaͤhren, aber ex verrichtete fein 
Geſchaͤft mit folder Langfamfeit und Ungeſchicklichkeit, 
daß ich in einen tiefen Schlummer verfant, bevor er 
es vollendet hatte. 

Nachdem eine Stunde Schlaf die Dünſte des ſtarken 
Weins niedergeſchlagen, welder’ mir die Vernunft gee 
raubt hatte, wurde ich durch ein ſchallendes Gelaͤchter 
erweckt: Endlich rief Roſambert, endlich bin ich voll⸗ 
ſtaͤndig geraͤcht; ich will mich todtſchlagen lafſen, wenn 
ſie es nicht iſt! In demſelben Augenblicke hore ich ein 
dumpfes Geftdhne, gefolgt von einem lauten Geufzer. 
Ich befand mic nocd auf meinem Gartapee, welded fo 
‘ftand, daß ich durch meine halb offene Thive hindurch 
ant Ende bes Ganges hen ſchwachen Schein der Blend⸗ 
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Taterne bemerfte. Alsbald Hurd) die Unrube ſowohl, 
al8 durch bie Meugterbe getrieben, eile ich in dieſen 
Gang und komme ſchnell mit der Laterne in dex Hand 
zurück. Sch laffe thr gitternded Licht ber die umlie⸗ 
genden Gegenſtände ftreifen, ich febe... ach! beute 
nod fann ich es nicht ofne Geufzer ergdblen ; ich febe 
auf meinem Bett, beffen er fit bemdchtigt hatte, aw 
meiner Stelle, die er ufurpirte, den halbnadten Ro⸗ 
fambert in ber ungweidentigften aller Ragen eine Frau 
feft umſchlungen balten. ©, Frau von B.! whe ſchön 
erſchienen Gie mir nod jest, obfdjon Sie in Obne 
macht gefallen waren! 

Sobald der, Graf glauben fonnte, dag keine Ein⸗ 
zelnheit dieſer graufamen Pantomine mir entgangen fey, 
lieff ex fein Opfer [08; er 30g ſchnell feine Kleider 
wieder an und fagte ladend: Adien, Faublas, ich 
laffe Sie mit diefer troftlofen Schönen allein; ich glaube, 
bah Sie eine merkwürdige Erflarung mit ihr haben 
werden! . Suchen Sie the, wenn Gie finnen, zu bee 
weifer, daß Sie mit Rofambert nicht einverftanden 
gewefen fenen. Leben Ste wohl, meine Poftchaife ere 
wartet mich; ich kehre nach Luxemburg zurück; morgen 
werde id) Ihnen Nachricht von mir geben. 

Rofamberts rohe Rede empdrte mic nicht weniger, 
alg. feine abfdjeuliche That: in der erften Regung mei⸗ 
ner Wuth wollte ich nach meinem Degen fpringen und 
ihn gwingen, mir fir fein ſchaͤndliches Benehmen Rede 
au ftehen, ald Frau von B. pldglich fich aufrichtete, 
mic beim Arme ergriff und zurückhielt. 

Roſambert hatte vollfommen Beit, ſich gu entfere 
nen 5 bie Marquife ergriff jetzt meine Hand, welche fie 
alsbald mit Küſſen bedete und mit Thränen badete. 
O, welche ſchwere Laft ift mic abgenommen! fagte fie.; 
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o wie triftend war e8 fir mid), gu vernehmen, daß 
Sie. an diefem Bubenſtück Leinen Theil Hatten! 

Frau von VB. wollte fortfabren, aber ihre ungemeine 
Aufregung geftattete es ihr nicht. Sie ſchluchzte lange, 
ohne, ein Wort fagen gu fdnnen, fodann verdoppelte 
fle ihre peinlidjen Wnftrengungen und begann mit oft 
unterbrochener Stimme von Neuem: 

Faublas, wenn Sie im Stande gewefer waren, mich 
Diefem ſchaͤndlichen Menſchen gu iberliefern; wenn Sie 
mich bis zu dieſem Grade verachtet Hatten, fo wire 
dieſes Teste Unglid groͤßer als alle Widerwaͤrtigkeiten, 
die mich bis jetzt betroffen, und würde meinen Tod 
nach ſich gezogen haben. Mein Freund, ich fühle, daß 
es noch möglich iſt zu leben und nicht gaͤnzlich un⸗ 
troͤſtlich zu ſeyn, da ich in meiner tiefen Herabwindi⸗ 
gung nod) auf Shre Achtung hoffen fann, da ich in 
meinem namenlofen Unglid wenigftens auf Ihr Mit= 
eid rechnen darf. — Wenn meine innige Theilnahme 


an Ihrem bittern Schmerz gu feiner Linderung heitras 


gen fann, meine theure Mama, meine liebenswürdige 
Sreundin... — O, wile unglidlid) bin i! — Und 
wie beflage ich Sie! — Wie der Treulofe, unterſtützt 
durch einen fatalen Sufall, meine eitle Mugheit gunichte 


gemacht fat! Wie ein Augenblick meine ficherften Plane - 


iiber den Haufen geworfen und meine theuerſte Hoff⸗ 


nung zerſtört hat! 


Bei dieſen Worten ließ die Marquiſe ihren Kopf 
wieder auf mein Kiſſen fallen, ihre Arme ſtreckten ſich 
unbeweglich aus, ihr Blick wurde ſtarr, ihre Thraͤnen 
hielten inne. Unempfindlich für meine Bemühungen, 
taub für meine Reden, ſchien ſie ſich in der Samm⸗ 
lung der Verzweiflung die ganze Schauderhaftigkeit ih⸗ 
rer Lage klar zu machen. Langer als eine Viertel- 
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ſtünde beobadhtete fie dieſes ſchreckliche Schweigen; dann 
begann ſie endlich in einem Ton, der mir gelaſſen 
ſchien: Beruhigen Sie ſich, mein Freund, ſetzen Sie 
ſich neben-mich, fürchten Sie nichts, ſchenken Sie mir 
Ihre gange Aufmerkſamkeit. Ich will mid) Ihnen in 
meinem gangen Weſen zeigen, und wenn id) Shonen 
gefagt haben werbde, welche eitlen Blane ich entworfen 
hatte, und welche unabdnberlichen Beſchlüſſe ih fo — 
eben gefaft babe, fo werden Gie genau wifjen, bid 
gu welchem Grade Sie mich beflagen und tadeln mifjen. 
Herr von B. war in ben Tuilerien mit Shnen jue 
fammengeftogfen, er kommt witthend in mein Simmer 5. 
vor zwanzig Perfonen wirft er mir. den erlittenen 
Schimpf vor und kündigt mir feine alsbaldige Mache 
an. Grftaunt aber die graufame Art, wie Ste mish 
in einem fiir meine @hre und meine Liebe gleid) ver⸗ 
haͤngnißvollen Augenblicke im Stiche laffen, bin ich 
gezwungen, mir gu fagen, daf ein dringendered In⸗ 
tereffe, ein theurerer Gegenftand Gie beſchaͤftige. Sue 
ftine geht mehrere Male zu Ihnen und findet Sie nicht. 
Sept beauftrage id Dumont, den Alteften und getrenes 
ften meiner Diener,- denfelben, dev Hier als Desprez 
figurirt ; ich beauftrage ihn, fage ich, in der Umge⸗ 
gend des Rlofters, wo Fraulein von Pontis wohnt, 
Acht auf Sie zu haben und all’ ihr Thun und Laffen 
bi8 gum folgenden Tage gu beobachten. Dumont ftebt 
Sie in's Klofter gehen, wartet, bis Gie herauskom— 
men, folgt Shnen auf das Sedhlachtfeld, von da bis 
auf die Strafe nad halons, wo er Ihre Spur ver= 
lievt. Er kommt nidt früh genug zurück, um der 
Erſte gu feyn, der mir gwet Entführungen meldete, wos 
von man ſich bereits in gang Paris erzablt. 
Dumont findet bei feiner Heimkehr meine Anord⸗ 
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nungen bereits getroffen. 3 babe mein Gold, meine 


Pretiofen und etliche Bankſcheine gu mix geftett; ich 
babe eine blaue Uniform angezogen, bie Sie nicht an 
mit fennen, und eile jetzt ſelbſt nach Chalons. Wabe 
rend id) hier den Poſtmeiſter ausfrage, fommet ein 
Mann, ben ich fenne, und ber mir, ohne es gu wol⸗ 
len, Ihren Uufenthalt anzeigen muf. Es war Jabs 
min, ber eine Poftchaife führte *). Ich folge ihm bes 
ftandig in einiger Entfernung und fomme, wie er, eis 
nen Tag nach Ihnen in Luremburg: an. Die Morgeus 
rithe war fo eben angebrochen ; id) renne tn der Stadt 
umper, id) ziehe Erfundigungen ein, ith verliere eine 
ganze Stunde, die Loftbarfte Stunde meines Lebens, 
mit Machforfdhungen. Endlich fagt man mir, in dies 
ſem Augenblick finde eine grofe Vermabhlung ftatt. Gin 
junger Mann, der ein entführtes Madchen in feinem 
Gefolge nad) fic) ſchleppe... Es ift genug, ich höre 
auf nichté mebr, ich eile nad) dex Kirche, ich ſtürze 
hinein ... man hatte Gie fo eben vereinigt! Gin 
Schrei entfahrt mir, pldglicy aber fammile ich meine - 
Krifte wieder und entziehe mic) Ihren Blicken. Allzu 
glücklich, fliehen gu fdnnen, fliebe ich, obne zu wiffen 
wohin. Bald fihrt mich die Liebe, welche ſtärker ift, 
nad) Luxemburg zurück. Gie fagt mir, daß ich wee 
nigftens wiffen mifje, was aus Shnen werden folle. 
Faublas,.in Wahrheit, die Freude, welche ich über die 
Nachricht empfand, daß meine Nebenbublerin Ihnen 
entrifjen fey, war weniger lebhaft, als bie Unrube, . 
worein die Runde. von Ihrem gefabrliden Delirium 


" *) Diefelbe, welche Herr du Portail und th in Vivrai 
quriidgelaffen batten, um au Pferde Sophiens Spuren 
weiter gu. verfoigen. 
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mich verfepte. Bon dem doppelten Wunſche beſeelt, 
über das Leben meines Geliebten zu wachen und ihn 
für mich, fuͤr mich allein zu behalten, entwerfe ich ſo⸗ 
gleich meinen Plan. 

Dumont begleitete mich, wir durchſtreiften die Um⸗ 
gegend von Luremburg. Unter dem Namen Dedpres 
miethete Oumont dieß Haus. In dem Pavillon, den 
id) fix Sie beſtimmte, ließ ich ſchnell einige Aenderun⸗ 
gen .vornebmen, die zur Wusfihrung meiner Plaine 
nothwendig waren. Die Marquije von B., entidleffen, 
alles gu dulden, wenn ſie nur Sie nicht verlor, vere 
flog ſich in einer elenden Dachkammer des anderen 
Hauptgebaͤudes. 

Ihr Vater ließ Sie hierher bringen; ich hatte das 
Vergnügen, beinahe unter dem gleichen Dache mit met- 
nem Geliebten zu wohnen, ihn unter meinen Augen 
wieder aufleben gu ſehen, zuweilen in ber Stille der 
Naͤchte feinen Wthem eingufaugen und fein Herz Elopfen 
zu fühlen ... Allerdings hatte ich, um mid) in einem 
nod groferen Glide gu berauſchen, die Befeftigung 
feiner Gefundbeit abwarten muͤſſen; aber wie war es 


möglich, unaufhoörlich bem Sauber feiner Gegenwart . 


su widerfteben! Wie mar es möglich, Wünſche zu be 
fampfen, bie fic immer wieder von Neuem aufdraͤng⸗ 
ten! Ach, von was fpreche id) gu Shonen! Faublas, 
' per Augenbli€ nabte, wo meine Plane ihre Erfillung 
finden follten; in dret Tagen zerriß ich ben beinahe 
magifden Schleier, womit ich mich umbillt hatte; in 
drei Tagen entdecte id) mich ohne Geheimniß; id 
zeigte Shonen die Marquiſe von B., welche ihren um 
Des Geliebten willen verlorenen Pang faum einer Bes 
achtung werth fand und Feinen andern Wunſch fannte, 
als Ihnen in irgend einem geheimen Winkel der Erde 
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glückliche Tage gu Gereiten. Wenn mein Geltebter mid 
zu verſtehen wußte, fo bewahrte id) ifm nod) immer 
ein beneibendwerthes Loos... Wenn der UndanFbare © 
mir gu widerftehen wagte, Chevalier, mein Entſchluß 
war gefaßt, ich entfithrte Sie wider Ihren Willen, 
wider Shren Willen brachte id) Sie... was weif ich? 
vielleicht an’8 Ende der Welt! Fa, icy hatte die Un— 
ermeflichfeit ber Meere gwifden meinen treulofen Gee 
liebten und meine bevorzugte Mebenbublerin geftellt. 
Die Marquife, die anfang& rubig, hernach gerührt, 
jegt eraltirt war, gab dtefen letzten Worten einen fo 
ſtarken Nachdruck, daß icy einige Seiden von Verwune 
derung nicht zurückhalten fonnte. Sie bemerkte dad. - 
BVerubigen Sie fic), fubr fte fort, Sie find fortan 
fret und nur id allein bin fir immer gefettet. Die 
Seit ber zartlichen Leidenſchaften ift fuͤr mid) jetzt vor⸗ 
über! ... Ich darf fortan nur nod die unverſöhn⸗ 
Tichfte, die ungeſtümſte von allen empfinden. Die Liebe 
flieht, verjagt durch die Schmach. Wie finnte ſich 
aug eine Grau, die in den Augen ibred Geliebten bee 
fcimpft und in thren eigenen Augen herabgewürdigt 
ift, wieder in Ihre Arme legen? Herbeigefihrt durch 
Das Unglück, aufgeftacelt durch die - nicdertradtigfie 
aller Berrdthereien, bemadhtigt fich die Mache, die ſchauer⸗ 
fiche Rache meines Herzens, das beretts von ihrer vere 
giftéten Galle angefreffen ift... Faublas! ich finde 
Freude in dem Glauben, und ich habe es gefehen, daß 
Sie bereit feyn witrden, meinem gerechten Unmuthe zu 
dienen; aber Rofambert wirde in diefem Kampfe, deffen 


" Grfolg nicht gweifelbaft ware, fic) nocd feines Salles 


au rühmen haben. Gein ohne Schmach verlorenes 
Leben wire ein gu ſchwacher Erfag fiir den unſühn⸗ 
haren Schimpf, den ex mir fo eben angethan Hat. 
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Ghebvalier, feine Zuͤchtigung tft meine Sache, und ich 
ſchwoͤre Ihnen, ich werde diefelbe vollführen. 

Frau von B., deren Geſicht flammte und deren Au⸗ 
gen von Wuth blitzten, drückte ſich mit ſolchem In⸗ 


grimm aus, daß ich die Folgen eines fo leidenſchaft⸗ 


lichen Zuſtandes für ſte fürchtete. Meine unglückliche 
Freundin ſah, daß ich ſie unterbrechen wollte, und 
beeilte ſich, fortzufahren. 

Vergebens würden Sie mich von meinem Entſchluſſe 
abwendig zu machen ſuchen; ein Elender hat ihn zu 
nothwendig gemacht, als daß er Ihnen verwunderlich 
erſcheinen, oder als daß id) vor den geringen Gefab- 
ren, Die ev mach ſich zieht, zurückbeben founte... Ach, 
id) babe nichts mebr gu veriteren! Der Schandliche hat 


das Maß meiner Unehre voll gemacht und mir mei— 


nen Geliebten entrifjen. Saublas, ich wiederhole es, 
ich verbiete Ihnen, ſich in meinen Streit zu miſchen; 
id) verlange ihn allein auszufechten; es brächte mid 
zur Verzweiflung, wenn ein Anderer mir das Vergnü⸗ 
gen der Rache raubte. Man weiß, was eine beſchimpfte 
Frau vermag; man wird ſehen, wads eine Frau me 
ner Art vermag. Ja, ich ſchwöre es bet meiner bee 
fcimpften tebe, bet meiner verlorenen Ehre, Ste fole 
Jen fich deveinft erftaunt fragen, ob irgend ein Menſch 
auf ber Welt die Marquife von B. befjer hatte raͤchen 
können, als fte ſelbſt. 

Sie beobachtete einige Zeit ein düſteres Stillſchwei⸗ 
gen. Ich wagte es, ihr einen Kuß zu geben. Meine 
Thraͤnen ergoßen ſich über ihren enthldften Buſen. Sie 
ordnete ſchnell ihren Anzug, deſſen Vernachlaͤßigung 
ſie offenbar noch nicht bemerkt hatte, und in einem 
weniger aufgeregten, aber nicht minder t ſchmerzlichen 
Tone fuhr ſie alſo fort: 
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Uh ja, haber Sie Mitleid mit mir! Ich bedarf 
einigen Troftes. Morgen verlafje id) Sie; morgen 
werden wir und vielleicht auf lange Seit trennen; ich 
febre nad) Baris gurif... — Rach Paris! — Ya, 
mein Freund. Micht die Furdht war e8, ble mid aus 
der Hauptitadt vertried; nicht um mid) gu verbergen, 
eilte ich) nad) Luxemburg. Ach! warum habe ich nicht, 
wie ic) wuͤnſchte, den Reft meined Lebens Ihnen weihen 
fonnen ! Sd) werde in den Befig meines Manges und 
meines Vermoͤgens zurücktreten, da es mix nicht mehr 
etlaubt tft, Ihnen Ddiefelben gum Opfer gu bringen... 
Ich fehre nad) Paris zurück. Geyen Sie rubig über 
mein Schickſal. Wenn eine Grau, die nicht ganz ohne 
Geift und ohne Reize tft, nicht verzagt, fo Finnen Sie 
ihe getroft das Geſchaͤft iberlafjen, ihren mit dem voll- 
ften Rechte erbitterten Gemahl wieder zur Vernunft zu 
bringen. Um bei diefem kitzlichen Unternehmen zu 
meinem Ziele gu gelangen, bleiben mit nur zwei Mittel 
brig," oon denen das leichtere nicht das beffere iff. 
Gleich fo vielen andern Damen fann ich mich darauf 
beſchränken, die allzu grofe Demithigung, welde in 
meinem Ubenteuer fir dte Eigenllebe eines bloßgeſtellten 
Dritten liegt, gu befddnigen, alles Übrige aufrichtig 
gu gefteben und unter Benigung der Gewalt, welche 
bie Schoͤnheit nod) immer aber den von ihr Veleidigten 
behalt, eine Verzeihung gu erbitten, die mic night vere - 
weigert werden wird. Aber diefer immerbin aͤußerſte, 
gumeilen im erften Augenblicke gute Entſchluß bietet 
‘fie die Sufunft allgu grofe Widerwirtigkeiten. Zur 
Beruhigung bedi Herrn von B. felbft will ich nicht, 
daß er fich mit meinen eigenen Geftindniffen gegen mid 
bewaffnen, mich ewig mit feiner Giferfucht verfolgen, 
mit, waͤhrend ich nur eine einzige Leidenſchaft Hatte, 
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zehn Sntriquen untecfhieben, und mir vitlleicht die 
rechtmafige Geburt des eingigen Rindes, das id) thm 
geſchenkt, ſtreitig machen konnte. Überdieß warum ſollte 
ich demüthig eine Verzeihung erflehen, welche ich ihm 
trotzig entreißen kann? Nein! nein! ich ziehe es vor, 
bas unwiderſtehliche Übergewicht zu gebrauchen, dag 
ein ſtarker Geiſt jederzeit inber einen ſchwachen beſitzt. 
Ich werde nicht die Erſte ſeyn, die, zu unwahrſchein⸗ 
lichen Lügen gezwungen, eine bewieſene Untreue laut 
und keck laͤugnet. Vielleicht wird es mir weniger ſchwer 
werden, als Sie glauben, Herrn von B. begreiflich zu 
machen, Daf der Chevalier von Faublas fir mid immer 
Fraulein du Portail war, und wenn id deh Marquis 
auch nicht überzeugen fann, fo werde ich ihn doch der⸗ 
maßen git verwideln fuchen, daß er wenigſtens unent⸗ 
ſchleden bleibt. 

Ich weiß wohl, daß das böſe Publikum, das ſich 
über wahre Vergehungen nicht blenden laͤßt, ſondern 
vielmehr immer bereit iſt, ſolche vorauszuſetzen, nicht 
ſo leicht zu täuſchen ſeyn wird, wie ein leichtglaͤubiger 
Gemahl. Ich weiß wohl, daß i mich auf die demüthi⸗ 
gende Berühmtheit gefaßt halten muß, welche den galan⸗ 
ten Abenteuern folgt, wenn ſie außerordentlich ſind. 
Unſere Elegants, die ſich mit Schoͤngeiſterei befaſſen, 
werden Liedlein auf mich dichten; unſere bekehrten alten 
Damen werden wüthend über mich losziehen. In den 
Cirkeln werde ich mich, wenn ich gu erſcheinen wage, 
zur Zielſcheibe abfichtlidjer Ziſcheleien, boshafter Blice, 
heimtückiſcher Sarkasmen, zweideutiger Scherze gemacht 
ſehen. Ich werde die impertinenten Mienen unſerer 
einfältigen Gtuger, die kalte Verachtung unerbitterlicher 
Sproͤden, den verabredeten Hohn der angeblich honnetten 
Damen, den collegialiſch freundlichen Empfang der uͤbel 
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ferinhtigtften Schoͤnheiten yu etéragen haben. Sn der 
Theatern und auf den dffentlichen Promenaden, wenn 
id den Muth habe, mich ba zu zeigen, wird die Menge 
mid umgeben. Gin Schwarm funger Gaufewinde wird 
unaufodrlich mich umfummen und murmeln: dad ift 
fie! fie ift e&! Nun wohl, Faublas, diefe fo peinliche 
Rolle, welche mehrere Damen meines Ranged freiwillig 
gewablt haben, werbde ich nothgebdrungen durchführen. 
Gleich ihnen werde id, vielleicht kühn in meiner Hal⸗ 
tung, fret in meinen Reden, ſtoiſch in meine Schande 
eingebillt, mid) gewdhnen fonnen, Schmaͤhungen durch 
Frechheit und Tadel durch Unverſchaͤmtheit abgutreiben. 

Su diefem Übermaß von Erniedrigungen wird mid 
Denn eine, wenn man will verbrecherifche, aber in mans 
chen Beziehungen yu entſchuldigende Leidenſchaft geführt 
haben. Ach, wenn es wahr iſt, daß man, um nie⸗ 
mals unglücklich gu ſeyn, immer ſtreng ſeine Pflichten 
erfüllen muß, warum legt man uns denn ſo ſchwierige 


auf? Ein Maͤdchen, das von ſich ſelbſt nichts weiß, 


faͤllt mit fünfzehn Jahren in die Arme eines Mannes, 
den es nicht kennt. Ihre Eltern *) haben gu ihr ge⸗ 
ſagt: die Geburt, der Rang und das Geld ſind die 
Factoren bes Glücks; du kannß nicht ermangeln gli 
lich gu ſeyn, denn du behaͤltſt deinen Adel und wirſt 
noch reicher; dein Gatte iſt nothwendig ein vortrefflicher 
Mann, denn er iſt ein Mann von Stande. Die nur 
allzubald enttäuſchte junge Gattin findet nichts als 
Laͤcherlichkeiten und Lafter, wo fie nichts als angenehme 


— 





Beſchließet die Eheſcheidung, dann werden barhkcktiſche 
Eltern nicht mehr wagen, ihre Tochter gu opfern: fle wer: 
den fülſchten, daß fie {thon am zweiten Tage ihre Ketten 
zerbrechen könnte. F 
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Talente und glaͤnzende Eigenſchaften erwartete. Der 
Luxus, det fie umgibt, dle Vitel, die ſte ſchmüͤcken, 
bieten ihrer Langewelle nur hoͤchſt ungenügende und 
ſchnell vorübergehende Zerſtreuungen. Vielleicht haben 
ihre Augen -den liebenswürdigen Sterblichen, der gum 
Glide ihres Lebens mangelt, bereits auserfehen; viel- 
leicht hat thre Herz bereits fir ihn gu ſchlagen begon⸗ 
nen. Wenn dann her herriſche Gebteter, den fie ſich 
gegeben Hat, zuweilen nod von den ebelidjen Rechten 
Gebraud zu machen beliebt; wenn er fie den wider: 
lichen Umarmungen der Gewobhnbeit und des Bedirfe 
niffes unterwirft, dann wird das unglückliche Opfer, 
das nod) tn den Armen des Gatten das Vild ded Gee — 
liebten liebfo8t, den Jammer befeufzen, einem Menfehen, 
Der es entweiht; ein Gut hinmerfen gu müſſen, dad 
ein Underer ohne Zweifel verdienen wiirde und beffer 
su. ſchaͤtzen wußte. Der flatterhafte Gemahl bhingegen 
vernachlaͤßigt fle guerft lange Zeit, zuletzt läßt er fle 
ginglid im Stich, und dann muß jie fich ber fort. 
währenden Strenge eines vorzeitigen Colibats unter⸗ 
werfen, oder aber den gefabrliden Vergnügungen der 
lebhaft. gewinfdten Bereinigung ausjegen. Durch ihre 
Pflichten zurückgehalten, aber yon ihrer Neigung be⸗ 
herrſcht, son mehr als einer Furcht gequalt,. aber leb⸗ 
Haft gedringt von der Liebe, wird ſie fic da wohl © 


‘Tange Zeit peinliche Entbehrungen auferlegen, fir die' 


fie ganz und gar feine Entſchädigung findet? Selbſt 
voraudgefept, fle widerftehe, fann ihr nicht der Zufall 
wie mir irgend eine allmddjtige Verführung, eine une 
vermeidliche Gefabr vorbehalten % Bie Unglückliche! In 


einem Augenblick wird fle ie Frucht mehrjaͤhriger Kaͤmpfe 


verlieren, unwillkuührlich einbüßen! Dens welche Frau 
Fann nach dem erſten Fehltritt innehalten ?- Faublas, 


ee 


240 


fie with denjenigen anbeten, ber fle dazu verleitet bat. 
Berubigt burch einige unndthige Borſichtsmaßregeln, wird 
fle die nothwendigften vernachlapigen. Ihre immer dros 
henderen Gefahren werden fle nicht mehr erfchrecfen. 
Bald wird fie, burch ein unvorbhergefehenes Ereigniß 
bloßgeſtellt, otelleicht Durch einen niedertraͤchtigen Freund 
geopfert, ben ihrem Herzen theuren Gegenftand für 
immer veriteren und ſich öffentlich entehrt ſehen. Das, 
mein Freund, das iſt das Schickſal der Frauen in dieſem 


- Frankreich, wo fle nach dev Behauptung fo vieler Lente 


regieren follen. 

Go ſah ich mich geopfert, fo kaͤmpfte ich lange Seit, 
fo wurde id) bingeriffen, al8 Sie erfebienen. Wer 
Hitte mir am Tage nach fener fo fatalen und fo won⸗ 
nereichen Macht gefagt, daß fi nunmebr unter meinen 
Füßen ein Abgrund gebffnet Habe, in weldem Mache, 
Schmach und Verzweiflung mich ermarten? Mein Freund, 
ich verlaffe Sie; was wird dus Ihnen werden? Ach! 
Sie brennen vor Berlangen, fic mit meiner beglinften 
Rebenbublerin wieder gu veteinigen. Ad! moͤchten Sie 
Diefelbe wieder finden und ifr immer treu bleiben ! 
Mage wenigftens fte nicht unglücklich fepn!... Faus 
bias, ich fcheide von Shnen, ich überlaſſe Sie auf eintge 
Zeit den treulofen Cinflifterungen des ſchändlichen Ro⸗ 
jambert. Hüten Ste fid, ihm Gehoͤr gu ſchenken, wenn 
mein Andenken Bonen. theuer tft, wenn Sie Sophie 
lieben. Mein Freund, der Graf wiirde Ste gu Grunde 
richten, Gie wurden in feiner Geſellſchaft Geſchmack 
an gehaltloſen Beſchäftigungen und verderblichen Ver⸗ 
gnügungen bekommen; er würde Sie die abſcheuliche 
Kunſt ber Verführungen, dev treuloſen Verruchtheiten, 
bet niebdertrachtigen Verraͤthereien lehren ... Vielleicht 
erſcheint es Ihnen ſeltſam, von. Frau von B. eine 
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Moralpredigt gu hoͤren; aber auch dieß it eine jener 
Merkwündigkeiten, welche Ihr glüͤckliches Geſchick und 
mein ſeltſamer Stern Ihnen aufbewahrten. Faublas! 
Ich geftehe, ich fonnte es nur mit den lebhafteſten 
. Kummer anfehen, wenn Ste tm Schooße verderblichen 
Muͤßigganges und herabwürdigender Ausſchweifungen 
die koſtbaren Gaben abſchwaͤchten, welche die Natur 
an Sie verſchwendet hat, und die au entwickeln ich fo 
glücklich war. Ach mein Freund! So viele höchſt all. 
tagliche Menſchen verfleben es, Schoͤnheiten gu Halle 
gu bringen, die feinen andern Wunſch fennen, als nach⸗ 
zugeben. Sobald bu willft, wirft bu, ich weiß ¢8 zu⸗ 
verlapig, fle alle audftechen, bu wirft der Abgott ber 
Frauen werden! Wher bir glemte e8, nach Erfolgen au 
ſtreben, bie eines grofen Herzen witrdig find. Gin 
junger Mann deines Sechlages fann ‘Alles erfaffen und 
auf Wes WAnfprud machen. Die Wiſſenſchaften laden 
did) ein, die Literatur ruft dich, der Ruhm erwartet 
dich in unfern Ameen. Gehe in die Pennbahn und 
fcreite mit Rieſenſchritten vorwaͤrts. Zwinge deine 
Seinde gum Schweigen, troge deinen Mebenbublern Bes 
wunderung ab. Deine erften Erfolge werden meinem 
Schmerze eine erfte Linderung bringen; dad Lob, dad 
du bir verdienft, werde ich ſelbſt errungen zu haben 
glauben ; die Adjtung, die man bit erweist, wird mit 
meine Selbftachtung zuruckgeben; deine Tugenden wer⸗ 
pen meine Schwachheiten redhtfertigen; dein Ruhm 
with mich wieder zu Ehren bringer; es wird ein Rag 
fommen, wo ic) mit Stolz itberall fagen fann: 3a, 
id) geſtehe es, ich habe mich entehrt, aber es geſchah 
fix thn! 

Brau von B. hatte die edle Begeifterung , yoovon 
‘ihre Seele flammte, in die meinige übergetragen: von 
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einer unwiberftebliden Gewalt Hingeriffen, wollte id) 
mid) in ihre Arme fiiirzen; fle Hielt mich zurück 

- eben Ste wohl, Shevalter, rechnen Sie zu allen 
Seiten auf mid)! Id) werde nie ohne Ruͤhrung und 
Danfbarfeit daran denfen, daß ich, wenn meine von 
fo vielen graufamen Seiden heimgeſuchte Jugend einige 
ſchone Tage hatte, diefe alle Ihnen werdankte. Aber 
taͤuſchen Sie ſich nicht über dle Natur meiner Empfin⸗ 
dungen: die unglückſeligſte und am wenigſten vorher⸗ 
geſehene aller Widerwaͤrtigkeiten, die mich betroffen, 
bat mid) gu Boden geſchlagen, aber auch zugleich auf- 
geklaͤrt; ich babe bie allzu ſchmerzliche Erfahrung ge- 
madt: ntan darf in ener unerlaubten Verbindung fein 
Gli nist gu finden: hoffen. Chevalter, dte ſchwache 
Marquife tft nicht mehr. Ste fehen fortan eine Frau, 
die einiger Thatkraft faͤhig iſt und ſich einzig und allein 
damit Sefchiftigen wird, thre Rade gu ſichern, und 
dem geliebten Freunde eine qlangende Bahn gu erdif- 
nen. Leben Sie wohl, Faublas, Ihre Freundin ift ed, 
bie Ste umarmte. Gte gab mir einen Kuß auf die 
Stirne und verſchwand durch bag Kamin. 

3a; dieß war ber Weg, auf dem fle gu mie gekom⸗ 

men wor: wenn. man die Platte in ber Tiefe ded 
Herdes wegnahm, fo enthedte man eine Art von Luft⸗ 
lod, bas groß genug war, daf die Marquife fret bine 
burdgehen fonnte. Gewiß werden Leute, die nichts 
verftehn, Diefe finnreiche Erfindung meiner ſchoͤnen Freun⸗ 
din zuſchreiben: aber in unferm an nützlichen Erfin⸗ 
bungen fo fruchtbaren, Sabrhunderte hat ſchon lange 
vor ben Seiten der Frau von B. ein liebenswirbdiger 
Herzog ein Kamin auf diefe Art gedffnet und gwar 
zu Gunften einer gefangenen Schoͤnen, deren Mame 
berühmt gemorben ift und nie vergehen wird. 
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Der Tag, ber auf dieſe fo ungluͤckliche Nacht folgte, 
brachte mir troͤſtende Nachrichten. Vormittags erhielt 
ich von Roſambert einen Brief, den ich Anfangs nicht 
leſen wollte. Desprez allein war bei mir, als man 
ihn mir zuſtellte. Sehen Sie, Dumont, das iſt eine 
Handſchrift, die ich erkenne; thun Sie mir den Gefallen, 
und tragen Sie dieſen Brief zu Frau von B.; ſagen 
Sie thr, ich wolle thn nicht dffnen und ſie koͤnne nach 
Gutdünken darüber verfügen. 
Dumont ging und fam nach einer Viertelftunde sua 
rid. Die Frau Marquiſe lief mich erfuden, einen 
Augenbli¢ zu thr gu fommen. Jd). war bet ihr, ebe 
ich nod) bemerft hatte, Daf id) drei Stock hinauf ſteigen 
mußte; und id) wirde mir wabrfdeinlich den Kopf 
am Getafel threr neuen Wohnung eingeftofen haben, 
wenn mar fich nidjt mebrere Male die Muͤhe genonre 
men hatte, mid) gu erinnern, daß ich mid) auf einem 
Speicher befinde. Ich fah nur Srau von B., ibre 
Traurigkeit, ihre Mtedergefdlagenheit, ihre Blaͤfſe. J 
fragte fle, wie ffe ben Deft ber legten Macht verbracht 
babe. Ach! fagte fle, wie id) in Sufunft noch viele 
andere verbringen werde! Dann retchte fle mir ein mit 
ihren Thraͤnen benetztes Papier und fügte hinzu: Hier 
iſt bie würdige Epiſtel meines niedertraͤchtigen Verfol⸗ 
gers; mein Freund, ich habe den Muth gehabt, ſie ein⸗ 
mal durchleſen zu koͤnnen; ich werde den Muth haben, 
fle auch noch angubdren. Leſen Sie, leſen Sie laut! 
— Laut! — Es iſt von Ihrer Seite eine grauſame 
Gefaͤlligkeit, aber ich fordre ſte. — Erlauben Sie.. 
— Faublas, gewaͤhren Sie mir dieſe letzte Gunſt. — 
Inzwiſchen... — Chevalier, ich wunſche es. 
„Reſpectiren Sie endlich Ihren Meiſter, mein lieber 
Faublas. Geſtern haben Sie ihn einen großen Schlag 
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ausführen feben, über welchen er ſchon feit Tanger ald 
einen Monat gebritet hatte. Lefen Sie und bewuns 
dern Sie. In meinem Verſteck erfabre id, daß am 
Tage Shrer Vermahlung etn Unbekannter tn bie Kirche 
gefommen ſey und fid da zur Schau geftellt Habe ; 
einige Seit barauf ſchreiben Sie mir felbft, daß ein 
zugleich ſchweigſames und vertrauliches Gefpenft Ihnen 
eigennützige Beſuche abſtatte; ich, der ich die unterneh⸗ 
mende Marquife kenne, id) komme auf Vermuthungen, 
ſchoͤpfe Verdacht und ziehe Erkundigungen ein. Bald 
erfahre ich und ich bitte mich wohl, es Ihnen zu ſagen, 
daß Frau von B. noch am Tage Ihrer VSlucht ver⸗ 
ſchwunden iſt; es wird fir mid) zur Gewißheit, daß 
ſie bei Ihnen iſt und daß Sie es nicht wiſſen. Man 
vergißt Beleidigungen von einer ſo liebenswürdigen Dame 

nicht ſo leicht. Seit zehn Monaten nagte ihre bekannte 
Untreue mir am Herzen.” — Meine Untreue! rief die 
Marquife, als ob je... Der Geck! der Unverſchämte!.. 
Aber fahren Ste fort, mein Freund, fahren Ste fort! 

„Ich erblicke in der Ferne die Moͤglichkeit, mir eine 
vollftinbdige und wonnevolle, obſchon ſehr ſchwierige 
Rache zu fichern; ich beetle mich, wieder gefund zu wer⸗ 
nen und nehme die Poſt. Um die galante Gataftrophe 
bherbeigufiihren, mufte id) Ste cin wenig betrunfen machen, 
mein Freund; th fah mich gezwungen, dieſe unſchul⸗ 
dige kleine Rift zu gebrauchen, die Sie mir ohne Zweifel 
verzeihen. 

„Heute fruͤh jedoch bin ich unruhig. Was Hat fie 
nach meinem Weggehen geſagt? Was hat er gethan? 
Gut! ic) wette, daß fle, die immer Verſtand genug 
hat, die einzige Maßregel zu treffen, welche dem Um⸗ 
ſtande angemeſſen iſt, den ruhrenden Schmerz, die be⸗ 
unruhigende Verzweiflung, die intereſſante Reue geſpielt 
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haben wird; ich wette, haG ev, der immer in bemfelben 
Grade leichtglaͤubig und mitfiblend ift, aufrichtig dag 
Seelenleid feiner unfchulbigen, auf vervatherifche Weiſe 
geſchaͤndeten Freundin getheilt haben wird; ich wette, 
daß ber Undanfbare nicht einmal die neue Verpflich- 
tung abnt, die er fic) fo eben gegen mich gugezogen 
hat; und boc entreife ich ign der Freundin, dte ibn 
unterjodte, und gebe ihn ungetheilt der Gattin zurück, 
welche er liebt. 

„Faublas, in Folge einer gerechten Schickſals fügung 
fommt. Frau von B. an ihren erſten Germ zurück.“ 
Wn ihren erſten Heren! unterbrad Frau von B., 
das ift nidt wahr! — Gin gemwandter Died hatte 
fic feit zen Monaten in meinem Gigenthum einge⸗ 
ſchlichen, id) habe ibn, ba ich feine Gewalt anwenden 
fonnte, auf bem Wege der Uberrumypelung daraus vers 
 fagt, und ich bin in mein Befigthum zurückgekehrt. 
Ehevalier! Seyen Sie der eingige Befiger des Ibrigen ; 
Gophie erwartet ihren Befreier, Frau von Faublas 
ſeufzt in der Gefangenfchaft bes Rloftesd *, Foubourg 
St. Germain in Paris. Gie werden errathen, warum 
id) Ihnen diefe wichtige Nachricht nicht ſchon geftern 
mittheilen wollte. Gehen Sie, mein Freund, vermum⸗ 
men Sie fich, eilen Sie nach der Gauptftadt, und wenn 
Sie Ihre relgende Frau umarmen werden, fo vergefien 
Gie nicht, ihe gu fagen, daß fle bem Grafen von Ro—⸗ 
fambert bad Vergnügen verdankt, Sie fobald wieder 
gefeben gu haben. Ich bin Shr Freund ꝛc.“ 

Meine Frau! im Rlofter * in Paris! rief ich, als 
id) dieſen Brief gu Ende gelefen. Theure Freundin, 
feben Gie, wie glücklich ich bin! — Graufames Rind! 
antwortete fle mtr nit einer leidenſchaftlichen Bewegung, 
Die ſowohl ihre Liebe als ihre Vergwelflung ausdrückte; 
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graufames Rind, Sie waren es alfo, der mir den letz⸗ 
ten Schlag verfegen follte! 

Ich wollte iby zu Füßen fallen, ic) wollte fte bit 
‘ten, mir meine Uniberlegtheit zu verzethen, aber ihre 
Unrube hatte ſich augenblidlic) verforen, und fte fragte 
mich jetzt mit groferer Feſtigkeit, was td zu thun 
gedenfe und welche Dienfte ich von ihrer Freundſchaft 
erwarte. Ich duferte thr den lebhaften Wunſch, nach 
Paris zurückzukehren; fle ſchien entſetzt üͤber vie Gee 
fahren, die mich dort erwarteten, und ſprach von den 
Bekuͤmmerniſſen, die meine Flucht dem Baron bereiten 
witrde. Ich bemerkte ifr, daß id) meinen Vater wahr⸗ 
ſcheinlich nur auf vierzehn Tage verlaſſe und daß ich 
mittelft einiger klugen Vorſichtsmaßregeln den Gefahren 
zu entrinnen hoffe, die meine Rückkehr in die Haupt⸗ 
ſtadt wirklich nach fic) ziehen mufte. Frau von B. 
wollte fich nicht gefangen-geben. Liebe Sreundin, fagte 
ic zu iby, fern von mir ftirbt meine Frau vielleicht 
aus Verzweiflung; ich fenne fir mich felbft feine drine 
gendere Gefahr als diefenige, welche fie bedroht, und 
meine erfte Pflicht ift, ifr gu Hilfe gu fommen. — 
Mir, antrwortete fle ſeufzend, mir fteht e3 nicht gu, 
bie Unflugheiten zu tadein, gu weldhen die gebieteriſchſte 
aller Leidenſchaften verlettet. Moͤchte ich, nachdem ih 
fortan die Bertraute Ihrer Verwegenheiten geworden 
bin, niemalé tm Stillen die vtelleicht glidlide Seit 
zurückerſehnen wo ich aͤhnliche wagte! Gehen Sie, 
mein lieber Faublas, und ſuchen Sie mitten unter 
tauſend Gefahren dieſe junge Sophie, deren Schoͤnheit 
mich ſo viele Thraͤnen gekoftet bat. ©, wahrhaft be 
zarres Schickſal! Id) muß mic heute ebenfo viele Mühe 
-geben, Sie zu vereinigen, als ic) e8 frither mir faner 
werden lief, Gie gu trennen. Die unrubige Freund= 
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ſchaft wird, gweifeln Gie nicht daran, über die unbe- 
dachte Liebe wachen: ich werbde, fobalb e8 mir moͤglich 
ift, Die Gefahren bejeitigen, von denen ich Sie ume 
ringt: febe, und die fchinen Tage vorbereiten, bie Ih— 
nen. verbeifien find. Die erfte und nothwendigfte aller 
Vorſichtsmaßregeln betrifft Ihre Verkleidung: ich über⸗ 
nehme es, einen bequemen und paſſenden Anzug fir 
Sie zu finden; ich will alle Zurüſtungen für Ihre 
Abreiſe beſorgen. Die meinige, deren Stunde feſtge⸗ 
ſetzt war, wird Ihretwegen verſchoben werden. Ver⸗ 
laſſen Sie mich, mein Freund, ſchicken Sie Desprez 
zu mir herauf; erwarten Sie mich um Mitternacht 
auf Ihrem Zimmer. 

Sie erſchien wirklich, und dießmal fam ſie zur Thire 
herein. Zuerſt mußte ich meine Kleider ablegen, dann 
zog fie aus einem Heinen, myfterids geöffneten Pa⸗ 
fet ein groped ſchwarzes Gewend hervor, mit wel⸗ 
chem ich mich ſogleich angethan ſah. Ein kunſtvoll 
angeordneter, lügneriſcher Battiſt ſchien den Schatz eines 
keuſchen, auffeimenden Buſens zu verdecken. Über meine 
ſittſame, bereits mit einem weißen Bande bedeckte Stirne 
fiel noch überdieß ein heller leichter Schleier herab, durch 
welchen hindurch mein ſchüchterner Blick die Augen der 
Dienfifertigen Freundin ſuchte, die mid)’ vermummte. 
Wie fah ich fie errdthen und in Unruhe gerathen! 
Mit welder Pein und dod) mit welcher Greude hörte 
id) fle einen ſchmerzlichen und zaͤrtlichen Seufzer er⸗ 
ſticken! Wie oft fenkten ſich ihre thrinenfeudten Bue 
gen, um den Begegnungen der metnigen’ auszuweichen! 
Wie oft blieh ihre -zitternde Hanb auf irgend einem 
Theile meines Anzugs haften, der nicht: recht in Ord⸗ 
nung kommen wollte, und ich, fiir den diefe fo hübſche 
Hand nod nidt langſam genug war, ich, ber ich fanft 
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ber meine intereffante Freundin bingeneigt, in der 
Stifle mich an ibrer, fir mein Herz wonnevollen Auf⸗ 
regung erfreute, wie fühlte ich mid) von dem lebhaften 
VBerlangen ergriffen, in einer legten Umarmung meine 
Gluth und ihren Nummer gu löſchen! O, meine Sow 
phie! In keinem Augenblick meines Lebens war der 
Bedanke an dich i fie meine ſchwankende 
Tugend, und id) mug es nod) gu meiner eigenen Strafe 
offen befennen, wenn ich bie fefte Uberzeugung gebabt 
bitte, bag Frau von B. nicht minder ſchwach ware, 
alé id).... furg und gut, ic fuchte ble Gade nicht 
gu ergrinbden, und bu, meine reizende Gran, du mußt 
mir einigen Dank dafür wiffen, daß teh den Muth der 
Marqulſe und bie Treue deines Gatten nicht auf diefe 
raube Probe geftellt babe. 

Als Frau von B. fab, daß nichts mehr zu meiner 
Vermummung fehlte, fonnte fte einige Thrdnen nidyt 
zurückhalten und fagte mit ſchwacher Stimme gu mir: 
Leben Ste wohl! Reifen Ste nad Frankreich zurück, 


' filegen Sie nach Paris. In zwei Stunden folge ich 


Ihnen, gwet Stunden nad) Shnen betrete id) die Haupte 
fladt... Faublas, wir werden fo gu fagen mit eins 
anber anfommen, biefelbe Stadt. wird und verſchließen, 
und Ddennod werden wir und nicht mebr feben!... 
Ach! ich werbe wenigftend ber Sie wachen, ich werde 
ber Gefahr vorbeugen ober ffe befeitigen; meine une 
rubvolle Sartlichfett... Sie werden. feben, ob ich in 
Wirklichfeit Ihre Freundin bin. Chevalier, fleigen Sie 
in der Rue de Grenelle Gaint= Honoré, im Hotel de 
UGmpereur ab. Ste werden nur einen Augenblid dort 
Bleiben. €8 wird tn. meinem Auftrage Jemand fon 
men, bem Sie Shr ganged BVertrauen fchenten fonnen. 
Rhevalier, Hiren Sie auf feine Mahuungen, folgen Sis 
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feinen Rathſchlaͤgen, begehen Sie vor allen Dingen 
keine Unvorſichtigkeiten, ich bitte Sie dringend darum. 
Sie haben nur noch ein einziges Mittel, mich fin 
meine Bemühungen zu belohnen, naͤmlich, wenn Sie 
midst ben Erfolg derſelben durch Tollkühnheiten zerſtö⸗ 
ren. Warum iſt es mir nicht geftattet , Sie auf her 
Melſe gu beglelten und dte Gefahren gu theilen, welche 
Sie vielleicht unterwegs. erwarten! Hier, mein Freund, 
nehuten Gie fiir jeden Fall Ihre Piftolen mit. Was 
dieſes Mikel da betrifft, fügte fle hinzu, indem fie 
auf meinen, fiber dem Bette haͤngenden Degen zeigte, 
fo fann es niemalé einer Nonne angebdren. Erlauben 
| Sle, dbaf th es mir aneigne. 

Ich nahm den Degen herab und überreichte thn ihr; 
fle ergriff ifn mit Entzücken, 309 ihn raſch heraus, 
fdjien mit Vergnügen den feinen Stahl au betradhten ; 
dawn ſteckte fie ihn wieder in die Schelde, bemaͤchtigte 
ſich meiner Hand, drückte fle mit einer Rraft, deren 
ich fle nicht fabig geglaubt haͤtte, und fagte tm bef. 
ttaften Tone zu mir: Grofen Dank! ich werde mich . 
dieſes Geſchenks witrdig zeigen. 

Ohne meine Antwort abjuwarten , führte fte mid) 
nad) der Treppe, welche wir fchweigend hinab ftiegen. 
Geraͤuſchlos ſchritten wir durd den Garten, deſſen 
kleine Bforte fic Hffnete, fobalb wit und zetgten: ich 
fah eine Poftchaife, bie mich erwartete. Ich wollte der 
Marquife danken, mehrere Küſſe verfdhloffen mir ben - 
Mund. Id hoffte, ihr wenigſtens thre gartlichen Lieb⸗ 
fofungen guritdgugeben, aber ſchneller als der Blig rip 
fle fic) aud meinen Armen, verſchloß die Thüre hinter 
ſich und lief mich cin letztes Lebewohl vernebmen. Ich 
rei8te ab, ich reiſte, um dich wieder au erringen, meine 
Sophie; aber wie manche Unfalle, whe manche Feinde 
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und Mebenbublerinnen follten nocd ben Augenblick un⸗ 
ſerer Wiedervereinigung hinausſchieben! 

Es war ungefaͤhr fünf Ube Morgens; wir betraten 
mit Tages anbruch das franzoͤſiſche Gebiet. Jeder Menſch, 
ber in einem Lande reist, wo er einen verdrießlichen 
Handel gehabt hat, glaubt erfannt zu ſeyn, fo oft 
man ihn nur onblidt; es fdeint ifm unmoͤglich, daß 
nicht jeder Vorübergehende fein - Beunrubigendes , ihm 
auf die Stirne geſchriebenes Abenteuer leſe; im Übri⸗ 
gen war es ganz natinlich, daß eine. mit Extrapoſt 
alee Nonne mit. neugierigen Bliden betrachtet wurde. 
Go ſprach ich gu mic felbft in der Gegend von Longwy, 
der erften Grengftation, wo ich gu bemerfen glaubte, 
daß man mich beobadhte. Machdem diefe ſchoͤnen Bee 
tractungen mic) wieber berubigt batten, überließ ich 
mid) ben trigerifden Wonnen eines letder allgu kurzen 
Schlafes. Einige hundert Schritte von da wurde mein 
Wagen umringt, id) dffnete die Augen bet dem Gee 
räuſch, welded die barſch aufgerifjenen Schlaͤge bere 
vorbradten. Bevor ich Beit hatte, mich gu beftnnen, 
fliirzte man in den Wagen,, ergriff- mid und band 
mich feft; ob nun die Hafcher gu viel Ehrfurdt oder 
gu wenig Aufmerkſamkeit Hatten, ob ein Heft von Hoch⸗ 
achtung fix mein Geſchlecht oder, mein Gewand fle abe 
bielt, oder ob fle von einer Monne, die fle offenbar 
nicht Sewaffnet glaubten, nichts befürchten zu müſſen 
waͤhnten, furg fle burchfuchten mich nicht; dagegen ete 
frechte fich bie verruchte Motte, meinen heiligen Etamin 
au beſchmutzen, indem fie ifn mit einem Solbatenmane 
tel umgab, und fie entblidete fic) nicht, meinen ges 
weihten Gebleier unter einer profanen Leinwand zu 
verdecken. Ihr Anführer ſetzte ſich ohne viele Umftinde 
neben mich, der Poſtillon erhielt Befehl, weiter zu fahren. 
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Wohin führte man mich? Offenbdar taubſtumm, lief 
fid) ber verfchwiegene Trabant, ber mid überwachte, 
von meinen Sragen ebenfo wenig rühren, al8 von 
meinen Klagen. Die Art von ‘Geroiette, womit mein . 
Kopf verhallt war, lies mir nur ein Licht zufommen, | 
das viel gu ſchwach war, als daf ich etwas zu uns 
terſcheiden vermochte. Mur ſchlug bas Geraͤuſch von 
Pferdehufen an mein Ohr und ich jog daraus den- 
ſehr vernünftigen Schluß, dah ich gu groͤßerer Sichere 
Heit von Goldaten eSfortirt werde. Ginmal hirte ich 
fogar,. waͤhrend bie Truppe einen Augenbli€ anbielt 
und wabrideinlich frifche Bferde nahm, deutlich meinen 
und DernevalS Mammen ausfprechen. Wohin führte 
man mid) ? 

Der verwiinfchte Wagen fuhr immer fort, und dod) 

kamen wir nicht any Meiner Verechnung gufolge muß⸗ 
ten wir ungefaͤhr ſechsunddreißig Stunden unterwegs 
ſeyn. Sechsunddreißig Sahrhunderte Hatten mir nicht 
linger erfcheinen fdnnen. Welche ſchreckliche Bedng- 
fligungen regten mid) auf! Welchen Betrachtungen 
war id) pretégegeben! Sch fah mid} oon Richtern um- 
ringt, td) hoͤrte das furchtbare Urtheil fpreden, th 
hemerfte das unglindfelige Schaffot! weld)’ eine Rage! ... 
Nicht für mich allein gitterte id; nein, mein Vater, 
it bachte an den Brief, Den th auf meinem Tiſche 
flr Gie zurückgelaſſen hatte, und worin ich Ihnen 
balbige Wiederkehr verſprach. Ach! vielleicht ſollte Ihr 
Sohn Sie nie mehr umarmen. 

Nicht um meinetwillen allein bedauerte ich das Leo 
ben, nein, meine junge Gattin, nein; ich dachte an 
deine, noch im Entſtehen begriffenen Reize, an unſere 
fo kurze Ehe, an unſere ſo ſchnell zerriſſenen ſußen 
Bande. Vorausgeſetzt, mein beklagenswerthes Ende ziehe 
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nicht beinen vorzeltigen Tod nach ſich, fo wuͤrdeſt du, 
Defjen war id) gewiß, wenighend meinem Gedaͤchtnifſe 
treu bleiben; nite witrde cin Menſch fich ded Glückes 
rühmen, die Wittwe von Faublaé gebeirathet zu hae 
ben. ©,‘ meine Sophie! ich war tief gerithrt ber 
das Schidfal eines fimfzehnjaͤhrigen Kindes, das gu 
den Verdrießlichkeiten eines Wittwenthums, welches mehr 
als ein halbes Jahrhundert dauern fonnte, verurtheilt 
und gezwungen war, die flüchtigen Wonnen zweier 
Naͤchte tn fo langem Sühnen gu beklagen. 

Endlich langten wir an. Man lief mid) ausſtei⸗ 
gen, man trug mich, ich konnte nicht errathen, wohin. 
Ich konnte durch die Leinwand hindurch, womit mein 
Geſicht bedeckt war, und im Dunkel der Macht die 
Lofalitaten nicht unterfucien. In Ermangelung mets 
ner Augen übte ich meine Ohren und lauſchte mit eben 
fo großer Neugierde als Ungedulb. Ich hirte das 
Geſchmetter der Thien, bas Getdfe her Riegel, dads 
Geraͤuſch dev Gitterthore, die raſchen Tritte mehrerer 
Perfonen, die von verfdhiedenen Seiten herbeiliefen. 
Der Ort, wohin man mid) brachte, fcien mir fencht 
und falt, id) wurde in einen ungebeuren Hdlzernen 
Lehnftubl gefegt; giemlich fern von mir murmelte man 
einige Worte, die ic) unmöglich verftehen fonnte; an — 


meine Ofren ſchlug nur eine Art von bumpfem, ver⸗ 


laͤngertem Gedchze, wie es das ungewohnte Gefumme 
mebrerer vereinigter Stimmen in einem grofen gewöhn⸗ 
lich verlaffenen Saale bervorbringt.. 

Jemand hatte fich gendhert, neigte fich an mein Ohr 
und richtete in ſehr fanftem Tone die gu. gleicher Zeit 
troͤſtenden und furchtbaren Worte an mid): Grofer ~ 
Gott! was foll aus Shnen werden? Werde ih Sie 

retten finnen ? 
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Ginen Augenblick darauf hoͤrte ich den Laut einer 
Lodtenglode. Es ſchien mir, al8 ob viele Leute gue 
gleich) bereintrdten und mich umringten. Buf dad hirs 
mende Geſchrei einer grofen Verfammlung folgte plig- 
lich eine thefe Stille, bie einige Seit waͤhrte. Meine 
Seele war bewegt, meine Einbildungskraft arbeitete 
ſchwer, th weif nicht, welche Fisher unbefannte Em- 
pfindung... nun wohl, es fey denn! ich geſtehe es, 
ith hatte Anoft. : 


Gine Helle Stimme unterbrach endlid dad ſchauer 


volle Sdhweigen und befahl mir, etn AvesMaria gu 
jprecien. Ein AveeMaria! Dreimal ließ ich mir die⸗ 
ſen ſeltſamen Befehl wiederholen, und dreimal verwei⸗ 
gerte meine verlegene Zunge den Gehorſam; ich konnte 
mich in meiner namenloſen Unruhe keiner Sylbe des 


verlangten Gebetes entſinnen. Irgend Jemand ſtimmte 


es fix mid an und ließ es mich Wort fir Wort 
nachſprechen. Sofort begann bas furze Verhoͤr, woe 
von ich hier dad genaue Protokoll mittheile. 

Woher fommen Sie? — Was weif th? Fragen 
Sie diejenigen, die mich Hieher gebracht haben. — Was 
haben Sie gethan, feithem Ste von bier weggingen ? — 
Bon hier! Ich hin vielletcht niemrals da gewefen. Wo 
bin id denn? — Haben Sie nicht Fraulein oon Pon⸗ 
tis verführt? — Fraulein von Pontis! o SGophie!... 
— Ja, Sophie von Pontis; Sie fennen fle? — Ih 
habe von ihr gehart; wenn ich fte gefannt hatte, wurde 
ich fle angebetet und nicht verführt haben. — Kennen 
Sie den Chevalter bon Faublas ? — Der Mame iſt mir gu 
Ohren gefommen. — Kennen Sie Derneval ? — Nein. 


Diefes Nein wurde von mehreven Stimmen wieder 


holt unb kreiſte in der Verfammlung. Heißen Sie 
nicht Dorothee ? — Nein. | | 


254 


Dieſes machte nod) gripere Wirfung, als bas erſte. 
Die Stimme, bie mich verhorte, verfegte: Man nehme 
ihr dieſe Gerviette ab und erhebe ihren Schleier! 

Der Befehl wird alsbald vollzogen, unb weld)’ ein 
Anblick feyt mid) in Staunen! Vor einem Altar, auf 
einer girfelfirmigen Bank, die mich in ihrem weiten 
Umlteife einſchließt, figen in einer Reihe mehr als fünf⸗ 
zig... tdufchen mic meine Augen nicht? nein, es iff 
dieß Fein Traum meiner verirrten Einbildungskraft; 
je mehr ich hinſchaue, um fo deutlicher febe ich, daß 
finfgig Nonnen da find und mich muftern; ich hore 
fie -fogar ins Chor tufen: Gie ift es nidt! | 

Gie ift es nicht'! wiederholte diejenige, welche die 
Verfammlung gu praͤſidiren fchien. Die Sache ift un- 
angenehm, fuhr fle nach kurzer Uberlegung fort, wir 
milffen nod) heute Abend an unfere Oberen ſchreiben. 
Morgen werden wir ive Antwort erhalten. Inzwiſchen 
bringe man fte in's Gefangnif und eine yon unfern 
Schweſtern wade bei ihr! 

_ Bier junge Kloſterſchweſtern ergriffen mid und tru. 

gen mid fort. Es fonnte mir nicht etnfallen, Wie 
derſtand gu leiften; erftend war id gebunbden und dann 
fand ic) das Fuhrwerk ganz angenehm. Überdieß folge 
‘ten mir alle diefe Grauengimmer ; id) machte mir dad 
Vergnügen, fle angufchauen. Unter der grogen Anzahl 
dieſer weiblichen Geſichter erblickte ich welthe, die ver⸗ 
mige ihrer Gorm fehr ehrwirbig und vermige ihrer 
Untiquitdt ſehr foftbar waren. Es fanden ſich ihrer 
von allen Farben, weif, grau, gelb, grim, mehr oder 
weniger Dunfel; bas eine mar gemein, bas andere 
fonberbar, das dritte laͤcherlich; aber ich belauerte auch 
aus meinen Augenwinkeln fo frifehe, fo hübſche Gee 


ſichtchen. Diefer Anblick verſcheuchte vollends die un⸗ 
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feligen Gedanken, die mich fo eben noc bis in dad 
Innerſte der Seele erſchreckt Hatten, und obſchon meine 
Rage noc) immer beunruhigend war, fo bachte ich bod 
wahrlich nicht mehr davan. Was wollt She! Ich bin. 
nun einmal fo. Sn feinem Verhaͤltniß meined Lebens, 
fo peinlich und verwidelt es ſeyn modyte, babe ich meh⸗ 
tere Frauen zuſammen in der Mahe fehen koͤnnen, ohne 
Tange Serfireuthetten gu haben. 

Inzwiſchen führte man mich bei Laternenſchein in 
einen langen unterirdiſchen Gang, an deſſen Ende ich 
eine Kapelle erblickte. Unmittelbar daneben oͤffnete man 
ein Simmer, bas bon einem Gefaͤngniſſe nur ben Na⸗ 
men Gatte. Es war eine Urt von Selle, worin ſich 
ein Bett hefand, auf das man mich legte. Cine Lampe 
ward angezündet; man ließ der Schweſter Urfula einen 
Stubl geben, unb beim Weggehen empfablen ihr die 
Ehrwürdigen, bis am folgenden Morgen bet mir zu 
verharren. 

O, mein Stern! Dank fey dir gefagt ! Von all’ 
pen hübſchen Gefichtern, die id) gefeben, hatte Urfula 
das bezauberndſte. Welch’ ein Teint! welch ein Glanz! 
welche Friſche! welche Ganftmuth in ihrem ſchüchternen 
Blick! welche Unſchuld auf ihrer offenen Stirne! Wenn 
man nicht anders meiner Gophie begegnet, fo ftebt 
man folthe Gefichter nicht auf der Welt, und von dem 
Xage an,, wo Fraulein von PBontis in den Armen ifs 
res glücklichen Geliebten die ſchoͤnſte der Frauen wurde, 
mußte Urfula al8 die holbefte der Surigfrauen profla- 
mirt werben. 

Obſchon gefangen, hatte id) bod). feine anbere Une - 
tube mehr, als diejenige, deren lebhaften Reiz ich bei 
diefer fo rührenden Sehdnbeit empfinden mufte. Bog 
meiner Ermattung fpiirte ich keine Schlaͤfrigkeit mehr; 
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aud war fest offenbar ni@t bie Beit, aw8 Schlafen 
zu denken. Wohlan, Faublas, galanter Gefabrte Ro⸗ 
famberté , gelirniger' Schuler der Frau von B., Hier 
mußt du dich deiner Lehrer wurdig zeigen. “Dev Triumph 
Fann bir ſchwer ſcheinen; aber. bie Laufbahn ift nun 
einmal gebdffnet, und fieh nur, wie deiner wuͤrdig der 
Preis it, welden der Sufall in dieſem Augenblick 
per Beredtfambecit verheißt; ein bezauberndes Maͤdchen 
und die Freiheit! Wenn fe eine Verführung entſchuld⸗ 
bar war, fo war es dießmal der Fall 

Neugieriger Pralat, der du allein an deinem Ras 
min mit froͤmmleriſchem Geftchte dich witfte Bud) lie⸗ 
feft, wenn du ein ebenfo grofer Wilbfang bift, wie 
fein funger Gerfaffer, fo fannft bu dir den Snbalt der 
ſechs folgenden Seiten felbft fdreiben; aber Hite dich 
vor der Genfur *), fie erlaubt nicht, alles gu drucken. 


Ich hatte fo eben Urſula's hübſche Fife gufammen 
gebunbden ; ich batte ifre Hinde mit den Banden be- 
laftet, von denen fle die meinigen befrett hatte; nur 
ungern hielt id) dad Thehlein in Bereitſchaft, welches 
thr den Mund bedecken follte; einen Augenblid, fagte 
fle, noch einen Augenblick! Ich ‘will Ihnen Ihre lege 
ter Snftruftionen wieberholen , die Sie wohl behalten 
miiffen. Geleitet vom ſchwachen Schein dtefer Rerze, 


werden Sie in ben unterirdiſchen Gang gelangen, durch 


— 


mehr; aber das macht mid nur nod behutſamer; id 
würde mid gar gu ſehr ſchenen, die Freidein durch die 
Frechheit zu entweihen. 


Anmerkung aud dent Jahre 1791.) 


*) Man cenfirte damals nod; jetzt cenfirt man nicht 
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welchen mie hierher gefommen find. Ginige Schritte 
von ba wenden Sie fich, mte ich Shnen gezeigt habe, 
linf8, Dann werden Gie bald zu fener Falltreppe kom⸗ 
men, welche wir mit fo grofer DMtihe aufgehoben hac 
ben; ganz nabe dabei, unter bem Schoppen bes klei⸗ 
nen Hofes, nehmen Ste die Leiter des Gartners; ends 
lid) dffnen Sie mit diefem Schlüſſel ba das Gitterthor 
bes Garten8, welchen Gie fennen, und mige der Hime 
mel Sie vor jedem Unfalle bewahren! Ach, td vers 
gaß nod. eine nothwendige Vorſichtsmaßregel; ich vere 
gap fte, weil fle nur mich allein betrifft. Damit es 
um fo ungweifelhafter erfdjeine, baf man Gewalt gee 
braucht Hat, um Sie aus Ihrem Gefingniffe gu ent. 
reifen, fo werfen Ste beim Weggehen vor den Sine 
gang Des Kerkers eine der beiden Piftolen, welche die 
Gendarmerie Shnen fo gliclicjerweife gelaffen Hat. 
Gehen Sie, mein Gngel, retten Ste ftch, es ift ſchon 
fpit. Lebe wohl, gittlicher junger Mann! Der Honig 
ber Biene ift nicht ſüßer, ald deine Worte; das Feuer 
deines Blicks verfengt mein Herz; meine Seele rubt 
in ber deinigen. Bedecke mir das Geſicht und eile gu 
entfommen. 


G8 foftete mich einige Muͤhe, nicht ungehorfam zu 


ſeyn; gleichwohl mußte ich mich entſchließen. Sch bee 
deckte ihren ſchͤnen Mund mit einem Schnupftuch, 
welches ich ſo legte, daß man glauben mußte, das 
Geſicht der armen Nonne ſey auf dieſe Art eingehüllt 
worden, damit man ihr Geſchrei nicht hoͤre. Statt die 
Zeit mit nutzloſen Dankſagungen yu vergeuden, ver⸗ 
ließ ich ſodann metne Gebieterin, beinahe ruhig aber 
ihr Schickſal, was auch geſchehen mochte, aber noch 
ſehr in Sorgen um meine eigene Perſon. Man denke 
ſich meine Freude, als ich, nachdem ich glücklich den 
ate ‘ 17 
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unterizdifdjen Bang durchſchritten, die Fallthire Ginter 
_ tate gelaffen, bat Hoͤſchen durchgemacht und das Git- 
terthor gedffnet hatte, mid) in einem Garten erblictte, 
ben id erfannte und welchen der Lefer ohne Zweifel 
ebenfalls erfennt. Der Theil der Mauer, wo ich die 
Leiter anlege, dle ich trage, ift berfelbe, weldhen Der⸗ 
neval und ich fo oft erflettert haben; hinten tft die 
Straße *; nach Ddiefer gedenfe ich mich gu begeben. 
Hier ift der Pavillon, ba hte bedeckte Allee; ift Euer 
Herz nicht bewegt? Das meinige podt und meine Une 
gen fallen fic) mit Thrdnen. Sch febe fle wieder, dieſe 
geliebte Promenade, wo meine hübſche Goufine feufgte. 
Welche Emypfindungen bemadtigen fic) meiner! Cine 
fromme Beunrubigung, eine beilige, mit Ruͤhrung vere 
mifdte Ehrfurcht! Diefe Orte find voll von dem Ane 
denken ihrer Gegenwart und meiner Liebe. Hier trdumte 
fle an bem Tage, da ich ihe meine Romanze fang; 
Hier war es, wo fle obnmddtig wurde; dort unten ift 
bas Pligden, wobhin id) fle trug. Auf diefe Banf, 
bie id) jept berühre, fegte fle fic in ben Erholungs⸗ 
ſtunden, damit wie einander durch die Jalouften mets 
nes Pavillons fehen konnten. Hier ift die Stelle, wo 
ich beinahe alle Abende mit thr gufammentraf; Hier 
vermiſchten wir in gegenfettiger Ergießung häufig un⸗ 
ſere Seufzer und unſere Thrdnen... weiterhin... ja, 
bas tft er! er iſt's ... ich Gabe thn mit einem Schrei 
banfbarer Erkenntlichkeit begrüßt; feht Ihe ihn nicht, 
ben unferer Liebe ginftigen Raftanienbaum , Ddiefen 
Waum, ber durd ihre legten Kaimpfe und meinen 
Triumph feine Weihe erhalten hat? Schnell! Ich will — 
feine ſchutzenden Zweige kuüͤſſen, ich will tn feinen hülf⸗ 
reichen Stamm meine Chiffer einſchneiden und die 
Chiffer meiner Frau... meiner Frau! Ach, wit was 
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ren Liebende und wir lebten veveinigt! Segt find wir 
Gatien und wir leben getrennt!... getrennt! ich fliege 
gu ifr... grofer Gott! balb wird der Tag, anbres 
den, und wenn man mich bier trifft, fo bin ich vere 
Toren ! : 

Sch eilte an'meine Leiter, weldhe ich wegen ded 
angen Gewandes, das id) nad Urfula’s Wunſch bei- 
behalten hatte, nur mühſam hinanſtieg. Inzwiſchen bee 
rührte id) bereits bie Mauerkappe und neigte mich nah 
der Strafenfeite hinab, als id) eine Scharwache ers 
blidte, bie aufs und abging. Ich ftieg Haftig wieder 
hinab und war fer in Verlegenbeit, wie id) nun bine 
aus fommen follte. An eine Flucht zu Herrn Free 
mont durfte ic) nicht benfen, da ich bet ihm zu bee 
fannt war, unb Dann wufte ich nicht, wer bad Haus 
neben dem feinigen bewohnte. Aber wer aud) der Cis 
genthiimer feyn mochte, fein Aufenthalt fonnte fir 
mid) gefabrlicher fepn, als im Kloſter; ich beſchloß 
Daher, meine Leiter an Der mittleren Mauer anzulegen. 

Um meinen gefahrliden Einbruch deſto leichter zu 
bewerkſtelligen, denke ich daran, das weite Kleid weg⸗ 
zuwerfen, das alle meine Bewegungen belaͤſtigt; aber 
ein leichtes Geraͤuſch laͤßt ſich vernehmen und erſchreckt 
mich; ſtatt meine Zeit mit Entkleiden zu verlieren, 
klettere ich ſo ſchnell als moͤglich hinauf, ſetze mich 
raſch rücklings auf bie Mauerkappe und nehme die Leiter 
hinweg, um fle an dev anbderit Seite aufzuſtellen. Im 
Augenblick, wo tch fie in der Luft halte, glaube ich, 
beim Gitterthore des Gartens, den ich verlaffen, Seq 
mand gu bemerfen. Mein Schreck vermehrt fich, die 
Reiter entwiſcht mix und fallt; fo befinbde ich mich denn 
in einem hoͤchft unbequemen Aufzug rücklings auf ete 
net Mauer. Gluͤcklicherweiſe ift ein Sprung zehn Fuß 
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hott nichts, was mich erſchrecken fann; die Seit draͤngt, 
i barf mid nicht Lange befinnen, ich werfe mich 
hinab. 

Beim Geraͤuſch des doppelten Falles meiner Leiter 
und meiner Perſon kommt cin junges Madden in hüb⸗ 
ſchem Garaco hinter einer Hagenbuche hervor, wo fie 
ſich verſteckt hielt. Im Anfange laͤuft ſie gerade auf 
mid) zu, dann bleibt ſie pliglich ſtehen, gleich als ware 


fle ebenfo erſchreckt, als überraſcht, und bedeckt ihr Ge⸗ 


ſicht mit beiden Haͤnden, ehe ich nahe genug bin, um 
sre Züge gu erkennen. Ich gehe auf fle qu, beru⸗ 
hige fle, flehe ſie um Huͤlfe an und küſſe dabei abe 
wechſelnd die beiden Haͤndchen, die ich gerne hinweg⸗ 
ziehen moͤchte, um has offenbar huͤbſche Geſicht zu 
ſehen, das ſie mir verbergen. 

Gine Nonne! ſagte jetzt eine Stimme, wer iſt es, 
ber ſich auf dieſe Art vermummt? Ha, Schurke, ich 
will dich lehren, mit meiner Geliebten angubinden ! 
Waͤhrend ich mic umbrehe, um gu fehen, wober 
diefe drohende Stimme fommt, fihle ich, daß meinen 
Schultern auf eine grobe Weife mitgefptelt wird. Ohne 
Rückſicht auf mein Gewand tegalirt man mid) mit 
Stodjdligen. Es ift wabr, ich empfinde deren meh— 
tere, ehe ich nod) Seit gehabt habe, meine Piftole aus 
der Taſche gu ziehen; aber ber Lefer mige felbft ent- 
ſcheiden, of meine unwillfirlich beſchimpfte Ehre ge- 


nugſam gevicht wurde burd die Signe, gu welcher⸗ 


ich meine barſchen Angreifer zwang. 

Ste waren zu drei; jeder von ihnen hielt an fic, 
fobald id, nachdem ich einige Schritte zurückgewichen, 
bad furchtbare Inſtrument zeigte, womit ich mid fo 
eben bewaffnet hatte. Derjenige meiner Gegner, wel⸗ 
chen ich guerft anfah, hatte faum vierzehn ober fuͤnf⸗ 
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zehn Jahre; icy erkannte ihn fae einen fener hübſchen 


Jungen, einen jener eleganten Jockeys, weldye majr⸗ 
fldtifdy auf dem drohenden Gipfel eines foloffalen Gas 
briolets fic wiegen, artige Grimafjen gegen die Bore 
ibergehenden ſchneiden, die ihe Herr mit Koth beſpritzt, 
ober mit garter, fanfter Stimme denjenigen, die er 
itberfibrt, Achtung! gurufen. Den zweiten würdigte 
ich nur eines raſchen Blicks; es war einer jener une 
verſchaͤnten und feigen grofen Linumel, welche der 
Luxus dem Aderbau entgieht, die wir Leute von Stand 


dafür bezahlen, daß fle Karten fpielen oder auf um⸗ 


gekehrten Stihlen'neben ben Ofen unferer Vorzimmer 
ſchlafen, daß fle in unfern Gefinbdeftuben fluchen, trin⸗ 
fen und fich über und luftig maden, dag ffe in der 
Kneipe das Gelb des gnaͤdigen Herren verzehren und 
in ben Manſarden mit den Sofen der gnddigen Frau 
ſich guͤtlich thun. Der dritte 30g meine Wufmerffauw 


keit mehr auf fit; feine Kleidung war zu gleicher 
Seit einfach und gefucht, unanftindig und hübſch; er 


hatte tn fetner Saltung etwas Mobles und viel Gras 
ze, in fener Miene lag trog feiner Ungft nod) etwas 
Imponirendes. Ich bachte, er ſey der Herr der ane 
pern Belden. Mein Herr, wenn Sie einen Sebritt gu 
machen wager, wenn Sie fic nur ein Seiten gu mas 
chen erlauben, wenn Sore Leute nur den mindeften 
Widerftand verſuchen follten, fo ſchieße id) Sie tiber 
pen Gaufen. Antworten Sie mir gefillight: Sind Sie 
Edelmann? — Ya, mein Herr. — Ihr Mame? — 
Bicomte von Valbrun. — Here Vicomte, ich werde 
Ihnen nicht fagen, wie id) heife; nur fo vlel magen 


Gie wiffen, daß ich Shnen um nichts nachftehe. Wird 


wohl dieſes Abenteuer, defjen Anfang fuͤr mid fo une 
angenehm war, glidlicy fix Sie endigen.? Es iſt wahr⸗ 
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ſcheinlich, daß Sie e8 nicht auf mich abgefefen bat. 
ten, aber’ Ste haben mid) nun einmal auf eine ab- 
ſcheuliche Weife befchimpft. Mein Herr, es ift Ihnen 
ohne Sweifel nicht unbefannt, die beleidigte Ehre for⸗ 
dert Blut. Unglicflicherweife bin teh febr preffirt und 
babe nur eine Piftole. Ingwifden fonnen wir, wenn 
es Ihnen genehm tft, unfern Streit ausmaden, bevor 
wir gon ba weggeben. Vor allen Dingen erſuche ih 
Sie, Ihren Bedienten und Ihren Jokey gefalligh weg⸗ 
zuſchicken. 

Herr von Valbrun gab ein Zeichen, und die beiden 
Diener entfernten ſich. Plötzlich trat ich auf ibren Ges 
bieter gu, bielt ihm eine geſchloſſene Fauft vor die Au⸗ 
gen und fagte zu ihm: Mein Herr, ich Habe einige 
Geldſtücke in dex Fauft, gerabe ober ungerade? Erra⸗ 
then Sie, fo ibergebe ic) Shnen die Piftole, und Sie 
‘ founen aus ber nddften Mabe ſchießen. Errathen Sie 
nicht, Vicomte, ſo erklaͤre ich Ihnen, daß Sie ein Kind 
des Todes find. — Gerade, fagte er. — Ich offnete 
die Gand, er hatte es getroffen... — Leb wohl, 
mein Vater! meine Sophie, leb' wohl fir ewig!... 
Hert von Valbrun nahm die Piſtole, die ich ihm iber- 
reichte, und vief: Mein, mein Herr, nein: Sie follen 
Shren Vater und Sophie wieder fehen. Gr ſchoß in 
die Luft und fiel vor mir nieder. Erſtaunenswerther 
junger Mann, fubr er fort, wer find Sie benn? Wiee 
viel Abel und Unerſchrockenheit! Es ware unverants 
wortlich, wenn ich Sie wiffentlid) hatte befchimpfen 
fonnen. Bedenfen Gie, daß der Sufall an diefem Free 
vel Sehuld war, und fdenfen Sie mir gefAlligft Ihre 
Berzeibung.. — Ich bemithte mich, ihn aufzurichten. 
Mein Herr, fubt ex fort, ich werde diefe Stellung 

nicht verlaſſen, bevor Ste mich vollfiindig uͤber Ihre 
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Ubfichten beruhigt haben. — Vicomie, Sie bitten mid 
um Verzeihung, wahrend Sie mir dad Leben gefchentt 
baben! Glauben Ste, daß ich feinen Groll mehr gee 
gen Gie habe, und daf ich hocherfreut feyn werbde, 
Ihre Sreundfchaft gu gewinnen. — Mit wem habe th 
das Glück gu ſprechen? — Ich fann e8 Shnen nicht 
fagen ; ich werde mid) in einer glücklicheren Seit zu 
erfennen geben; erlauben Gie, Daf ich mich entferne. — 
Wie! in diefem Nonnengewand? Kommen Sie gu mir, 
ic) werde Ihnen leider geben laſſen; es ift tn einem 
Augenblick geſchehen. 

In der That war es unmoͤglich, daß ich in mei⸗ 
nem dermaligen Aufzuge weiter gehen konnte; ich nahm 
die Anerbietungen des Vicomte an. 

Inzwiſchen war das junge Madchen, dad ben gan⸗ 
zen Handel verurfadt hatte, in einiger Entfernung 
ſtehen geblieben und fprach fein Wort. Herr von Bal- 
brun rief fie berbet; fie fam, indem fe fortmabrend 
thr Geftcht mit den Handen bedeckt hielt. Welche Scham⸗ 
haftigkeit! fagte ber Vicomte zu ihr, wie intereffant 
das tft! Sie begreifen, mein Schaͤtzchen, daß ich mich 


durch ein ‘folches Gebabren nicht täuſchen laffe; ich 


wollte Sie gern, wie das bei einer ſolchen Wirthſchaft 
der Brauch ift, hie und ba an anflindige Leute über⸗ 
Taffen, bie meine. Sreunde find, abet wir waren mite 
einanber iibereingefommen, dag Gie fic) niemals obne 
meinen Befehl hingeben dürfen, und Sle fehen wobl 
ein, Daf es Shrem Herrn nicht gerade ſchmeichelhaft 
feyn kann, der Mebenbubler Ihres Frifeurs gu feyn. 
Da dlefer fchine Sunge Ihnen gefallt, nun wohl, fo 
mag er Gie aud) begahlen: wir find von heute an 
gefciedene Lente, Mamſell Suftine. 

Bei hiefem Namen, dev fo lieblich in mein Ohr 
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flang, unterbrad ich Herrn von Valbrun. Juftine heißt 
file? G8 wdre bod ſehr merkwürdig... Here Bicomte, 
erlauben Ste mir einen Sweifel aufzuklaͤren? Gr vers 


ficherte nid), daß e8 ihm Bergniigen machen wide. 


Sd) ndberte mid) bem jungen Madchen, befeitigte ihre 
allzu discreten Hande, und da es Hell genug war, um 
Geſichter genau unterfcheiden zu fdnnen, fo erfannte ich 
jeneS hübſche, aufgemedte Laͤrvchen, an welches ich fo 
pifante Erinnerungen hatte, die mich hie und da gequilt. 
Faublas. 
Wie? du bift es wirklich, meine Kleine ? 
Juſtine. 
Ja, Herr von Faublas, ich bin es. 
Der Vicomte von Valbrun. 

Herr von Faublas! ... Er iſt hübſch, edel, tapfer 
und großmüthig. Er glaubte ſein letztes Stündchen 
gekommen und er nannte Sophie. Hundertmal haͤtte 
id) ihn daran erkennen miffen. (Gr fam auf mich an 
und nabm mid bei der Hand.) Tapferer und edler 
Chevalier, Sie rechtfertigen in feder Beziehung Ihren 
glangenden Stuf. Sch wundere mich nicht mehr, daß 
eine ſchoͤne junge Dame ſich Shretwegen einen grofen 


Mamen gemacht bat. Aber fagen Sie mir, wie fome - 


men Sie bierher? Wie koͤnnen Sie es nach dem Eclat, 
den ein fo unangenehmed Duell gemacht hat, wagen, 
in ber Hauptftadt zu erfcheinen? Gin großes Intereffe 
muß Sie hierher ziehen ... Here Chevalier, fdenfen 
Ste mir Ihr Vertrauen und betradhten Sie den Viz 
comte Yon Balbrun alé ben ergebenften Ihrer Freunde. 
Fürs Erfte, wohin gehen Ste ? 
Faublas. 
In's Hotel de PEmpereur, Rue: de Grenelle. 
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Der Vicomte.  - 

Gin Hotel Garnt und in der befuchteften Begen 
der Stadt? Hitten Sie ſich wohl. Überdieß find Sie 
in Diefem DBiertel befannt’, und wie finnten Gie es 
wager, fit) den Tag über gu zeigen? Oe! Ste wits. 
den feine zwanzig Schritte kommen, ohne verhaftet zu 
werden. 

Der Vicomte hatte vielleicht Recht, aber mein ſehn⸗ 
lichſfter Wunſch war, den Augenblick zu beſchleunigen, 
der mich mit Sophie wieder zuſammenführen würde. 
Ich beharrte alſo auf meinem Vorhaben. Nun wohl, 
ſo ſey es denn, ſagte er; aber erlauben Sie wenig⸗ 
ſtens, daß ich auf Kundſchaft ausgehe, waͤhrend Sie 
ſich ankleiden werden. Juſtine, führen Sie den Herrn 
Chevalier tn das Toiletten⸗Kabinet und Sffnen Ste ihm 
‘meine Garderobe. Gorgen Ste, daf ifm nichts abgebe. 

Sobald der Vicomte gegangen war, fragte id) Ju⸗ 
ftine, welcher Urt eigentlich ihre Befchaftigung an dem 
Orte fey, wo ich fle wieder getroffen. Es ift dieß, 
fagte fie ſtammelnd zu mir, eine Einrichtung, die dem 
Herren von Valbrun gehoͤrt. — Sch verftehe, du bift 
in biefem Tempel der Wolluft der Gidge, dem man 
Weihrauch fiveut; Mamfell, Sie find huͤbſch genug 
dazu. — Herr von Faublas, Sie machen mir Come 
plimente. — Wie haben fich deine Verhiltniffe in furs 
get Zeit fo flar€ verindert ? — Mun! dad Abenteurr 
“ber Frau Marquife Hat mir eine Art von Ruf ver 
ſchafft, drei Worden lang rip fich Wes um mid. Bon 
ullen Bewerbern ſchien mir Herr von BValbrun der 
Lichendwiirdigfte... — Der Liebenswirdigfte? und du 
fpielft ihm bereits fo able Streiche? — Ich! gang und 
gar nicht, dad verfichre ich Ste. Gr ift febr eiferſüch⸗ 
' tig, der Sere Bicomte. — Aber dtefer Frifeur? — 
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Pfui dod, abfdeulich! Rann man aud nur einen 
Augenblick glauben, daß td mich mit einem ſolchen 
Gefchdpfe abgebe? — Gi wie, Suftine, du Bift fo 
foly?... Uber was zum Teufel wollteft bu fo früh 
in dieſem Garten machen? — Luft fchipfen, einzig 
und allein Luft fchdpfen. Sm Übrigen, wenn der Herr 
Gicomte bte Sade ſchief nimmt, fo ift es um fo 
ſchlimmer für ihn; teh bin nicht verlegen um gute Plage. 
— Ja, um Plage in ſolchen Junggeſellenwirthſchaf⸗ 
ten? — Gi ber Taufend! Ich will einmal ein Siel 
vor Augen fehen. Meinen Ste, ich foll mein ganzed 
Leben Tang RKammerjungfer bleiben? Da will ich lie 
ber dle Matrefje eines vornehmen Herrn feyn und.. 
— Das nenne ic einmal ſolid gedacht, Suftine. Bei 
allen Ihren fchdnen Berechnungen haben Ste jedoch 
auf eine ſchaͤndliche Weife unfere Liebe verrathen, treu⸗ 
lofe Perſon ... Du baft mich ganglich vergeffen, fleine 
Unbanfbare. — O nein, antwortete fte in’ liebfofens 
bent Tone, ich bin Gocherfreut uͤber Ihre Ruͤckkehr und 
fiber dieſes Sufammentreffen. Herr von Faublas, Sie 
dürfen ſicher darauf rechnen, geliebt gu werden, fo oft 
Sie zu gefallen wünſchen, und Ihnen gegenüber wird 
man ſich niemalé eigennitgig zeigen. — Mun, mein 
Kind, bad ift einmal eine hoͤchſt zaͤrtliche Sede und ein 
Hdchft nobles Benehmen; gleichwohl hege ich noch ime 
mer einigen Sweifel. Siehſt du, diefer la Seuneffe... 
— Sprechen wit nicht von ihm. — Sprechen wir 
allerdbings von thm, und lig’ mich nicht an. Dein 
Kind, ex hatte dich fa heirathen follen. Haft bu une 
menſchlicher Weife deinen Braͤutigam aufgeopfert ? — 
Wahrhaftig, fagte fie Tachen, ich heirathe von nun an 
nur Leute von Stand, 

3h wollte eben —ã— als Herr von Valbrun 
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zurück fam. Laſſen Sie ſich nicht einfallen auszuge⸗ 


ben, ſagte er au mit, die Straße iſt gang gewiß bee 
waht. Ich habe mehrere Scharwachen im Quartier 
patrouilliren fehen; in der Umgegend fchwelfen eine 
Menge hoͤchſt verdaͤchtiger Leute herum. Bringen Sie 
ben Tag Hier gu; ich will mit einigen Freunden zu⸗ 
ſammentreffen; in der Nacht werde ich mit guter Ge⸗ 
ſellſchaft zu Ihnen kommen, und wenn Sie mir einen 
wahren Dienſt erweiſen wollen, ſo nehmen Sie in 
meinem Hotel ein Aſyl an, das nie verletzt werden 


- wird. Sie, Juſtine, verſehen einſtweilen die Honneurs 


in meiner kleinen Wirthſchaft; ich befehle Ihnen, den 
Herrn Chevalier fo zu behandeln, wie Ste mich bes 
handeln wiirden, und ich verzeihe Ihnen um ſeinetwil⸗ 
len Ihre Morgenſpaziergaͤnge. Juſtine, ich laſſe zur 
Bedienung meinen Jockey und la Jeuneſſe da. — Ah! 
ah! Herr Vicomte, dieſer große Lummel, den Ste tm 
Garten bei ſich hatten, iſt la Jeuneſſe! — Kennen 
Sie ihn? — Ja, wenn es derfelbe iſt, der bei dem 
Marquis von B. war. Sprich dod, Juſtine, t's nicht 
perfelbe? — Sa... Herr von Saublas... ein guter 
Kerl... ein tre licher Bedienter. — Du baft thn dem 
Herrn Bicomte mitgebradht? — Ja, Herr von Faue 
bias. — Gut, mein Kind, febr gut. Du baft ibm 
pa ein wahres Gefchen€ gemacht. 

Beim Abſchied fagte dev Vicomte gu mir, er werbde, 
bevor ex ausgebe, alle feine Thien forgfaltig verram⸗ 


—meln laffen, und id) midge Miemandem, wer es aud 


fey, offnen. 

Gobald wir allein waren, fragte mich Suftine ſchüch⸗ 
tern, mit weldher Art von Seitvertreib td meinen More . 
gen auszufüllen gedenfe. Mein Kind, ich wiirde gerne 
frühſtücken, wenn id) nicht grofe Luft hatte gu ſchla⸗ 
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fen. Laß mir ein gutes Bett geben und forge nur 


dafür, daß ich beim Erwachen ein gutes Diner vor⸗ 
finde. Sie erblaßte, ſeufzte, weinte beinahe und ſagte 
endlich in klaͤglichem Tone zu mir: Sind Sie denn 
böſe auf mich? — Nein, meine Kleine, ich bin nicht 
boͤſe, aber ich fühle ein großes Beduͤrfniß nad Ruhe. 
Sie ſeufzte noch ſtaͤrker, nahm mich bei der Hand und 
führte mich in ein bequemes Schlafzimmer, das an 
ausgeſuchter Eleganz das galante Boudoir der Frau 
von B. nod iiberbot. Und aud) ich ſeufzte in dieſem 
Augenblick, aber diefer Seufzer galt der Grinnerung. 
Suftine, welche da blieb, febien nachzuſinnen und bee 
trachtete mich aufmerffam. Jd) evfuchte fie, abjutreten ; 
ſie ließ es ſich zweimal wiederholen und gehorchte end⸗ 
lich mit einem Blick, welcher mehr ſagte als hundert 
Vorwin fe. 

Ich lag noch nicht lange im Bett, als man mir 
eine Taſſe Chokolade brachte. Gefenntlich fire diefe Auf⸗ 
merffamfeit von Seiten ber Gebleterin ded Haufes, bee 
flog ich, thr meinen Dank abguftatten, als icy fie in 
einem gang leichten Gazekleide hereinfommen fab. Bee 
reits wolliftig wie eine grofe Dame und nicht minder 
Delicat im thren raffinirten Bergniigungen, ließ bas 
Dirnchen die Laͤden ſchließen, fo daß nicht das min- 
defte Licht Herein dringen Fonnte. Die gelben Taffet⸗ 
vorhange wurden zugezogen, man flellte die Kerzen vor 
die Spiegel, ber Weihrauch brannte tm Rauchpfaͤnn⸗ 
then. Alles das geſchah, ohne daß man meine zabl- 
reichen Fragen einer einzigen Wntwort wirdigte; aber 
fobald der Jockey abgetreten war, fagte Juftine gu mir, 
ihre erfte Pflicht ſey, dem Herrn Bieomte gu gebor 

den, und the fipefter Wunſch, mit dem Herrn Chee 


valier Frieden gu ſchließen. Wit diesen Worten ſchwang 
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fie ſich ſchneller als der Blitz neben mich; koſender als 


her Zephyr machte fle mich in weniger als einer Se⸗ 
funde Alle’ vergeffen, den Friſeur la Jeuneffe, ja 
aud)... fürchte nichts, meine vielgeliebte Grau, neben 
einen fo veraͤchtlichen Namen werbde ich niemals deinen 
fo verehrten ſezen. 


Lefer, ich hove Ste murren, glaube ich! Ich hore 
Sie die Maſſe von Gründen auseinander ſetzen, die 
mich veranlaſſen mußten, zu widerſtehen! Aber freilich 
von den Mitteln ſprechen Sie nicht. Ihren hundert⸗ 
tauſend Gruͤnden ſtelle ich nur einen einzigen entgegen, 


mich ſelbſt; die unternehmende Juſtine hielt mich in 


ihrem Bette. Wenn es wahr iſt, daß Sie im Stande 
wären, ſo nahe liegenden, ſo dringenden Verſuchungen 
nicht zu unterliegen, ſo ſagen Sie mir doch, wie Sie 
es anſtellen. 


Vielleicht laſſen Sie, wie ich leider es anſtellte, die 
Gelegenheit entwiſchen, nachdem Sie unnütze Anſtren⸗ 
gungen gemacht haben, um ſie zu erhaſchen. Welches 
Unrecht that ich deinen Reizen an, die es weniger als 
je verdienten, mein hübſches Juſtinchen! und wahrlich, 
es war nicht deine Schuld; du zeigteſt dich ebenſo ge⸗ 
faͤllig, geduldig und etfrig, als du mid) ſchwach, well 
und unglücklich fandeſt. Um zu einer ſo gaͤnzlichen 
Kraftloſtgkeit herabgekommen zu ſeyn, wie ſie damals 
meine Schmach und Juſtinens Verzweiflung ausmachte, 
muß man, wie ich, ſechsunddreißig Stunden lang mit 
der Poft. gefahren, in einem ſchlechten Wagen herum⸗ 
geſchuttelt, von tauſend Beſorgniſſen gequaͤlt worden 
ſeyn und nichts als Bouillon genoſſen haben; man 


muß beſonders die ganze folgende Nacht hindurch eine 


ſehr lebhafte Unterhaltung mit einer reizenden und 
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fwaphaften Nonne gehabt haben, ſchwatzhaft, wie 
man es in ſolchen Faͤllen im Kloſter iſt! 

Ach! ſagte endlich das arme Kind in einem Tone, 
der ihre Verlegenheit und ihre Verwunderung kund 
that, ach, Gere von Faublas, wie finde ich Sie ver 
dnbert! G8 ſchien mir, als ob dieſe dex zaͤrtlichen Wahr⸗ 
haftigkeit Juſtinens entſchlupfte Ausrufung, wenn fie 
bie Bittere Kritik der Gegenwart in fitch ſchloß, gue 
gleich) auch in ihrer Doppelſinnigkeit ein verbindliches 
Lob er Vergangenheit enthielte; aber da id) mich ebenfo 
unfabig fühlte, das Compliment gu verdienen, als mid 
wegen bes Vorwurfs gu rechtfertigen, fo faßte id den 
flugen Entſchluß, ohne weitere BemerEung eingufdlafen. 

Suftine ließ mich rubig legen, ba fle offenbar feft 
überzeugt war, bag fle gang und gar feinen Vortheil 
Dabei hatte, wenn fie fic auch bie Muͤhe nabme, mic) 
aufzuwecken. Inzwiſchen blieh fle beharrlich bei mir, 
penn beim Erwachen fpiirte teh fle an meiner Seite. 
Ich fab fle nicht, denn die Kerzen waren: erloſchen; 
wahrſcheinlich Hatte ich lange gefdlafen.. Es ſchien mir, 
al8 mitffe e6 Seit gum Diner ſeyn. Ich verfpiirte den 
Tebhaften Stachel eines wabren Heifhungers ; mein 
erſtes Wort dridte mein erfteS Berlangen aus, ich bat 
Suftine, mix etwas yu effen bringen gu laſſen. Ste 
Bereitete fic) ‘vor, mid) gu verlafien, als id mid auf 
einiger Geneigtheit, meine Sunden gegen ſie gut gu 
machen, iberrafdte; id) glaubte fogar damit anfanger 
zu müſſen, und icy theilte ihr diefe gweite Vetrachtung 
mit, die ihr weit angenehmer gu ſeyn ſchien, als die 
ecfte. Gte nahm meinen Vorſchlag mit einer Haftig- 
feit entgegen, die ihr fonjt nicht gewoͤhnlich war, und 
id) ſchloß daraus, daf fie ohne Sweifel dachte, es fey 
feine Seit gu verlieren. Aber fo emſig ſie fich anſchickte, 
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ſo kam ſie doch noch zu ſpaͤt; es war im Buche des 
Schickſals geſchrieben, daß ich, nachdem ich dem ganzen 
ſchonen Geſchlechte tn dex Perſon eines dex hübſcheſten 
Geſchöpfe, die ſich jemals in ſolchen Privattempeln der 
Freude vorgefunden, einen weſentlichen Tort angethan, 
mid) gendthigt ſehen ſollte, meine troſtloſe Gefäaͤhrtin 
zu verlaſſen, ehe ich noch ihren und meinen zu gleicher 
Zeit gefdbrdeten Ruf wiederherſtellen konnte. Im Augen⸗ 
blick, wo dieſes aufmerkſame Madden, das eine Be⸗ 
lohnung ſo wohl verdient haͤtte, vielleicht den Preis 
ihrer edelmüthigen Bemihungen erhalten ſollte, erhob 
ſich an der nach der Straße zu gehenden Hausthüre 
ein gewaltiger Laͤrm, ber mid) erſchreckte; man klopfte 
zu wiederholten Malen; la Jeuneſſe eilte herbei und 
ſagte mit bebender Stimme, es werde im Namen des 
Koͤnigs Einlaß begehrt. 

Geh', mein Juſtinchen, lauf' ſchnell, dulde nicht, daß 
man ſogleich oͤffnet, verſchaff' mix Zeit gu fliehen. — 
Su fliehen! wohin? — Ich weiß es ſelbſt nicht; aber 
man oͤffne nicht. — Sehen Sie, in den Garten da. 
Ich will Ihnen eine Leiter bringen laſſen; klettern Sie 
uͤber die Mauer rechts, und wenn unſere Nachbarin, 
die kopfhaͤngeriſche Desglins, in Verſuchung geraͤth, Sie 
ebenſo gut zu empfangen wie ich, ſo bemühen Sie ſich, 
fle beſſer zu belohnen. — Juſtine, hore einmal. — 
Nun? — Suche der Frau von B. Nachrichten von 
mir zukommen gu laſſen. Ich weiß nicht, wie es mir 
ergehen wird; aber es iſt gleich, melde ihr jedenfalls, 
daß id) in Parid bin, daß bu mich geſehen Haft. 

Waͤhrend diefes furgen Swiegefpradhs hat man mix 


| Licht gebracht: ich habe mich raſch ded wefentlichften 


Stückes her Mannskleidung bemadtigt, des jenigen Sti 
ckes, deſſen Namen ich, ben ſtrengen Gefegen der Wohl⸗ 
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anftaͤndigkeit gemaͤß, nut errathen laſſen darf, und bad 


id, wenn Sie es gitigft erlauben wollen, das noth. 
wendige Kleidungsſtück nennen werde. Wabrend ih 
Anſtalten treffe, mic) damit gu bedecken, Hore. ich dads 


Getöoͤſe ſich verdoppeln; es ſcheint mir, als werden die 


Thiven eingeſtoßen. 

Ich Habe nicht Beit, die Klelder anzulegen, welche 
Suftine fir mich in Bereitſchaft geſedt Gat, und ich 
fann nut ben Degen des Herrn von Valbrun ergreifen; 
in einer Gecunde ift meine rechte Band mit dem ſchü—⸗ 
tzenden Schwerte bewaffnet und meine linfe trdgt flatt 
eines Schildes bas nothwendige Kleidungsſtück. Sh 
ſchwinge mid) auf die Leiter, ſturze mich in den Hof, 
fliege an's Ende des Gartens. 

La Jeuneffe folgt mir mit einer Leiter; ex fest fle 
an, ich fteige binauf, beim Anblick mebrever Manner, 
welde foeben mit Laternen in den Hof des BVicomte 


’ . getveten find, ibergeuge ich mid, daß id) Feinen Augens 


blick gu verlieren babe, und ohne ndber dad Terrain 
gu unterfucen, das id) bod nicht recognosciren konnte, 


- ba Die Nacht gan; “finfter ift, werfe ich mich kuͤhn auf 


die andere Seite der Mauer. O meine Sophie! werde 
ich mit einer kleinen Quetſchung davon kommen, die 


ich mir am Beine zugezogen habe? 


Es iſt wahr, ich gehe auf feinem Sand; aber ich 
bin der Anſicht, daß es wenigſtens zehn Uhr Abends 
iſt. Ich bin, von dichter Finſterniß umgeben, in einem 
Garten, den ich nicht kenne; das bloße Hemd, das ich 
anhabe, ſchuͤtzt mich nicht gegen den heftig blaſenden 
Nordwind; te werde von taufend Beſorgnifſen gequalt 
und erfriere. 

Ingwifden warum den Muth verlieren? In Paris 
we iiberall in ber Welt gibt es feinen fo ſchlimmen 


s 
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Handel, aus dem fid) nidjt ber garftige Toͤlpel mit 
Geld ziehen Ednnte; um wievielmefr alfo ein Junge 
aué guter Famille, der feine Birfe mit Gold voll gee 
ſpickt und einen Degen in-der Hand hat! Go geh' 
denn bin, Faublas, und beffeh’ dir ein Bischen bas 
Haus, das bu einige Schritte von diefem Baffin, 
in welded bu um ein Haar gefallen wareft, gu feben 
glaubjt. - 

Sch trete behutfam vor, fomme ohne Gerdufd an 
und tappe ganz fachte Beran. Whe gefchieht es bod), 
Daf man mich gehoͤrt Hat? Sch begreife es nicht, aber 
fury und gut, die Thüre wird mir gedffnet, und da 
ich fein Licht mehr fehe, fo trete ich zuverſichtlich ein. 

Sie find es, Herr Chevalier? fagte ſie fest ganz 
leife gu mir. Alsbald verftelle tty meine Stimme, ine - 
pent id) fle bedentend dimpfe, und antworte tn einem 
ebenfo geheimnißvollen Tone wie ber thrige: Sa, ih 
bin's. Sie ſtreckt auf's Gerathewohl ihre Hand vor, 
welche auf den Griff meines Degens trifft: Sie haben 
den Degen im der Hand! — Ya. — Berfolgt man 
Sie? — Ja. — Hat man Sie burch die Breſche gehen 
gefehen? — 3a. — Gagen Sie e8 meiner Gebteterin 
nicht, fie wurde Angſt befommen. — Wo ift-fte? — 
Wer? meine Sebieterin? — Ja. — Das wiffen Sie 
bod), in ihrem Bett. Gie koͤnnen die gange Macht 
betfammen bleiben ; ber Herr ift nad) Verſailles geretst, 
um cine vornehme Dame gu accoudiren; ex wird erft 
morgen zurinffommen. — Gut! fibre mich yu deiner 
Gebieterin. — Wiffen Sie denn nicht Beſcheid im Ganfe? 
— Ja, aber man bat mich gedugfligt, der Kopf ſchwin⸗ 
Delt mix nocd davon, führe mid)... Da, nimm ‘mid 
doch bei der Hand. 

il. 8 


‘ 


/ 4 


274 


Kaum haben wir vier Schritte gemacht, als bie Kam⸗ 
mevfrau eine zweite Thire oͤffnet mit den Worten : 
Mabame, ex iſt's! Dte Dame ded Hauſes redet mich 
alfo an: Du kommſt heute Abend fehr fodt, mein lieber 
Flourvac. — Es war unmoͤglich, frither. — Man bat 
bid aufgebalten? — Ja. — Dam wohl, wo bift du 
denn? — Sch komme. — Warum gdgerft bu nocd ? 
— Sh entfleide mich. 


Shr wift, daß id) mich nicht gu entkleiden brauchte, 
denn ich habe euch exgablt, haf meine linfe Hand mein 
einziges Kleidungsſtuͤck trug; aber She müßt felbft zu⸗ 
geben, daß id) nur febr vorfichtig und ſehr Jangfam 
in einem Simmer voranſchreiten durfte, wo ſich gum 
groͤßten Glide fein Sewer und fein Licht mehr befand. 
Endlich am. Fuße bed Vettes angelangt, lege td fachte 
bas nothwenbdige Kleidungsſtück und meinen Degen zur 
Erde; fodann erfebe id) eine weithe Dede, deren will⸗ 
fomutene Giderbunen mich bald vollkommen wieder ere 
warmen werden, und finke in bie AUrme einer Unbe« 
fannten, welche damit anfangt, daß {te mis hen zaͤrt⸗ 
lichſten Rug gibt. 

O, wile kalt du bift! fagt fle zu mir. — Ga ift 
fo rauh draußen! — Wein Hebex Chevalier? — Meine 
holbe Sreundin! — Das feblechte Wetter wird dich 
alfo nie abbaltes, gu fommen? — Ganz gewif nicht. 
— Go oft Here Desglins aufer dem Haufe übernachten 
with ? — Ja. — Bathile wird bie immer bas gleiche 
Zeichen geben wie heute. — Gut. — War ef niche 
ein ſinnreicher Ginfall, diefes Lampchen an ihrem Fen= 
fier brennen gu laſſen? — Ja, — Unb dieſes Stuck 
Mauer, bas id) Habe einreißen laſſen? — Ja, ich Ain 
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. purd die. Brefehe gegangen. — Und du wirft mehr 


alé emmal hindurchgehen, denn unſere Nachbarn, die 


| PMagnetifeurs, werden fle diefen Winter niche me 


tepariren laſſen. — Glaub’s wohl. — Nicht wahr, 8 

ift bir ſehr lieb, daß du Dich bet ihnen eingewohnt baft? 
— Allerdings fehr. — Du weißt, mein lieber Flour⸗ 
yac, daß mein Mann nad... — Nach Verfatlle gee 
gangen tft. — Ja. Wir fonnen die ganze Nacht bei⸗ 
ſammen bleiben. —- Um fo beffer.. — Sch wußte ef 
bod), daß er fich ſehr darüber freuen wirbe, mein Ghee 
valier! — O, meine Freundin! — Du liebſt mich 
nod immer, Slourvac ? — Zaͤrtlich. — Gleichwohl 
muß ich dir bekennen, daß ich heute Nachmittag ver⸗ 


drießlich war, mein Engel. — Warum? — Du biſt 


& 


in ber Predigt nicht zu mie gekommen. — Unmiglid. 
— Uber heute fruh war ich ſehr vergniigt, unb du? 
— Entzückt. — Die Mefje bat bir nicht lang gefdhienen? 
— O nein. — Die frente teh mich, dich angufeben! 
— Und id! — Du Gaft ſehr wohl gethan, deinen 
Stuhl nebon dew meinigen gu fiellen. — Nicht wahr? 
— Aber bu Haft Unrecht gethan, mit mir zu fpredien. 
— Wie fo? — Gi, diefe Damen, die mich fennen 
und hochſchatzen , was werden fie geſagt haben, wenn 
fle mich in der Kirche mit einem jungen Offizier plau⸗ 
dern ſahen? — Ich begreife. — Hire, mein Herzchen, 
fomm’ in ber Kirche nicht mehr zu mir! — Warum 


denn? — Weil es im Grunde doch nicht recht iſt. — 


Oh! — Wahrhaftig, mein Gewiſſen iſt nicht ruhig. 
— Warum nicht gar? — Mod tur Haufe bes Herrn 


feines Liebe nachgehen! — Es ift wahr, bag... — 


Das Geſchoͤpf dew Schbdpfee vorztehen! — Wabrlich 
... — Und nod dazu ein Milttir! — Wie fo? — 
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Wenn eB wenightens ein WHE ware! — Aber... — 
Apropos, metn Engel, bei bem Abbé fallt mir ein, 
baft du meinen Auftrag beforgt? — Weldhen? — 
Du haft thn vergeffen? — Welden? — Du weigt 
dod, bab bas Faften mid incommodirt. — Mun jo! 
— Gi wie, Slourvac, du esinnerft dich nicht mehr, 
Daf ich dich erſucht babe, gu einem... — Freilich, 
zu einem Arzte zu gehen? — Nicht doch, zu einem 
Vrieſter. — Ya, fa, ich evinnere mich... — Su einem 
Briefter und thn um Erlaubniß ju bitten... — Gr 
gewabrt fie bir. — Mir? — Wem denn font? — 
Du Haft mich genannt, mid? — Mein, eine Verwandte. 
— Ah, dads ift recht... Alſo, mein Herzen, darf 
i Gamftag und Srettag Sleifd effen? — Ja. — 
O wie froh bin iG! O wie danke ich dir! 

Der Kuß, weldhen die Frdmmlerin mic jetzt gab, 
fGien mir ber Iebbaftefte vor allen. Sch hatte deren 
ſchon viele empfangen,’ wabrend ich, mit ber Gorge bee 
ſchaͤftigt, eine ſchwierige Unterredung im gewin{chten 
Gange gu erhalten, mic) bemüht hatte, fo kurz und 
einſilbig al’ moͤglich die Sragen gu beantworten, wo- 
mit bie getiufdte Unbefinnte mich überſchüttete. Ine 
zwiſchen wirkten ihre Reize, obſchon fortwabrend durch 
eine ſittſame Leinwand vertheidigt, kräftiger auf mid 
als die waͤrmſten Eiderdunen; mein Blut hatte ſich 
new belebt, und ich fand bet mir wieder jene gluͤcklichen 
Anlagen, welche ſich Juſtine einige Minuten vorher zu 
Nutze gemacht haben würde, wenn nicht Feinde ihres 
Glüͤcks gekommen waren und uns geſtoͤrt haͤtten. Als⸗ 
bald verſuchte ich, dev gaſtfreundlichen Schönen, die mix 
fo vollftandig die Honneurs ihres Haufes machte, meine 
Erkenntlichkeit gu beweifen ; aber wer von Ihnen hatte 
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das an meiner Stelle erwartet, meine Herren? man 


febte mix den ernfilichften Widerftand entgegen. . 


Hören Sie auf, fagte mah zu mir, hören Sie auf, 
Slourvac... Gie fennen unfere Übereinkunft... es ift 
nicht fo gemejnt... nein... nein, ich werde dad nicht 
dulden ... ich will dad nit. n 


Im höchſten Grade verwundert über die ſeltſamen 
Launen dieſer unbegreiflichen Frau, welche ihren Lieb⸗ 
haber gu jeder Zeit und bei ſchrecklichem Wetter üͤber 
Mauern klettern läßt, damit er ganz ruhig neben ihr 
ſchlafe, lege ich mich, ohne ein Wort zu ſagen, wieder 
an ihre Seite und bin bald im Begriff, einzuſchlafen. 
Bald hire ich auch, wie fle ſchluchzt, und fortwährend 


mit leiſer Stimme frage ich, was ſie habe. — Was 


ich habe! Undankbarer, antwortet ſie; Undankbarer, 
Sie lieben mich nicht mehr, Sie vergeffen Ihre Bedin⸗ 
gungen... Gie liegen ganz unbeweglich neben mir... 
Meine Umarmungen erſcheinen Ihnen nicht mehr wün⸗ 
ſchenswerth, wenn fle nicht denen der gemdhniliden 
Weiber gleichen, wenn fle nicht unkeuſch und verbree 
cheriſch find. . . 

Sie fibrte noch mehrere andere Peden, deren Dune 
feln Ginn ich nicht gu ergründen vermochte. Endlich 
aber erflirte {te fich fo beutlich in Geberde und Stimme, 
daß fte mit) etwas lehrte, was der Lefer vielleicdht 
nicht ohne Staunen vernebmen wird. Meine Wunſche 


waren im Unfang abgewiefen worden, weil ich fle une 


anftinbig ausgedrückt hatte, weil td mit - profaner 
Hand den eingigen Sehleter hatte lüften wollen, woe 
mit bie keuſchen Reize diefer fortwagrend fittfamen 
Schoͤnheit verhillt bleiben follten. Ich mufte, ohne 
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Das kunſtlich gedffnete feine Gemb gu entfernen ober 
gu verriden, auf die wenigft unanſtaͤndige und beft- 
miglidhe Urt die lebhaftefte und zugleich keuſcheſte aller 
Frauen umarmen. 

Und Shr, weldhe die Matur nur halb begünſtigt 
hat, Shr, die Shr einen flolzen Kopf auf einem febr 
orbdindven Koͤrper traget, fpottet nicht fiber meine Jans 
feniften. Haͤttet She Hugerweife das Mittel anges 
wandt, welches fle gebrauchte, vielleitit wirden Sure 
Manner Euch nicht fo ſchnell verlaffen haben, vielleicht 
würden Cure Liebhaber Euch Ninger tren geblieben 


fegn. 

Gleichwohl geftehe ih, daß eine unglidliche Frau 
nie an dieſes Mittel denken darf, ſo lange ihr noch 
irgend ein anderes übrig bleibt. Vergebens ſtammelte 
die Froͤmmlerin mit unterbrochener Stimme in meinen 
Armen die ungewohnten, obſchon ausdrucksvollen 
Worte: Gdttliches Entzücken! Seligkeit der Auserwaͤhl⸗ 
ten! Paradieſes⸗Wonnen! Ich thellte dieſe fo geprie⸗ 
ſenen Entzückungen, Seligheiten und Wonnen nur tr 
mittelmafigem Grabe. 


Micht ſehr Legierig, von Neuem ein halbes Glad 


su ſuchen, nehme ich an ber Seite ber Madame Des⸗ 
glins eine Stelle wieder ein, die ich beinahe bedaure, 
verlaffen zu haben, und ich Denfe nur nod an eine 
geſchickte Luge, wodurch ich fle zu beftimmen hoffe, 
daß fle mir, ohne Licht angugimben , ohne ihre Kanes 
merfrau zu weden, gefalligft etwas ju eſſen gebe, 
denn ich verfpiirte einen wahren Wolfshunger. Aber 
td hatte mix die Muͤhe erfparen koͤnnen, meinen Geift 
auf die Holter gu fpannen; es war beſchloſſen, daß 
id) anderswo ſoupiren follte 





halb offene Thüre auf, un 
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Man macht Laͤrm; was ift dock das? fragte fhe 


Bie!... es tft die Stimme... nicht moͤglich... und 


pod)... guter Gott! ja edi tft die Stimme bes Che⸗ 
valier!... meined Geltebten! War's miglid)?... Sin 
Unbefannter! O abſcheulich!... teh bin verloren! 
Beim erfien Geraͤuſch, das ich gehoͤrt, bei den er⸗ 
ten Worten, die fle gefproden, Habe ic) mich aus dem 
Bette geworfen. Waͤhrend ſie unentſchloſſen ſchwankt, 
ſchaffe ich ſchnell das nothwendige Kleidungsſtück, nicht 
wie bor Kurzem an meinen linken Arm, ſondern an 
feinen wahren Beftimmunggort. Ich ergreife meinen 
Degen, ich fableiche om yormarts, ich ſtoße eine 
wenn ich richtig berechne, 
fo muß ich jetzt in bem erſten Simmer ſeyn, wo die 
ſchildwachſtehende Kammerfrau mid anfangs empfan⸗ 
gen hat. Was meine Vermuthung bekraͤftigt, iſt der 


- Umftand, daß ich nicht fern von mir einen Mann 


hire, welder draußen fdinattert, fitch ungeduldig geber- 
det und gang leife, aber ſehr deutlich einmal um's 
anbere wiederbolt: Bathile, oͤffne mir dod)! 

Inzwiſchen Hat Madame Desglins einen Entſchluß 


gefaßt. Ste bhegibt fid) aus ihrem Schlafzimmer in. 


dasjenige, wo ich bin; mit erſtickter Stimme ruft fie 
denjenigen, den fie für ihren Liebhaber gebalten ‘hat. 
Statt ihr yu antworten, bleibe ich fiehen, und dad 
Getdne ihrer Tritte laft mich ſchließen, daß fle, ohne 
mich zu berühren, fo eben an mir vorbeigegangen ift. 
Wer Gie aud) ſeyn migen, fagt fle fet, haben Sie 
wenigftens die Gitte, mid) angubiren: richten Sie mid 
nicht gaͤnzlich zu Grande; -fliehen Sie, ohne daß ber 
Chevalier Sie ſieht; fliehen Ste, und ich verzeihe Ihe 
nent, wenn Sie mein Gehetmnif bewabren. 


280 

Das war meine Abſicht; ich gedachte mish binaus 
zu werfen, ſobald bie Thüre geoͤffnet würde; aber die 
unglückliche Froͤmmlerin oöͤffnet fle gu ſpaͤt. Nachdem 
Madame Desglins zweimal den Schlüfſel im Schloſſe 
umgedreht hat, in demſelben Augenblick, wo Herr von 
Slourvac eine ber beiden Flugelthüren aufftößt, er⸗ 
ſcheint Bathile, die noch nicht zu Bette gegangen und 
durch den Laͤrm, welchen ſie hoͤrt, herbeigezogen wor⸗ 
den iſt, mit Licht. Welch' ein Anblick für Jeden 
yon uns! 

Die Scene geht in einer Art von Speiſeſaal vor. 
Im Hintergrund zu meiner Linken ſteht die ungeſchickte 
Zofe und firirt uns Einen um den Andern, indem 
ſtie verblifft ihre großen Augen herumrollen laͤßt. Mie 
gegenuber, auf der Schwelle bev. Thüre, die nach dem 
Garten fihrt; fehe ich einen jungen Offigter, flare vor 
GStaunen; in der Mitte ſinkt Madame Desglins ganze 
lich beſtürzt auf etnen Stuhl. Inzwiſchen hat fie es 
nicht fo ſchnell gethan, daß ich nicht ihre Sitge geſe⸗ 
hen hatte, und fortwaͤhrend gaͤnzlich mit dem Gegen⸗ 
ſtande beſchäftigt, der mid) am Lebhafteſten anregt, 
fortwaͤhrend unfaͤhig, ben Eindruck gu verbergen, wel⸗ 
chen der Anblick einer jungen Frau auf mich macht, 
rufe ich: Sie ift wahrhaftig hübſch! — Die Treu⸗ 
loſe! antwortet der wüthende Offigier. Scrupuldfe 
Frömmlerin! Sie müſſen alſo Mehrere haben. 

Ich will ſprechen, ich will Madame Desglins recht. 
fertigen, aber dev vielleicht allzu lebhafte junge Mann 
hört mich nicht an, ſondern zieht ſeinen Degen, der 
ſich alsbald mit dem meinigen kreuzt. Gleich bei den 
erſten Stoͤßen merke ich, daß der junge Flourvac mis 
nicht gewachſen iſt; bald wird er gewaltig in die Enge 
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getrieben und fleht ſich gendthigt, mehrere Schritte zu⸗ 
rückzuweichen; ber Garten wird ber Sdjauplag ded 
Kampfes. Da mir hauptſaͤchlich daran liegt, Boden 
zu gewinnen, fo dringe id) unaufbirlid) auf meinen 
Gegner ein, welcher, verwundert aber einen fo nad 
drücklichen Angriff, fortwahrend zurückweicht. Wir ge- 

langen an den Eingang einer Allee, die mir geraͤumig 
ſcheint. Hier breche ich ſchnell den Kampf ab und 
entwiſche. Mein Gegner, der eben ſo muthig als un⸗ 
gefaͤhrlich iſt, verfolgt mid, und da die Dunkelheit mir 
nicht geftattet, ſchnell gu geben, fo mug et mid) bald 
einbolen. Ich drehe mid) um, bie Degen kreuzen ſich 
yon Meuem; von einer allzu ſchwachen Fauſt gefihrt, 
‘fliegt die Waffe meines Feindes zehn Schritte weit dae 
gon. Inzwiſchen find die Leiden Frauen berbeigelau. 
fen, bemaͤchtigen ſich des Beſiegten und halten ibn feft; 
ber Sieger wirft fic) inter eine Hagebuche und ente 
fliebt. 

Ich gehe die Mauer entlang, die Breſche fuchend, 
bon welder Madame Desglins gu mir gefproden bat. 
Endlich finde -ich fle, klettere hinuͤber, unb fo befinde 
ih mich denn im Berelche der Nachbarn Magnetiſeurs. 

Da mir Alles daran liegt, Ibe Intereffe gu gewin⸗ 
nent, mitfühlende Leferinnen, fo darf ich einen Umftand 
nidht unerwaͤhnt [affen, welder damals die Gefabrlid- 
feit meiner Lage um ein Gutes vergrdferte. Gie ere — 
innern fic) ohne Sweifel ded Nordwindes, über ben 
icy mich) vor Faum einer Biertelftunde beflagte? Sept 
blaͤst ex nod) fcharfer, und um bas Maß des Unglücks 
voll zu machen, entfenden dichte Wolfen, die an eine 
ander anprallen, um fich aufguldfen, große Schneefloden 
auf mein leider allzu feined Hemd herab. Beklagen 
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Sie, ſchoͤne Damen, beklagen Sie einen fungen Mana, 
weldhew man nichts vorwerfen Fann, als feine ikbere 
grofe Liebe gu Ihnen: Het welchem Wetter und in 
welchem Goftime muf er von Garten zu Garten die 
peinlichſte aller Wanderungen vornehmnen!“ 

Dieſe Hier waͤhrte laͤnger, als ich gewünſcht haͤtte, 
denn am Ende ded großen Gartens Ber Magnetiſeurs 
fab ich mich durch cin Gitterthor aufgehalten, welches 
thn verſchloß. Alsbald faßte ich meinen Entſchluß. 
Ich nahm luſtig meinen Degen in die Fauſt ub be- 
gann mit Griff und Klinge auf die Gitter lobzupau⸗ 
fen, gleich ald wollte id) Alles zerſtoͤren. 

Beim Getoͤſe, bas ich machte, bellte cin Hund. O 
du gutes Thier! mein Retter! Ohne deine furchtbare 
Schnauze, aus welcher em voller Baß hervordröhnte, 


deſſen ſchreckliche Tine die Echo's aus der Nachbar⸗ 


ſchaft vervielfaltigten, ware ith vielleicht trotz meines 
Schwertes bis zum Tagesanbruch in meinem Gefaͤng⸗ 
niſſe geblieben, und Gott weiß, was man dann mit 
mir gemacht hatte, vorausgeſetzt, man hätte mich nod 
lebend gefunden! Gin Mann lief herbei und offnete 
mir das “Shor. Schon wieder Einer! rief ex; wie 
wunderlich ex aufgepugt ift! Was fir ein Anzug fie 
den Winter! Und dann pdiefe feine Klinge! Gollte. 
man nicht glauben, er wolle im Monat Rovember 
Mien todtidlagen! Wher wad fir eine Wuth treibt 
biefe Marren, daß fle ſtehend ſchlafen wollen, als of 
nicht unfere Vorfabren, die hundertmal mehr Grisge 
im Kopfe gehabt haben, als wir, die Betten erfunden 
haͤtten, damit man darein liegen foll! Kommen Sie, 
Herr Sofambule, gehen Sie in den Schlafſaal zurück 
und ginnen Sie wenigftené die Nachtrube einem ar⸗ 
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men SPortier, welchen Sie ben gangen leben Tag hin⸗ 
durch genug quilen. Sch bitte Ste inftindig, Herr 
Sofambule, gehen Sie hinauf und ſchlafen Sie Set den 
Andern.... nicht bahin... feben Sie, dort. 

. 3% wußt⸗ nicht, ob ich antworten ſollte, als ein 
withenbdes Weib auf uns zukam. Sie ergriff meinen 
Begleiter und rif thn mit ſich fort: Dummkopf, fagte 
fle gu ifm, man ſieht dir wohl an, daß bu ein Eſel 


biſt! Meinft du denn, er fande die Treppe nidt ohne 


Licht? Du Gift doh ganz auf den Kopf gefallen! Ea . 
ift fa keine Gefaby vorhanden, daß einer von diefen 
Schlingeln Hale und Beine brechen koͤnnte. 

Die Frau hatte Recht. Ohne den Hals gu _ bres 
den, fanb ich bie Trevpe und fudhte ben Sehlaffaal,- 
voll Verlangen nach einer cinfamen und Sequemen Ede, 
wo ich mid) trocknen und ermarmen koͤnnte. Ich tappte 
immer weiter bis in ben zweiten Sto, wo td in els 
nent ſehr grogen, mit aternen beleuchteten Gaale durch 
eine halb offene Thire hindurch viele der Reihe nach 
aufgeſtellte Betten erblidte, oon denen mir, feined leer 
fdjien. Endlich entdedte ich fedod eines, dad nicht 
befegt ware So viele dringende Bediirfniffe machten 
mir ¢3 zum gebieteriſchen Gefeg, mid) fener gu be 
maͤchtigen, daß ich mid) ganz fachte an baffelbe Hine 
ſchlich. Schnell legte ich dad nothwendige Kleidungs⸗ 
ſtück ab, dad ganz durthndft war. Da ich aber nicht 
vergaß, daß es meinen Schatz enthielt, fo gebraurhte 
ih dle kluge Vorſicht, ihn unter meinem Kopffiffen zu 
verſtecken, neben welded id) meinen Degen legte. So⸗ 
Dann 30g ith ſchnell mein von gefdymolzenem Schnee 
gang ſchwer gewordenes Hembd aus und legte es anf 
einen Stuhl; mit einem det Bipfel des Tuchs wiſchte 
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iG meinen durch und durch feuchten Körper ab, und 
ſo nackt ich war, ſo ſtreckte ich mich mit Wonnegefühl 
auf zwei ſchlechte Matratzen aus, weit behaglicher als 
in dem prichtigen Bette des Vicomte von Valbrun; 
fo wahr ift der befannte GVettelmannsfprud, ben mar 
alle Page hort: bas Vergnügen kommt vom Schmerz. 

3a; aber ‘wenn der Augenbli ded lebhafteſten 
Schmerzes voriber ift, dann ſtürmt oft die Menge der 
Fleineren Schmerzen auf uns ein, und bad Vergnügen 
ift ſchnell zerſtoört. Sobald cine gunehmende Waͤrme 
mein Blut wieder belebt hatte, ſobald ich ohne Her⸗ 
zensangſt meine etwas aufgethauten Glieder wieder rũh⸗ 
ten konnte, folgten die geiftigen Bekümmerniſfſe auf die 
korverlichen Drangſale, und mit Entſetzen betrachtete 
ich die Maſſe der Gefahren, die mich umringten; ohne 
Zweifel von Außen verfolgt, vielleicht im Hauſe felbft 
bedroht, was ſollte da aus mir werden? Es war mir 
nicht unbekannt, in welche Art von Haus mein Schick⸗ 
fal mich geführt hatte, und was fir auferordentliche 
Leute es bewohnten; aber wie konnte ich da bleiben 2 
rote Fonnte ich wieder hinaus fommen? und vor allen 
Dingen, whe follte ich ben lebhaften Appetit befriedi- 
gen, Der waͤhrend meiner groͤßeren Beingftigungen einer 
Augenbli€ vergeffen worden, nunmehr aber wiederge= 
febrt war und mir unaufhoͤrlich zurief, daß id) nady 
den Strapagen einer langen Meife und einer furzen 
- Nacht den gangen Tag Uber nichts als eine Taſſe Cho⸗ 
folabe genofjen Gabe... O meine Sophie! Allerdings 
fdhulbe ich deinem Schickſale Thrdnen;. du feufzeft gee 
trennt von dem Gegenftande deiner Sartlichfeit; ‘aber 
du kennſt bod) wenigftend bad Gefangnif, in weldem 
du ſchmachteſt; aber du leideſt doch wenigftens nicht, 
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folange du auf mid) warten mufft, an den nothwens 


digſten Lebensmitieln und Kleidungsftücken Mangel. 
Dein unglücklicher Gatte iſt weit mehr zu beklagen! 
Wie kann er ſich ohne Nahrung für dich erhalten? 
Wie kann er zu dir kommen, ohne Kleider, ohne Hemd 
und ohne Schuhe? 

Solchen troſtloſen Betrachtungen war ich preisgege— 
ben, als mehrere Perſonen, die ſchnell Herein getreten 
waren, auf mein Bett zukamen und es augenblicklich 
umringten. Was thun in dieſer aͤußerſten Gefahr? 
Da es unmöglich war, zu fliehen, ſo beſchloß ich, die 
Mugen gu ſchließen und einen tiefen Schlaf zu heus 
cheln, deffen Unnehmlichfeiten ſehr ferne von mir wae 
ten. Denken Sie fich, welche Ungft ich haben mußte, 
als man mir, zum Behuf genauer Beſichtigung, ein 
Licht vor die Augen hielt; denken Sie ſich, wie ich 
erſchrack, als ich meine vier oder fünf Beobachter ganz 
ruhig alſo ſprechen birte: 

Ich kenne ihn nicht. — Sch auch nicht. — Ich 
auch nicht. — Ich auch nicht. — Ich auch nicht, ſagt 
fle; aber warten Sie einmal, ja richtig... ich, ich 
weiß, wer es iſt, ein Neuangekommener. — Von heute 
Nacht? — Ja. — Um ſo beſſer. — Er iſt nicht 
uͤbel. — Gang und gar nicht. — Hübſch! ſehr hübſch! 
Doch etwas müde. — Kein Wunder; Sie haben ihn 
in's Bakett gebracht, Madame? — Ja, antwortete 
fle. — Das iſt's; das Bakett, die Didt!... — UL 


lerdings, allerdings. — Sit fein Schlaf ganz natire 


lich? — Man braucht ihn nur zu fragen. — 3a, 
wenn er e8 und fagen will. Berfucien wir's. — 
Gut denn, fpredhen Sie mit ihm. 

Mein liebeS Kind, fagte ſie, ſchlafen Sie gut?.. 
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Ex antwortet nicht. — Midten Sie cine andere Frage 
an ifs; Madame. — Junger Mann, fuhr fle fort, 
warum find Ste hierhex gefommen?... Geben Sie Ache, 
ec wird fein Wort —* — Mun wohl, machen wir 
. dte Operation, Madame. — Das tft auch meine Ans 
ſicht. — Und die meinige. — Und dle meinige. — 
Und bie meinige. — 


Het dem Worte Operation ſchauderte mich; ein falter 
Schweiß überlief mich, als ich ſpürte, daß man meine 
Decke lüftete. Wd, mein Gott! rief fle, dieſelbe gleich 
wieder zurückwerfend, ex iſt ganz nackt. — Er iſt ganz 
nackt, wiederholten die Andern. — Da ſeht auf die⸗ 
fem Stuhle hier fein Hemd! — Ganz feucht! — So 
naß, als hatte man es in's Waſſer geworfen! — Ja, 
wahrhaftig! Aber um ſo beſſer, er hat alſo tranſpi⸗ 
rirt. — Er bat tranſpirirt. — Er Hat tranſpirirt. 
— Die Wirkungen einer Criſis. — Einer ſehr glide 
lichen Criſis! — Ohne uns haͤtte er ein hibiges Fie⸗ 
ber bekommen. — Ein Faulfieber. — Oder eine Apo⸗ 
plexie. — Oder eine Katalepſie. — Oder cine Pas 
ralyfe quf der Bruſt. — Oder eine Schiatik im 
Kopf. — Und er hatte große Gefahr gelaufen. — 
Und er mire verloren geweſen! — Unb er wire ges 
ftorben! — O fa, ev wave geftorben. — Gr wire 
geftorben. 

Linger als eine Minute, während welcher ich wie 
Der rubiger zu werben begann, wiederholten {te tur Ghor, 
th wire geftorben. 

Einer von ihnen unterbrad ben Leichenchorus mit 


den Worten: Fhnen alfo, Madame, gehdrt die Ehre 
diefer Kur an: — Wabhrhaftig, ich glaube 8 ſelbſt, 
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antwortete ſie. — Da das Ding ſo gut geht, wa⸗ 
sun fangen Sie nicht von Neuem an? verfetzte er. — 
Ste antwortete: Sehr germ, aber laffen Sie ifm doch 
ein Gemd geben. 


Nachdem man mir bad alsbald herbeigebrachte Hemd 
angezogen hatte, legte man mich auf mein Bett, ſo, 
daß meine beiden Fife, welche Anfangs herabhaͤngend 
blieben, ſpaͤter von dem erſten Stab eines Stuhles 
gehalten wurden, auf welchen, wie mir ſchien, die Dame 
ſich ſetzte, welche man erſucht hatte, ſich mit mir in 
Rapport*) gu ſetzen. Ste that es augenblicklich, fle 
drückte meine Beine gwifchen bie ibrigen, fubr fanft 
mit ihrer Hand, die teh febr vertraulid) fand, aber 
mehrere Theile meines Koͤrpers, und rieb höchſt artig 
mit ihren beiden Daumen die meinigen. Su Flug, um — 
gu errathen, wie ſehr diefe Operation neuer Art mir 
sufagte, fiellte ich mic) nod) immer ſchlafend. Dad ift 
einmal, fagte einer, ein hoͤchſt hartnidiger Schlaf. Ya, 
ex grengt an Lethargie. — Um fo beffer, er wird um 
fo fichrer ben Gomnambultsmus heroorbringen. — Lafſen 
Sie uns dod feben, ob er jetzt ſprechen würde. — 
Madame, wollen Sie die Gite haben, ihn gu fragen? 


Schoͤner junger Mann, fagte fie zu mir, wirkt der 
Magnetismus auf Sie? — Ich ermicderte fein Wort, 
abes ic) fand die Frage beinahe unverfddmt. Mich zu 
fragen, ob der Magnetismus auf mich wirke, auf wich, 
deſſen Einbildungskraft fo ſchnell in Flammen gerath, 
deſſen Blut fo leicht fich entgiindet!... Schalkhafte 
Dane, die Sie diefe hoshafte Interpellation an mich 


*) Techniſcher Ausdrud. 
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ridhteten, gewiß war es Shnen nicht unbefannt, daß 
der Magnetismus auf mid) wirkte; gewif gewabrten 
fle aus einem Winkel des Auges ſeine unzweideutig ſte 
Wirkung, denn auf einmal hörten Ste mit ihren kitzeln⸗ 
ben Fragen auf, und in triumphirendem Tone fagten 
Sie gu Denjenigen, bie Sie umgaben: Meine Herren, 
fodteftens in. acht agen garantive ich Shnen, daß die- 
, for funge Mann ba ginglich kurirt feyn wird; nod) 
mehr, ich: werde in einer Biertelftunde wieder fommen, 
wm ifn gu fragen, und ich verfihere Sie, baf er 
bereits fomnambil feyn und daß er mit antworten 
wird. ° 
Sobalb hie Arzte Ke von meinem Bette entfernt 
batten, offnete ich fcbnell meine Augen, um die junge 
Dame. zu ſehen, welche mix foeben nod vor ihrem 
Weggehen, wie mir (chien, die Gand ein wenig ges 
drückt hatte. Ihre Stimme war mir nicht unbeEannt, 
aber id) fonnte mir nicht ſagen, wo ic) ihre bolden 
Klaͤnge vernommen hatte. Unglidlicherweife kehrte mir 
bie Dame bereits den Rücken, als ich fle anfah; aber 
e8 fchien mir, al8 habe ich diefe elegante und ſchlanke 
Taille, die mich bereits entzückte, ſchon irgendwo ges 
feben. 

3h folgte thr beftindig mit den Augen, al’ man 
the meldete, Madame Robin wiinfdje fie zu ſprechen. 
Gie befahl, die Dame Herauffommen zu laffen, und 
dann fagte fle zu Denjenigen, welche fte umigaben: 
Meine Herren, Madame Robin iſt eine brave. Frau, 
wir haben allen Grund zu vermuthen, dab fle uns 
Heute Abend dieſen ſchoͤnen welfden Hahn mit. Tif 
feln gefchictt bat, ben wir uns morgen gu Gemüth 
führen wollen. | : 
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Ginen welſchen Habu mit Triffeln! Ach! ich hörte 
von einem welfden Hahn mit Triffeln ſprechen, wabs 
rend id mich fo gern mit einem tuͤchtigen Sticke trodes 
nen Brodes begniigt haben würde. 

Guten Abend, Madame Robin, fagte fle zu thr; 
die Andere antwortete: Ihre gehorfamfte Dienerin, Ma⸗ 
Dante Leblanc. — Gie kommen, Madame Mobin, um 
Shre liebe Tochter gu beſuchen? — Ja, Madame. — 
Mun wohl, laffen Sie uns in diefes Cabinet geben. 

Diefes Cabinet befand fich gegenüber meinem Bette; 
man ließ bie Thüre offen, id) lauſchte und hoͤrte: 
Sunge Robin, ſchlafen Sie? Sie antwortete mit ttefer 
Stimme und in geheimnifvollem Tone: Ja. — Dod, 
fprechen Sie? — Weil ich ſomnambül bin. — Wer hat 
Cie eingeweiht? — Die Prophetin Madame Leblanc 
und ber Doctor Avo. — Was ift Ihr Leiden? — 
Die Wafferfucht. — Das Mittel? — Cin Mann. — 
Gin Mann fir dle Wafferfucht! fagte die Mutter Ro— 
bin. — Gin Mann, nocd Sor vierzehn Tagen, vere 
ſetzte Fraulein Robin, denn wenn teh linger ledig bleibe, 
fo bin ich verloren. Gin Mann, der im Stande iff, 


es gu feyn. Ich fenne foldhe, die es nur bem Namen 


nad find. Keinen jener alten, magern, ausgétrocneten, 


zahnloſen, verbutteten, garftigen, ſchmutzigen, fdmad= 


lichen, brummigen, einfaltigen und hinkenden Hageftolze. 


— Hinkend! unterbrac Madame Robin. Ach! und 
doch hinkt ex, dieſer brave Herr Rifflard, der fle vers 


langt. — Still doch, Madame Robin, rief Jemand, 
fo lange bie Somnambüle ſpricht, muß man zuhören, 
was fle ſpricht. — Pfui, über ſolche Leute! fuhr Fraͤu⸗ 
lein Robin fort, ſie haben kein anderes Verdienſt, als 


daß ſie ein Maͤdchen ohne Mitgift nehmen; ſie machen 
il. 19 
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eine arme Sungfrau gittern, fobald fie vom Heirathen 
ſprechen. — Ach! und doch... — Still dod, Maz 

dame! — Aber ein funger Pann von hoͤchſtens fle⸗ 
benundzwanzig Jahren, braune Haare, weiße Haut, 
ſchwarze Augen, rother Mund, blauer Bart, rundes 
Geſicht, volle Wangen, fünf Fuß ſieben Zoll, gut ge⸗ 
wachſen, gute Haltung, flink und luſtig. — Ach, ſagte 
Madame Robin, bas iſt das leibhaftige Ebenbild un⸗ 
ſeres Nachbars, Herrn Tuboeuf, eines armen Teufels. 
Ach, mein Kind, warum habe ich nicht Bermigen’ ge⸗ 
nug, unt did) mit ihm gu verbeivathen! Auf etumal 
entfland in Folge mehrerer verlängerter bſt! bſt! ein 
tiefes Schweigen. Stille, ſagte Madame Leblane, der 
Gott des Magnetismus hat mich ergriffen, er durch⸗ 
glüht mid), er begeiſtert mich! Ich leſe in der Bere 
gangenheit, in der Gegenwart, in der Zukunft. Ich 
ſehe in der Vergangenheit, daß Mutter Robin uns 
heute Abend einen welſchen Hahn mit Trüffeln ge⸗ 
ſchickt hat. — Das tft wahr, antwortete ſie. — Still 
doch, Madame, ſagte Jemand gu ihr... Sh ſehe, 
Dag ſie vor vierzehn Tagen ihre Tochter mit dem alten 
Hageſtolz Rifflard verheirathen wollte, welcher frank 
lich, brummig und hinkend iff... — Gleichwohl ein 
höchſt liebenswürdiger Mann. — Still doch, Madame 
Robin. — Ich ſehe, daß die Tochter Robin den jun⸗ 
gen Tuboeuf ausgezeichnet bat, fünf Fuß ſieben Zoll, 
gut gewachſen, gute Haltung, flink und luſtig ... — 
Ja, aber ſo arm! ſo arm! — Still doch, Madame 
Robin! — Ich ſehe in der Gegenwart, daß die Mut—⸗ 
ter Robin in einer der Schubladen ihres großen Schran⸗ 
kes verborgen Halt fiinfhiindert doppelte... — Mein 
Gott! — Fünfhundert doppelte.., — Gagen Sie es 
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nidjt heraus. — Siinf doppelte Louisd'or in zwangly 
Roller. — Warum muften Sie es fagen? — Gi, 
fo fibweigen Sie dod), Madame Robin. — Ich febe 
in dev Sufunft, daß wenn die Mutter Robin nicht 
binnen vierzehn Tagen acht Roller... — Acht Rol 
len! — Still doc, Madame Robin! — Wenighens 
act Rollen als Heivathgut für ihre Tochter und den 
Sohn des Nachbars Tuboeuf verwendet, fo febe ih... 
o, die Zufunft erſchreckt mich!. .. Arme Robins, Tod. 
ter und Mutter, unglückliches Paar, wie beflage. id) 
Gud! Man wird den Schrank der Mutter öffnen, dads 
Herz dev Tochter wird ſich gedffnet haben; man wird 
nas Geld der Mutter rauben, man wird die Ehre der 
Tochter geraubt haben. Die Mutter wird aus Gtam, 
daß man fle beftobles bat, fterben; die Tochter wird 
verzweiflungsvoll in ett frembed Land gehen und einen 
Knaben gebdren. Ach! rief Madame. Robin, von 
Entſetzen ergriffen, ich will ſie ja verheirathen, ich will 
fle in der naͤchſten Worhe verbeirathen, fle foll dtefen 
Schlingel von Tuboeuf zum Manne befommen! Mit 
dieſem Entſchluß entfernte fic) Madame Robin, und 
einer ber Doctoreit begleitete fle Hdflicd) zur Thüre hinaus. 

Was ich da fcbreibe, glaubte ich kaum, obſchon td): 
e8 gehoͤrt hatte. Wiegte mich ein trügeriſcher Traum 
mit feinen Wahnbildern ein, oder fand ſich fein Funk 
den Vernunft mehr in meinem gaͤnzlich leeren Gehirne 
vor? Bei welch' einer Scene hatte mich der Zufall zum 
Zeugen gemacht? Welche Miſchung von Unverſchaͤmt⸗ 
heit, Tollheit und Charlatanerie auf der einen, von 
Unwiſſenheit und Blödſinn auf der andern Seite. O 
Menſchen! Es iſt alſo wahr, daß Ihr große Kinder 
fend! Es iſt alſo wahr, daß der erſte beſte Taſchen⸗ 
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ſpieler mit ſeinem Sauberbeutel... Über diefe ewige 
Wahrheit dachte ich nach, in einem jener kurzen und 


feltenen Augenblicke, wo bie Weisheit ſich mix nabern 


zu wollen fchien; aber die Weisheit entfernte ſich, da 
fle in meinem tollen Kopfe feine Wobhnftatte fand; 
ſchnell wieder, und da ibe pliglicher Weggang mir das 
mals feine tiefe und gedtegene Uberlegung geftattete, 
fo fann ich auch heute biefe philoſophiſch⸗epigrammatiſch⸗ 
moraliſche Bhrafe nicht vollenden. 

Man wird fogkic) fehen, daß meine Ideen einen 
ganz verſchiedenen Lauf nahmen; ich machte mit Bor- 
würfe, bie gwar von Feinem ſonderlichen Zartſinn zeugen, 
aber unter dent gegebenen Umſtaͤnden ſehr natürlich waren ; 
ein uusgebungerter Menſch ift fein firenger Gafuift; 
warum hatte id) mich nicht auf die Marktſchreierei eins 
gelafjen, um Bortheil darauds gu ziehen? Warum hatte 
id) nicht geantwortet, alg man mich fragte? Mit all’ 
meinem Scharfſinn hatte ic) nichts errathen fonnen ; 
mit meiner gepricfenen Rlugheit hatte ich mich wie ein 
Laffe benommen. Es war wohl der Mithe werth, - 


der Wath der verbundenen Elemente gn entfliehen, un 


mich auf Ddiefem elenden Schragen gu Tod gu angftiger 
und gu erfrieren. Ich haͤtte verdient, dag der Febler 
fic) nicht wieder gut madjen liefe! Doch woblan, Fau⸗ 


blas, es ift nicht fo weit; wohlan, mein Freund, Kopf 


nnd Herz, ein Bischen Gewandtheit und viel Kühnheit. 
Es handelt ſich darum, dir ein hoͤchſt nothwendiges 
gutes Mahl gu erringen, und vielleicht noch uüͤberdieß 
eine freudenreiche Macht zu verbringen- 

3h muß gefteben, bag die gefallige Brophetin mix — 
bet der Uusfihrung diejes lobenéwerthen Vorhabens 
vortrefflich zu Hilfe fam. Gewiß war Madame Robin 
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faum Die Treppe unten, als Madame Leblanc gu dem 
Doctor fagte, man miiffe an mein Bett zuruͤckkehren. 
Bei ihrer UAnndherung beeilte ich mich, wie bad erſte⸗ 
mal, die Augen gu feblieGen; bald fam die Prophetin 
‘herbei, gebot Stillfdweigen und gab mit nachdrucks⸗ 
voller Stimme das ſchreckliche Orakel von fic. Weldhe 
hoͤhere Macht verfegt mich Uber die Wolfen? Ich ſchwebe 
‘in der Unermeplichfeit ber Himmel, mein Blick durch⸗ 
ſchweift das Weltall, meine unbegrengte Wiſſenſchaft 
umfaßt die verfloffenen Jahrhunderte, ben Augenblick, 
welder vorübergeht, unb die Gwigfeit. Ich febe in 
der Vergangenheit, daß der bier liegende Jungling immer 
ein Heiner Wüſtling von guter Familte war; daß er, 
nicht zufrieden, gu gleicher Seit eine hübſche Dame und 
ein junged Srdulein zu haben, fic) ancy nosh erfrecht 
hat, bei einem febr drolligen Zuſammentreffen dem 
Herrn Baron, ſeinem ſehr geehrten Bater, eine liebens⸗ 
würdige Nymphe wegzuſchnappen. Ich ſehe in der Gee 
genwart, daß dieß verzogene Kind von Blasfau heißt. 
Ich ſehe in der Zukunft, daß es nicht lange krank 
ſeyn, und daß es ſogleich antworten und ſomnambu⸗ 
liſiren wird. 

An meinem wahren Namen, welchen die Prophetin 
fagte, indem ffe ifn nur durd eine einfache Verfegung 
jeiner zwei Sylben entftellte; an der Gefchichte meiner 
Liebesabenteuer, welche ſie in Eurgen Umeiffen gab, und 
befonders an ber geheimen Wnechote, woran fie boshaft 
evinnerte, erfannte ich enbdlidy... wiffen Gie wen? 
Nein! Mun wohl, fo werbe ich es Ihnen auch nor) 
nicht fagen. G8 beliebt mir, daß Sie vorher bie Ante 
worten bdren, welche ich der Madame Leblanc auf ibre 
Sragen zu ertheilen im Begriffe ftebe. 
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Schoͤner funger Mann, feblafen Ste? — Yas aber 
idy rede, well ich fomnambil bin. — Wer Hat Sie 
eingeweiht? — Dte ttebendwirdigfte aller Frauen, dies 
* fenige, Deven hubſche Hand ich halte, die Prophetin. — 
Wns if Ihre Krankheit? — Heute Morgen war es 
Erfchdpfung und ſchrecklicher überdruß, Heute Abend 
dagegen ift es Vollfaftigtett und vergehrender Hunger. 
— Welche Mittel muß man anwenden? — Man mugs 
mit fobald wie moͤglich eine Flaſche Perpignan und 
ein Sti Truthahn mit Tritffeln geben. — Ah! ab! 
— Und gwar im Zimmer ber Brophetin, welche die 
Gewogenbeit haben wird, mir eine Unterredung unter 
vier Augen gu gewaͤhren. — Ah! ah! — Bch werde 
ihr manche Dinge offenbaren, die wefentlid) find zur 
Fortpflanzung des — Magnetismus. — Wh! ah! 


